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VORWORT. 



Die Jahrtausendteier der erntea urkundlichen Krwähnuug MudUugs gab 
(November 1 903 1 den AntaU tu dem Beschlüsse des StadtYorsttuides auf Heraus- 
gabe einer Geschiebte der Stadt, beruhend auf wissenschaftlicher Quellen- 

forschuni,' in jieineinversttlndlicher Dar.stellunt,'. 

DtT Wunsch, daü nunmehr auch die Gi schichle eines dc-r ähpstcn Orte 
Österreichs geschrieben werden möge, war um so begründeter, als es bisher 
eine grödere GesamtdarsteQongf der Geschichte Mödlinga Oberhaupt nicht gab, 
und auch von den überaus kurzen, meist älteren Übersichten derselben Icdne 
vom Standirnnktf^' In ul"^( r ^( llu lu iss, nschat't iri,'fn<hvif genügen kann. 

Was an bed»- uu luli. i <. 11 wis-senschaüücheu Vorarbeiten vorlag, beschränkte 
sich anfier einigen kunstgeschtchtKchen Aufsätzen tn der Hauptsache auf dne 
Reihe von trefflichen Ouellenveröffentlichungen und Kinxelabhandlungcn vor- 
wirLTf n l für i]\e Zeit des XIII. bis X\'. Jahrhund'-rts v in Dr. Kt>rl Schalk, 
dem um Österreichs Wirtschaftsgeschichte und besonders um die Geschichte 
Mödlings überaus verdienten Historiker. Seine schwere Erkrankung sdiloO dap 
mals die Möglichkeit aas, dafi auch die Gesamtgeschichte der Stadt durch ihn 
zur Darstellung kommen könne; und so erging an mich der ehrenvolle Auftrag 
der Stadt. 

Der Umfang der iVrbeit und unerwartete Funde an ungesichtetem archi- 
valischen Materiale während derselben machten das schwer Mögliche — die 
Vollendutiij d. s Buches im Jahre der Festfeier (1904) — leider unmöglich ; denn 
CS sollte niclit , ia. (iekgenheitsschrift, sondern ein dauerndes wissenschaftliches 
Werk aus ^\nlaU der FesUeier geschaft'ea werden. 

Und nun habe ich zu sagen, wie ich die Aufgabe dieser Oi-tsges<-hichle 
aufgefaßt habe. 

Stellt der einzelne Ort immer nur einen kleinen Ausschnitt !5nd( ns lar, 
auf dem sich das Geschehen jihysisch vollzieht, und ist demnach sein unmittel- 
barer Anteil an den äuüereu Ereignissen der politischen Geschichte beschränkt 
und auch zeitlich ungemein versdiieden, so ist dagegen die Beziehung zu den 
kulturgeschichtfichen Faktoren eine weit gleichmäßigere. Diese in den Vorder- 
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gnind zu rücken, i^fbittet demnarh «lic he^utiijc GrscbichtsauffasMini,' wie über« 
haupt SD l)esünd«^rs für il'i Ortsj^LSchichtc, wobti sich jcw2 der Stadt .Mödlins» 
vielfach geradezu zum i ypus für eine Reihe verwandter Ortsiudividualiläten 

Nicht als t-inc Darbietunj,' aller auf M<'»dlinj; btzüj^licht n Nachrichti n wolltt; 
ich d II Geschichte schn-iben, sondern als eine Darstellung der historischen 
tot Wicklung des Ortes als fest umgrenzter menschlicher Wohnslätte von sich 
wandelnder äußerer Erscheinunsr und als eines Gemeinwesens, als Produkt der 
L('bensl>edinijunjjen und LebetisäulSerun^en seiner Bewohner. Gej^eiiübcr der 
l"""tl'i' tl'-s C' schehens handelte * s sich um >eine nrttürl'i ht; Ausles«- nach der 
W ichtigkeit und der Kraft der W irkung* '), galt es, auch für den einzelnen Ort 
wieder vomelimlich das Typische der Ereignisse und ^ ZustiUide für ein 
wirkliches Bild der Z«tläufe zu gewinnen. 

Darum habe ich die Geschichte Mödlinys nicht in üblicher Weise als eine 
Aneinanderreihung von losen Einzelabhandluugen geschrieben, die dessen 
politische Geschichte, Verfassung. Gewerbe, Kunst usw., jedes gesondert von 
Anfang bis zu Ende darsteUen, sondern — wie dies neuestens auch auf dem 

Gel>iete «ler Landes.i^eschichte j^eschehen ist — es in der Anordnunj; und Art der 
Darstellung versucht, den Zusammenhang der Erscheinungen und ihre wechsel- 
seitige liedingthcit darzulegen, das herauszuarbeiten, was zuzeiten dein Orts- 
leben die Hauptsignatur zu geben schien, und worin sich das entwicklungs- 
geschiehtliche Mom^ ausj>rägt. 

Kür diese wenn auch schwierigere Mehantllung schien mir auch der l 'm- 
stand zu sprechen, dali em;5elne Seite« der Ürlsgeschichte Gelegenheit zu liinzel- 
abhandlungen und Mitteilungen gaben und noch geben werden, während eine 
eigmtUche Geschichte der Gesamtentwicklung, wenn nicht bei dieser (ielegenheit, 
so wohl überhaupt nicht geschrieben worden wäre. Die zusiimmenfa.ssen<Ie ( )rien- 
tierung über einzelne Verhältnisse aber habe ich durch zahlreiche Verweise in 
den Anmeikungen erieichtert. und aus dem Register ist sie \-ollends leicht zu 
gewuuien« 

War vom Standpunkte; <li r iMi'.wicklungsgeschiehte i'.i r Sudi niain :v s 
lokaltopographischc Detail auszuschlielSen, so sollte es doch nicht verloren gehen, 
sondern, ohne den Zug der Darstellung zu beschweren, unter einem roin topo- 
graphischen (lesichtspunkte zur richtigen Geltung kommen. Das galt besonders 
von den historisch so wertvollen Grundbüchern des X\'. Jahrhunderts, über die 
später (ä. 47 und 303 f.) ausführlich gesprochen wird, und von denen zwei von 
Dr. Karl Schatk bearbeitet und teilweise veröfTenthcht sind. Es schien mir 

■) B. Richter, Die Veigtoichbarkeit Miurwiaaeaschatitlichcr uadgeachichUicherForaGhimsurgeboiiae. 
VcrU«(, gclMll«n In 4«r bicrlldicii Sitiung der UiMrÜclwa Akntamia der WiucBKlwftcn am aü, Hai 




überaus wünschenswert, außer den wichtigen Ht^ebniflsen derselben für <1ie 
JJarstrlluni; auch ihr Detail einer auszu;;.sweisen Verwertunj^^ zu.:. i füllten, die 
mir am bebten unter dem Ge^iicbtspunkte ciaer Gassen- unü Hauserchronik 
Mödlings f&r das XV. Jahrhundert möj^Uch schien. 

Höchst erfreulicherweise hatte sich der Gesundheit.-uastand Dr. Sehalks 
so qebes^ert, i !?.!.' fr miinem \'orschfas,'e, eine lk-arbeitun>i seim-r IMitions- 
munuükriplc un<l ties von mir bei^chalTten Heiligeiikreuzer und Melker Grund- 
buches nach dem anj^euteten Plane vominehmen, freudig zoslimmte und mb- 
die fertige Arbeit, an der mir wesenUich nur die redaktionelle Herstellung der 
15e;!Üt,'e zur Darstellunij der (iesehiehte MödliiT;^ fi-n!iri.^ii-. als Anhani;;^ ZU der- 
selben zur Verfügunjf stellte. Dieser werlvolle Beitrag gab mir auch die Genug- 
taung, den Namen des um MSdfings Geschichte so verdienten Mannes auf 
deren Titelblatt .setzen zu ki'innen. 

Dr. Sdiall -i tiülirt hiefür der lebhafte.ste Dntik d.r Strull: ich aber 
danke ihm ganz besouder;» und herzlich dafür, daÜ er mir seine auf Mödling 
bezügliche Sammlung teils verwerteten, teUs nidic verwerteten Materiales über- 
ließ und nur nnermüdlicb von allem Mitteilung machte, was ihm an für m«ne 
Arbeit Belanijreichem unterkam. Ich tlanke ilim hiedurch viele ersparte Mühe 
und dies Buch manche wertvolle Notiz. Ich bin beim Zitieren be.sonders der 
Vorarbeiten Schalks über das MaO wissenschaftlicher Gepflogenheit hinaus- 
gegangen, indem icb fast für jede Einzelheit die Zitete auch aus ein und der- 
selben \'eri)rt"entlichung- beigebracht habe, um dem Xichtfachmanne ein even- 
tuelles Aufsuchen von im Drucke zuifäni,'l!''hen OiKlIenslellen zu erleichtern. 

Eine Stadtgeschichle findet zweierlei Intere.ssenten. Die einen suchen in 
derselben das Typische, mit der Allgemeinheit der Erscheinungen Oberein- 
stimmende oder von ihr bedeutsam Abweichende, immer aber das Verhidtnis 
zur AIlLremeinheit. Die anderen aber — besonders <lie Ortsansässi'^'en fe.sselt 
das Besondere, das Lokale, die historische lirklärung dessen, was sie als 
lebendige Gegenwart umgibt. Im wesentlichen läuft darauf auch der Unter- 
schied tler .\nsi)rüche hinaus, die einerseits die Wissenschaft, anderseits der 
populär, '/.weck an eii < s 1 ht Geschichte Stellen berechtigt sind. Beide 
müssen da einander etwas zugeben. 

Die Sache lag nicht so, daß etwa nur eine zusammenfassende populäre 
Darstellung^ bisheriger Forschungseigebnisse zu liefern gewesen wire, sondern 
die Geschichte Mödlings mußte gr(">(5lent<ü'^ "rst niis den Quellen erarbeitet 
werden, und die Ergebnisse waren zu erweisen; (.las hat der popularisierenden 
Darstellung stellenweise Eintrag getan, war aber nidit zn umgehen. Auch dfe 
Behandlung des Stoffes konnte hiedurch nicht dne völlig gleichmäßige sein. 
Durtte ich dort, wo ich auf gute Kinzelabhandlungen ver^ isi ti Vonnte, mich 
kürzer fassen, so mußte ich da, wo — wie z. Ii. bei der Darstellung des für 
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tli'^ rioni< !n(li t[('S(-hi<'ht" so üUcr.uis .vii hti^cn Will. Jahrhunderts iihiMhaupt 
gar nichts au Vorjubcitcn oder (JuciUnpuiilikationen vorlag, doch auch mehr 
in verwaltuflgs- und wirtschaftsgeschichtliches Detail ebgehen» das für die b<v 
trotfcndL- Zeit nicht bloß der Ort,s.i,avschichte sondern auch der I-Alldesi;« -Schicht* • 
noch li'h!'.. lüc. a meines Ivrachtens jetle ( )its>^eschii'hte, wenn sie den An- 
spruch aut Wissenschaulichkeit macht, die Fllicht, und darin liegt ihre über den 
engen Raum ihres Gebietes hinausgehende Bedeutung. 

Damit haben wir das Verhältnis von Orts-^^eschichle und Landesjjeschichte 
berührt und j;csai,'t, was jene dieser zu biet<*n hat; was die- erslere aber von 
der letüteren zu nehmen hat, daa ist die andere Frage, die sich dahin be- 
antwortet: So viel, als eben nötig ist, um zu verstehen« inwieweit die lokalen 
I'>scheinun;,'en durch gT<'»lJ«Te Zusammenhänge bedingt sind, <>b sie all.i;i tneiner 
Natur sind oder Hesonderhei'< ii il.i: -,1. n. !>rtraus sch<jn erj^ibt sich, dali kein 
Gleichtnali für die Uinlangltchkeit der Hereinzichung der Lande»gei>chichte in 
den verschiedenen Zeitperioden gewahrt werden kann; mit dem Bestreben, stets 
Klarhdt bei möglichster Beschränkung zu erreichen, wird vielleicht das Richtige 

g<'lr<)lTen werden. Von der ersten Darstelluni^' niederösterreichischer Landrs- 
geschichle ist kürzlich der erste, bis I2H3 reichenile Band erschienen'); ich 
konnte das ausgezeichnete Buch Vancsas nur für die prähistorische und Römer* 
zeit in Korrekturbogen benfitzen, die mir der Verfasser dankenswerterweise 

zur liinsicht überliell; bis zur X'ollendunj;; dieser I.andesireschichte kann ich den 
nicht fachmännischen I.eser, iler auf ihrem Gebiete weitere Aufschlüsse wünscht, 
nur auf meine Zitate der Kcichsgeschichte und der Kiuzelabhandlungen ver- 
wdsen. 

f'ber die Quellen der (ieschichte Mödlinijs habe ich hier nicht viel zu 
.sagen. .Sie um! ihre l Iberlieterunij werden im \'erlai,'"' der Darstellunij zitiert 
und besprochen. Xur die hauptsächlichsten seien in Kurze angedeutet: Üie 
Funde der urgeaclücbtlichen und der Römerzeit: die Urkunden Qber ver- 
schiedene Rechtshandlungen namentlich betreffs des l'iesitzes der tirundherr- 
schaft4-n und ihrer Untertanen und ilie PriviU \:;ien tler Lantiestürsten für den 
Markt; diu Aul'zeichnung des Marklrcchte.s, die Grundbücher und die Lrbare 
(Einkunftsvenseichnisse) der Grundherrschaften: vom XVI. Jahrhundert an aber 
vornehmlich die Akten landesfürstlicher und kirchlicher l'eh 'irden und seit ilein 
letzten N'iertel des X\ll. Jahrhunderts die Ratsprotokolle und Akten des Marktes 
Müdliug selbst. 

Eine Reihe von Archiven bewahrt die QueMenzeognisse, die ich benätzt 

habe: Das k. und k. Haus-, llof- lind Staatsar( hiv, die .Archive tles k. und k. 
Reichs-Finauzministeriums (Uofkammerarchiv), des k. k. .Ministeriums des Innern, 



■) Vtnctm Q«wl»lcht« Niader. imd Ofa«c6>tericiGb«. Bd. 1. Goito 1909. 
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(Ips k. k. I^an<U-sv;frirhtos, cliis k. k. Archiv für Nitnlen'fv;! ! ; , ich tStatthaltorei- 
archiv^, das nicderOstcneichische LuuUesaichiv, das fürstlich Licchtenstciusche 
Archiv in Wien, das 'Wieoer Konsistorialarchiv, die Archive der Stifte Heiligen- 
krcuz und Mf'lk, das Archiv der Stadl Mödlinj,', der Ffarrc und des Grund- 
huchsant- s dasellist, sowie- die Zunitladon bei den Mödlinj^^er Gen* iss* ii ^( li.iftcn. 
l'ür das Hildennaleriale sah ich auUer den Sammlungen der ^{enannten Institute 
noch jene der k. Ic. Hofbibliothek, der Atbertina und der k. k. Akademie der 
bildenden Künste durch. 

Richtun;^ und MaÜ des Ausschnpfens der Ou<'llen l)e.';ti:nnr sich wesentlich 
durch das Ziel, das der Benutzer sich seizt; ich habe das cntwicklun^sgeschichl- 
liche und wtrtsehafbgeschichtliche Moment angedeutet, auf das es mir dabei 
vomehmlicii an am. Aber vft^rade in letzterer Hinsicht mul5 ich sagen, wieweit 
ich noch hinter dem zurückldeihen mullte, was mir als künfii.,' 7u l"'sende Auf- 
gabe der Orlsgeschichte überhaupt erscheint. Ich meine da tlie erüch«)pfende 
kritische Durcharbeitung der Qudlengruppe, welche die ganze Reihe der 
( Grundbücher, der Bürgertestamente und zivilrechtlichen Abhandlungen darstellt, 
in ähnlicher Weise. wi<' Schalk sie für das XV. Jahrhundert hegunrn n hnt, eine 
Arbeit, die allein viele Jahre hean-spruchen würde. Sic würde uu.s mit der 
Kenntnis der sozialen Besitzergruppeu, der Besitzveränderungen und Besitz- 
belastungen, dem ^blicke . in die Dauer der Ortsansässigkeit der Besitzer- 
familien, in die Stärke und Herkunft des Zuzuges neuer Besitzer eine ungemeine 
Vertiefung der wirtsrhaflsgeschichtlichen Seite der Ortsgeschichten gewähren, 
deren V'ergleichung mit der inteusivcren \'erwertung der privatrechtlichen Ver- 
hältnisse auch zu einer tieferen Erfassung der dfientlichen Zustände führen 

würde. ])ie Ergebnisse aber wären so viel als möglich in der übersichtlichen 
Form tabellarischer oder kartographischer Darstellung zu geben, wie ich denn 
auch versucht habe, eine Seite der Resultate der Schalkschcn Häuserchrouik 
des XV. Jahrhunderts in der Form einer Karte der Mddlinger Grundherrschaften 
dieser JCeit darzustellen. So viel heute na< h dieser Richtung hin möglich ist, 
b(>nulhti* ich mich zu tun, um fruchtbare Gesichtspunkte für die Behandlung 
der Ort.sgescbichte zu gewinnen. 

Als ein wesentlicher Faktor fär dieselbe und nicht blofi als dn populäres 
Anziehungsmittel erscheint mir «lie Illustrierung. Das ältere liildermaterialc — 
allerdings ni- ht in kritikloser W'ahllosigkeil ist eine Ouellc ersten Ranges 
für die Ortstopographie, und keine literarische \'ei*wertung derselben kann an 
Eindruck und Klarheit ihrer Reproduktion gleichkommen. Was den Orts- 
charakter in der Vergangenheit und in der Gegenwart bestimmt und seine 
lintwickhing veranschaulicht, sollte zur bildlichen Darstellung kommen. Dali 
unter Wahrung diises Grundsatzes für die Auswahl das künstlerische Moment 
ausschlaggebend war, ist bei der Geltung, welche dasselbe im heutigen Lebnn 
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jrlficklicherweise wieder errungen bat» selbst verstSndlicli; liefert dodi damit die 

Ort.s_ijp.srliic'hte auch t-inen Rfilra«,' zur Geschichlf <l<*r l-jitwickUini,' heimischer 
Kunst. Ich habe auf die Auswahl aus dem überreichen Hildf-rmaterialts auf 
l-rageii der Reproduktion und die Wahl deT Standpunkte für Neuaufnahmen 
viel MQbe aufgewendet, die ich nicht für verschwendet halte, wenn hiedurch 
dem Leser das llild der \'er<jan;,'enheit !el)endig wird und zugleich ein Gefühl 
der Kunstfreudij^keit in ihm sich ri-t^r n sulltf , 

Dankbar habe ich der l "nterstützung meiner Arbeit zu gedenken, die mir 
von iQ vielen Seiten zuteil wurde, dafl ich unmöglich alle jene nennen kamt, 
die mir solche gewählten. Besonderen Dank aber schulde ich besonderer ]*"or- 
derunjj. Herrn Dr. Srh;t!ks speziellen Anteil habe ich in diesem Sinn< Is' -rits 
dankend besprochen. Hier aber muß ich vor allem dem Veranlas.scr dieses 
Buches, Herrn Büi^fermeister J. Thoma danken, der in jeder Wei«e meine 
Arbeit au& eifrigste forderte und jeden meiner vielen Wünsche in berug auf 
dieselbe <Tfullte. Xamentli« h aber kann ich es ihm nicht ;.;enu<jf dankten, tlali vr 
die wissenschaftliche Arbeit, die im Werden wuchs und mehr Zeit forderte, als 
ich geschätzt hatte, nie durch Dräugen schädigte, dali er ihre Ausführung mir 
in jeder Hinsicht rückhaltslos anvertraut hat und damit ein erfreuliches, nicht 
allzu häufii^es Beispiel der R« spektii'rung dessen ijab, was Mrt'ordernis wissen- 
schaftlicher Arbeit ist. Auch den Herr, n imten der .Stadt Mridlini,' danke 
ich für das stets hebenswürdige linlgegenkoinmen bei oftmaliger Inanspruch- 
nahme durch mich. 

Ich danke ferner ganz besonders den Herren Vorständen und Beamten der 
früher genannten .\i(b'v die ich Im ntifzte; ich muß es mir hier leidi-r ver- 
sagen, ihnen allen namentlich zu danken, ebenso wie den 1 brrn Vorsiehern 
der Modiinger Genossenschaften, welche mir die Benützung der Zunftladen 
gestatteten. Eine sehr erhebliche Förderung der Arbeit verdanke ich dem hoch- 
würdigen Herrn Abte Karl von Melk und dem hochwürdigen Herrn Able 
Dr. Pnck von Heiligenkreuz, welche die ßenfmung der Grundbücher ans ihren 
Archiven in Müdling genehmigten; dankbar hat)e ich dabei der \ermiidung 
des Direktors des k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchive«, Herren Hofrates 
Winter, zu gedenken; diesem Archive verdanke ich aucli Iii aus- . i ichnete 
phnt itT-aphische Aufnahme der Urkunde auf Tafel IV durch Herrn Archivs- 
konzipisten Dr, Kratochvil. 

Die Illustrierung dieses Buches war vor allem durch die Genehmigung des 
hohen niederosterreichischen Landesausschusses zur Entlehnung und Re- 
produktion überaus zahlreicher Originale aus der reichen Sammlunir t1< r niedi-r- 
österreichischen Landesbibliothek erm<>glicht. Deren \'orstand Herrn Dr. .Mayer 
und ihrem Kustos Herrn Dr. Vaucsa bin ich für ihre besondere Mühewallung 
2U lebhaftestem Danke verpflichtet; Herrn Dr. Vancsa danke ich überdie.«» diu 
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l'jiisicht in iWn Kon i Niurhoj^en seiner Geschichte Ni<;(ler- und (^beröstenetchs 
und in jene der von ihm redigierten Topographie von Xiederüsterreich be- 
zuglich des Artikels Melk, sowie manche freundschaftliche Auskunft. Auch die 
Direktion der k.k. Hofbibliothek gewährte die dankenswerte Genehmigung zu 
pinii,'en Reproduktionen aus ihrem KupferStichkabinctte. Die l l>erlassung' 
ni»'hrfr<T KTsH-i i s zum Drucke danke ich der hohen k. k. Zentralknmmissioo 
für Kunst- und historische Denkmale und dem Wiener Altcrtumsvereine, 
die außerordentliche Freundlichkeit der Anfertigung und Oberlassung photo- 
graphisrher Aufnahmen zur Reproduktion Herrn Kustos Dr. List, der auch 
um die ßertjunj; und Siehturt'^ von MmiIHul;! r \:< hi\ alii ii sich viel ])nnk ver- 
dient hat. Hin Wort besonders her^hchen Dankes schulde ich Herrn Maler 
J. Klemm (derzeit in Leipzi},^). der bei einem Miener Aufi^ithalte die Aufgabe, 
ein genaues Architekturbild der Otmarakirche in kün^lerischer Auffassung zu 
schaffen, bereitwillii^ auf sich nahm und ausijezeichnet löste. Das Oriijinal des 
Bildes, dessen verkleinerte Reproduktion als Kunstblatt dieses Huch ziert, b«-- 
findet sich nun im Mödlinger Rathause. Ebenso habe ich Heirn Maler J. Var- 
rone fCir die treffliche Darstellung der prähistorischen Objekte, in der er be- 
kanntlich Meister ist, bestens ZU danken. 

I'.ine Reihe von Männern habe ich noch zii nennen, denen ich für Rat- 
schläge, Auskünfte oder die Gewährung der Linsichtnuhmu in ihre Sammlungen 
oder ähnlidie Förderungen meinen besten Dank ausspreche. Ich nenne die 
Herren: Oberinsju kltjr Adam, Staalsarrhivar .\ nthony von Siei;enfcdd, Architekt 
Castelliz. Hofrat Prof. Dr. J. Kder, R. Kder. Hoch\vür<len Prof. J. Gr.\\.]. 
Dr. Helf, Hochwürden Pfarrer Herrmann, Architekt L. Höfler, Regierungs- 
rat Prof. Dr. ICubitschek, Archivskonztpist Dr. Freiheren von Mitis, Ronservat<v 
Dr. von Premerstein, O. Riedner am königlichen Reichsarchive in München, 
Kurator der Hyrtlschen Waisenstiftung J. Schöffel, J. Skribany, H. Ströhl, 
Kustos Szombathy. 

Die E.\i;erpierung der Schlagwortc für das Register danke ich Herrn 
Archtvskonripisten' Dr. Sch acher mayr; die Durcharbeitung und systematische 
Zusammenstellung dessclix^n hab<- ich selbst besorgt. 

I*"ür den Hntwurf der Finban<ld«'cke dankr ii Ii iu t/iirh Frau D. Wünsch- 
maun in Leipzig. Die Ireffhche Ausführung der Reproduktionen und des Druck«'S 
besorgten erstklassige Wiener Firmen, die H^fkunstanstalten C. Angerer 
& Göschl und E. Sieger und die ßuchdruckerei Friedrich Jasper, zahl» 
n irhf wirkungsvolle photographische Aufn.ihtn'Mi rühren von Herrn Photo- 
graphen Karl Weingartshofer in Mödling her; ihnen danke ich sämtlich für 
die überaus große Sorgfalt und weitestgehendes Lntgegenkomraen. 

FQr treue Anteilnahme und Hilfe in allem aber danke ich meiner lieben 
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Nodi li.l1 11 ich zum Schlüsse ein W'oit tlnrübcr zu sajjcn, cInlS ich die l)ar- 
strllun}» dieses Bu< he<; über die historisch beurteilbare Zeit bis zum Kn<le des 
Jahrtij» 1904 geführt, also auch die Gegenwart in dieselbe eiubezugcn habe, so 
miflfich eine solche Aufjg;abe scheint. Ich hielt dies für notig, weil gerade 
die Zeit der letzten «Ireißit; Jahre erst die der stildtischen lüitfaltuiitf MödlingS 
ist, ohne deren Kenntnis ilas heutige Bild und die Bedeutung der ätadt ganz 
unverständlich bleiben nniCte. 

Zu einem \'erzichte auf die i )arsteilun>f der neuesten Phase der Entwicklung 
Mödlings konnte mich auch der Umstand mcht beüdmmen, dafi der Stadt- 

vorstand, tlessen T dl-keit in diese Zeit fallt, der Herausj^eber dieses Buches 
ist. Ich durfte unbedenklii Ii vor;j(>In.n, weil kein Mitt;lied des Stadlvorstandes 
KinHuü auf den Inhalt dieses Buches zu nehmen verriucht hat oder auch nur 
eine Zeile desselben vor dessen Erscheinen gelesen hat» 

So habe ich denn gemeint, als ein jedem Farteiwesen Fernstehender, der 
die historische Entwicklung; \Iödlini,^s kennt, versuchen zu dürfen, auch die 
ji'n'^^ti' ri -^'enwart darzustellen und deren Kntwlcklungsfaktort n ;!uf Ilm Tro;^- 
wcitc cinzu^hätzen. Ich habe die Periode der letzten dreißig Jahre ausführlich 
behanddt entsprechend ihrer besonders lebhaften Entwicklai^endenz, und 
yttal das aktuelle Interesse speziell der Einwohner Mödlings an ihr Berücksichti- 
gung verdiente. 

L'nd nun noch Eines — für manch' n f-rsor viVllpicht überrtüssig, fü- manchen 
vielleicht notwendig. Ich habe dieses Buch geschrieben in warmer Teilnahme 
an den Gesdiicken dieser Stadt, die mir zur zweiten Hdmat geworden ist, 
niemandem zuliebe und niemandem zuleide. Dn Wahrheit des Geschehens zu 

erforschen und darzustellen, daran hindern den Historik«T, der fähig und ge- 
wöhnt sein muü, sich in die Denk- und Gesinnungsweise vergangener Zeiten 
und fremder .Menschen zu versetzen, weder eigene Überzeugungen noch Sym- 
pathien« die er darum auch zeigen dürfte. 

In dem steten Suchen und Finden der Wahrheit um ihrer selbst willen 
Hegt der moralische (iewiiin, der si<-h aus iler Beschäftiguni^ mit I i Wissen- 
Schaft überhaupt für den Forscher und Laien ergibt; die Geschichte aber, 
deren Gegenstand ^e Menschheit ist, hat gerade in dieser Hinsicht die größte 
Aufgabe und die grölkc Wirkung. Die Eingeht in die Kompliziertheit und Bedingtheit 
nlles menschlii In -n Tuns, die l 'bung il''-^ C'-rrchtigkeitssinnes an tler \'ergangenheil, 
die sie uns bietet, mag als praktischer (jcwinn auch der Gegenwart zugute kommen. 
Über alles kleinliche und gehässige Parteiwesen in der Auffassung des öffenth'chcn 
und privaten Lebens kann uns der gesdiichtliche Sinn hmausheben, ohne daß 
wir deshalb aufhören brauchten, in der Gegenwart krättig zu wirken und ZU 
wollen. Aber wer anders wirkt und will, den sollen wir verstehen können und 
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W..1I. n in sachlicher Beurteilung und unser üffentHches Leben nicht durch das 

Gcifentcil erniedrigen. 

Ich Qber^ebe dies Buch sehten I^sern mit dem Wunsche, es möge das- 
scllie mit cl( r Kenntnis der Vergangenheit unserer Heimat die Uebe zu ihr 
vertiL-fcn und für die Ccsinnun-r wirken, zu der uns Schiller, dessen Gedenken 
heuer jeder Ürt in deutschen Landen ^refciert hat, als !ler «rute Geist unserer 
Nation den Weg weist, als «u »dem liüchslen, won.icti der Mensch zu ringen 
hat: frei xon Leidenschaft zu sein, immer Idar, immer ruhig um sich und in 
sich zu schauen, überall mehr Zufall als Schicksal zu finden und mehr über 
Ungereimtheit zu lachen als über Bosheit zu zürnen oder zu weinen«. 

Mödling, im Herbst 1905. 

DR K. GlANiNÜNl. 
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1. NATÜRLICHE SIEDELUNGSBEDINGUNGEN. 



Wer die Stätte einer menschlichen Sedeltmg sinnend betrachtet:, den 
führen die Gedanken bald weit zurück durch die \'ergangcnheit zu der Vor- 
stclhin;^ der (ti-l^cikI in Ji-ner Zeit, da zum erstrn Male d» r Mensch sie betrat 
und zum Wohiiplatze wählte. VV'as bot hier die I^atur seiner äiedelung und was 
bi^et sie ihr noch heute, wie nutite der Mensch das Gebotene und wie er- 
setzte er das von ihr Versagte? Die Erkenntnis der natfiilichen Bedingungen 
einer Sicdclunv; steht am Anfange eines richtigen Verständnisses ihres geschidit- 
licben WVrdcns. 

Will man in diesem Sinne der geographischen Lage von Mödling so recht 
inne werden, dann schaue man von dem südlich der Stadt ungefähr t4o«ii 
über ihr gck;^* in n \\'artberg {liichkogel 365 m), der trotz seiner gtmagen 
Höbe eine überrascht in 1 weite und instruktive Rundschau bietet, ins Land. 

Nach Norden hin liegt zu Füßen die Stadt Müdling, überragt von ihrer 
mächtigen, charakteristischen Pfarildrche, dicht vom Gebirge im Westen in 
leichter Senkung gegen die Ebene im Osten sidi ausbreitend, ein Anblick, statt« 
lieh und traulich zugleich. Samt der früher selbständigem G, 11,1 in ic Klatisf^n 
Vorderbrühl, die 1876 zur htadl Müdling einbezogen wurde, zählt diese 
1252 Häuser mit 15. 113 Einwohnern, ohne dieselbe, wie ae vor unserem Blicke 
sich ausbrütet, 1140 Häuser mit 14.536 Einwohnern.') Nach Osten und 
Norden schließt ihre Häusermassc unmittelbar an die Nachbarorte an, und 
unser Aui,'f^ kann Itaum mehr die Ortschaft'''n srhciflc n. dir hrute in zusammcn- 
hängeniier Kette bis \\ ien sich reihen. W enden wir den Bück von der Stadt 
auf ihre weitere Umgebung, so zeigt sich uns ein Bild von ungemeiner Charak» 
teristik und hohem landsi ha 'Iii hem Reize. Gegen West gewendet, sieht matt 
den scharfen Gebirgsabfall der Kalkalpenzonc und des Wienerwaldes, der vom 
Süden aus den blauen Fernen der Neuukirchener Gegend her nach Norden 
bis Wien sich erstreckt, an den Hängen der föhrendunlden Berge bestanden 
mit grünen Weingärten, gegen Osten dagegen die braunen Acker der Ebene 

') Nach dar Volfanilhhing vom 31. DatanlNr 1900^ GMiMiodebayiiMi «na KhdwBiterKkih. 
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des Wiener Beckens, wieder bef;rcnzt durch den Abfall des Rosalien- und des 
Leithajjebirijes, die der Urgebirgszone der Alpen angehören. 

Die Entstehung dieses Landschaftsbildes und des Bodens, der die .Siede- 
lungen trägt, /.u verstehen, hat uns die geologische Kurschung gelehrt. Der 
scharfe Abfall des Gebirges in der Linie der Orte Fischau, Leobcrsdorf, X'öslau, 




Baden, Mödling, Rodaun entstand durch einen Abbruch des ursprünglich weiter 
nach Osten reichenden Kalkgebirges und ein N'ersinken desselben in unliekannte 
Tiefen; das Senkungsfeld ist die Ebene der Wiener Bucht. In dieselbe er- 
gossen sich die Fluten des tertiären Meeres, dessen Ufer in 350 — 440 m Hühe 
lagen und dc!ssen Brandung die Terrasse, auf welcher der Richardshof liegt, 
herausgearbeitet hat. Als dieses Meer den Zusammenhang mit dem Weltmeere 
verloren hatte, wurde es allmählich, durch die einmüntlenden Flüsse ausgesüßt. 
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zum Süßwassersee, der endlich austrocknete. In allen diesen Stadien der Wasser- 
bedeckunjj des Senkunjjsjjebietes lagerten sich in demselben die Sedimente des 
Meeres und dann die Schotter und Sande des Süßwassers ab; so entstanden 
z. B. die unjjeheuren Tegelmasscn, die heute in den Ziejjeleien des W'iener 
Beckens auch in der Nähe von Mödling abgebaut werden. Den höchsten Punkt 
dieser ausfüllenden Ablagerungen im nördlichen Teile derselben bezeichnet eben 
unser Standpunkt, der VV'artberg. 

In der Folge dieser geologischen Stufen wandelte sich auch, wie uns die 
versteinerten Reste tler Fauna und Flora zeigen, das Klima vom subtropischen, 
wie es die Mittelmeerländer aufweisen, allmählich bis zum kalten Steppenklima, als 
die Hiszeit das Hochgebirge mit Gletschern überzog, und die einmündenden Müsse 
ihre mächtigen Schuttkegcl 
in das »Srcinfeld< hinaus 
bauten, während im Norden 
des Wiener Beckens der di- 
luviale Lehm, der Löß, die Be- 
dingungen für den mensch- 
lichen Ackerbau schuf. Diese 
verwitternden diluvialen Ab- 
lagerungen und die AUuvio- 
ncn der geologischen (icgen- 
wart l)ilden im Wiener Becken 
die für den Ackerbau nutz- 
bare Bodenoberfläche. 

Wenden wir den Blick 
von dem Kinbruchsgebiete 
des Kalkgebirges zu diesem 

zurück. Dicht an seinem slaffelformigen Abbruche, in der Linie desselben und 
am Ausgange einer Klamm, die der Mödlingbach in den Ilauptdolomit des 
Gebirges geschnitten (die »Klausen«), liegt Mödling. Diese Störungslinie ist 
von der größten Bedeutung für die Orte, die an derselben liegen, da sie 
durch das Auftreten von Thermen gekennzeichnet ist. Die warmen Quellen 
von Saubersdorf, Fischau, Leobcrsdorf, Vöslau, Baden, GumiJoklskirchen, Mödling, 
Rodaun, Mcidling bezeichnen ihren \'erlauf. Was Baden und Vöslau dieser Lage 
danken, ist bekannt genug. Aber auch die minder bedeutende Therme von 
Mödling im Mineralbade, die erst 1815 entdeckt wurde, hat sich einigen Rufes 
erfreut. Freilich lösten die unterirdischen Bewegungen, welche dieser Abbruchs- 
linie folgen, häufig die zerstörenden Kräfte von Frdbeben aus. In der Zeil 
von 1201 — 1841 haben in der Gegend von Wiener-Neustadt bis Wien 15 
starke Erdbeben stattgefunden, die stärksten 1590 (in der Nacht vom 15. auf 




Pig 2. Die Klausen. 
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den i6. September), das in Traiskirchen 30 Häuser zerstörte, dann 1626 
(23. April), 1763 und 1768 (27. Februar).') 

Das für die Sietlelung wichtijjste Kr^ebnis der wirkenden Xaturkräftc ist 
die Bodenbeschaffenheit. Wir sehen Mödlintj am Rande eines klüftijjen Kalk- 
gebirfjes liegen, welches das Wasser der Nieilerschlägc rasch in große Tiefen 
absinken lälit. Darum litt Mödling Mangel an gutem Trinkwasser, bis die jetzige 
Wasserleitung solches von dort herschaftte, wo die Schotter des Wiener Beckens aus- 
flachen und die reichen, in den Schottern gefilterten Grundwässer auf der wasser- 
undurchlässigen Tegelschichte zutage treten — aus der Gegend von Gramat- 
neusiedl. Aus demselben Grunde ist Müdlings nächste Umgebung kein Nährboden 
kräftigen Waldwuchses; die genügsame, in ihrer Form so ungemein charakteri- 
stische Schwarzföhre bildet hier den Hauptbestand. Den Zugang zu einem be- 
deutenden Waldgebiete und die Ausfuhr setner Pro<lukte eröffnet aber das Tal 

des Mödlingbache?, während die terti- 
ären Hänge des Gebirges dem Wein- 
stockc ein solches Wachstum ermög- 
lichen, daß der Weinbau in dem ganzen 
Gebiete von V'öslau bis Wien seit wohl 
tausend Jahren der eigentliche Ernährer 
der Bevölkerung unserer Gegend bis in 
die jüngste Zeit gewesen ist. Das hat 
seinen Grund auch noch in der Be- 
günstigung gerade dieser Kultur durch 
Fig. 3 »Breit« Führe.« das Klima, das heiße Sommer und 

milde Winter aufweist. Das ist um so 
wichtiger, als das Wiener Becken für den daselbst in Betracht kommenden 
Ackerbau minder günstige \'erhältnisse zeigt, wodurch die Weinbauorte stets 
ein wirtschaftliches Übergewicht erhielten. 

Betrachtet man die Lage Mödlings mit Rücksicht auf die V'crkehrsmög- 
lichkeiten, so ist der wichtigste Umstand der, daß es, am .Ausgange eines 
Tales aus dem Gebirge in die Ebene liegend, der naturgemäße Absatzpunkt 
für die forstlichen Produkte der westlichen Waldgegenden werden mußte. Der 
Bedarf der Bewohner dieser letzteren an Erzeugnissen der ackerbautreibenden 
östlichen Ebene hat Müdling, wenn auch zunächst in beschränktem Umfange, zu 
einem Markt für diese gemacht. Der Kreuzungspunkt des lokalen Verkehres zwischen 
Wald- und Ackerbauern wurde dann die Erzeugungsstätte gewerblicher Artikel für 
beide, sowie für die zunehmende Bevölkerung des Ortes selbst. Bedeutend ist 

') Suess. Die Erdbeben Niedcrösterreicha. Denkschriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
XXXIll. 61 ff. Jul. Mayer, Das inneralpine Wiener Hecken. Utätter des Vereines für Landeskunde voa 
Niederösterreich. 1896 (XXX), 359. 
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filr MödHnfi; auch sdae Lage an der natürSchen Verkehrslinie zwischen Italien und 

dem Norden, der Römerstraße vor 2000 Jahren, der liisenbahn von heute. 

Rücken wir noch einmal von iins^mn Atissirhtscjifjff-l in die Runde. Wir 
.sahen die liauptmomente der vvirtschalilichen Entwicklung Mödlings in seiner 
Lage und sdnem Bodot begründet. Die waldigen Berge im Westen aber 
sind der «nchügste Faktor der jüngsten wirtschaftlichen Entwicklung <ii s (Jrtcs 
gewonJen, seitdem die ä-sthetischc Frcudf an der Xntur und das hvLiieni.sche 
Bedürfnis der Bewohner der nahen Groüstadt die Hüben des Anninger und 
das Tal der Brühl schätzen und lieben gelernt. 

Im Osten aber sehen wir die Ebene, die sich vor Mödfing eröfinet» bis an 
die Berge, die sie begrenzen» und dort zwei Tore zwischen ihnen geöffnet: die 
Senke bei Elscnfurth zwischen dem Rosalien- wnd Lrithai^rbtr^e und die bei 
Bruck a. d. Leitha. Von dort her kam all der Jammer teindiiehen lünlalles und 
der Verwfistong seit mehr denn tausend Jahren durch Avaren» Usgam und 
Türken, denen die schutzlos am Rande dt s Gebirges liegaiden Orte, unter ihnen 
MMiüincr. ''f^ '>rt Opfer fielen, doch immer wieder neu erstehend — eine 
X'orpostenkette deutscher Kultur. 



IL URGtLSCHICHTLICHE SIEDELUNGEN. 

In jener Formation, welche der geologischen Gegenwart (dem Alluvium) 
vorant^'eht, im Diluvium, fand man die ersten Spurten d<-s Mrnsrlirii, roli 1ic- 
arbeitete Steine und Knochen sowie Ascbenreste neben den tossilen Knochen 
von Mammut, Höhlenbär» Ur und anderen Säugetieren, riesigen, schier über- 
machtigen Gegnmi im Kampfe ums Dasem, deren der Mensdi aber allniählich 
Herr wird durch s^^ine geistige Kntwicklungsfahigkcit, tlie ihn den Stein oder 
den Knochen zur Waffe gestalten ließ. Bekanntlich hat man die urgeschichtüchen 
Kulturstufen, die der Mensch im Laufe unbestimmbarer Zeiträume durchmaß, bis 
ZU dem Augenblicke, da er sdbst die Kunde seiner Taten der Nachwelt durch 
die Schrift überlieferte — die sogenannte prähistorische Zeit — nach dem Ma- 
teriale bezeichnet, dessen er sieh zur Herstellung von \\'nfrrn und Geräten be- 
diente. Daher spricht man von der älteren Steinzeit, der primitivsten Stufe, 
welcher der Düuvialmensch angehört, aus welcher besonders im AHertel unter 
dem ManharLsberg zahlreiche Funde Stammen, von der aber die Umgegend 

Mödli^l^^s V.<-inr M)lrli<'ii aufweist. 

Als die jüngere Steinzeit (oeolithiscbe Zeit) bezeichnet man jene Stufe 
höherer Entwicidnng» welche durch eine bedeutende Vervollkommnung der Stein- 
werkzeuge, die Errungenschaften des Feldbaues» der Haustierzachtung, der 
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Weber« und Töpferei gekennzächnet i$t. Schutz vor wilden Iteren »acht der * 

neolithisrhe Mensch in !'f;ihl!):iuten, wie !m nahen Nf u'^ir^für^rsrr. nn ln wärts, wie i 

hier in Mödling selbst, aut HohensiedelungtMi. Solche sind auch in der weiteren Um- 

gebuQg unserer Stadt nachweisbar, auf der MaJleiten bei Wiener-Neustadt, auf dem 

Braunsberg: b« Hainburg, vielleidit auch auf dem Leopddsbergr bei Wien. Einen 

untjemeinen Fortschritt bedeutet die erste Verwendun.tr von Metallen, zunächst 

des Kupt'ers, hauptsächlich aber der Bronze, nach welcher man diese weitere 

Stufe die Bronzezeit benennL 

Selbstverständlich ist es, daß sich die tatsächliche Entwiddnn^ nicht 
so schematisch scheidet, sondern daß diese l'eriodcn ineinander übergreifen, 
nnf! daß Steinwerkzeujjc auf'h n.~rh in Vcrwendunjj sind, selbst als man 
schon das Eisen kannte. Auch hier ist die Entwicklung lokal bedingt, und 
entscheidend ist vor allem das Zugänglichkeitsverhältnis für den Tauschhandel, 
der aus höher entwickelten Ländern her eine Gegend in 'sein Berek^ zieht. 
Dies gilt namentlich für die Bronzezeit, in der die Italiker (Etrusker) zahl- 
reiche Metallwaren in die Alpengegenden gebracht haben, nach deren Muster 
sich allmählich eine einheimische Mctalltcchnik ausbildete. Der weitere Kullur- 
fortschritt der Alpenländer hängt nunmehr zum Teil auch zusammen mit der 
Einwanderung eines anderen Volksstammes. Es waren wohl schon seit der 
jüngeren Steinzeit Indogermanen, welche hier siedeU(?n, vielleicht illyrisrhcn 
Stammes. In der Zeit etwa von 600 — 500 v. Chr. wanderten die Rehen zu 
und ergriffen Besitz von den Alpenländem; die bisherigen Siedler gingen in 
den Eroberern auf. Mit den Kelten kommt das wichtigste Metall, d.is Kisen, 
neben der Bronze in vorwif^^T.^'.rn (it hiauch und es ersteht danrt Ii • Srhmiede- 
kunst. Der Bergbau, insbesondere auf Salz, wird lebhaft betrieben und iia seiner 
hervorragendsten Stätte, in Hallstatt, entwickelt sich die hohe Kultur dieser 
Eisenzeit so sehr und so prägnant, dafl man diese insgemein auch als Hall- 
stätter Periode bezeichnet. Zahlreiche heutige Xamen von Bergen und Flüssen, 

der Name Alpen« selbst, sind keltischen Ursprungs. ' 

Diese Bemerkungen dürften hinreichen zum Verständnisse der Stellung, 
welche den lokalen urgeschichdichen Funden von Mödling in der allgemeinen ■ 
Entwicklung zukommt.') 

Die ältesten, der jüngeren Steinzeit angehörigen Mödlinger Fundstücke 
stammen vom Jennyberge und von einfin Hügel nahe der Feste Liechtenstein 
im Osten der^ben. Auf Tafd I (Fig. i — 71 ist eine Ueine Auslese typischer 
Topfscherben und eine Feuersteinpfeilspitze von diesem Fundorte abgebildet.*) 

•) VrI. über dieselben auch R. F.ilcr m den MiKcilun^^tii <.'ci Vereines der Katwfireunde in Modtinj. 
igo_j, Nr : lu.il 17. 

') Diese Ubjekte hier abbilden xu können, verdanke ich der i-rcimdlichkeit ihres 1-mdcrs, Herrn Kobert 
Bder ia MSdlin^, welcher dieielbea su dieaem Zwecke mir Bberlkfl. 
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TAFEL I. 




PRÄHISTORISCHE FUNDE DER JCXÜEREN STEINZEIT UND DER ALTEREN HALLSTATTER 

PERIODE AUS DER UMGEBUNG MÜDLINGS. 



TAFEL II. 




I 



nif tinirfmcin zahlmchcn Funde datff•^^^•n, 'Vif nm Plateau des Kirrhberges 
(Ivalenderberjj) gemacht wurden, die bisher weaijj häufigen vom Frauenstein und 
vom Einjjange des Kientales gehören der älteren Hallstätter Periode, also 
der vorkeltischen Zeit von etwa lOOO — 6 < ■ \ . Chr. an. Aus der Fülle der Gctjen- 
ständc des Mödlinger Ortsmusoums sind aui Ii für diiM- PfTinde typische Bei- 
spiele, welche den Zeilcharakter erhärten, ausgewählt und hier abgebildet worden.*) 
Tafel I zeigt einige Metallgegen«täiide: «ine tironzene Bogenfibel mit einfacher I 
Kopf- und Fußspirale {Vvr, g), ein Zierblech mit vier anhäng-enden Ringelchen 
(Fig. in), PfeilsjMtzen iI'Il^. it t Xk einen klfinm MeÜji'' iVv^. ^-]). ein r iscrnps 
Flachbeil mit Ärmchcn (Fig. 8), ferner ornamentierte Scherben einer grolien, in 
der Zeidmung rekonstnuerten Urne ^Fig. 15). Aof TtStik II (Fig. 1 — 11) sehen 
vir die gebräticblichsten Formen der Ornamentik auf Schalen undTop&cherben: 
geradlinige Schrnffirrmuslrr. Stichmuster, Tupfenmuster, W'arzenreifen etc., Teile 
von sakralen Gegenständen, wie den Hals eines Mondidoies (Fig. 13) oder Mond- 
idoliragmente mit Rad (Fig. 12 u, 14), den Fuß eines Mondidoies (Fig. 15); 
femer ornamentierte Spinmnrtdn (Fig. 16—20}, tonen GewdhgrifT mit vier- 
eckiger Durchlochung (Fig. 21). .\udi graplutierte, polychrome Scherben im- 
portierter Gefäße wurden gefunden. 

Aus diesen Funden ergibt sich mit Sicherheit, daß auf den Plateaux des 
Bergrandes, die sich im Westen der Stadt befinden, besonders am Jeni^berg 
und Kirchberg, urgeschicliilirhr Sli di Iuhlti n l -^'un len. Noch sind .Ausgrabungen 
an vielen .Stellen ausstän liL^'^ vim! dir K intinuität der Fundreihe wcisl Hnstweilen 
noch für die Bronzezeit und für das Bindeglied zwischen der Ah-Hallstältcr 
Periode lind der rdmischen Kultur — die La T^ne-Z«t — Lücken auf. Zwdfdlos 
aber ist die Tatsache einer ausgebreiteten Besiedelung seit <ler jüngeren Stein- 
zeit bis in f\\p ältPTP Hnllst-Ttter Periode auf *\cn durch ihre Stei!tär.(!rr ge- 
schützten Plateaux, von denen das des Ivirchberges auf der ungeschützten Seite 
noch heute einen deutlichen Wall erkennen Ul6t, der parallel dem Promenade- 
Wege von Mödling zum Gastlvfi Zum Radetzkvi in der \'orderbrühl verläuft. 
D.iN s. kene Vorkommen von Metallgegcn-stän l' 11, die Schlichtheit der Gr iTif'e 
lassen auf eine Niederlassutig schließen, die wenig berührt war von fremden 
Handdseinflüssen, deren Bewohner ohne jeglichen Reichtum in ihren geflochtenen» 
lehinverkleideten Hütten lebten. Ob auch zur Keltenzeit unmittelbar in MödHng 
eine NiederlassuiiL,'^ 1 < stand, ist vorderhand nicht nachzuweisen; sicher war 
unsere Gegend von Kelten besiedelt, und vermutlich gehörten ihre Bewohner 
dem Stamme der Azalier an, bdierrscht von Ki^nigen und von Teilflirsten der 
dnzelnen Gaue; Camuntum und Vlndobona sind von ihn«» begründet. 

■) Die cOtifB t)bahmiif der Ohjaltt« htbe ich dem ObiiMiim de* Mvetunrnmioc^ Hatni OyunMUi- 
ditektar Roch, und dem UuMuanvirwiiller, Henii Skribany, ■na dem die , Fände g S fl l w i te il» alammen, 
CD danicen. 
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Die kdüsdie Kultur mit ihrem entwickelten metaU« uml Sa]4>ei^baa bat rege 

Hanil(^!sh<-zif hun;i^« n der Rrüner zum . Knni'^reiche Noricuni im Gefolge jjchabt. 
Zwischen diesen und den von Norden andrinjjenden Germanen seUhaft, waren 
die Alpcnkelten, ein unkriegerisches \'olk, bald durch die Weltpolitik der Römer 
und deren Ringen mit den Germanen in Mitleiden gezogen; ohne erheblichen 
Widerstand verloren sie im Jahre 15 v. Chr. ihre Selbständijjkeit und die an- 
fangliche bloßf Trilmtpfürhtijjkeit an Rom widi unitT Kaiser Claudius (41 bis 
54 n. Chr.) der tatsächlichen römischen Provinzialvurwaltung. 



So war nmt unsere Gegend um die Zeit des BeL^inin s der christlichen 
Zeitrechnung rum ersten Male einem Kulturstaate eingegliedert, tlem größten, 
den die Welt gesehen hat, der römischen Fremdherrschaft, der jedoch die 
Kelten ach leicht anbequemten. Nach dem Jahre 68 wurde aus Grßnden der * 
militärischen Verwaltung das Gebiet des Wicncrwaldes und Wiener Beckens von 
Xorii uin ab^fotr^nnt untt <ler Provinz Pannoni< 11 ^tigptrilt. bri deren späteren 
Unterteilungen zu Pannonia supcrior beziehungsweise Fannonia prima. Bald 
durchzogen diese militärisch wichtigste Proviaz groliartige Straüenanlagen, nach 
strategischen Gesichtspunkten angelegt, doch auch der Rdchspost dienend und 
dem Handelsverkehre. 

Das Treben, das sich hier an Her Xortl^jTpnze des römischen Reiches ent- 
lallet, ist das einer Miiitärgrenzc, ni(-ttt bloli mtolge der groüea Truppenmengen, 
die hier stationiert waren, sondern besonders durch den Umstand, daO die 
römischen \Vteranen Landbesitz in der Provinz angewiesen bekamen un l I i i 
mit Weib und Kindern siedelten; ihre Söhne aber widmeten sich wieder dem 
Militärdien.ste. Was hier aber, geeint durch militärischen Beruf, römische Kultur 
und die römische Staatssprache beisammen lebte, das waren die verschiedensten 
Volkselemente. UmfaBten doch die römischen Auxiliartruppen Soldaten aus 
Britannien und Spanien sowohl wie insbesondere aus dem Orient. Mit den 
Menschen mischten sich ihre Götter. Kulte der einlicimisclKn bäuerlichen Kelten 
wie der vorwiegend städtischen Römer, der ägyptische Isisdienst und die viel- 
verbreitete Verehrung des peraschen Mithras kommen nebeneinander und »ch 
gegenseitig beeinflussend vor; seit dem IV. Jahrhundert auch das Christentum. 
Auch eine Rückwirkung auf die römische .Sprache geht vornehmlich vom kelti- 
schen Idiom aus — es scheidet sich von der römischen eine »romanische' Kultur. 
Lebhafter Handel vermittelt dem Südländer dessen gewohnte Bedürfnisse, wie 
besonders Öl und Wein, dessen Kultur die Römer in unsere Gegend verpflanzen. 



III. RÜMERZEIT UND VÖLKERWANDERUNG. 




— — 

* 

Gewerbe mit zunftähnlichen Organisationen entwiclcdn sich in den Städten bis 

zu einer lokalen lixportfahiijkf-it. 

Vergegenwärtigen wir uns die J^ige Mudlings mit RQck;.sicht aul ihr \'cr- 
hältnia tu den rdmisdiea Einrichtimgfen seiner Umgegend. In dem naben Vin- 
dobona lag ebte Legion, die XIH. Gemin.i, sdt dem Beginne des II. Jabr- 
htiiulpfts die X., in Camimtum die X\'. A]io11inaris, dann die Xl\'. Ley-ion. 
ttwa im Zuge der heutigen Triester ReichsstraÜe führte eine Verbindungs- 
strafie von Vindobona (Wien) Aber bxersdorf und Aquae (Baden), dessen 
Therme wie die von Meiilling von den Rdinem beSttCht wurde, nach Scarabantia 
(Odenburg). In der Nähe <it s 1<! <^uzungspunktps dieser Straße mit tler Liniei 
welche durch die heutige Hauptstraße von Mödling nach >>'eudorf bezeichnet 
wird, auf dem Gebiete des heutigen Bahnhofes und des Wmsenlmuses wurden 
nun < In« Reih« \nn Römerfunden gemacht, von denen die Inscbriftsteine auf 
Tafel III abgebildet sind. 

Im Jahre 1840 wurde bei Krdaushebungen zum Bahnbaue in der Station 
Mödling ein Grab aufgedecict'), aus welchem die ]nscbrift[)latte geborgen wurde. 
Sie war längere Zeit in der Gartenmauer des alten Pfarrlmii s l'farrgasse Nr. ü) 
eingemauert — in dies* r Situation durch ein Aquan il ],. Hiuti r s in der 
niederüsterreichischen Landesbibliulhek festgehalten — und befindet sich heute 
im Maseum des Waisoihauses (Tafel m, i). Sie lautet nach der verbesserten 
Lesung*): 

D * M IKis) Tnfanibus). 

AVRE • CtL6R Aurclii" r.'h'r- 

I M o • A N • e ino an^norum) LX, 

mhu . SA BIM A«re<Hi«) SaWae 

• riLiE AN fm fiüe ariinoruiTi) IUI. 

Mi ' ctiMxiM, Aure{lia) Celerina 

FiUA>r*mi filia patri 

«T s«agk * iF [e]t a(o]rori. 

^e Oberaetzung würde lauten: Den abgeschiedenen Seelen! Dem Aurelius 
Celerinus. 60 Jahre alt, und der Aurelia Sabina, 4 Jahre alt. Aurelin Celerina» 
die Tochter, setzte (dies Grabmalt iuiem Vater und ihrer Schwester. — Die 
Namensform besagt, daß Aurelius Celerinus römischer burger war, vielleicht 
als Nachkomme dnes Veteranen; das Grabmal stammt etwa aus dem HI. Jahr- 
hundert nach Christo. 

Im Mai 1883 wurden in der Nähe des Pnlnihofcs auf der Arert des 
Waisenhauses, damals noch des alten Friedhofes, an dessen Westseite unter- 



') P£arr);edcnS,buch II. «Jl. 

-j Corpus inscriptionum LatimnilD, III, Suppl» No. 14-098- 
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einamler if\v* i Graljcr rntdeckt. Das obere war stark zerstört, das untere aber 
mit Sandsu inplatlen ausijolegt, die von einom antiken !iau stammen dürftt-n. 
Dü ses Grab barg ein weibliches Skelett, das am linken Oberarm ein Armband 
aus Bronzedraht trt^, Anfio' Stoffresten fanden sich bei der Leiche nur nofch zu 
deren Füßen ein kleines bescheidenes Gefäß aus {Grünlichem irisierenden Glase. 
In dieser selben I-aije birj^ft jetzt tlas Muspum dos W'aiscnhausps den Inhalt 
des Grabes, während die Decke desselben, eine vermutlich ebentalU von einem 
Baue stammende Sandsteioplatte, die an der Unterseite eine stark abgemeifidte 
Skulptur aufweist, sidi im kunatbistorischen Hofmuseum zu Wien befindet. Er- 




Fig. 4. Römiache OnliplaU« au« Mödling. 
(K. wai fc. KwOklnlKta Rotawin» In Win.) 



kennbar isl (l-"i;j. 4* nur mehr eine sitzendL- FiL^iir. das Haui>t ?tiit Trauben bekränzt 
— vielleicht eine Beziehung auf Weinbau ui unserer Geyend — und zwei viel 
kleinere Figuren an ihrem FuOende. Zur Zeit der Eröflhung des Grabes, das 
dem II.— III. Jahrhundert n. Chr. angehören dSrfte, zdgte der Grund des 

Reliefs noch Spuren von Bemaluna:.') 

Hin Jahr darauf (1884, 8. Mai; wurde in einer Schotterbüschung nördlich 
der Bahnstation abermals ein Grab mit Skelettresten aufgedeckt, das zwei Grab- 
steine enthielt, die in ähnlicher Weise wie bei dem vorerwähnten Grabe durch 

.'Xbmeilicluni^- di-r Rp!i''f<rhalH'nheiten diese \'er\vc-nduni,' als p'mo narhtraijliche 
verrieten. Sic bi-tindcn sich Ijeide im Museum des Waiseuhausta. Der eine 

') Mitteilu4igcn der Zcntral-Kommisslun. N. V. IX, S- LXXXVI. 
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zeigt in einer Ntsriie ein weibliches liruätbild, der andere (^Tafel III, 2} in 
glddier Weise «n abgcmeiBdtes männliches Brustbild und die gut erhaltene 
Inschrift:') 

Rf'uso 
Druti t(iliiis) 
annionini) L; 
struftc)r 
fuit; 
h{icj s{itus) est. 
Utto filius 
posuit. 



mm ' r 

"»»«To« 
» »vir 

«*m-fUi 



Der Inhalt ist: Keuso, Sohn <l«s Drutus, 30 Jahre alt, war Maurt-rnieister 
und ist hier begraben. Uttu, nein Sohu, äclzte (dies Grabmal]. — Der >i'anie 
deutet auf einen Kelten freier Geburt {aber nicht Bfirj^er). Stmctor könnte 
auch Tafeidecker bedeuten; allein <liesf brtj^egnen meist als Sklaven in vor- 
nehmen Häusern. Das Grab dürfte <!i 11; Ktule des I. Jahrhunderts nach ( hrsto 
angehüren. — Auf dem alten rriedhole wurden auch einige rümijiche Münicen'), 
zwei Ideine römische Gefäfie und ein Kinderarmband ausgegraben. Was sonst 
noch dort gefunden wurde und im Museum de» Waisenhanses aufbewahrt wird, 
stammt aus sj)äterin Zeilen. 

Wieder nächst der Iiahu.station wurde im Februar lyoa ein Grab gefunden, 
dessen Inschriftplatte im Mödlinger Ortsmuseum aufbewahrt wird') (Tafel DI, 3). 

D{b) m(anibus) 
Gai»p] u[?]^ KiU-ipl 
mil£r'J ertusji'J 
an(nomin) LXV. Keratla 
Ouintilla pro- 
curavit, at cu- 
ius wrlrilr(t)ttm perme 
«f(f)cf(i;) i iinsit. 
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NTItl« rk« 

«»Vit ' atcv 

|«*ITIlV||.rBK 

»• I • I »»»II 



Die Inschrift ist so arg verstQmmelt, daß sie keinen verständlichen Zu- 

Sammcnhang erkennen läßt. 

UngewifJ ist die ursprüngliche l'undsteUe einer Grabplatte, die (Nüvember 
1900) bei .AtlaptieruniOiarbeiten in der Einfahrt des Berirkssfertchtes als Bau- 
stein blo();,'elei,'t wurde und jetzt im .\lö(llini;er ( )rtsmusei.iii aufbewahrt mI: 1 
(Tafel III, 4), .\ni,'el)lich sollen auch Zicgell>ruchstücke mit der I.eijionszahl .\III 
gefunden, von den Arbeitern aber weggeworfen wurden sein. Die Tlatte, aus 



) CorpiiB loMriptiomm Latinmm, UL Sopi»)., Ht, 1 1.304 ; MlHetltiitgan dir Zcolnl-KoaiiniMion, N. F. 

X, s CVI. 

■') Vj;l. Morv.lt^t)l.■^;l de» Altcrtum^vfreinrü, ifiS6. jv. 
Corpus inicriptionum LatÜMrum. lU. Suppl., No. 15.116; Mitteilunseo der Zcnttml KomniiasKin. 
N. F. I, 5«. 
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der '^rsten Hälfte des II. Jabrhunderts nach Christo stammend, zeigt folgende 

Inschrift.') 

D M mfaaibus). 

FL • FLAVI FUavio) FlavI 

•Do rro(nirntina} 
Flavini fil{io) 
M,u . uc . inil(iri) Icgfionis) 

X. JJL'lll ilKlC 

STip • vu- »tip(endiorum) YIl. 

[h(eres)] f![aei«ndum) e(aravlt). 



*KO > Tito 

FlAVim ■ FIL 

X • ein 

vu 



Die ÜbtTsctzuiig iiciiai,'!: Den abgeschiedenen Seelen! Dem Flavias Flavi- 
anus ati5 der Tribus Tromentina, Soldaten der X. Doppellegion nach 7 Dienst- 
jahren. Sein Erbe ließ (dies Grabmal) errichten. Dem Namen nach gehörte 
der \'er.storl)ene einer Neubürfjerfamilie an aus Aequum, Fpidaiirum, Narona oder 
Salonae, sämtlich in Dahnatien, aus welchen Städten die l'ribus Tromentina 
«ch ergänzte. Das Grabmal gekört der ersten ISlfte des IL Jahrhunderts nach 
Christo an. 

Die Ilauptfundstelle römischer Altertümer in M^dlin;^' ist tii rnnach der Raum, 
welchen die ausgedehnten Anlagen des Bahnhofes und des Waisenhauses heute 
einnehmen. Einige Funde im oberen Orte — Manzen in der Nahe des Mineral- 
bades im Jahre 1814, GefaUe im Hofe des sogenannten Herzogshauses (Herzog- 
gasse 4) — bezeichnen aber möglichnrweise ein zweites, verbautes Fun<lgebiet. 

Es läßt sich kein sicherer Schluii auf die Art und .Vusdehnung der nach- 
gewiesenen Rdmeraieddung in Mödling ans den besprochenen bisherigen Funden 
ziehen. Sollen N'ermutungen gewagt werden, so möchte ich sie dahin auSS|Vechen, 
(laß sich gegenüber dem der Straße nacli \'indohnna so nahm Talaus<^nn<je aus 
dem Gebirge etwa eine römische Wachtposten- oder \ cteranensicdelung befand. 
Vielleicbt deutet die nuttelalteriiche Bezeichnung der gegen Neudorf zu ver- 
längerten Hauptstraße als Hochstraße (alta strata), die sich wie die Benennung 
Rennweg häufig für frühere Römerstraßen findet, in Verbindung mit den Funden 
im oberen Orte darauf hin, daß die 'I'herme des heutigen Mineralbades von 
den Römern gekannt und durch eine StraBe zugänglich gemadit war. Die ge- 
fundenen Gräber dürften hauptsächlich dem U. Jahrhunderte nadi Christo an- 
gehören, der Blütezeit der römischen Donrui'j'rfn 'äuil t. 

Seit dem III, Jahrhunderte jedoch zeigen sich Erscheinungen beginnenden 
Verfalles. Steigende Stenetbedrückung der Provinz durch die Zentralgewalt, 
anderseits steigende Schwäche und endlich Ohnmacht des Reiches, die Grenze 
gegen die andringenden Germanen zu schützen. Zahhdch waren diese bereits 

<i Corpos Inaeripdoaam Latinumm, UI. Sappl, Ho. is.i96i MitleRunRtn der ZcnmI-Kominiiaioo. 

N. F. zj, tzi. 
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ins röinisclie Heer eingetreten, liäufiger nocb waren ihre kriegedscben Land- 
forderangen, die wiederholt auch in unserer Gegend zur Gestattuog v<Ml ger- 

manisrhpn Ansii ilflunL^i n tTlirti ]i. So haben in der Zeit von 254 — 268 Marko- 
maonenscharen zwischen Kahlenberg und Plattensee Wohnsitze erhalten. Im 
letxten Viertel des IV. Jabrbanderts war die Nordgrenze des Römerreiches an 
der Donau miHtäcisch aufgegeben und Pamionien sowie Noricnm gehören seit 
der Reichsteilung von 395 nur m<!hr dem Namen nach dem römischen Reiche 
an, tritsrichlich sind die VWstnotrn seine Herren, bis Attilas kurzdauernde, aber 
schreckensvolle Hunnenziige die Volker vor sich herschoben. Nach dessen Tode 
haben die Ostgoten (457) die förmliche Abtretung von Pannonien erzwungen, 
andere germanische Stämme bedränjjten die Romanen Xoricums oder hielten 
sie gegen Abgaben in einer Schutzabhängigkeit, bis Odoaker (487) den Großteil 
der romanischen Bevölkerung nach Italien abführte. 

Das Ende des Rftmertums war filr unsere Gegenden gekommen, nadidem 
in einer 500jährigen Kulturperiode auS der Berührung der dnbeimiscbett Kelten 
mh ih-m iMnüsrhrn \\'<>!ireiche one romanische ICukur und Bevölkerung er- 
standen und erloschen war. 

Denn bei uns wenigstens ist eme Fortdauer des romanischen Elementes 
wie etwa im Satzbuigiscben nicht nadiweisbar und kaum anxunehmen. ImVer- 
laufe der Vdlkerwanderung zogen (etwa 526) Langobarden in Pannonien ein und 
haben vermutlich westlich bis an den ^^'il'ner\vald posiedelt. nach ihrem Ahziiije 
aber (568) erneuerte sich der hunnische Schrecken durch die Autrichtung des 
Reiches der verwandten ural-altaiacfaen Awaren, das bis an die Enns reichte und 
damit an dasl.rmd grenzte, vott dem VOr der&ßtte des \'l Jahrhunderts der bayri- 
sche Stamm dauernd Besitz tfenommen hatte. Aber nirht das wilrii' I Icrri :u olk dfr 
Awaren, iiondern die von ihnen beherrschten i'VlpensIawen, die Slowenen, welche 
in den eroberten Gebieten das Land ihrer Oberherren bebauten, haben in dem- 
selben die Spuren ihres V^olkstums hinterlassen in zahlreichen Ortsnamen sla- 
wischer Wurzel, dir- uns dii Anshi i •tun.,'^ ihrer Siedelung erkennen la-ssen. Weit 
nach Überöslcrreich über Kärnten und Steiermark reichte sie, in Kiederöstcrreich 
haupt^chlich in die Viertel ober dem VV'iencrwalde und Manhartsberge, in 
der Regel gebirgigen Seitentälern folgend, dagegen schutzlose offene Ebenen, 
wie das Marchfeld oder Wiener Berken, meidend.') Sie werden wohl auch iHe 
Reste des Romanfntums ausgetilgt oder .sla\viMi ! t halion; i(Micnfalls waren die 
Slawen in der nachmaligen Üstniark so zahlreich, tlal» sie nach ihnen in i)ay- 
risdien Urkunden als Sdavinia oder Winidorum marca bezeichnet wird. 

Die Sl,i\v. a !*,:tt' n im \'II. Jahrhunderte Unabhängigkeit von den Awaren 
erlangt; als sie diese im \'III. Jahrhundert wieder bedroht sahen, riefen sie die 

") Di« Frage, ob dM «m Oebü;g«aiide lü^eode Mödling >I«wi«ehcs UnpruogM wt, wird im nichtten 
Kapital critncrt werden. 
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Bayern zu Hilfe. Mit diesen kam das Christentum ZU ihnen; schließlich >,'eneten 
s':r nntf-r }>a\ri-^(hc Herrschaft und damit {'^^^ unter die Oberhoheit des frän- 
kiMrhen Reiches KarU» des Groik;a. Dieses, nunmehr der Träger abendländischer 
Kultur, nahm den Vemichtnngskainpf ge^^en die barbarischen Awaren auf und 
f&brte deutsche Siedehing und Cbristenturo in unsere Gegend ai« fortan dauernde 
Kulturniädite. 



IV. ERSTE DEUTSCHE ANSIEDELUNG. 

Zwischen Donau und ThciH waren 7(36 die Awaren cndgültij^ ijeschias^en 
wordi 11. Im Jahre 803 hat Karl der GroÜe die politischen und kirchlichen Ver- 
hältnisse des neuen Gebieten definitiv geregelL Dasselbe wurde zu einer Mark 
vereinigt, die .bis 2ur Eons im Westen und bis. zur Drau*) tm Süden reichte; 
in kirchlicher Hinsicht wurde sie dem 739 begründeten Bistume Passau unter- 
stellt. 

Nunmehr biegaun die deutsche Kolonisation von der Enns abwärts bis 
nach Ungarn, und schon zur Zeit Karis des Großen hat der erste Deutsche in 
der Ostmark, dessen Name, Rlis, uns urkundlich überliefert ist, in der Ges^end 
von Neulenjjhach In^i llf^IJ.u•h unseren heimischen Briden bft'.uil. Fs isl "lii r 
nicht der Ort, den Gang dieser ersten deutschen Siedelung zu verfolgen';; sie 
war eine wesentlich vom Großgrundbesitxe ausgdiende Kolomsation, und iwar 
waren es besonders Bistfimer und Klöster, denen die Herrscher mit Vergabungen 
in dc-tr. ihnen nach fränkischem Rechte zufallenden Land-- t!i" Atifijn^f <! r 
Rodung und Bcsiedelung und damit der Christianisierung und Germanisierung 
zuwiesen. Im IX. Jahrhunderte {SGijj schon bat unsere Gegend eine groBeVei^ 
Sammlung ba}rrischec und ostmärkischer Edlen gesehen, die König Karhnann 
auf seiner Pfalz in Baden abhielt. Am Ende dieses Jahrhunderts muli auch zu 
.Mödling die erste deutsche Siedclun^ bestanden haben. Die Darstelluntf und 
lirhärlung dieser Tatsache, deren wir hier nach nimmehr tausend Jahreu ge- 
denken, erfordert eine eingehende Erörterung des urkundlichen Zeugnisses, das 
zum ersten Malt i!i n Namen Mödlings überliefert. 

Der sor'fnaur.i* I. onsdorfer Kodex im .Münchener Reichsarchiv (cod. trad. 
Palav. 111 [Arch. Sign.: Passau Ilochstift, Lit. No. 3]) enthält von einer Hand 
des Xm. Jahrhunderts die Abschrift einer im Originale nicht mehr vorhandenen 

1) Meine von der üblichen Anweht linraichBiidc lIcinunE ober dk ur^prünglii^be SUtigrenze d«r Mm4i 
im Oiiinnde h.>be ich vorUoAg b«|rlliidet ia mdiwr Schrift Sbcr >pMiliaa II.. P«iriuch «Pit Aquil«»« 

\\Vien iStjb) 

'■) Veri^lcic/.e iihcr clicM-Ibc die hc'.itc r.och beste Uarstellun;; von Kacmmel, Vit An/Btgp dettttctlM 
Leben« in Ü»terr«ich bit tum Ausganiie der Katoliagerjcit liä?^). 
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Urkunde'], die uns lolijenden Sachverhalt meldet: Auf einer öttentlirhcn Synode 
in der Stepbansldrcbe zu Passau, in Anwesenheit vieler Laien, Grafen sowohl als 
anderer Edler, schlcssen Bischof Burchard und der Chorbiscbof Madalwin von 
Passau einen \''Ttrajr, nach welchem 1--»t/ti»rer an erstercn einen Mefioraat, 
seine Bibliothek von ^6 genannten büchcm, seinen BcsiLs in der Gra£schaft des 
Atibo zwiacfaen Eons und Url und neun Hufen Landes zu Lilienbrunn in Pao- 
nonien, die er von König Arnulf erhalten hatte, vermachte. Dafür erhielt er 
auf Lebenszeit /i: Ki^cntum die Lehen, die er vom Bistum Passau hatte, und 
«war iu einigen bayrischen Gauen und jenseits des Wienerwaido.s zu Sliwiaihha 
und zu Medilihba (ultra montem Conunigenüm ad sHuuinihha et ad medOihha). 
Geschehen ist dieser \'erj,deich zu Passau W Idus Septembris, Anno ab in- 
camalione domini DCCCCIll. Indirtione secunda, Anno tercio Hkid nmif i Regis. 

Zunächst die Datierung 1 Zum genannten Jahre 903 stimmt die Indiktion II 
nicht, sondern gehört die Lidiktton VI. Wahrscheinlich hat der Abschrriber der 
Urkunde im Lonsdorfer Kodex, wo aecuada ausgeschrieben steht, dies soaxt 
scxta verlesen. Auch die anni regni sind nicht richtig gezählt; das dritte Re- 
gierungsjahr Ludwigs (des Kindes) als König endet am 4. Februar 903, 
der 8. September tlicses Jahres fallt afso bereits in das vierte Regierungsjahr. 
In diesem Falle ist fikr die Datierung das Inkamationsjahr 903 ausschlaggebend. 

Der sehr fehlerhafte Druck der M nii iicnta Boicn. ili i aur'i (V;s ober- 
österreichische Urkundcnbuch übernommen hat, weist irrtümlich das Jahr 904 
auf, während die etwas bessere, unbeachtet gebliebene Edition in den Wiener 
Jabrbfichem der ' Literatur bereits richtig 903 hat wie der auf der modernen 
MOnchener Abschrift fuflende nou. Druck * 

Was nun die Nennung von Medilihha betrift't, so ist die Fra;^e erhoben 
worden, ob darunter Müdling oder Melk, tiir welches die gleiche Namcnsfonn 
wiederholt vorkommt, zu verstehen sei. Zuletst war es der bekannte Ortsnamen- 
forscher Richard Müller, der die Geltung für .Mödling bestritten hat. Auch da 
hat wif* !' I der k-idige Druck in den Mnnumenta R iir.». einiges verschuldet, 
indem, wie wir gleich sehen werden, Müllers Argumentation von dem da- 

') (.L[1riu ..t In Monumentt B u^i. W'Vül, 2ooff.. No. III, in den Jahrbüclietn der Literatur, Tiä. XL 
blatt. S. KIT., iiii i k.i.ilcnbuch des Landes Ob der Enns, II, 4git, Nr. iö und neueatu» 
nach einer Abschrift <le> Müncliener Reichurchivcs aus dem I-oatdorfer KodCX «MI J»«Bnovic 101 Vit. Jahre»' 
twricht tica Landc9-Rcal' und ObefKynina.iiunis in Xlödiing. ly"^. 

*} In der Besprechung der Datierung bei Miihlbachcr. Reg. Imp , Bd I, 4 Abtig., 2. Aufl, N'o. 3015 
(1961) *t «reich« die MHiaa der Moaumeot* Bote« ai^odo liegt, iat ein Venehen «wierlaufen, indem du 
DMHm 4tr Urkimd« Mg mü der IndikÜMi YD liiieft «rird und bei dsnen mit «uMchlieisiichcr Berikfe- 
nchtigiHiK dm htdiktiOMfihKe «orKenommencn AwAteuis ca atatt »f« 904 wo» «n S. Saptambor »dion «n> 
CMBist, MiMl 903I« heUen nffSta; [^903 weim am 8. Septsubcr ectaea nnsaiatrt, aonat ««4]. Nuamchr 
berichtigt dch aber die guin Datianmf in dar ugagabaMa Wcinu FSr dl* emauarte KoHatwiüeranc dW' 
aalben mit dam (.omdorfer Kodai liaba kb Kann Otta Riadnar wA KSniglielMii RaiclMMiMv in Militcheo 
■a danlcen. 
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selbst il^nr. falsch <jj(;l«?.senen Namen Xominihha statt des richtijTfni Sliwtnihha') 
ausgeht. Wird ihr üomit schon ihre Hauptstütze eatzogea, so bleibt doch noch 
ihre gcoj^raphische Auffassung der för uns so wichtigen Stelle der ersten 
Kennuug Mödlin.^s zu besprechen. Selbst die alte Lesung Nominihha voraus- 
gesetzt, halte ich sie für völlijr verkehrt. 

Es bandelt sich dabei um den Wortlaut der Stelle bezüglich der Güter, 
weldie Madalwia su eigen erhält. Die Urkunde — in der von Müller be- 
nutzten Lesung der Monumenta Boica — nennt solche in Qmnzingowe, in 
Sutinnt^owe, in Ratahc[o\v, in Trun;^n\vi- et ultra montf-ni d imaLrenum ad Xo- 
minichha et ad Mcdilichha, d. h. im Uuiniinggau, Schweinachgau, Rottachgau, 
Traungau und jenseits des Wienervvaldes zu Nominichha und zu Medilichha. 
MSller findet nun, dafi die Stelle die Lehen »summarisch und recht Ironfiis 
aufzähle«, daß man nach Comagenum zu interpungieren habe. Danach würde 
die Stelle also bedeuten: Madahvfn habe Lehen erhalten in den aufixe/'ählten 
Gauen und jenseits des Wiencrwaldes und zu Nominichha und MediUchha. Er 
tut dies, weil er für Nominichha — eine ÖrtKchkeit, die wir nicht mehr nach- 
weisen können — keine sprachliche iTkl iraii,; tindet, daher dafür Moinichha 
emendiert und auf ilm Fluß Mank bei Melk besieht, woraus sich ihm dano 
Medilichha als Name des Mclk-Flusses ergibt. 

Dagegen ist nun zu sagen. daS <£e Attordming der Gaue in der Urkunde 
wie der geographischen Folge fiberhaupt durchaus nicht konfus ist, sondern 
ganz richtig von West nach Ost fortschreitet. Konfus wird di.' Stelle erst in 
Müllers Auffassung, wo zuerst bayrische und oberösterreichiseiie Gaue, dann 
das Gebiet jenseits des Wienerwaldes genannt würde, um dann wieder nach Westen 
surückruspringen in die Gegend von Mdk. Ferner wäre das et woU schlecht 
angebracht für die Anknüpfung des zweiten Te9es, wenn dann der dritte ohne 
jede Verhindunq ful^t, Hine iinsjezwunsrene Auffassung vnn] im Gegenteile 
iinden, dali an die westhchen Gaue durch das el die östliche Gegend * jenseits 
des Wiencrwaldes« bei Nominichha und Medilichha angeschlossen wird. Daß 
der Name Nomimchha, oder nun richtig Sliwinihha, nach den Ungarneinfallen 
nicht mehr aufta'.irht und verschollen bleibt, ist durrhaus nicht befreinfllich, «iind 
doch von den Urten des Wiener Beckens, die bis ins XV. Jahrhundert be- 
standen haben, stellenweise bis ftber 3o7* abgekommen, und so konnte wohl 
auch der Name einer ^äter mcht mehr oder unter anderem Namen erneuerten 
Siedelung verschwinden. Der Wortlaut der Urkunde besagt mit voUster Deut' 

Hju ( >t1a Riedner vom Königlichen Rcichsarchive in München hatte die Güte, mir ein F:iVfiimil« 
den Nainfn* im Lonsdorfer Kodex 2U »enden, da die I.c>ung zwcifelliaft war, aber nur ins'iwcit, ob Niuui- 
nihha oder sliuuinihha zu Icaen ist. Auf Grund der l)eige^;eben«n Faksimilia un/.»cifclliaf;cr N und » halte 
ich gleich dan Herren am Mttncbener Reichturchiv die Leims aliuuiiiihht (Sr die richtige. Ich w«iS den Ort 
nicht TU identllitkren und bezO^lch der lierleilnn^ aui dem SlawiiGheB oder Deatichen Ubeilmte ich tbn 
ebMtMwilcn alt ticaet Streitobjekt den Fhüolosen. 
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Kehkeit» dafi Mediliblia nar »jenseits des Wlenerwaldesc — von Pasaau aus 

— TU suchen ist, wie denn ;iui h noch in späterer Zeit (1315) urkundlich 
Modling' von Melk, vom Standpunkte unter dem Wicnerwalde aus, durch den 
BeisaUc »diesseits des Gebirges« (in MeUlico cilra montes) uaterschieden wird'): 

Im Jahre 903 erhält also Chorbischof Madalwin das Lehen zu MödUng, 
das er vom Bischöfe zix Passau hatte, als Eigenbe^tz. Wann tlas Histum Passau 
hh-r l'uß faßte und sr!n,'n r.."-It/ /u I.p^ipn i,'ab, wissen wir ni(lu.':i |t'ilrnfalls 
führt uns schon der Wechsel der BcöiLzformen in das Ende des IX. Jahrhunderts, 
als den Zeitpunkt einer kolonisatorischen Amieddung des Bistums Passau an 
der Stelle unseres Ortes. 

Welches ist nun der Ursprung des Namens, unter dem er hier 2um ersten 
Maie erscheint — Medilihha? 

Wir begeben uns da auf das Forschungsgebiet der Ortsnamenkunde, das 
trotz seiner Wichtigkeit Rir die Siedelungsgesdiichte in seinen Ergebnissen nodi 
sehr unzuverlässig Ist. Mangelnde philolo-ist he Kenntnisse bei den Historikern 
un<l das Fehlen historischer Methodik l>i i t!en Sprachforschern erklärt diese 
Erscheinung. Hat man früher im Cbt rnialif die Herleitung der Namen aus dem 
Slawischen betrieben, so ist jetzt die i>rinzipie1l deutsche Ableitung derselben 
Namen philologische Mode. Krst eine Verbindung historischer und sprachlicher 
Forschung, namentlich auf dem Gebiete df••^ Dia'i l^d wird liier \\'an(!i l scharten. 
Der Name Mödling für den Ort wie den Fluli wird in dieser heute oftiziellen 
Schreibung, die seit dem XVIL Jahrhundert vorkommt, noch im XIX. Jahrhundert 
seltener gebraucht aUt die Schreibung Medling, die in den alten Formen MedeOcha, 
Medeltch, MediCkke, Medelik wie jener der I-iesing, Triesting und Piesting zu- 
nächst allq;emctn für slawischen Ursprunges erklärt wunlc* ■. Karmmel hat 
dabei an metlika, die slawische Bezeichnung des Beifubkrautes ^^.Arlemisia) ge- 
dacht wegen der Analogie des kraintschen Ortes Metlika, deutsch Möttling. 
Woher immer die slawische .Xiil' itunL'; versucht wird, enlsrlv iilmd bleibt als 
Grund für dirs*»lbc der Auslaut dis .Wunens auf ic, icha, <l' r a's slawisch '^\\\ 
und welcher dann der den alten bayrischen Sippenorten und den grundherrlichen 
Kolonistenorten der Ostmark eigenen Endform anfing gieichgeformt worden wäre. 

Dagi^en hat Müller*) den Namen von dem althochdeutschen madila ~ 
EScbe mit dem Snne von etwa »Eidi- oder BaumfluO« gedeutet, Grienberger*) 

KeiblinKer, Geschichte Aex Benediktiner-Stiftes Melk. I, 80, Anm. i, 

*> Einen Bezug der l'rkundc von 892, April 1 iMUhlbacIter, Rfg . Nr. i8|i)>. in welcher Könif; 
Arnulf in < ir - S i f irL'^r ^ Ciallcn sieben Herrenhufen lu Medelichn schenkt, «uf Mödling Blatt auf Melk, 
halte ich jür unannchuibar, weil wir in Mudlinj; eben Passaucr Ucüitz vorfinden, während um Melk Salxburi^cr 
Baf'tz na'rhweislich ist, und es sich in dieser Urkunde eben um einen Vasallen de» Jialzburger Erxbbchof» hiindelt. 

'j Vfi\. Kaemniel, a. a. O. S. 166, 161); und Redlich. C'ber Ortinamcn der östlichen Alpcnllnder 
und ihre Bedeutung. Zeit»chrift de» Deutschen und österreichischen Alpenvereine». 1897, So Ef. 

') Ocachidita der Stadt Wiin. Hanii«|i(g«iMn vom Wiinier Altertanuvcrdn. I, ai6 L 

'I lIiMdliiDKui dca InitilHl» iur MurrMciiiaclM GcadiicfailiJbndnnc. ift 9*1- 
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dagegen aus dem Verbum gotisch: raathtjan, althochdeutsch: mahalen, mebilön 

mit der Bedeutunij »die Sprccheniu al)t;ek'itt'f, welche der großen Gruppe 
von FluÜnamen angehört, die von dem Geräusch des Wassers ihre Bezeichnung 
haben — mir fallt dabei der heute so genannte, besonders charakteristische 
»achreieiKle Bache am PaO Pyrrho ein. Ahnlich auch ynrd Dubling, die Liedng» 
Triesting, l'iesting, Sierning, dann r",al>litz, Gloggiiitz usw. deutsch erklärt. Da 
aber eine wesentliche Gruppe der Üiiiiung von Klußnnnn^n niif ic sonst nur noch 
bt:i den rhcinischcu Franken zu finden sei, wäre rheintrankische Ucsiedelung 
der genannten Flii%ebiete anzunehmen. 

Man sieht, wie wichtig die Xanien<?rklärung für die Kenntnis unserer eigenen 
Stainmesart wlrtl; aber noch mehr! liTm von ihr ab, oh wir für unsere 
Geyend und für unseren Ort im \ II. und \ ill. Jahrhundert slawische Ansiedelung 
anzunehmen haben oder ntdit, ob die deutschen Kolonisten im IX. Jahrhundert 
hier von slowenischen Bauern, deren Herren sii w urden, Fluren - und Ortsnamen 
übemnhtnm oder ob sie durchaus neugrundrml auftraten. Fine Fntschctdung 
kann — wenn überhaupt möglich — bei <leni gegenwärtigen Stande der Orts- 
namenkunde noch nicht getroffen werden. Die noch offenen Fragen der Sie- 
delungSgeschichte unserer Gegend sind die nach der Fortdauer romanischer 
Re.ste, \vf»nn srhon nicht der Bevölkerung, s<-> dot 'i Iinulicher Art"), nach dem 
Bestehen slawischer Siedeluogen, und für das X. und XI. Jahrhundert die nach 
dem bayrischen oder fränkischen Stamme der deutschen Kolonisatoren.*) 

Soviel aber ergibt sich ßir Müdling sicher, dafl hier zu Ende des 
IX. Inhrhunderts ein Gut des Bistums Passau bf'stand, das im j.-ihre 903 
mit dem Namen Medilihha zum ersten Maie genannt wird. Wir haben uns 
darunter einen von bajnrisdien freien Zinsbauon oder behausten Eigenleuten 
des Kschofs teils für ihren Grundherrn, teils gegen At^aben an denselben für 
den Iml^i -darf V t sirllten Landwirtschaft-sbetricb vorzustellen, der vermutlich 
auch den Weinbau in sich begriff, der im IX. Jahrhundert in Urkunden öfter 
erwähnt wird, speziell auch auf Passauer Besitzungen. Der kleine Müdlinger Besitz 
des Bistums mag in seinem wirtschaftlichen Betriebe in Zwiammenhaag ge- 
standen haben mit den übrigen Gütern Passaus in unserer Gegen<l. Fincn Guts- 
komplex an der Leitha hatte es 833 erhalten, drei Jahre darauf einen groLlen 
Besitz von über 100 Hufen (etwa 1300/1«) bei Königstetten; einen Passaucr 
Land-(oder Chor-)Bischof, wie Madalwin einer war, finden wr bei Ödenburg 
mit Grundbesitz begabt. 

' Uli '.vill, ohne hier ii);en'J weiter ilaraiif einiiii;ehen, nur darauf Aufmerksam machen, <iaO wir »n 
mehreren Stellen rümincher NieclerlaMungen in rralsTnniicrrrrigisamum i, KlobtcrneuburK Asturisj und Mödling 
mh älteWe Kirchen »lilche dem einzigen ritmi^chm S< ld.4'i-i,; eiligen St. Martin iccwcihtc finden; anderseitn 
aoU dieur Kirchenitiitron in fränkischen Ni«(l«rl«»<ungcn hKufig sein (Koiblinger, a. a O. II i, 336, Nr. 1). 

I) Vergleiche in dic.ier R«z3dtang die AnfstellangeDToa Grund, Dia Veribideningen der °ropo<;rBphie icn 
WiWMTWtld vnd Wiener Beckes. Geo|t*fbiKlie Abtnadtumcn. HeimiBge(alicn«aa A.F«r.ck. Bd. VlU, Heilt 
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Wie bald sollte dieses KuUurwerk der Karolingerzeit vernichtet werden! 
Ungefähr zur Zeit der ersten Erwähnung Mödlmgs hat noch zu Rafifelstätten 
eine Konunissioa getagt, welcher axuAt der in der Urkunde von 903 voricommende 
Bischof Hurchtird von Pa'^san anj^ehörte, die eine Zollordnun» für den Donau- 
handel nach dem Osten Ic rii l und festsetzte, * in Zt uq^nis für die friedlichen 
Verhältnisse zu dieser Zeit. Aber schon war der Feind in der iNähe. Die Ungarn, 
ein Nomadenvolk des finnisch-ugriscben Zweiges des ural-altaisdien Sprach- 
Stammes. die 895 in die Gejjend zwischen Thdll und Donau gezogen waren, be- 
kämpften bereits das mährische Reich, spätestens go6 haben sie es vernichtet. 
Ein Jahr darauf (907) fiel der ganze bayrische Hf*prh:\nn in einer Schlacht 
gegen, die andrii^enden ungarischen Horden. Alte pulitisdie und kirchliche 
Organisation war für ein halbes Jahrhundert verschwunden, die Enns wieder 
rli' Grenze des deutschen Stammes, der jene Ausdehnung seiner Siedelungen 
auf dem Boden des heutigen Ungarn, wie er sie zur Karolingerzeit besessen, 
nie mehr völlig zurückerlangea sollte. 

Ob die deutschen Niederlassungen in unserer Gegend alle vermchtet wurden, 
"ob sich die Siedler nach Westen flüchteten, oder oh sie vereinzelt an ge- 
srhutztcrcn Orten weiterbestanden, wissen wir nicht. MödHngs gegen Osd-n 
oflene Lage läUt dies günstige Schicksal für seine Kolonisten nicht erwarten. 

Es war die berühmte Schladit am Lechfelde im Jahre 955, in welcher 
unter Kaiser Otto I. nach einigen vorangehenden siegreichen Käplpfea der 
I'ayrrn die Ungarn wieder daiu iml niis iinsrn r I !■ imat /llr^l< ■k-r•'^^hla^ren wurden. 
Im Osten der Enns wurde die Ostmark eingerichtet, Burchard, vermulhch ein 
bayiisdier Graf, als ihr erster 3i(arkgraf nach der Wtedereroberung eingesetzt; 
spltestens 976 wurde dieses Amt von Kaiser Otto II. an Liutpold L, einen 
Grafen aus fränkischem Geschlechte, das von seiner Wrwaltung des Königs- 
gutes Babenberg i'Bniiibft ;,'! die Babenberger hielJ, übertragen. U'nt<?r diesem 
tatkräÖJgen Geschlechte und der Förderung seitens des Reiches vollzog sich die 
deutsche Wiederbeaedelung des Landes durch bayrische uqd fränkische Grund- 
besitzer in allmählichem Vordringen gegen Osli n. 

Zur Zi it T.eopold 1, ungefähr 987, dürfte >li r W i. ic rwald wieder erreicht 
worden sein, um 1020 wurde die heutige 0>>tgrenze der Leitha und iVIarch 
gewonnen und in wiederholten wechselvollen Kämpfen gegen die Ungarn schließ- 
lich behauptet. Das XI. Jahrhundert Lst die Zeit, in der die meisten Ortschaften 
in unserer tiegcnd entstehen oder wicderei strln n, unter ihnen M<'>dHn;:^. Vnn 
da ab stellt es eine in ihrem BeStande ununterbrochene Ortssiedelung dar, 
der^ Entwicklung aus ihren Anfängen bis zur Gegenwart die nachfolgenden 
Kapitd darzustellen versuchen! 



8» 
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V. ENTSTEHUNG UND AUSBILDUNG DES MARKTES. 

(XL bis XV. Jahrbandert.) 

I. Älteste Topo;;raphie. 

Di'" Halionbercfcr Markj^rafen vcrw.iltcti-n ilic ristmrirk nhrrstf Brnrnte 
des Rpu-hes, eine Eigenschaft, die sich in ihrem Hause erblich tortsetzte. Noch 
galt aber die Mark als vom Hersoge von Bayern lehenbar; erst mit ibrer 
Erhebung zum Urxzn-^iutn durch Kaiser Friedrich I. 111561 wurde dies Band 
£jelöst, wurden die Herzoge von Osterreich vom Köaijje unniiili ilnir belehnt 
und damit Reichsfürsten und wahre Landesfürsten, die seit dem Xll. Jahrhundert 
eine Reihe früher königlicher Hoheitsrechte ausübten. Diese Entwicklung ihrer 
Landeshoheit ist nun — abgesehen von ihrer allgemeinen historischen ßedeutung — 
von entscheidender Wlchtii^fkeit für die Rf"rht <<?fr>llan^ und die (ieschicke jener 
Orte, die auf den Markgrafen gehörigem Grund luid boden entstanden sind. 
Ein solcher ist Müdling. 

Durch die Schenkung König Heinrichs IT. erhielt Markgraf Heinrich L 
Im Jahre 1002 das Gebiet zwischen der dürr? n I.i' sing und der Triesting zu 
eivjen. Man wird es umsfrenzen können im Norden durch eine IJnif von Hoch- 
rotherd bis Schwechat, im Süden vom Sattel »Am Gericht' bei Kaumberg 
bis Leobersdorf; die Westgrenze ist der Kamm des Wienerwaldes, die Ost- 
grenze in der Ebene die Triesting.') Dieser landesfBrstliche Grund ist rasch 
besiedelt worden, zunärh^t am Rande des Gebirges und in <1( r l l r-ne, teilweise 
vielleicht «chon vor der Schenkung an den Markgraten; nacli ihr erstehen in 
schneller h>>\^^- Ortschaften und Pfarren auf demselben. Traiskirchea ist als solche 
schon zwischen 1045 — 1065 nachweisbar, tmd als unser Mödling in dieser Periode 
der zweiten deutschen Kolonisation zum 1 rsti ti Male wieder genannt wird, im 
Jahre 1113, ersch'^int es ebenfalls bereits als P*'arre. Jedentaüs rtirht also 
seine W'iedcrbegründung nach den L'ugarneintalien schon ins Xi. jalirhundert 
zurück. In dem genannten Jahre, am 13. Oktober, dotiert Markgraf Leopold III. 
das Kloster Melk mit dem Patronate von fünf Pfarren und zwei Dritteln des 
Zehnten derselben, darunter der 7.n Mr <!ilikke und der zu Draeschirchen.') 
Als die älteste Pfarrkirche ModUngs, welche schon diese Urkunde voraussetzt, nennt 

') Hascniihrl» Polemik (Arcliiv für i«terTcichi«:he Oesc'i'cl 4:7, N. rcrcii Meillcr, 

iU :e. aergcr-Rrgcstcn, S. mj, über die Ausdcltnung der Sthenkuni; halte ith für verfehlt. MciUcr ist im 
Ausdrucke nicht Rcnau, die GrcnieB lut v iber riehtig beatiuinit; dtm bewefaen die Vergabungen der Mark' 
grafen inneihslb derselben. 

<9 Dw Urlcmde ivism gednieltt bei Keibliager, «.«. O, t, 1(35, — Metiter, Babcnbcrser-Ref. 
Nr. II» S 13, 
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uns eine andere Urkunde von 1236 Ü l. November)') die St. Martinskirche, die 
an der Stelle des heutij^en Waisenhauses bis zum Jahre 1787 bestand. 

Es erhebt sich nun die Fraj^^e, ob der alte Ort Mödlinjj um sie herum 
erbaut war oder ob er wie der spätmittelalterlichc Markt die Stelle des heutigen 
>Alt-Mödling< einnahm, ein«> Frtige, die kaum völlig sicher gelö.st, aber doch 




l-iy 5. Klauien linjjc unti liurg M. iln^ 



zu einer wahrscheinlichen Entscheidung gebracht werden kann. Sie hängt mit 
einer Reihe anderer ebenso schwieriger Fragepunkte zusammen. 

Hat die Passauersiedelung zur Karolingerzeit an die etwaigen Spuren 
römischer Kultur angeknüpft, so befand sie sich in der Gegend der Marlinskirche, 
und wenn die zweite Ortsbegründung zunächst die Stätte der ersten aufsuchte, 
so würde auch sie auf den nämlichen Punkt führen. Alles das ist aber ungewiß, 
weil die erste Voraussetzung es ist. 



') Meilter, BabenbcrRcr Kcr .Nr. 40. S. 156. 



Anderseits knüpfon Ortsanränge bekanntlich häufig an bestehende Burgen an, 
die der Ansiedelung Schutz gewähren. L'her die Kntstehungszeit der Burg Mödling 
wissen wir aber nichts. Die früheste Krwähnung eines Verwalters des landesfür.stlichen 
Jiurgbesitze.s, eines Hurggraten oder Kastellans, ist die eines »Otto Medelichen.sis 

castellanus« im Jahre 1114.') 
Wahrscheinlich ist die Erbau- 
ung der Burg Mödling auf 
^«■■Ml^^^^fJt <li''n Felsen, der heute die 

' ^^BSlt' Ht*! Ruine derselben trägt und den 

^ EngpalJ der Klause sperrt, im 

XI. Jahrhund<'rt erfolgt. Sie 
liegt aber von dem Orte über- 
hau|>t zu entfernt, als daß ihre 
Lage für die in Rede stehende 
Frage entscheidend wäre; zu- 
dem ist ja auch der Bestand 
der Burg vor dem des Ortes 
nicht erwiesen. Anders läge 
die Sache, wenn die \'ermu- 
tung gerechtfertigt wäre, 
welche in einer Analogie, die 
(las nahe Perchtoldsdorf für 
«las XI\'. Jahrhundert bietet, 
die älte.sle, s[)ätor von den 
Herzogen von Mödling be- 
wohnte Burg auf dem Hügel 
hinter der Othmarskirche 
sucht. Sowie in Perchtolds- 
doi-f .stünde dann neben Kirche 
und Karner die Burg auf dem 
Hügel, an die .sich dann .selb.st- 
verständlich der Ort gelehnt 
hätte. Der Grund dieser Vermutung ist der Umstand, daU man bei der Fundamcntie- 
rung des heutigen Meßnerhau.scs zwischen der W'estwand der Kirche und den Ruinen 
hinter derselben, die hauptsächlich bei dem Baue der Wiener AN'asserleitung entfernt 
wurden, unter einer 2 Klafter starken I lumusschichle auf 9 FuU dicke Mauern .stieß.') 
Allein dagegen ist folgendes zu sagen: Wenn die an Stelle der Othmarskirche 

') Piacher, »Merkwürdige Schickaale des Stiftes und der Stadt Kloatemeuburg«, Bd. II. Urkunden- 
buch, S. II, Nr. 5 

•) Schilffei, Verwallunuiberichl der CiemeinHevertretung in der VerwaltungiiperioHe 1874 bis 
1879, S. 99. 




Fig. 6. Ehemalige Kuine hinler der Othmarskirche 'KO|;.Tcmplerruine) 
(Orl|iiMl im *a BiedctfclcrxKlibt^cll Liii^K-BiUiotfcf k.J 
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neben dem Karner bestandene Kirche*) auch viel kleiner [gedacht wird als jene, so 
bleibt hintf r ihr dnrh kein Raum mehr für l in^-n Bun^fbnu. l^ri^ Ruirif'n hinter der 
Kirche und die ,t;efundenen gewaltigen Fundamente stammen meiner Meinunj^ nach 
vohdemBefestij^ungsturme, den Ringmauern und den Gebäuden her, welche auf der 
Merianschen Ansicht Müdlinjjs von 1649 deutlich sichtbar sind. Für die Bestimmung 
des Alters dieser letzteren ist aiier ( im hil lliche Darstelluns^ ihrer Ruinen, die ich in 
der nieUerüsterreichischea Landesbibliothek tand (Fig. 6), entscheidend, indem sie 
die voo Grund auf ^'otische Bauweise dieser stattlichen GebSlude xeigt, wodurch 
jeder Bezug dieser Ruinen auf »nen Burgbau romanischer Zeit ausgeschlossen 
wird. Wir haben sonach keinen .^nlaß, auf dem Kirchbers^e nnc h < inen solchen 
zu vermuten, zumal auch keine Ouellenüberliefcrunt; für ihn spricht. 

Für die Frage nach der Lage des ältesten Ortes künneu wir erst eine 
Stelle aus der Mitte des XIIL Jahrhunderts heranziehen, die erste zugleich jener 
noch oft wiederhf)lten Nachri<hten, die von Jammer und /erStörung künden. 
Zum Inhre i??? hrrirhfi n dir ! Iciiigenkrcuzer Annalen*), daÜ die L*n<jarn Nieder- 
österreich mit Kaub und Brand verwüsteten, die Ivirche zu »Mediich, ijue est 
in foro« anzündeten und daO in derselben 1500 Menschen' ums Leben ge- 
kommen sein sollen. Der Zusatz, 1. welche sich im Markte befindet», deutet 
an, daß Mödlini;,'- iLunal^ M-hnn zwei Kirchen hrsrid. clw im Markie und 
eine außerhalb desselben, um so mehr als er von dem jcdcntalls ortskundigen 
Heiligenkreuzer Chronisten stammt. Es fragt sich: war diese Kirche im Orte 
die ältere Martinsikirdie oder die zweiterbaute, im XV. Jahrhundert bezeugte 
und dann 1454 durch den heute stehenden Neubau ersetzte- iln n- Tt'ankjrche* 
am Kirchberge? Noch im XVII. Jahrhundert reichte <ler Ort im Osten mit dem 
St. Merten-, später Ungartyr nur bis etwa an die heutige Melkergassc,') während 
die Martinskirdie isoliert außerhalb des Marktes stand. Die Stelle bezieht sich 
also entweder auf ih n ii:ichmaligen Ort und damit auf die ol.ere Pfarrkirche, 
oder auf die Martin^kiv. In-, in welchem Falle wir damals den Ort um dieselbe 
aonehmeu müssen, während der obere Ort seine Kutstehung vielleicht etwa in 
diesem Einfalle sdoen Grund hätte, indem man aus der Ebene an die mehr 
Schutz bietende Bergwand siedelte.*) Ich halte den Hezug auf die obere Kirche, 
die ^' ir-ant,'^erin der Othmarsk-rrho, für das Richtige, weil eine ungekünstelte 
Auffassung der Ouellenstelle den Ort zunächst da suchen wird, wo er später 
bestand. Dafl die alte obere Kirche aber bereits 1252 bestand, deutet, wie 
erwähnt, eben diese Stdle selbst schon an, dann die Tatsache des N(»ibaues 
nadi 260 Jahren und vor allem die Lage des Kamera, der aus dem XII. Jahr- 

Ö'V^ nnten Ibpitd VI. 

*| Cantmnitio SMcniemri« «ecaniia in HeottmcaHi aermaniae, SS. 9, 643. 

'» Vgl. den nur^rrietlensrlLiii ii löio. 



') Dieser Ansicht ist Sclialk, BlUtler dca Vercinca für Landeskunde von Nieddflfttwrridi. XSS5, 
XfX, S. 4«. 
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hundert stammt and uninöi;lich so seitlich !4fi,'< n dt-n Rand des Plakaus siluiert 
w'Arf. wenn an seiner Seite nicht eben die- Kirche ;,'e.standen hätte, zumal diese 
Rundkapellen an der Südseite der Kirchen mit dem Eiagaaj^c gegen dieselben 
XU stehen pflegen.') Daß die Kirche vom XIU. bis XV. Jahrhundert nicht 
ijenannt wird, erklärt sich daraus, daÜ die das Pfarrverhältnis betreffenden 
urkundlichen lint scheid un>,'cn sich an die Pfarrkirch«- iSt. Martin) knüpfen, die 
Quellen aber, welche über iSesitzverhällnisse und topographische Detaib die 
rdchste Auskunft .ereben, die Grundbücher« erst vom XV. Jahrhundert an erhalten 
sind oder überhaupt entstehen. Das älteste aller auf Mödling bezüglichen (irund- 
l)üch(>r aber, das von ]lei!i<renkretiz aus dem Jahre 143O1 nennt bereits die 
Othmarskirche (t'ol. CCXV). 

Der Einwand, dafi ^ PfarrkinAe »cht aufierhalb des Marktes ^^estanden 
haben dürfte, erscheint mir nicht stichhältig genug, als daO ich ein völliges 
Verschwinden <lrs Marktes um <lii s lhf und dessen \'i -Ii l^uit^' für wahrschein- 
licher halten sollte. Kirchenbuuten sinil hei thrr Kolonisierunj; des Landes viel- 
fach sehr früh entstanden, die Begründung eigentlicher Ortschaften oft erst nach 
sidi adiend. Die ältesten Pfarrkirchen waren ja nicht Ortskirchen wie heute, 

sondern dienten, wie tjerade die Müdlini^er Martinskirche, so <:rol}en Seelsorife- 
bezirken, dalS es nicht befremdlich erscheint, <lie älteste Kirche in loserer ört- 
licher Verbindtmg mit der einzelnen Ortschaft zu finden. Übrigens möchte ich 
einer Vermutung Raum geben, die vielleicht die Sache erklärt: daO nämlich die 
ersten Niederlassungen der Ackerbau treibenden Kolonisten die Hbene be- 
vorzugt haben mötren imd wirklich an der Stelle des Rönierortcs bei der Mar- 
linskircho zu suchen sind; als aber bald der der IJodenbeschaft'enheil Mödlings 
viel angemessenere Weinbau herrschend wurde, zog dieser natürlich die sich 
mehrenden Si«'dlun<^'en an den Ciebirgshang. Die Weinbauern wurden hier die 
\Vohlhal;< n li n und der Markt enfwii krllp sich an <V-v Stcüf rhrer Wohn- 
sitze, während der Ackerbau in der unmittelbaren Nähe des Marktes gering- 
fügig blieb. Merians Bild zeigt uns in der Umgebung der Martinskirche kdne 
Häuser. Bedenkt man, dalJ wir ungefähr neunzig Jahre nach dieser Ivrwähnung 
von der Zerstörung der Kirche den Ort als Markt genannt finden (1343), daß 
1374 schon von der Erbauung der Schranne die Rede iüt, so wird mau es 
nicht für wahrscheinlich halten, dafi 1253 hier eine solche Entwicklung an einer 
Stelle völlig ausgetilgt worden und an anderer Stelle SO rasch ebenso völlig 
wiedererstanden wäre. Dal! wir unter > Forum zwar nicht ^ Markte im recht- 
lichen Sinne, aber tinen nicht unbedeutenden Ort, jedenfalls dcäscn Hauptteil 
ZU verstehen haben, scheint mü' durch den zweifellos ortskundigen Gironisten 
des Nachbarstiftes H«ligenkreuz, der un« davon berichtet, verbürgt. 

) Koch und Klein, Die fciretitichen Bradcnkmide d«$ UiUetaltm m Ibrkt« UGdlmg md 
deren Rs«ttwration Wien 1867. 
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Sfine X.-irh:irht äfu i I ^i.,':(-nkrioi,^, dor nach dem Tode d« s li t.'ien 

Babeobergers Xiederösterreich vcrhcoite, die wir zur lirürterung der l-ra^jen 
der ältesten Topographie vorwc^^ genommen haben, berichtet nichts über das 
-Geschick der Burg Mödling. ScbuU acheint sie den Bewohnern MÖdlings nicht 
jjeholen /u haben; diesen suchten sie in der Kin:h«', dit* ia befestitjt gewesen 
sein mag;, wie sie es später sicher war, und haben dort ihr l.eben gelassen, 
wenn man auch helfen darf, daü die Zahl 1500 übertrieben sei. 

Den ältesten Ort muH man sich noch nicht aus Steinhäusern bestehend 
vorstellen, sondern er bestand wohl überwiegend aus Holzhäusern, wie wir aOS 
(•inem Berichte des italienischen Kaufmannes Mondin Daper si hl>. den können, 
der noch 151 2 erzählt, daU in Osterreich die Städte alle aus Holzbauten be- 
stünden.*) Magf das für diese Zeit eine flüchtige GeneraGrierung ortHch sehr 
verst hiedener N'erhäitnisse sein, SO wird es fur das älteste Mödling doch wohl 
seine Richtigkeit haben. 



2. Die Zeit der Herzoge von Müdling. 

Die Geschichte der Anfange des Ortes Mödling ist, wie wir sahen, nicht 

mit jener der i^^leichnamii^en Burtj verknüpft. Die letztere wird uns hier in der 
Geschichte der Stadt nur insoweit beschäftij^cn, als die Beziehuntjen der landes- 
fürsllichen Herrschat't »Burg MütUingi^, wie sie nach ihrem Pllegsitze genannt 
wurde, zu dem Orte reichen, Beziehungen, die aber in wichtigen Phasen der 
Entwicklung^ des Marktes zutage treten. Zu keiner Zeit al>er ist das VerhäUnis 
zwischen der Herrschaft und »I i i Ort'- äulSerlich bedeutender in die l-'rscheinung 
getreten, als zu der Zeit, von di-r noch heule eine lebendige Tradition in Mödling 
fortwirkt, als nämlich Fürsten aus dem Hause der Babenberger ais Herzoge von 
Mödling auf der Burg dieses Namens residierten. 

Es war wohl V'*r aüfm Burg selbst, die 'Iii sf I'tinn'-rung wachhielt, 
und deren Ruine sie immer wieder neu anregte. So wie diese heute dasteht, 
ist sie nur in den Trümmern der Ringmauern und den sQdarestlichen Gebäude- 
teilen der Überrest der alten Burg. Der Turm mit dem durchaus nicht stil- 
gemäßen apsisfnnnigen Abschlüsse, aus dessen hohen Bogenfenstern man heute 
ein so schönes l^>iUl d r l^andschaft genießt, unil di(! Rampe wurden erst zu 
Beginn des XIX. Jahrhunderts vom Fürsten Johann 1. von Liechtenstein an 
Stelle des alten Palas erbaut und noch an mehreren anderen Stellen täuscht 
geschickte Nachahmung echte Ruinen vor.*) Die l^ngarnkriege des X\". Jahr- 
hunderts und der l'ürkenkrieg von i S-0 haben die alte Burg gebrochen, dit- 
»chuu das Urbar der Herrschaft Mödling von 15^2 als verödet bezeichnet. 

') Sanuto, *I>iarü>, ij, tj. 

'I Vgl. Piper, ÖMcrraicbiKhe llurgcii. II, 147 ff. 
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Vischrrs Hild von i()-2 iFi};. 7) zci^t sie als stattlirhe Ruine. Mössmcrs 
stimmunjjsvolle Zeichnunjf (Fig. 8) in ihrem Zustande kurz vor der erwrihnten 
Restaurierunj;. 

Von Süden, vom Berj^e her, war ilie Uurjf l)ecjuem zugänjjlich und daher 
hier durch die \'orburg geschützt, gegen das Tal aber fallt der felsige Hügel, 
auf dem sie steht, nach drei Seiten steil ab und sperrt dasselbe in der Knge, 
wo das Tal einen mächtigen Felsriegel durchbricht (vgl. Fig. 5). .\llein 
dieser Talweg war keine der Ilauptstrafien und so hat die Hurg nie besondere 
strategische Bedeutung gewonnen. .Sie konnte ein Zufluchtsort für Mödlings Be- 
wohner sein, aber kein 
Schutz für den Ort, in 
dessen Westen sie lag, 
während der Feind aus 
der östlichen lil)ene 
kam. Zunächst aber 
war sie der Herren- 
sitz uml der .Amtssitz 
der Hcrrschaftspllcger. 

.Sie wurde Resi- 
denz einer Seitenlinie 
der babenbergischen 
I^andesfürsten, indem 
Heinrii h der Jüngere, 
Bruder I lerzog Leo- 
pold V., hier seinen 
Wohnsitz nahm. Daft 

bereits 1 leinrich Jasomirgott zu Lebzeiten seines älteren Bruders die Burg 
.Mötlling besessen habe, was man aus einem nicht mit Jahresdatierung ver- 
sehenen Briefe l'apst Innozenz II. gefolgert hat.'j geht aus diesem nicht 
hervor.*) Der genannte Heinrich ist als der erste bekannt, «ler sich in 
Urkunden als »Heinrich von Mödling« oder »Heinrich, Herzog von Mödling«, 
auch »Heinrich von Gottes Gnaden der, der ich bint bezeichnet. Uie hier 
reproduzierte Urkunde des Heiligenkreuzer Stiftsarchivcs (Tafel IV) ist die 
älteste, die sich von einem Herzog von Mödling erhalten hat;*i sie datiert, da 
sie auf Bitte des 1185 verstorbenen Abtes Heinrich I. von Heiligenkreuz aus- 
gestellt ist. vor diesem Jahre und entwickelt uns das Verwandtschaftsverhältnis 
des Herzogs, als des jüngeren Sohnes Heinrichs II. Jasomirgott, von seinem 

■) Kirchliche Topo^«phie, III, 7. 

•) Schalk, a. a. O. 5. 

') Fonlcn rerum AuMriac. II ti, no. IX. 




l-'ig 7. Burg Mndlin^- 1672. 

(Atlt G. ii, Vi,ctarT* T<i|)r>Grafkliia Auilriae lotfcrioflt.) 
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Großvater bis zu seinem Neffen und nennt uns auch seine Gemahlin, Richza, 
die Tochter König Wladislaws II. von Höhmen. Sie überliefert uns auch den 
Namen iles Wartberges, der so charaktenstisch für die Erhebung ist, von 
deren Warte wir einleitend den ersten Blick auf Mödling getan haben, ein 
Name, der nunmehr über 7(m) Jahre besteht - wahrlich Grund genug, um ihn 
nicht durch die im W ill. Jahrhundert aufkommende liezeichnung >Hichkogel» ver- 
drängen zu lassen. Von sieben \\'eingärten, die an seinen Hängen und gegen 
Mödling zu gelegen waren, schenkte der Herzog die ihm zustehende Abgabe 
tles Bergrechtes dem Stifte Heiligenkreuz, einem der ältesten Grundbesitzer in 
Mödling. Das Münzsiegel 
des Herzogs zeigt, wie 
auf Fig. y ersichtlich, 
auf der \'orderseite den 
österreichischen! lerzogs- 
adler und die Umschrift 
>Heinricus Dci gracia de 
Medelico«, auf der Kehr- 
seite die gleiche Umschrift 
und den Schild mit zwei 
übereinanderschreitenden 
Löwen, das Stammwap- 
])en der liabenbrrger, 
d. h., wie wir nunmehr 
wissen, >das Hccrzcichen 

für die Mannschaften aus J- (1780-1843 . »uru MödlinR (Anfanp; de» Xl.\. Jahrh.t. 

(R«ili4tanf in der i<,e>l<f6ttcircic}ib.hcn IjmSci-lliliUitlbck, > 

ihren Stammgütem«. ') 

Das Siegel des zweiten Herzogs von Mödling, Heinrich tles Jüngeren, des ersteren 
Sohn, trennt die I-öwen, welche hier die Köpfe cn face wenden, durch einen 
Malken,*) während der Adler nach links schaut. 

\'on dt m Besitze, mit dem die Herzoge von Mödling ausgestattet waren, 
interessiert uns hier nur tlie Zugehörigkeit des Ortes Mödling und seiner N.ich- 
barorte Xeudorf, Guntramsdorf und Gumpoldskirchen zu demselben. Kbenso 
bieten die weiteren Urkunden, welche sie selbst ausgestellt haben oder in denen 

') .Anlhony v. SiecenrelH. Da» I,andcnviappen der Steiermark. S. ijj. i;l'or»eliuni;en zur Ver- 
fauun^'s und VerwaltungHj-eschichte der Steiermark. III Bd.) Die Möglichkeit der Reproduktion nach dem 
OriKtnalc dieses schüncn Siegel«, das an einer l'rkunde des Herzogs für das Stift Melk von 122«' hängt, 
verdanke ich der besonderen Güte des hochw. Herrn Hräl.iten A. Karl von Melk, welcher auf mein An- 
suchen um Cbersendung diese Urkunde sowie das älteste Mödlinger Grundbuch des Stifte» Melk persönlich 
nach Wien mitbrachte. 

'I Nach V. Siegenfeld, a. a. ü., i:S. n. i, führt dieses Siegel auch schon Ilcr^og lleiirich der 
Ältere an einer undatierten Urkunde (im Wiener L'niversitätsarchive), die er nach der /.eugenreihe in die 
Zeit dieses Herzogs setzt. 

4 
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sie als Zeugen erscheinen,') keine Beziehunjjen auf Mödlinjj;^. jedenfalls war 
ahrr für den Ort die Tatsache der herzoglichen Hofhaltung von Itedeutung. 
Wir finden Ministerialen und Ritter, «lie sich von Mödling nennen, und bei der 
Kleinheit der Burg Mödling ist anzunehmen, daß sie im Orte ihren Wohnsitz 
hatten, ja vielleicht wenigstens zeitweise der Herzog selbst. Wir haben 
freilich hierfür keinen anderen Anhaltspunkt als die Tradition, welche tlas Haus 
Nr. 4 in der Herzoggasse als »Herzogshof« bezeichnet. In tier Form, die dieses 
Haus heute zeigt, stammt es aber als der älteste erhaltene Hausl>au Mödlings 
aus dem letzten Viertel des W. Jahrhunderts.*) Dazu stimmen die Rauformen 
des Hauses, der Rahmen der drei Wappen, die seinen Krkcr schmücken, 




Fig. 9. Miinzsiegel des Herzog« Heinrich I. von Modling nach dem OriKinale von 1220 im Melker Slifls- Archive, 



und diese selbst. Iis sind dies der nimbierte kaiserliche lioppeladler in unbe- 
holfener Arbeit, aber für die Zeit Kaiser Friedrichs III. charakteristischer Formen- 
gebung, zu dessen Linken der österreichische Hindenschild, zur Rechten ein 
2 5mal silbern und rot geschachtes Wappen. Solange man darin das kroatische 
Wappen sieht, ist seine Bedeutung an dieser Stelle völlig unerklärlich. Aber 
schon eine vergessene Notiz Rallys') hat hier die richtige Erklärung gegeben, 
daÜ wir es nämlich mit dem Schlesisch-Liegnitzst hen Waj>pen zu tun haben, 
das von den meisten Linien iler schlesischen Herzoge geführt wurde. Nun 
aber war eben zur Zeit Kaiser Friedrichs III., als 1475 die Pfarre Mödling 

') Vgl. V. Savi, Die Herzoge von Müdling, bei Chmel, Oer österreichische GeschichliforBcher. 
U. 475 ff- 

■) Damalg war rs Heili^cnVreuz ^runddicn^itpSichli);. VkI unten die Gassen- und Hüu&erchronilt. 
') Chmel, Österreichische Ueschichtsfor&cher. II, LXXIII. 
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l-'ig. II». E. Hütter, »Herzocahauiit HcrtoR- 

(Oncim'e Toa Hig. ici — ij in der nlcdcrAiieff«äi:hiackeB Laadca* 

Dibliolhek.) 



zur Pfründe der Wiener Domderhanlei wurde, der erste Domdechant, der 
als solcher Pfarrer von Mödling war, Przemysl, Herzog von Trop])au, Domherr 
zu Ureslau, ülmütz und Wien, der 1493 starb, und dessen Grabstein sich in 
der ( )thmarskirche befindet.') Derselbe zeigt den vom Herzogshute bedeckten 
silbern und rot gespaltenen Schild des 
Fürstentums Troi)pau, der für den Dom- 
dechant Herzog Przemysl auch sonst be- 
zeugt ist.*) Unter diesen L'mständen 
scheint mir die Annahme eines Zusam- 
menhanges des sogenannten altschlesi- 
schen Wappens auf dem Herzogshofo 
mit dem Herzoge Przemysl für geboten. 
Ich möchte die Vermutung wagen, dal5 
damals für den herzoglichen Pfarrer und 
Domilechant das heutige Haus gebaut 
oder umgebaut wurde, unter irgend 
einer Beihilfe des Kaisers, vielleicht in 
der Weise, daß derselbe ein landes- 
furstliches Haus, den > Herzogshof « , dem Domdechante überließ, wilches 
Verhältnis dann in der Nebeneinanderstellung der Wapjien seinen Au.stlruck 
fand. Kr)nnte die volkstümliche Bezeichnung als »Herzogshaus« sich ja auch 
erst von diesem Herzoge von Troppau herleiten oder überhaupt schon aus 
dem bloßen Wapj>cnschmucke des Hauses .sich er- 
klären und somit erst aus dem X\'. Jahrhundert 
stammen, su halt*- ich doch, wie gesagt, als Grunil 
für das landesfürstliche Wappen vorhergehenden landes- 
fürstlichen Besitz des Hauses für wahrscheinlich und 
möchte für das, was sich leider nicht erweisen, stmdern 
nur mutmaßen läßt, die Parallele mit dem »Herzogs- 
hofe« in Krems heranziehen. Hier wurde im X\'. Jahr- 
hundert der im Orte gelegene bescheidene »Herzogs- 
hof« veräußert, der trotz des N'orhandenseins einer 
Burg den Herzogen nachweislich als Wohnung gedient 
hat.') Das gleiche wäre für Mödling denkbar, wo die 
Burg vom Orte entfernt lag, und der Bestand eines 
Hofes, welcher Absteige<iuartier für den Herzog und Wohnung für Hoflcutc bot, 
gleich wahrscheinlich ist. Hat er auch in dieser Verw«-ndung schon lange nicht 
') Siehe unten Kap. VI. 

») Keiblingcr, Beiträge zur Topographie von Medling, bei Chmel, O^lcrreichiache Ge«.hichtx- 
foracher. U, 23 

') Vgl. DIättcr tir» Vereines Tür Landeskunde von Niedermrterreich. i»S5 iXIX), 162. 




Ftg II Erker am •Herzogshaus«. 
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Fig. 13. Wappenfrirs am •llerzu^shnus'. 



mehr jfcstandcn, .so mochte doch .\nla.ije und Tradition vhcn den » Herzojjshof « als 
Quartier für den herzoijlich«"n Domderhant j^eeij^net erscheinen lassen. Leider 
.ijewährt das Heilii^enkreuzer Grundbuch von 14.^0, zu dem das Haus um 
diese Zeit gehörte, keine weitere Auskunft über das.selbe, ebensowcnij^ das 
Domkapitel-Archiv. ') 

Steht der älteste erhaltene 
Profanbau M(')dlin.ijs in i5ezie- 
hun«; zu dessen I lerzo.iLjen, so 
ist das _i;leichc der Fall mit 
ilem ältesten erhaltenen kirch- 
lichen Kunstdenkmale, der Pan- 
taleonskapelle.*) 

Die spätromanischen Hau- 
formen derselben weisen ihre 
Kntstehunir di-m Schlüsse dos oder .Anfani; *lt's Xlll. Jahrhunderts zu. Kine 

besondere nt-ziehuni,' ihrer Krbauuni,' auf llerzoir Heinrich l. von Mödlinj,' er- 
möglicht aber ein ^'leichzeiti<;es romanisch«>s Freskobild in der Halbkup[)el ihrer 
A|>sis, das 1858 von tüluard Freiherrn v. Sacken entdeckt und durch Ent- 
fernunj.,' <ler Tünche, unter welcher .Spuren von Farbe sichtbar .^'worden waren, 
bloßj;plet,rt wurde. Durch di«- Munihzenz des Fürsten Johann 11. \>m Liechten- 
stein wurde i Stjfy die Restaurierung^ tlurch 
den Maler Theophil Melicher erm<\'licht, 
welche auch zur Rrchten des Triumi)hbt)ijens 
ein l*'rcskoltild der Kreuziijunj,' zuta^'e brachte 
und erneuerte, während ilie Innenwand ties 
runden I lauptraumes, die einst ebenfalls mit 
Fresken bedeckt war, mit neuen, stilj,'emät{en 
Kompositionen, die PantaleonsU'ijende dar- 
stellend, ifcschmückt wurde. Fij,»^. 1 4 zeiijt 
die Kreuzi.tjun<^ nach der Restaurierung, 
Fig. 1 5 das Gemälde in der Apsis nach einer 
Skizze K. Hütters aus dem Jahre 18(17 vor 
der Kestauri«Tung desst ibcn. Ks stellt die Anbetung der heiligen drei Könige 
dar und übt auf den Beschauer in dem stimmungsvollen Halbdunkel <Ut .\psis- 
wölbung !»edeuten<le Wirkung au.s. E.s i.st insbesondere die hoheitsvoUe Gestalt 
der heiligen Maria mit dem Kinde auf dem Throne, auf die der Künstler des 
XII. Jahrhunderts ilurch tlie Ab.stufung des Grölienverhältnisses von ihr ab- 

') l*'ür den Kopf oberhalb des lirkerd.iche» (Fig. 13) weiß ich keine RrklärunK; er hat im Vereine 
mit dem Wappen lur BrzctchnunR »das Haus mit dem Mandcrl unter und ober dem l>ach« «efuhrt. 
■) Die ältere Marttnskirche besteht heute nicht mehr; vgl. über dieselbe unten Kap. VI. 




I-i);. ij «Mandcrl ober dem Dach« am 
»Herzug.sluus«. 
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slcifjcnd zur üherK hensgrofipn Grui)pe der anhotcnden Könitjo und dt-n lehcns- 
jjroHen Donatoren eine ungemeine Majestät konzentriert hat. Der strenjire Stil 
der Zeichnunj;, die Scgcnsjjebärde des Christuskindes, das Kostüm der Könige 
entspricht dem aus.v;ehenden XII. Jahrhundert.') 

\'i)n besonderem historischen Interesse ist aber die Grui)pe des Paares 
zur Linken Marias, das tlie übliche .Vrt der Darstellung; als die Stifter des 
Bildes erki-nnen lälit. Diese Donatoren — sicher die weibliche Fij^ur - traijen 




l'i^. 1^. Kiimuniiiches l-'riiikuj;etnaLldc iKrcuzi);ung) im Kariwr ^lutcli der KcüUurierunj;^. 



Kronen und sind demnach als fürstliche Personen jirekennzeichnet. l*"s Hegt 
nun die X'ermutung sehr nahe, in ihnen den Bej^ründer der Mödlinjjer Herzogs- 
linie, Heinrich den Alteren mit seiner Gemahlin Richza, der böhmischen 
Königstochter, zu sehen, als Stit'ter des Gemäldes und wahrscheinlich auch der 
Kapelle. Man hat allerdings eingewendet, das Bild müsse dann spätestens 1 182, dem 

') Vgl, bnondcTB Sacken, Die Kumlkapelle zu Mödlini; und da« in derulben aufgedeckte Fresko- 
gemSIdc in den Mitteilungen der Zcntralkommiwion für Kutut und historische Denkmale, III, j6.5 (T.. und 
Koch und Klein, Die kirchlichen Kaudenkmale dex Mittclulter» im Markte Miidling und deren Keslauration, 
Wien iS6j (Separatabdmck aui dem X. liande der Mitteiluni^cn den Allcrtumüvcreineii zu Wien), 
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Todesjahre Richza.s, entstantlen sein, da wäre dir Ilcrzoij erst 24 Jahre alt 
gewesen, wozu die bärtijqfe Fijpir des Donators nicht [jasse; tiaher sei als 
dieser Herzog Heinrich II. (Jasomir^^ott) mit seiner zweiten Gemahlin Theodora 
zu vermuten, deren byzantinische Abkunft auch erkläre, warum die Kapelle 
dem in unserer Genend sonst sehr selten vorkommenden heili.i{;en Pantaleon 
geweiht sei. 

So ansprechend diese V'ermutun«; ist, so fehlt ihr doch gegenüber der ersteren 
der so viel näher liegende Bezug, daß ein in Mödling residieren<ler Herzog sich hier 




Fig. IJ. Uomantichcü Freakogemülde ^Anbetung der heiligen drei Ki3nige> im Karner {.lüby, vor der 

Kestaurierung). 
(Skiuc von E. Il&ttcr io der n*«dcr6itcrrtirlii«cb«i Laodei-DtblMHlKk.) 

durch eine Stiftung verewigte, während die Gegenargumente nicht eben schwer- 
wiegend sind. Krstens wissen wir nicht, seit wann tlie Kapelle tlem hl. Pantaleon 
geweiht ist und zweitens war dieser dem Sohne der Theodora doch wohl auch 
vertraut. An Porträtähnlichkeit in der Donatorengruppe haben wir aber über- 
haupt kaum zu denken, abgesehen davon, daß auch der verwitwete Herzog 
etwa in Erfüllung eines beiderseitigen Gelübdes seine verewigte Gattin als 
Donatorin an seiner Stiftung und deren religiösem Gewinne teilnehmen lassen 
konnte. 
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Wie dem auch sei, zweifellos Uilll damit «U i liau der Rundkapclle in die zweite 
HaUte des XII. Jahrhunderts. Der Zweck dieser schönen Art von kirchlichen 
Bauten, die in Niederösterreich häufig and, war zumeist der von Grabkapellen, 
unter denen sich, wie in unserem Beispiele, L-in Grufiraum befand, weshalb auch 
di r Xaini- Karnm für dirselben vi rwcndel wird, eine Bezeichnung, die für 
di{! l'antaieonskapullo schon 1345 urkun<.llich nachweisbar ist.') 

Im Süden der gegenwärtigen Pfarrkirche und ihrer baulichen Vorgängerin 
stehend, wo dies die rei^ilmiiliiije OrientifTurv^' der Kamer zu sein pflegt, be- 
steht sie aus einem rund( n Hauptraiim. der ein aus dem Seehseek konstruiertes 
Gewölbe trägt, und der halbrunden x\psis, die eine Halbkuppel überwölbt. Deut- 
lich läOt das Geamse Ober dem Zahnschnitt und die Färbung des Baues die 
Stelle erkennen, wo das alte Kegeldach aofsafi, wie es noch 1 649 Merians Kid zrigt 




Fig. Ib. Fig. 17. 



(Tafel V, \'l und \TII); leider erfuhr die stilvolle Kapelle zu Ende des XVll. Jahr- 
hunderts den plumpen Auf- und Zubau, der ae cum Glodcenturme umgestaltet 

hat. Die reichen Formen des alten Portales sind indessen durch die Restaurierung 
in unseren Taigen wieder erstamlin Auch die Wand zeiü^t jene edlen, einfachen 
und doch .so [>hantasievollen dekoi.aivi n Motive, die den romani-schen bauten eine 
kaum wieder erreichte Schönheit verleihen. Halbsäulen mit zierltdien jetzt frdlidi 
schon sehr beschüdi'^lt-n Kapitalen 'I'i.l;. und 171 stützen einen Kuntlboi,'en- 
fries von stilisierten iJlien, die auch an dem B<ii;ent'riese des l'ortales \vie<lerkehren, 
das ganz ähnliche Motive aufweist wie das Fortal der Kirche in Klein- Mariazell 
und das Riesentor des Stephansdomes in Wien. Ober demselben befindet sich 
ein Relief von derber Arbeit, einen Reiter darst< l!end. der einen Hirsch und 
zwei Hasen verfol'^'t. wenn diese nicht etwa vertoli^ende Hunde bedeuten sollen; 
zwisciicu Reiter und Tieren ein zum Ornament stilisierter Baum. Ich kann mich 
Ö^OMdiicht^uUm der Sliidt Wim. U, t, Nr. aS?. 
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hier picht Auf alle die D<-ulun;,^ea des symholisrhcn Inhald s l inlassi-n. die dem- 
selben _i;r"^'cl>cn worden sind, iimsow< nii;er da keine üIh rzcui^end ist. Pie ■sym- 
bolische Skulptur hätte im XU. Jahrhundert ihren Höhepunkt erreicht und ihre 
Gebilde sind wohl audi unverstanden und mit willkürlichen Veränderun^fcn rein 
phantasiemäßip^ vom Steinmetz angewandt worden. Es kann sich daher hier 
aueh um eine nicht mehr symbolisch aufzufassende Jai,'<lszeiu' handeln, l-'ür die 
Symbolik spr?' !it n:n meisten der stilisierte Baum. Ich mache iieziii^lich desselben 
2um Vergleiche auf das Relief an der Todcnkapelle iti Kirchschlag') aufmerksam 
und auf seine Verwandtschaft mit einem altiiersischen Motiv, wie es ein 
araliisches .StoH'muster des JahrhumliTts im siidfranzüsischen Kloster ( hinon 
2eii4t.''i .Sdiche I>in;.>fe können nicht für einen einzelnen Fall erklärt werden, 
sondern mÜJiüen zuniichbl in vergleichender Methode allgunu in erforscht werden. 
Dies kann aber hier nicht meine Aufgrabe sein. 

Der Karner ist Möditngs älte.stes Kunstdenkmal, interessant an sich schon 
als ntmanischer Bau, reich an srhrMien 1 )etails, horhbedeutmd aber durch seine 
alten Fre.sken, aller Wahrscheinlichkeit nach die Schöpfung Herzog Heinrichs 
des Altern von Mödling. 

Jung vollendet hat dies Kunstdenkmal vom Kirchberge herab zur Strafte 
gegrülU, als diese ein l 'nsterblicher im Reiche der Kunst durch Mödlini; hindurch 
zum Hote des 1:nnstsinni;^'en Herzoijs ritt — W'alther von i\rr X'oijel weide. 
Er hat jenen wohl schon um Hofe Leopold \ 1. kennen gelernt, an dem » r 
1203 und 1219 weilte» vielleicht auch am Hofe des Patriarchen von Afiuileia 
beide h ürsien f^'etfoffen. ' Sil ber hat er — vermutlich 1219 — am Hole des 
Mr.dlinger Herzoi^s gewellt, ilenn er singt da» lA>h seiner Freigebigkeit mit dem 
des Patriarchen und des Herzog.s Leopold 

Die wtle ich veei^ drt hove 96 lobclicher manne, 
so ist min win ^flrsi ii >uuh- süsct woi min |>fanne. 
und nachdem er von Leopold gesprochen, fährt er fort: 

a6 ist stn veter als der milte Weif |;renmot: 
des lop was gaii>:. ''s i ' t n li tötk- v'i"'t- ' 

Der VcrgU-ich mit Hi r/og Welt" \ 1. \ m Bayern will Heinrich von Mödlinsf 
wohl nur als »ehr freigebig preisen; \\ eil war überdies ein üppiger X'erschwender. 

So spärlich das ist, was wir so erfahren, so lüftet es doch ein wenig den Vor- 
hang vor der W-rgangenheii uncl wir sehen für < tnen Augenblick kunstfrohes und 
sangesfreudiges büfis< hes Leben ritierlichrr /eil über unseren Boden rauschen. 

Her Walther von der VojfeUveiile 
»wer des vergae^c, der taet' mir leide. ^) 

.'\bi;ebil(U't im Arcli;ii>Ici;;i^L'b<.-n W'ejtwcMer dorch Niedcribiorrcieh. V. H. W. W. 8. ti. 

-I V. SicRcnfcId. a. a. () S. ui. 

) V»;!. Scluuibiii:!». Waltlicr vun der Vii;;rKvriflt-. S. 1.(5. 
*) Wnithcf voa der Vogelweide (Hcmusgcßcben von l''raaz Pfeiffer), S. 135. 
^) Kuga V. Trimbere» Nacliraf auf Walther, ebenda, S. XXX. 



— »5 — 



\'ou ßcikhuugen des Herzogs lu anderen Miancsiingt'm, die nmürlich 
bestaaden haben werden, haben wir keine Kenntnis. Da0 Ulrich von Liechten- 
stein nicht Ix-i ihm. somk-ni bei Mark^^raf Heinrich von Istrien Ritterdienst 

lemtr, hat schon Sava') tTwit-st n. 

W'ie schon am Wallhers Wurleu hervorgeht, bestand zu Mddliug eine 
reiche Hofhaltung des Herzo^rs und unter den zahb-eichen Personen, die sich 
in d<-n Urkunden als von JIt<<llinj,'^ i^nnannt findm, sind sicher auch Ministerialen 
des I hrzoiLTs. unter ihnen die Verwalter seines J^esit>:es und seiner lunkünfte. 

Am 19. Jänner 1223 iat Herzog Heinrich der Altere gestorben und an 
der Seite seiner Gemahlin in HciG^enkreux begraben worden, wie die Grab- 
schrift besagt. Herrgott*) hat 1739 dort beider Gebeine g^esehen. Richza ist 
also von ihrer ersten Be.^rältnisstättc Kl ist. rneubiirg ') nach Heiligenkret::' li'ier- 
lübrt worden, oAenbar nachdem ihr Gemahl dieses Kloster, dem er wicilerholt 
Wohltaten erwiesen hat. zur Grabstätte gewählt hatte. 

Ihm folgte sein Sohn, Heinrich der Jüngere (II.) als Herzog von Miklling.*) 
In <U-n Urkunden seines reL;ierenden Bi inlf i s und N'eften kommt er nicht vor, 
scheint also kaum in Ikziehungen /u ihnen gestanden zu haben. \'on den 
wenigen Nachrichten, die wir fiber ihn haben, interessiert hier sein lungriii in 
die Patronatsrechte des Stiftes Melk fiber die Modiinger Pfarre St. Martin, der 
zu einem Streite führte, welelier erst nach seinem Tode — vor 1236 — beigelegt 
wunle. *i Auch er ist in lieiligenkreuz begraben. 

Much seinein Tode fiel die Herrschaft Uurg Mödüng an die Hauptlmic 
der Babenberger znrflck; die Herzoge von Müdling waren erloschen. Ks mag 
aber daran erinnert werden, daß fast 600 Jahre si rti i ihr Titel nahe daran 
war, wieder aufzuleben, da iTi >!■ n Sohn Na]>ole<)ns I. und seiner Gemahlin, der 
österreichischen Urzherzogin Maria Louise, Napoleon i'Vanz Joseph Kail, i&iy 
der Titel eines »Herzogs von Mödling« bereits vom Kaiser bestimmt war und 
erat unmittelb.-ir vor .Ausfertigung der betreflenden l 'rkunde auf Wunsch seiner 
Mutter in den eines Iii r;'" :s von Reichstadt« abgeändert wurde, während 
das Mödlinger Herzogswappen — der Querbalken niit den beiden Löwen — 
in den willkfirlich gewählten Farben Gold in rotem Felde trotzdem dem Prinzen 
belassen wurde.*) 

') A, «, O. 49J n. 4}. 

*} MoBaincabi HaMiiirgica. IV/' 1, 49. 

*} Vgl. dmrübor Miticilttnem der /antral-KommiMton für Ktml- und hiMnrüche Denknude, N. P. V, 



p. LXXXIX f. 

*) Darüber. iaB tndit Friedrich« II. Bruder, ilciorich l-der Qr*iM«me<). cwnchcn beiden Herzog; von 



MiidlinK »ar. v:;]. Schälk. Ki^iter det Vercim« fSr Londeakundc wo Nicderötlcireiieh. 18S5 (XIX), 60. 

•) Vs;!. unten K.Tpittl VI 

^1 Grnl l'cticne I itri und Wapprn des Mer/ngs von Keicli«.t»ilt im Jahrbuch der k k. bcruMisclicn 
Uesellschaft >Adlcr<, N. I-. X (.iS""'* 3^" Mitteilung daraus vun H. i>t(TÖbl) iin NicdcruM«rreicltiKben 
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3- HtTrschiifl und Markt. 



Nach Heinrichs di s |ün;^'<'rfn Tode fiel, uio irwährH, mit dcssrn .son.stit;<-n 
Bc'üilzuiigen auch die I lerrjjchuJ't Mödliny an die Hauptlinie zurück. Herzog 
Friedrich II. (dem Streitbaren) bot die Feste Schutz, als 1 336 Wien sich Kaiser 
Frirdrich II. » ri^fab. Als mit soincin Todu im L'ni;amkampfe das trcHliche Herrscher- 
haus der l'abonhiTi^rr erlosch, kam Mödlinj.^ an st-inc Nichte Gertrud. .\n 
ihren Namen knüpi'tcn .sich die vergeblichen An.sprüche ihres Gemahls, d< s 
Markj^fcn Hermann von Baden, auf (tetemeich, während die Heirat mit Hcr/(>>; 
Friedrichs Sdiwesier, Marfvarete, die erfoljfrciche Besetning (jäterreichs durch 

tlcn hnhinischen Kronprin - ii < )lt(jkar If i^alisiercn sollt«". L"m .Sicit-rmark alx-r 
j^eriet dieser mit Ungarn in Kriej^, der tlie rrupjten Hclas auch über den 
Semraering führte und 1252 jene grauenvolle Mord- und Brandszene in .Mi")dling 
entfesselte, deren wir bei Besprechung der ältesten Topographie des Ortes bereits 
Erwähnun«,^ j^etan halx n.'i (icrtruti von Mödling wurde vertrielicii und KTmii; 
Üttokar i^ebot in Osterreich, bis der KeichskrieL,'' .i;ct,fen ihn seiner H«'rrschafl 
und stinetn Leben aul ikm MarchfeUlc ein linde setzte, und die Sühne König 
Rudolfs von Habsburg 12S1 Österreich als Reicbslehen erhielten. Die letzten 
Ans|)rü<he alier der Babenber<;ischen Nachkommen, auch auf den atlodialen 
Iiiy;enbesit^, zu tiem ja auch Mödlin^I "gehörte, löste Köniij Rudolf von der 
Tochter Gertruds von Mödling und deren (ii^nahl, Graf L^hich von Heunbuu-g, 
um 6000 Mark Silber ab. 

Die landesfiirstHche Herrschaft Hurg Mödlin.i; l)!iel> als Verwaltungskörper 
lic-stehen, wie er si<-h innerhalb tles Gebi<>tes »Irr Sehenkuntj vom Jahre 1003 
gebildet und in) Besil/e der Hcr2uge von Mödliug urestande« hatte. Landeü- 
fÜrsthcber Besitz in Mödling, der nicht zu derselben t^ehörte, verblieb nur in 
sehr kleinem Ausmaße; das «eigen die ü[)«!raus yerin^jen l-linkünfie von S be- 
ziehuntjswcise 18 lernen Wein zur W'einlese/eit, tlie das landesfürstliche l'rbar 
aus der Zeit der babenberger {iitka 1220 — 1240) für .Mödling »bei Guiiiptjlds- 
kirchen« verzeichnet, und die auch später noch Gegenstand besonderer Ver- 
pfänduntjen sind.') 

\'ersurhen wir nun im allLjemeinen und für unseren bes<jnderen Fall das 
Wesen der Herrschaft und der Untertänigkeil einerseits und den Begriff dvs 
Marictes andemnts uns klar zu machen, um aus den urkundfidien Rechts- 
Zeugnissen jene herausgreifen und verstehen zu können, in welchen wir die 
Momente der Entwicklung Mödlings zum Markte zu erkennen haben. 

<) S. ob«i & zs, 

*) D0pte\i, Die landctEOntliehen Urb«« Nieder und OborSiterraicha aiii dam XIIL iiad XIV. >lir. 
hundert I, 70; Nr. 3S3. Dien «i^fcicielHieM NeuewiKiibe der Urfaere berichtigt auch den Besuj; der Stelle 
in Jat/artn, die mul hiaher ele RuMkCAbefelchnun;;, der da« folgende Midling zuzuAMen eei, aufipsliUll 
hat. durch (Iii.- Icicntiri/.iL-tun): mit cli^rn Oiti- nnifcin süili^tlicli voD St, PGIten. Ferner Schelk, BUttMr dc> 
Vereines für LNimicskundc von Nwikrasltrreith. i^-'s ^XIX.l, 21. 




In (li-m t'nvähnten Gr-biete allo<Iialcn H< --it i ; . s\ ^< l,. n Lir.sinij und Triestint^ 
blieb der Laude^fürsl Grundherr, soweit er nicht Grund und Boden durch 
5chenkun£ien veig^abte. Das geschah nun alterdiogs in rddicRi Maße. Die StiAe 
Hdligenkreux imd Kleiti-MariazeU wurden hier reich mit Güiern dotiert und 

aurh andere ■geistliche und weltliche Grundbesitzer er1nnt;ten hier .schenkun.sjs- 
weise oder durch Kauf lüv^enbcsitz und wurden somit neben dem Landesfürsten 
Grundherren, die durch ihre Koloncn das Land teilweise zum ersten Male in 
Anbau nahmen. Belcansdidi war die Zahl der ftreien Bauern im Koloatfltenlande 
d«T Ostmark unj^emein klein und verschwand baUl i^anz. Die Hesiedlunij war 
durch abhänL,'ifie Zinsbauem crfolqt, die dem Grundherrn für Haus, Hof und 
Acker, die sie ah bäuerliches Lehen von ihm haben, teils Zin.sc zunächst in 
Naturalien, später in Geld zahlen, tdls Leistuogfen, die Frohndtenste, zumeist 
ebenfalls in Geld abj^elust, für ihn verrichten. Diese tlurchiränt,'':;'' (ili ichheit 
der rechtlichen n'-;il;'fnrm nlli s Lamlr^, iVw in der Art seiner 13e&:! 'naliiin un<I 
in den zunächst ausschltclilich landwirtschaftlichen Betrieben be^jründct ist, 
ändert sich dadurdit dafi in den an Handelsplätzen entstandenen städtischen 
Gemeinwesen im XU. Jahrhundert sich eine freiere Form des Zinsgutes ausbildet, 
Wrlcihunij d<Mselben zu erlürhom und veräuljcrlichem Besitz i^ci^en Knt- 
richtunt; des Zinses (X'erleihuncf zu Bik l;:- ■ ?ii ,. die bald auch bei ilen bäuer- 
lichen Betrieben, besonders bei der Weinkukur, die Rejjel wird. Nicht mehr an 
der Person des Besitzers, sondern an dem Gute haftet nun der Zins als Grundlast. 
Dieses Erbxinsverhältnis zwischen Grundherrschaft und Untertan bleibt unver- 
ändert bis zur (irundentlastunj^ des Jahres 18.19 bestehen. Die RcchtsLfrundlaj^e 
des bäuerlichen Besitzes im Jahre 1848 steht dem XII. Jahrhunderte näher ab 
dem Jahre 1850. Kaum ist je eine historische Tatsache so rasch und so allgemein 
vergessen worden wie diese, womit die Gegenwart das X erständnis für die Zu- 
stände einer ihr so unmittelbar vorangi henden Zeit in seltenem .Maße vi rlnren hat. 

Das jnjrundherrliche \'erhältnis war abt-r nicht bloß ein ökonomisches; der 
Grundherrschaft obliej^t auch die Mitwkkung bei der Regulierung und Ein- 
hebung der landesfiSrstlichen Steuern von ihren Holden und sie schloß in ihren 
privaten Rechtskreis Funktionen von öfTentlichrechtlirher Redeutun;^ ein, dii' 
zusammen die Grundijerichtsbarkeit ausmachen. Diese umfadt alle jene Stn-it- 
fiiUe der Grundholden, die man als zivilgerichtliche von den strafi^crichtlichen 
scheiden kann und von letzteren, wenigstens im späteren Mittelalter, auch alle 
jene Vergehen, <lie sieh im Bereiche des Hauses — »unter dem Dachtrauf« — 
zutruifen. mit Ausnnnin ^ler dem öffentlichen I^andrichter vorbehaltenen, ins- 
besondere der »peinlichen« Fälle (Mord, Brand, Notzucht, Raub, gröüerer 
Diebstahl), sowie ae auch polizeilidie Rechte inbegrift'.') 

'} Vgl {Qr da« OcMKM bMoodm W«runsk]r, Oatcrreicihneli« Reicha- und ReeHnscMhichta, und 
Dopach. DiB hndHfSratlidMn Urbm* Ntodcf nnd Ob«i6«crrriclH. I (BMeiHmg). 
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M m si''ht, wrk-h Imhc lU-ili iitiini,' der ( ii un i'ii n .i hali inn<Tli.il1i Mcr häuiT- 
lichcn Dortj»emcinde zukommt, und wie ihr gc}{enübcr «Jas gewiihllc Qrijaii der- 
selben, der Dorfricbtcr, auch wo er dicht von der Grandherrschaft ein^'eseUrt 
oder gar durch den grundhcrrlichen Amtmann ersetzt wurde, doch zumeist nur 

ein Ivx<.-kullvor;^an drr I rcrrs<:h;ift werden oder l)leil)en inulU(>; es wird ;i1kt 
auch klnr, welcher N erwiekluiiLj tler Kerbte und K<)ini><-teii/en eine Vi< l!u-it 
von Gruadht-Trcn iu einer und derselben Ürlschalt luhrtn muUle, wie sie fa^l 
überall in gfrTiÜeren Orten Atatthatte, und die entweder zur Erhebung einer 

(Irundherrschaft als Dorf i; rv^l il über die Iloldt n aller Grun«lherren des Orte» 
bezü_L;lieh tler öffentlichen J"unklion<-n der Gr uriil^frichtsbarkeit führte oder m 
einem wirksamen Zu.sammenMjhluase der Interessin^'emeinjichali aller (irund- 
holden unter Voranstellung des BcgrifTes des einhetdichea Ortsgebietcs als 
Träger der ölTeiUllchen Rechte und rtlichten. Letzteres geschah dort, wo ein 
von Gruml untl Hoden losijelö-- > M niient hin/ukntn, wo mit Handelü- und 
Gewerbebetrieb diu städtische l.ntwicklun^' I'latz ijritf. 

Das Charakteristische derselben in Stadl oder Markt besteht darin, daß 
Gewerbe und Handel mit auswärtigen I.,eiitcn einen durch das Markt- 
recht gescliüt/.ten und ;^'^prr|;elten V erkehr bedini^t, dall bei ihrer X ollenduni^ 
die *jTun<lhen"li<"hen BelUijnisse aut den Bezuij tler Gruiuldiensl<> eini^eschri'i n'.i 
erscheinen, die jiolizeilicheu, üivil.iiericlillichen und ]ie^leuerun;^»funktionen aul 
Richter und Rat Qbergegangen sind; schlielilich ist dieser geschlossene Steuer- 
und (leriehtslKV.i! l vi l r, zumal lande.st'Cirstlicher Märkte auch mit dem Rechtt! 
TW .\usül)unL,'^ dl I l\i iininalgcrichtsbarkeit über Leben und Tod, dem i^nd- 
gerichle, begabt worden. 

Betrachten wir nun die spezielle Entwicklung' dieser Verhältnisse in Müdling. 

Die Herrschaft Burg Modling war nicht so sehr wegen der Grundherrlichkeit 

i'ilier Hausbesitz im Orte als ',v ._i ri tler üImt zahlreiche \Vein;;;irten des i^an/en 
lier^^han^'es von Mödlini^ l)is l'.runn, von «li-nen ilir die (irundabi^fabe iles »15er^- 
rechtei zustand, von Bedeutung, da ja der Weinbau die Hauplerwerb-snuelle der 
Bewohnerschaft war. Seine Einkünfte verwaltete getrennt von den übrigen der 
l'.eri^'meister, während die sonstij^^e IVbarsverwaltuni^ dem Buri,f;^rafen oder Kastellan 
uspäter l'llei^rrri zustand; diesem obla;^' aber auch, wie das in Buri,d)e/irken vielfach 
der lall war, die Gerichtsverwaltun^, und da die.s<; Burgherrschafl eine landes- 
fürstliche war, besaß sie — wohl seit ihrem Bestände — auch die I^ind- 
i^rerichtsbarkeit in einem üIkt den Unifantj iler Herrs<hat't hinaus;^'ehenden 
Spn ntjcl. Bei dieser Vereinii^uni; >;rundherrlieher und •".ffentlicher Rechte in 
einer Hand ist es auch wahrscheinlich, daß der mit der bürg in naher 
Verbindung stehende Ort Modling in unmittelbarer Abhän^Mj^^keit von der Herr- 
schaft insoferne stand, daU, wenigstens in der Babcnbcrgerzeit, dem Burggrafen 
auch die Oorfgerichtsbarkeit im Orte zukam. So, und nicht als gewählter Dorf- 
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richti^r wird wohl auch der ; praefecti» urbis Medilicensis«» der um 1137 

urkiiiullich v^onannt wircl,'i aufzulassen sein. 

Bis iaa XV. JahrhunUcrt stand die Hcrrschalt iji uuniiuelbaa-er laDde:ii'üri>t- 
Ucher Verwaltung. Dann bej^amnen die Verpföndung^en, deren groÜc Bedeutimg 
für das Verhältnis 2wist-h*^n Herrschaft und Markt die Entwicklung der Dinge 
um die Wende des X\'I. und X\'IT lahrhunderts zeii^t. 

Nehen dem Landcslürsten erscheinen nun .schon frühzeitii,' im Gebiete des 
Ortes andere Grundherren. Haben wir über die Grundbcsitüvcrhältnisse zwar 
erst vom XV. Jahrhundert an ausfährliche Zeugnisse in den Grundbächern, so 
sind doch teils aus diesen, teils aus Urkunden auch für die vorani^ehende Zeit 
Xachrfch'.cn zu ij(nvinnen. Zu den ältesten lier herA'orrajji'ntlen Grundhcrren in 
Mödiing yehürt das 1 136 geyrüudcte Stift lleiligcnkreuz. Schon vor dem Jahre 
1315 besaß es 5 Weingärten auf dem Wartberg, 2 in der Ried »in urteile«, 
9 im Orte Modling selbst, in der Brühl 2 und 13 im benachbarten l-^nzers- 
dorf;') 1335 erwirl)t es käuflieh finen Hof in Mödiinij'» und ertreut sich für 
seine Hi>siU:uugen schon im XllL Jahrhunderte der Gerichtsbarkeit auch in den 
^'i rin^'ären landgerichtlichen FSXhn. Ebenso gehört das Stift Melk su den ältesten 
Grundherren, was seine Ursache in dessen Pfarrpatronat hat, worauf wir gleich 
zu sprechen kommen; schon vor 1273 ist <Ier F'-esitz eines Hofes urkundlich 
bezeuj^t.'i Auch das Au^ustinerkloster in Wien hat schon vor seinen be- 
deutenden Hrwerbunjjeu im X\'. Jahrhundert hier beträchtlichen llausgrund- 
besitz gehabt. 

\'on weltlichen Grundherren hatte die Herrschaft Feste Liechtenstein 
bedeutenden JVsitü an Hausi;ründen und \\Viny;ärten in Mödlinif, ebenso wie 
die Herren von Winden, ein niederüsterreichischt s Herrengeschlecht, dai> seinen 
Sitz zu Vüsendorf hatte, 1350 zum ersten Male i^enannt wird') und nicht mit 
dem in Hciliijenkrcuzer Urkunden vorkoinineiidcn j^leichnamigen Ritterireschlechte 
zu verwechseln ist; sie halx n auch Zehentanteile in MiWllini^ käullich ervvorlicn.") 
Hin anderes Geschlecht, die Wall^ M r. scheinen den (kund m ihrem Besitze 
in Jülodling durch die Erwerbuu^'en ^< U i^t zu haben, die dem Landeshaupt- 
manne in Steiermark, Ulrich von Wallsee, fQr die Unterdrückung des Aufstandes 
<^e<f«'n Herzoi^ l->iedrich in Wien im Jahre 130t) aus ilen konfiszi<;rlen (iütern 
iler Aufständischen zufielen. Wir erfahrin da von zwei Wiener lU\rj;<'rn, 
Guliuus und dem .Magister Otto von Rusbach, die so ihren Ucsilz in und bei 

■) Meiller. Babentjcrcer Refg. 24, t. 

*> Ponte« ferutn Au«trlaMram. Il/it, N». XXXVI. 

») Hont*«. II if». No. CI,XV. 

*) tTjcr Melk v-;!. ncucstcT« den Artikel KutschthaUr in tk-r ro|HnK''''>l''ii>^ Nicderösterreich, 



Bd. VI. 



) (jueUcn zur Oeiicliichte der Stadt Wien. Abteilung U, Bd, I, b. ä^, Nr. jjS. 
*) Uricunde von 13M Nov. Origiml im k. u. L Haue, tlof- und SmtaarchiTe. 
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Mödling an die Wallseer verloren.') Zu M(Mllin;ir und Perchtboldüdorf hatte 

Ai^ncs von Chuonrinsjen, die Witwe Fricilrichs von W'allsi i-, sich ein l)< d<'u- 
tcndes Leil)i^<.'din]L; von llerz»'^ Rudolf erkauft, das sie ijeijen antlere Hinkünfte 
1300 dessen Witwe, der Her/o^jin Katharina von Böhmen, überlieU'); 1377 
erscheinen die Wallseer auch aU Besitter der Herrscbaft Liechtenstein. 

Jun anderer Faktor wirtschaftlicher Macht neben der C»rundherrlichkeit war 
der llesitz des «^(usliiehen Zehen t in der Ptarre Mödlinur, deren l'alronatsrecht 
wie das über die benachbarte Ffarre Trai^ikirchen und auch drei andere HuTzog 
lupoid ttis dem Stifte Melk verlieben hatte. Zu^ldcb wurde dieses mit zwei 
Dritteln des Zehent dotiert; das dritte Drittel des Weinzehent. der in MüdSng 
ja fast allein in ItetnK ht kam und ilas dem I )iö^esanbisrhote in l'assau zustand, 
erwarb Melk von diesim iin Tauschwej,'e"|, so daU es den stanzen Weinzehrnt 
in der ausgetkhnten Pfarre von Mödlini^, die sich auch über die Orte Klausen, 
Vorder- und HtnterbrOhl, Gießhübel, Enzersdorf, Brunn, Nendorf und Bieder- 
mannsdorf erstreckte, hesalS. Melk hatte das Zehentrccht mt 'iin anderen Orten 
des ItabenhersfischfTi Sr»irni:u?'i<:';ifel'iet>'s; itn X\'. fahrMuiidert war sein An- 
spruch auf den Zehent im «ganzen einst landest ürstlichen Gebiete 2 wischen 
Lie»ngf und Triesting vom Passauer Offizia) anerkannt. Von der Entrichtung 
desselben war nor nach länj^eren Streiti}fkeii<;n durch <iine Entschddung Herzog 
Leopolds von ' tler erwähnte, vor dem Jahre 1215 erworbene Wein- 

gartenbesit« de-s Stifi«-s Heiligenkreuz befreit, während dessen spätere Er- 
werbungen in der Mödlinger Pfarre zehentp nichtig waren. Teile des reichen 
Zehent bildeten oft den Gegenstand von Belehnungen seitens des Stiftes Melk 
auch an den Landesfürsten, der die Zehenteinkünfte von denen der Herr- 
schaft Burg Mödlintif j^^etrennt verwalten ließ.** 

Dies sind in der Hauptsache die Berechii^i^un^en auf Mödlinger Gebiet, wie 
sie sich bis zum XV. Jahrhundert entwickelt haben und die nicht an den Ort 
als solchen sich knQpfen, sondern j^'nunlherrlichen uml öffentüchrechtlichen Ur- 
sprunj^^es sind. Welches sind nunmehr die Momente der Hntwicklunt,"^ eines Orts- 
rechtes, das vom Terrilorium desselben seinen Ausgangspunkt hat und für 
dasselbe allgemeine, lur Grundherren sowohl wie Untertanen bindende Kraft 
hat? Sie lie<;en in den Privile^^ieUf die Mödlin:^'^ von den Landesl'ürslen erhalten 
hat, die teils bestimmte I*"ntwickluni,'en erst erinöiflichen, teils strittiijc Zustände, 
die sich bereit« herausgebildet habeu, durch ihre balscheidungen nach gewissen 
Tendenzen klären und damit zur Weiterentwicklung bringen. 



"1 Chmcl im Archiv für Kunde iistcrreicliii«;hcr GeMjhithtsqutUiyl. IJ, Jji, unJ Schalk in Ul^ttcr dci 
Vereines für Landeskunde von Niei5cT<>stcrreich. 1SS5 (XIX), 496. 
•1 I,iclini>w-»ky-HirL. 4, Nr. 755. 

=1 Kciblinger. Gr^chichte de.t B«ncdiktilientil|es II,'l, J^it 

*) Fontes. II/i, No. XXXVI. 
Vg\. Scballi in Blatter de« Vereinee ISr L«i)deikund« tmi Kiedergatmeich. i8Ss C^IX), aof. 
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Die landesförstlichen Urkunden für Mödling^ sind im Mödlinger Stadtarchive 

in einer Oriy^inal-Gesamtbestätiguni^ derselben, in wolohe sie einzeln aufge- 
nommen sind (Fancarta), erhalten, die Ferdinand HI. am 3. Mai 1643 dem 
Markte ausgestellt hat, und die auch noch cinij^e RcchLsaufzeichnungen umfaJJt, 
auf die wir später zu sprechen kommen. Sie »ad aus dersdben teils in Gänze 
teils in Regcstcn von Schalk*) mit jjeringen anderwärts publutierten Ausnahti.i-n 
«gedruckt wn-(!i-n, tind '.rh verweise statt weiterer Zitate ein- fiir allemal hier 
darauf. Von ihnen lassen wir die formalen ullgeraeinen Bestätigungen der Rechte 
und Gewohnheiten des Marktes seit 1346, welche die einzelnen Lande^rsten 
emeuem, außer Betracht. 

Aus der Babenbertjerüeit i.st kein Privilejj für Mödlin» erhalten; allein eine 
Urkunde Herzog Alhrechts II. vom 26. Juni 1337 bestätigt dem Orte Steuer- 
freiheiten aus jener Zeit. Vielleicht darf man an eine Befreiung der landcsfürst- 
lidien Urbarleute in Mödling von der außerordentlichen Steuer, die Fried- 
rich II. 1236 anforderte, denken, da der Herzog eben damals auf Buig Mdd- 

Jing Schutz fand. 

Dän nächste Privilegium von 1344 setzt bereits einen Markt in Mödling 
voraus;*) von einer formellen Marktreditsveileihung und deren Jahr wissen wir 
aber nichts. Eine Urkunde von 1535^ erwähnt den Verkauf eines Hofes da- 

sell«t rr.it aller zugehör zc vcide, zc dorff« etc.; das kann zwar formelhaft 
sein, gewinnt aber als Zeugnis für den Dorfcharakler Mödlings zu dieser Zeit 
durch den Utnstajid, daU erst 1343 zum ersten Male der »markt ze Medlich« 
urkundlich bezeugt ist*), und auf einen anfänglichen Zustand desselben deutet 
das Privileg Herzog Albrcchts III. vom 23. Februar 1344 hin, welches freie 
Zufuhr und W-rlcrtuf vim Brn! und Fleisch auf den Markt zu Mödling gestattet 
gegen eine .Marktabgabc von 2 Pfund Wiener Pfennigen zu Burgrecht seitens 
der Bürger auf die Feste Mödling. 

DaO Mödling sich zu einem Marktplatze entwickelte, war vor allem in seiner 
natürlichen f ni^e am Talausgange aus dem Gebirge begründet; wir hat i n sie 
in dieser Hinsicht bereits betrachtet.^) Ks war vornehmlich der grolie W irt- 
schaftskomplex des Stiftes Heiligenkreuz mit den ihm zugehörigen Orten, sowie 
zum Tdle der des landesfürstlichen Wienerwaldamtes mit seiner Forstwirtschaft, 
der hier in Mödling den natürlichen .Markt für seinen Bedarf an Produkten der 
Ebene, wie Getreide. Wem r.nd r>n r^'r*\verh!ichen F.rzeiignissen fand. Die Urkunde 
von 1343 nennt uns zwei nicht mehr nachweisbare Mühlen in Mödliug, und eine 

') Bl:i't> t \'::iL'n«x für Landci^kundc von DwdwSitancädi. 1S89— iSgt. 

') Licluiu.v bky-Birk. III. Nr. 434. 
') l'ontrs. II 16. Nr. CXLV. 

Fontes. II. 16, Nr. CLXXXVI. 
*l S. obm S, 4. 
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Rdhc wcitortT i.>>t ihrr n fol^'- Nähe (U-r grolJco ILimli l^sti iit'-- he- 

^ünstigte hier die Zufuhr von Getreide aus den Dörfern der Ebene, dessen 
Vermahlung an der Ab»atzsteOe der Mödlingbacfa ermSglichte. Ein anderes 
Moment, das die Marktentfaltung Mödling beförderte, war der Umstand, 
. daß es Vorort einer groOen Pfarre war, wnriurch sich ein Zusammenfluß vieler 

* Menschen gerade hier ergab. Dazu kam noch, dalJ die Nähe der llurj^ einigen 

Schtttx ZU verbürgen schien, und daO die Hofhaltung der Mödlinger Herzoge 
«icher im Sinne der Hebung des Ortes gewirkt haben wird ebenso wie der 

Verbleib der landesfürstlichen Herrschafts- und Lan<lt(erirhtsverwaltung daselbst. 
War MrKÜin«.,' einmal Markt «geworden, so lai,' die Aus.;,'slr()tiins4- <1rssp!b»»n 

im Sinne siüdiischer Berecht j^un.!^en auch im Interesse des I.andestürsten, da 
I Städte und Märkte aU Kammergut desselben galten, was besonders hinachtUch 

(1 liesteuerung wichtig war, unti da die Verleihung von Markt- und Gewerbe- 
1 befugnissen Abgaben eintrug. Der Markt in MrilüiT^r scheint sich denn auch 

' ra:>ch gehoben zu haben. Im Jahre 1374 (26. Mai; bewilligte Herzog Albrecht III. 

die Erbauung einer Schranne und die Entrichtung einer Schrannengebflhr von 

I WieiK r Pfi nnig an jedem >r,irkttage von jedem, der Waren teilhält, zu- 
, gunstcn <l< r l'farrkirchf , <1<t Zechmeister derselben hat diese liinkünft - für 

j Kirchen-Erfordernisse oder Baulichkeiten zu verwenden. Unter der Schranne haben 

I wir hier ebi SCarkthaus mit den anstoßenden Ständen zu verstehen'); es stand 

an Stelle des heute bestehenden Rathausbaues. 

H rzoi:^ Mhrf-rht III. ist es auch, <]rv ,',is landesfiirstliche Recht als Markt- 
herr scharf zum Ausdrucke bringt, wenn er 1377 (27. Jänner)''^ gebietet, daß 
niemand »mit unsem bürgern zu Medlicldit in Steuersachen oder anderen Dingen 
etwas gegen die Privilegien seiner Vorfahren zu schaffen habe. Deutlich wird 
hier ein gps< niflrrU-s Marktrechl gegen die Rechte otler .Ansprüche dvr Grund- 
herren geschützt, und was speziell die .Steuern betrifit, so deckt sich da das 
landesfürstliche Intere.sse an ihrer sicheren Einbringung mit ih m Interesse des 

') Die Beieidinungcii iSGimMie« inr MirlttabhihuDK nnd >Sdwaiia«ihaiu« imd wla dM Amittcftcil 
uwl Ebxichni der Sdinummiiliiw »im Zeicb«n fSr Beginn und Ends de« MukMi »ach hcuto neeli tuttiir- 
bell in Cbung. Vgl. Dl* $diinniwBordnunK für die Stadt tCcgBMhiiric vom Jahn igoi, Deulielie Ortagcwtse, 

herau^gcKcbcn vtm H. Stolp. XXXII. Jahrgang, irjoi. 

■| Dies« l'rliunde ist in der MikllinRcr Fancarta dallcrl: »am iritni; luith S,nnd fauU:,"!!; als er bckot 
»ard anno dumini raillcsimo lr«ccnte»tiiii> septmio., wahrend »ic ehcnd.« m der Hc^tatii^ung durch Albrecht V, 
von 1412 mit der I^atierunj; millesimo trcccntinimo inseriert wird Kichnowslc y - liir k IV. Nr. fijj) setit 
nie i-»<'7 »n. Schallt f» a. O. iSS.,, S, >ojt, allcrdim» mit einem Fragezeichen, zum Ja}ire 1307. Beide 
Ansätze sind nicht möglich; 1407 nitht, weil Albreclit V, die beiden insefleitcn rrikunden «uadrücklich al» 
solche HcnoK Albrechts »eine* Ene< <«|sa Albrecht IIL) bexeichnet, 1307 nicht, weil Albraht L nicht 
Onf VM TfttA mt, wetdtcn Ute! der AttanelW der Urkmde, Her»K AlbrecM; Wirt; der danMtch 
Albncht DL «In mofl. Die beiden Deticrunfe« der IhmtI* in der PancarU elnd «nvanelüitdig; de« richtig« 
DMum Itadet eMi in «Hner K«|ito der Urkunde ve« 1411 (Ifo(kaminer.ArcHiv, niederBetencichiiche Herr- 
ichaltteielcn, M,'u), wo die in Red* stehende Urliunde «it der DsHerung 1377 ipeeriert wird] die «weite 
ctemmt von 13761. 
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Marktes an dor Art ihn r Ri part' rung. Es war die stete, noch im XVIII. Jahr- 
hundert hörbare Klage der Bürger, daß auswärtige Besitzer (»Gastet) von 
Haoaern, welche sie nicht selbst bewohutea, von ihrem Grundbesatze nicht 
mit dem Markte Steuer zahlen (»mitleiden c). 

Hcrzojj Alhrfcht TIT. hat 1378 (30. September) und }h-m'^ T.r')]'<iM 
1379 (2. Juni) im Sinne tlicser Klaj^cn des Marktes verboten, daü jemand da- 
selbst Wein einführe oder niederlege, der nicht im Markte Ilausbcsitz habe und 
Steuer zahle. Hierdurch wurde die Konkurrenz auswärtiger Weingärtenbesitzer 
von den Bürgern ferns^ehalten oder von erstehen die Steuerzahlung erzwungen. 

Dal' im XI\'. Jahrhunderte (1346) einr 1^ Weiterung ties Markt's^relnietes 
seitens Albrechts III. durch Abtrennung der Klausen und \'orderbrühl von der 
Herrschaft Burg Mödling und l^nverldbung in den Mddlinger Burgfrieden statt- 
gefunden habe, ist ebenso unerweislich wie unwahrscheinlich. Die Urkunde von 
M'^'.> '7 Febi uar), auf die wir be^(l^ll< i\s I i züghrh des X'erhältnisses von Klausen 
und Brühl zu Mödling noch zu sprechen kommen werden, wurde von Sareuk') 
ohne Jahresdatum aus2Uj;sweise wiedergegeben und «chdnt, wie Schalk*) 
bemerkte, in dieser Form zuerst in der »Kirchlichen Topographie« (DI, 28) 
jenen Irrtam, der dann üfu rall n.if hiT' s. hrieben wurde, veranlaßt zu haben. 

l-^iigegen hat der Markt Müdiing richterliche Ingerenz auf seine Nachbar- 
orte erlangt. Er selbst stellte ein Gebiet geschlossener Gerichtsbarkeit für alle 
Justiz zunächst aufier den landgerichtUchen Fällen dar und zwar für alle sebe 
Einwohner. Ausdrücklich befiehlt 1453 (31. Oktober) Kaiser Friedrirli III.*) dem 
Marktrichter,^) der .sin hantlhabte, .«;trli nn dte Anvogtungen l'nfuL; vi ■ ihcmler 
Gesellen an auswärtige Hdclleute, wodurch jene Schutz vor Bcslratung suchten, 
ntdit zu kehren. In der Verletzung des Marktge» ichtes erblickt der Kaiser einen 
Abbruch am landesfürstlichen Gerichtsrechle. Diese Gerichtsbarkeit und die ortS- 
obrigkeitli' Ih ii l'unktionen übte der RiVhter von .Mödling schon im XV. Jahr- 
hunderte nachweislich in Brunn aus und dann auch in Enzersdorf, Neudorf 
und Biedermannsdorf. Dazu kam dann noch die Landgerichtsverwaltung; wir 
werden diese kompHaerte Hntiricklung in ander«» Zusammenhange betrachten. 

.\urh im XV. Jahrhunderte waren die T.Mr. lpsfursten bestrebt, jene For- 
derung der .Märkte bezüglich der Besteuerung der auswärtigen Grundbesitzer 
durchzusetzen. Im Jahre 1412 {22. März) bestätigte Herzog Albrecht \'. die 
eben erwähnten Urkunden Albrechts III., 1473 (25. Juni) hat Kaiser Friedrich DI. 
im obigen Sinne die Gäste zur Steuerzahlung verpflichtet, wie es scheint 
ohne sonderlichen Erfolg, da er 1481 (19. März) den Befehl wiederholt mit 

') Geschichte und Topographie <tc8 landcsrürstlichen Markte» Mödling S. 21, Nr. III. 

*) Biittar 4m Vcfeinci für Landaaktuide von Niadorösterreich. tSSj (XIX), 58. A. I. 

<) Urkunde bei SchnJIc, Mittenonfea des laatitiitra IQr MeiretcbiMh« Oaichiclitilaraebttnf. V, 446. 

Ö Ale der «nte, der um mit Namen üb«rll«fert ii^ encheint 1367 Oundecber der Qetloeher. 
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<1< tn Zusat/p, {laß sie von den Häusern entweder selbst Steuer zahlen müssen 
uder sie mit Leuten, die dies zu tun imstande sind, bestitlen müssen.') 

Es entspridit der erwähnten AufTassung Kaiser Friedricbs von dem Mailrte 
als einero landesfÜrsdicben Objekte, mit dessen Stärkun«;;^ er seinem < i^^mea 
Interesse diente, wenn er densi-lhf^n auch durrh äul^erlichr Zeichen im Ansehen 

hob; auch brachte es seine schwierige politische Lage 
mit sidi» daß er skli möglidist viele Ortschaften su 
verpflichten suchte. Im JiJire 1458 (24. Jänner) ver- 
lieh er dem Markte Mödlinj,'^ auf dessen Bitten und 
um seiner X'erdienste willen i ln W'apjien, <las dieser 
berechtigt sein sollte, auf Siegeln und Petschaften in 
blauem Wachse xu führen. Die gewöhnliche Farbe 
der Städte^egel wargrlin, mit rotem Wachse siegeln 
zu dürfen war eine Auszeichnung, die /. H. Wim seit 
dem Xlll. Jahrhunderte genoli, blaues W achs kommt 
selten vor; zumeist scheint man sich auch in Mödling 
des grünen Wachses bedient zu hain n. Die Vcrlcihunjj.surkunde, die eine Be- 
schrrihunj,' des Wappens enthält, ist ii ider nicht im Orii^inale erhalten; das 
Wappen ist zuerst in iK m Siegel überliefert, das der Markt alsbald stechen lietJ 
(I-'ig. 18), in welchem der Wappenschild von einem hinter demselben stehenden 
Engel gehalten wird. Der unten gerundete Schild zeigt mit Bezug auf den 
Verleiher als Herzog das österreichische Wappen, die siHierne I5inde in Rot — 
ganz damasziert — und das steierische Wappen, den silbernen Panther im grünen 
Felde. Umgeben ist der Schild von einem Ornamente, gefaltete Bänder weisen 

die Umschrift: ingillum opidi Medling; es 
ist rln,- Iir hübsche Arln it iles XV. Jahr- 
liuinlcrts. Im W l. jahrhundiTte verfertigte 
man ein neues Siegel, das auf einem 
Schriftbande ein M, beziehungsweise spä- 
ter ein Doppel-M aufwies, den Schildhalter 
aber wegliel.I *i Seine kleineren I'i)rmen, 
sogenannte Sekretsicgi l, von 1Ü87 und 
l68y zeigen I-ig. ly und 20. 
IXe Summe der rechtlidien Entwicklung, deren einzelne, in den landes- 
fürstlichen Privilegien liegende Momente wir betrachtet haben, bietet das Markt- 





n«. 19. 



FUg. M. 



*> Gleiche Bestimmungen sind im- ('ium|'>ul<!.ik;rc!ien ,-iiis früherer Zeit (1380) bekannt und spiiter für 

viele Orte. V);1. (iUnnuni. Die ^^ivlU■^ien ym\ i'.a-<. Arcbu- dra MarittCt GülBpoldslÜrcbeil. BlittW dci 
Vereines für Landeskunde von Nicdcrösterrcich. iHi/i iXXXillj, S^tC. 

*i fibw du UMUngtr Wappen hauptsSchlich Melly, BeibfKe lur Siegclkund« des Mltldaltcn, 
I, jßt, und StrfihI hn NiederiSuterreichiecboi Landcsfrvund. 1900 (IX), 41 ff. 
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recht, das in der erwähnten Fancarta von 1643 uns überliefert ist, aber, wie 
aus inneren Gründen zu erschlielien ist, schon in der zweilen Hälfte des 
XV. JahAundeits zur Aufzeidinung kam.') 

Die Grundherren haben kein anderes Recht als das auf Grundzinse und 
Besitzvorändcrungsgcbühren (An- iin<l Ablait); ihre Amtleute müssen Mödlin^'er 
Bürger sein. Üie Anvogtung an andere Herren ohne Bewilligung von Richter 
und Rat ist untersagt; diesem stdit die Ernennung aller öfieatlichen Personen 
des Marktes zu. Alle auswärtigen Grundbesitzer (Gäste) ha-n :i Steuern und 
Abgaben mit dem ^Ial^tl» 711 ?rihlen. Dieser stellt ein einheitliches, ge- 
schlossenes Gebiet eigener Gerichts- und Steuerverwaltung in direkter Unter- 
stellung unter den Landesfursten dar. Jeder Einwohner des Marktes bat 
Etichter und Rat tu schwören »anstatt unsers aUergnecBgsten herm«. Nur die 
eigene Landgerichtsbarkeit fehlt ihm noch, die z. B. das benachbarte Perch- 
tholdsdorf schon seit 141 5 besaU; in dieser Beziehung unterstand der Markt 
noch der landesfürstlichen Herrschaft Burg Mödling. 

MÖdling gehört mit Perchtbddsdorf, Gumpoldskirchen, die alle wie die 
Stadt Baden auf landesfürstlichem Eigenbesitz erwadisen sind, und Langenlois 
zu den vier sosifenanntf-n I'annmärkten in Niederösterreich, die den Stfultpr! 
gleichgehalten wurden, und war sonach in der Kurie des vierten Standes, den 
die Stikdte und Märkte bildeten, auf den Landtagen vertreten. Im Kremser 
Landtaiding von 1442 erscheint MödUng in il> i ständischen \'crsamtnlun.i^'') 
und sonach berufen, über seinen enq'eren Kreis hinaus an Aur^^ilx n iL s 
Landes teilzunehmen und städtische Interessen mit zu vertreten und zu schützen. 

Dies waren m den Hauptzügen die Stufen der Entwicklung bis ins XV. 
Jahrhundert Wir wenden uns nunmehr den Zuständen des Marktes m dieser 
Zeit 2u. 

VI. ZUSTÄNDE DES MARKTES UM DIE MITTE DES 
XV. JAHRHUNDERTS. 

I. Das Marktbild. 

Mit dem XV. Jabihunderte setzt für die Geschichte Mödlings eil» Quelle 

ein, die für die Kenntnis der Topographie, des Wirtschafts- und Ri < htsl^ liens 
des Marktes von grütiter Bcdeutuntf ist. ICs sind dies die Grunfi Itüchcr, 
welche die (irundherrschaften als Inhaber der nicht streitigen Gerichtsbarkeit, 

'1 Gedruckt in der akademischen Ausgabe der Niedcrijstcrrcichischen Weiatümer, herausgegeben von 
UustRv Winter. 1, 57S. Vgl. fiber duaalba Sehalk in der Zmtielirift für Soinip und W^'t^^"*"j:*"*^''*" 

VI, 194 II. 

-') Kollir. Aniulect.t m<inument(iruin VindoboncnsittB. 11, IUI. VgL Schälk in MillcHllR|en de» 
Iiurtilutc« (Ur ästerreichincfae Oeschichiafonchiiiig. V, 445. 
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des später sojjenannten adeligen Richteramtes, über alle Besitzveränderongieit 
bei ihren untcrtänisren Erbzinsleuten durch ihre Amtleute führten. 

Es iüt das große Verdienst Karl Schaiks, die hi^loruicbe Bedeutung 
der Grundbücher för die Lokalgeschichte erkannt und mit der Bearbeitung und 
Veröffentlichung der Mddlinger Grundbücher des \\^ Jahrhun l. rts ihre syste- 
matisrho Vfrwfrtiincr brc'drtncn zu haben. Die Benutzung der alten Grund- 
bücher Vit oft durchaus nicht einfach und bedarf für den aUgemeinen bisturi- 
schen Gebraucli erst einer kritischen Bearbeitung. Um so wünschenswerter wäre 
die Fortsetzung des begonnenen Drudces der beiden bedeutendste» Gnutd' 
bücher in den Bearbeitungen durch Schalk'), die mir, auch soweit sie nicht 
veröft'enllicht sind, im Manuskripte zur Benutzung vorlagen 

Aus den Grundbüchern ist zum ersten Male ein nicht skizzenhaftes, sondern 
ein detailliert auagef&hrtes Bild der Zustände quellenmäffig erkennbar. I/Bt Toren 
und Schtttzweliren steht der mittelalterlirhi Markt vor uns, seine Straßen und Plätze 
gewinnen Namen und beleben sich mit Mens* hm, die Weinbau, Gewerbe unti 
Handel treiben. Die Häuser, in denen sie gewohnt haben, ihre Namen lernen 
Wir kennen, yne sie Besitz erworben und verloren haben, die Besitzklassen 
scheiden sich, der weite Rahmen des geschichtlich erlalibaren ölTentlichen 
Lebens füllt sirli mit, den Menschen, liie '«s erlrht n.iln-n. und manrhc Si-itc 
desselben gewinnt aus dem Einblicke in das private Wirtschalts- und Kechts- 
leben des einzelnen ihre richtige ^klärung. 

Vier aus dem XV. Jahrhunderte eriialtene Grundbucher, die haupt^hlidi 
für den Hausbesitz als den för die Berechtigungen im Markte wichtigsten Faktor 
in Betracht kommen, werden im Anhange besprochen, wo der Hauptteil ihres 
Details unter dem Gesichtspunkte einer Gassen- und Häuserchronik von Schalk 
verarbeitet erscheint; soweit in dieser eine Identifizierung mit den heutigen 
Hausgründen gegeben war, habe ich diese Gruntlbesitzverhältnissr in der bei- 
gegebenen Karte ersichtlich gf nTricht. Das fünfte aus dem X\'. Jahrhunderte 
erhaltene Grundbuch des landeslürsthchcn Bergarates Mödling (im Archive des 
k. k. Landesgerichtes in Wien),- das unter Albrecht V. angelegt wurde und 
Eintragungen von i4i<j — 1441» aufweist, enthält seiner Natur nach nur An- 
gaben über den landesfürstlichen f?i'sit/ an f Tntndrrrliu-ii ;il ( i- Weingärten. Im 
Anhange folgt ein Verzeichnis der Kteciennami;n, die es uns überhefcrt. 

') Ein Mcdlbscr Grundbuch aui dem XV. Jahrhundert (1437— 1543)< BUttcr dm VncioBa Air L«ndca- 
künde voa Niederürieireicii, iflgS (XXXtl)ir., ^^^(. [Cmndlnich de« Jakobiklostwi^, Pn rrpliiiimi det- 
•dbcn hat Schalk verwertet In dem Aabettet Hundert Jahre ane der GeeehjcMe dnet SalerreiehiRehen 
Uarictca. Zehichrift fUr Social, nnd Wiitaehalt^c*d)tcliie 1898 rvi), 172 IT. 

Die Mikllinger Hilter, die in dax Grundbuch dtr Wiener Augustiner Rchürtcn, und deren Eipcntümcr 
in den Jahren i+jS — 14S3 ^mlt Nachträgen bis 1493;. Ein licitraR zur Mi>dlinj;cr Häuncrehronik. Berichte 
und MiltcilunKen de» Wiener Altcrtumüvcrfines. iSyS ff (Scp.-Abdr ;. 

Auf «lies« in der füllend«») Daratcllung uft bcniiizleo i^ubliliatiimen ScltaiU» sei hier besaiuler« au(- 
mcrlnan gimm^t. 
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Die ITaiiptfrs^ebnisse jt-ncr Oucllcn aber fnli rrn uii^'^rf n.n st< üiinq^ wrttrr. 

Wir haben im vorigen Kapitel die bcdculundütcn Grundherren, die in 
Mödiing bU zur Mitte des XV. Jahrhiiaderta Eiakfinfte an Diensten von Wein* 
garten« oder Hausbeutz hatten, kennen gelernt. Um diese Z«t voUcog «ich. 
besonders was den letzteren tinlangt, ein bedeutendi i l 'nischwunj^ der Resitz- 
verhähnisse. Im Jahre 1441 verkauften die Besitzer der Herrschaft Veste 
Liechtenstein, Margarete, Witwe Stephans des Ludmanstorfcr, Schwester Ulrich 
Eizingers, und ihr Sohn Oswald das ihnen gehörige Grundrecht fiber 42 Häuser 
im Markte Mndling an das Frauenkloster St. Jakob auf der Hülben in Wien, 
so daß der Herrschaft an Haus-^runddiensten nur mehr die von zwei Mühlen 
im .Markte verbheben, und zwei Jahre daraut (14431 erwarb d;uj Kloster der 
beschuhten Augustiner in Wien (seit 1630 auf der Landstraße) zu dem Grund- 
rechte über 22 Objekte, tlas eS bereits besaß, noch das über 5^ Realitäten 
von den Herren von Winden; in sein Grundhurh dirnten nunmehr 08 Privat- 
häuser, das Spital und zwei Mühlen. Bedenkt man, daß dem Stifte Melk 
24 Häuser, HeOigenkreuz aber 17 Objekte dienstbar waren, so ergibt sich, 

durch die erwähnten Veränderuni,'en die Grundrechte von 157 Hausjjründen 
des Marktes durchaus answärti^^en Klöstern r-iistan l' n. deren Grundbiirhr r- 
uns glücklicherweise erhalten sind. Erst die historische \ ervverlung der üruncl- 
bikiher anderer Orte wird zeigen, ob wir es hier mit einer allgemeinen sozialen 
ErSCheinuni^ des Besitzüberijangps von adeligen an yeistl'u !ir r,rundh«Ti schaften 
zu tun haben; dalJ die Geistlichkeit in vielen Orten fast ein Drittel aller Häuser 
be^tze, kam auf den Landtagen zur Spruche. In Müdling waren es drei fünftel; 
denn auOerdem hatten nun bedeutendere Gnuidrechte im Markte nur noch die 
Herrschaft Burg Mödlinj; über 33 und das Pfarrgrundbuch über 18 Häuser. 

Damit kommen wir auf j S Häuser, deren Grundherren wir kennen. Die 
Zahl jener, bezüglich deren dies nicht der Fall ist, und die noch zuzuzählen 
sind, ist wohl kaum sdnr bedeutend. Krinesfalls wird die Häuserzahl erheblich 
geringer gewesen s«n als in den folgenden Jahrhunderten. Im Anütnge des 
X\TI. Jahrhunderls zählt Mödlinff 264 Häuser; auf etwa 250 wird man den 
Markt im XV. Jahrhundert schätzen dfirfpn. 

Versuchen wir zunächst dessen i.-.poj4raphisches Bild zu rekonstruieren 
dnerseits auf Grund der vorhin angegebenen QueOen und deren Bearbeitung, 
an<lerseits durch Heranziehuni^ zweier bildlicher Darsleltuni^'^en des X\'ll. Jahr- 
hunderts, nämlich des Bur<;friedensplanes von ibioi Taft l X} und dir Ansicht 
Merians von 1649 be-ziehungswcise des .Stiches nach demselben iTafcl MII;, der 
etwas genauer ist. Mit der nötigen Kritik sind diese auch für die zwei Jahrhunderte 
vorherliegende Zeit verwertbar; <Ienn der l infang des Ortes hat sirli. wie ein 
\'ergle:eh <!er Grundbücher mit diesen Darsti Hungen und der Karte von 1868 
(im Anhange) zeigt, selbst bis dahin nur sehr wenig verändert. 
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Das Außcnbild des Marktes war nirht das wehrhafte der ummauerten 
Städte, welche von jjlcichberechtitjtcn Bannmärktcn cbt-n nur durch die für die 
Stadt charakteristische IJmmauerunjj sich unlerschenden. Der Ilurjjfriedonsplan 
zeigt ihn von der Berglehne bis wieder an dieselbe nur von Palisaden um- 
geben, auch Merians spätere Ansicht weist nur einzelne kurze Mauerteiie auf. 
Der Eingantj der StralJenzügc in den Markt war aber durch Tore geschützt. 




Flg. 22. UnRerlor (Rekonstruktion). 

(Kopie von K. Hitttr in rf«T ni«tlriäBl<n«tchtch<n Lali6c«-ftih]ioltirli.j 



die sc-it dem X\'. Jahrhundert sämtlich bezeugt und auf dem Plane von 1610 
abgcl>ildet sind. Das stärkste schloß ihn gegen Osten ab, gegen die vom 
nahenden Feinde stets am meisten gefährdete Ivbenenseite, das St. Merten-Tor, 
nach di.T außerhalb desselben an der Straße gegen Wien stehenden Martins- 
kirche genannt, später Ungertor geheißen, das an der Verengung tler heuligen 
Hauptstraße zwischen den Häusern Nr. 33 und 34 an der Kckc der Domini- 
kanergasse stand, wit! sich aus dem Jakobs.grundbuch ergibt. Ks war ein hoher 
Torturm mit zinnenbekrünten l'lankenbauten, während die übrigen Tore nur 
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Fig. 23. Das Wiencrlor um ijSj. 
(NMh dncr IUCkru«| [Kopie] von K HQiicr bi der itt«iici6iierrcicbui.bcn Lftndcfr-fiibttiichdi.) 



einfache Tortürme waren.') Die Vorlaj,'e, deren Kopie von K. Hütter Fis^. 22 
zei^t. ist offenbar eine Rekonstruktion des schon im Will. Jahrhundert in 

Ruinen licijenden To- 
res. Gejjen Norden 
stand das Wiener 
Tor, später auch Kn- 
zersdorfer Tor ge- 
nannt (Fig. 23), an 
der Ecke der Knzers- 
dorferstralie und Berg- 
gasse, entgegenge- 
setzt gegen Süden das 
stärkere, mit einem 
hohen Zeltdache ver- 
sehene Neusiedler 
Tor (Fig. 2 4) zwischen 
den Häusern Nr. 12 
und 1 3 der Neusied 

lerstraße. Gegen Südosten öffnete sich das liisentor beim Hause Nr. i der nach 
ihm genannten Eisentorgasse. \'on einem angeblichen fünften Tore, tiem Klau- 
sentore, will uns ein 
A«iuarell Hrands(Fig. 
25) von 1782 die Reste 
zeigen. Es ist nichts zu 
sehen als ein Schwib- 
bogen zwischen den 
Häusern der lirühler- 
straÜe an der Ecke der 
Kirchengasse, der bau- 
lich nicht zu einem Tor- 
turme, wie die ül>rigcn 
Tore es sind, gehören 
kann und auch zu einem 
einfachen Tore schon 
durch seine Höhe völlig 
ungeeignet erscheint; 
er dient lediglich als 

Stütze der beiden alten Häuser, die er verbindet, die auch sonst durch zugebaute 

') Vgl. I.in<l, MiMelalterlichc StücIte HcfeiliKimgsbjtitcn in NiederöMerreich. Mitteilungen der Zentral- 
komroinion fiir Kan*t- und hi»tnriM:he Denkmale. N. 1', I, LXXVI- 




Fig. J4. Da» Neusiedler Tur iK6s. 
{Nhch ffiacT Radierurg von E. HQiicr in dir Diedvtd^tcmicbiKtaea Laiidift'Bibliotluli. ) 
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Strebepfc'ikT jjesichert sind. \'on oincm Klaust-ntorc mrUlot keine Uuclle etwas, 
während alle anderen Tore seit dein XV. Jahrhundert oft bezeugt sind; erst 




Fig. 25. Angebliche Reste de« Ktausentores 1781. 

(Vm B. IIDtlet ujch Btmd, On|in>l In itt nt*dni<tnn>MKbn Lro^a-BiUhxlMk ) 



Sarenk bezeichnet 1817 den Schwibbojifen als Rest desselben. Das kann dieser 
unmöglich sein, selbst wenn das Klausentor bestanden hätte, was ich nicht 
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^luubc; <,'(■•,' un Westen bot eben die i'el-senge der Klausen mit der liurg Müd~ 
ling Schulz. 

Der am stärksten befesttsfte Punkt des Marktes war im XVII. Jahrhundert 
der Hügel« auf dem die On. i; l.irchc sieht. Sic «Tschoinl bii Marian von 
zwei Mauern unuoi;en, die «lurch 7.w<\ l'i< f< sti!,funi;stürtne votst.iikl wurden. Ob 
diese Anlage in dieser Furm wie der Kircheiibau selbst aus dem X\'. Jahr- 
hunderte Stammt, ob sie älter ist und schon die erste Kirche umgab, oder jün<^(<r, 
ist wohl nicht mehr zu entscheiden, aber eine Befestigiuig des Kircbberges seit 
früher Zeit durchaus \v ahr.schrir.l'i h. 

Die Strafen, welche durch die genannten Tore in den Markt führten, 
zeigen den gleichen Zug wie heute. Ein Vertrag von 1427 zwischen dem 
Stifte Melk und dem Grafen Herroano von Olli als Inhaber der Veste Uech- 

tenslein über ilas Gebiet tler I)eiderseiti<,'en Zehenlber Thti .^uni; ') erwähnt, 
daß der »EnczerstorlTer lartweci^ .t;eet yehn Mödlini^ zum W iennerlhor, durch 
den markht Müdling durch die judougaf>tien ^um Neusidlerlhor und von dem- 
selben thor von dem lartweeg under den Lanngsetzen etc. um auf Gunder- 
slorHer i[cbi<;t». Das ist der StraliL-nzui^ von Xord nach Süd. Die > JutlengaSSe*, 
nachmals j Ilolziiassec. ist die heutige lvlisab('thstrali<'. Auf ihn trat <ler ostwest- 
liche Straüenzug der heutigen Hauptstralie, die auUerhalb des ün^t[crtores den 
Namen »Hochstraße c führte und innerhalb desselben in drei Tdle zerfiel: 
»Zwischen Thören« vom Unijertor bis zu dem Platz beiin 1 'iv^nni^e in die 
heutijjc Klosterijassc; der »Ivornmarkt'; {seit Ivnile des \\ . Jahrhunderts 
»iVller Kornmarkt ^ eben dieser l'latz; : A'ordere Ga-sse«, dann »Schweinmarkt«, 
endlich »Ungergassec der Teil von der Wehrgasse bis sum Franz Josefs-Platz. 
Dieser wurde im XV'I. Jahrhundert zum »Kornmarktf, daher der frühere -Kom- 
niarkt^ 7{\m - A't» n K'<rnmarkt<. Der »Markt« mit den l5rot- und !• kischbänken 
war der heutige Schrannenpluli", der an ihn grenzende Teil der IClisabethsUaUe 
kommt als »Holzmarkt« vor. Die Klostergass« wird mit Bezug auf den 
»Vordere Gasse« {genannten Teil der Hauptstraße als »Hintere Gasse« be- 
zeichnet, der Marktteil der heutij,'en Dabenlier^'er<;asse erscheint als *Ach.senau*, 
die Gegend der Neusiedlergasse und der Fraueusteiiigasse erscheint unter den 
Bezeichnungen »Am Neusiedel« und »Untpr dem Freynsteint. 

Man sieht, daß alle Teile des Markl<:s, die er vor iJer modernrn stridti.sehen 
J'!rwciterung, die etwa 1870 beijinnt, aufweist, bereits bestehen, und schon ihre 
^tamen kennzeichnen den Ort als die Ställe regen, vielseitigen Marktverkehres. 
Was nun jene öffentlichen Gebäude anlangt, welche fSr das Bild des Ortes 
charakteristisch änd, so war die »Schrannc^ das Zentrum dieses Verkehres. 
Dem liejjrifte entspricht <-in utninaucrtei' Kaum für die Marktabhidtuni:, auf dem 
wahrscheinlich auch ein Sehrannenliaus als .Sitz der den Markt ülit^rwarhenden 

'j Gedruckt bei Schult,. liUitir des Vcrci.'.c, iiir L.anrieskun<tc von Kiederüslerreich. ihcj i,NIXj, 50 f. 




— 53 — 



Organe sich lu fatul. Keinr ^".ilN aber bestellt hier schon der Bau der Gerichts- 
schranoe — das heutige Raihaus — die uiiü Merlaus Ansicht i^ei^^t; dieser 
wird erst im XVI. Jahrhundert errichtet. Ebenso iaIU in diese Zeit nach der 
Türkenxer.störunj;; erst der durchijänvjitje Steinliau <l<'r rrivathäuser, den jenes 
Bild autweist. VimI l>is in die ;;\vcite Hallte des X\'. Jahrhunderts fi-hlt (h>m 
MorktbilUe auch, was seither seineu Charakter und seine Schönheit wesentlich 
aiuinacbt, die hervorrageiklen Bauten der beiden gotischen Kirchefli die in 
diesem Jahrhunderte «•ntstehen. AU Kunistdenkmate, die dem Stadtbilde das 




lä. , : _j : : 1 

Fig. 26. ürundriü un<t Aufriß der Martinsktrchc auf dem (Uldnis des liaumristere Kirchhofer. um zirka 1744. 
<Ki>pii »n B. HAtiii la dal iiMetteunekkiichcii Ludai.Bihlioüic^ nxb 4tm Oiifiml« in Raiham n Mihrf.) 



ihm cis^ene, unterscheidende Gejirägfe geben, seien dic Kirchen Modlings in 
diesem Zusammenhani^e b« trachtet. 

Als Pfarrkirche bestand, noch 1475 als solche bezeichnet, dic aus der 
Wendezeit des XI. und XII. Jahrhunderts stammende Marti riskirche. Die An- 
sichten des X\"ll. Jahrhunderts, die keinen Ansjiruch auf rienauii.,'keit in der 
Architektur ma«'hen kr>nn<'n, zeii^en sie, voneinantler besonders hinsichtlich der 
TunnsteUung stark abweichend, bereits nach der Renovierung vun 1582 als 
ein ungemein einfaches Kirchlein, dessen Ummauening den Vriedhof einschließt.' 
Aus noch späterer /eil, von iin;^'etähr 17 (1, ist uns im MridiinLjer Kathause 
auf einem I5il<lni>se tles Ratslu>rrn un<l Baumeisters (ieori^ Kirrhhofer, der 
die Kirche restaurierte, der Grundriß und AulVili derselben erhalten (FiK- ■2<JJ. Aus 
beiden sind deutlich die Form des alten KtrchenschiflTcs und die Zubauten 



\ 
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i\vr Renaissance- und Baroi k/i it /u und in di insdhen ersichtlich, nämlich Prcs- 
byterium und Seitenanbau sowie die baruckcn Doppeipfeiler im alten Schiffe; 
dasselbe mufl einst eine romaniscbe Apsis abgeschlossen haben. Ober der 
alten unterirdischen Krypta der Martinskirche, die 1787 abgebrochen wurdet 
str-ht d(»r Turm dfr neuen Josefskirche und dtf^ Krypta ist nunmehr unzu^^äng- 
lich. Indes ist diesem Baue wohl in keiner der Formen, die er im Wandel der 
Zeit angenommen hat, irgendwelcher Knnstwert mziis{M«chen. Ob solchen (fie 
Vorgängerin der heutigen Otmarskirche besafl» irissen wir nicht; von ihr wd 
gleich die Rode sein. Somit ist die Pantaleonskapelle, die bereits besprochen 

Um die Mitte des XV. Jahr- 
hunderts entstand die Spi- 

talkirchc. Ks i^'iltt kaum ein 
Jahrhundert von den Baben- 
berger Markgrafen bis zum 
XVn. Jahibundert, in das die 
Erbauung dieser Kirche nicht 
gesetzt worden wäre, teils in 
völliger X'crständnislosigkcit 
f3r ihren Stil, teils wieder le- 
diglich auf Grund desselben, 
in welchem Falle die Zv\\:m- 
sätze besonders apodiktisch 
ZU lauten pflegen. IXe Bauzeit 
läßt sich indes auf archivali- 
scher Grundlaa^e v'^'n-n' f' ^^t- 
stellen. Im Augustinerj^rund- 
buch*) finden sich die ersten Gewäbranschrdbungen desSpitales im Jahre 1443 
und es werden in denselben noch die Bentzer der drt i kleinen Häuser genannt, 
welche zum Spitalbau angekauft wurden, sowie <lt r r)i sit;!er, vön dem das an- 
stoüendc Haus, »do der chor leitt« (liegt), erworben wurde. Noch heute steht 
Spital und Kirche in Verbindung und der Eingang in diesdbe erfolgt aus dem 
Spitalgebäude unter dem Orgekhore. 

Der Bau des Spitales und der Kirche hat also nicht lange vor 1443 be- 
gonnen. Die Zeit der Vollendung aber geht aus einer l'rkumle hervor, die ich 
im Wiener Konsistorialarchive fand. Da beurkundet Helena, die Witwe Hannsens 
hl Ratten« dafi ihr Mann testamentarisch zu einer ewigen Messe benannte 
Grundstöcke gestiftet bat. deren Einkünfte zur Erhaltung des Benefiziaten 

■) Siehe oben S. 30K 

*) Vgl. di« Ommo- «d Hamerchraiiili (BrQMsrstraSe t). 




Dlgitized by Google 



— 65 — 



dienen sollen, wofür wöchentlich vier Messen >in dem spilal zu. .\I(?dlin<:,', das 
nu verpracht ist«, gelesen werden sollen. Die Urkunde datiert vom 9. Juli 
1453, vom Tage darauf die Urkunde Köiug' Ladislaus*, worin er im Sinne der 
Stifterin die Le!n nsi haft über das Bonofizium übernimmt.') Das X'crmächtixis 
wurd. also von der Witwe des Stifters verwirklicht, nachdem die bcdun^^'enen 
Messen tatsächlich j^ele&en werden konnten, als 1453 die äpitalkirche voll- 
endet war. ^ne Urkunde desselben Ardnves von 1493 some dne Gewähr- 
anschreibung^ von 1498 läßt vermuten, daß dieselbe der hl. Katharina geweiht 
war, während 1 1 ute der hl. A-^idius Kirchenpatron ist (Fii^. 27). 

Die kleine Kirche ist ung<^mein reizvoll in ihren schiincn Maßverhältnissen 
und durch die originellen, giebclüberdeckten vorkragenden Bogen, welche den 
Vorbau mit dem Portale an der Nordseite und jenen mit der schönen Rosette 
an der Südseite überwölben, ein Motiv, das der gleichzeitigen Profanarchitt ktur 
entnommen zu sein scheint und hif r iirr^pn^oin jnaU'riseh wirkt, ein l'mstan«! 
freilich, der denen, die es ärgert, wenn das kunstgcschichiiich festgelegte Schema 
durch einen origineUen Einfall durchbrochen wird, als »Verfall« ersdieint. 

Der Bau ist einschiffig unil zeigt vier Gewölbejoche; die Strebepfeiler sind 
bis zur Fensterhöhe in di> Aiifii nwanduni: einbezogen, so daß zwischen ihnen 
im Innern Nischen entstehen. Den Ürgelchor, der ursprünglich eine mit dem 
%Mtale in Verbindung stehende Empore gewesen zu sein schont, sclimflckt 
ebenso wie das kleine Seitenoratorium, zu dem von ihm einige Stufen hinauf- 
führen, an der Brüstung schönes Blendmafhvf-rk. Auf dreibündligen Ilalbsäulen 
ruht das pr.üchtige Xelzgewölbe, fein komponiertes Maüwerk ziert die hohen 
Fenster, die Reste von Glasmalereien aus dem X\'. Jahrhunderic aufweisen 
(Fig. sS und 29). Das ganze Innere macht den Eindruck künsderiscb vornehmer 
Einfachheit. Die schlichte Außenseite, die \'( i u .imltschaft mit der .Spilalkirche 
in Perchtholdsdorf zeigt, belebt das erwähnte Bog* nrnntiv und das achtr rlx-'^e, 
steinbedachte Türmchen, das über dem steilen, kahlen Giebel der Westseite 
sich erhebt. 

In der Kingangshalle der KircHe befinden sich an der Wand zwei hölzerne 
(irabtafeln, von denen die interessantere in Fig. 30 wiedergegeben ist. In einem 
reichgeschnitzten, mit Bemalung und Vergoldung gezierten Renaissancerahmen 
mit biblischen Au&chriften ist Qiristua am Kreuze dai^gestdlt in edler Gestalt, 
eine tüchtige Leistung des Künstlers. Zu Seiten des Gekreuzigten kniet der 
r''^^ \'rrstnHii"r. , der Bürger und Ratsherr Franz Gueth, seine (iattin imd 
seine noch kuuitiche Tochter. Das Bild ist als Trachtenbild des XVI. Jahrhun- 
derts interessant; es zeigt den Ratsherrn in vornehmer schwarzer Kleidung mit 
Steifer Halskrause, darüber den pelzverbrämten Mantel, den spitzigen Hut und 
Stab am Boden liegend; seine Gattin in matronenhaftem, .w»tem scbwarzen 

•)'i>Ur aw«l« Urkunde 1>«i Licbnewtky-Birk. VUr, S. DXXII. Nr. lAi«, c. 
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Gewände, Haupt und Kinn mit tlt-m wc'ilien Kopflinnen umhüllt, über demselben 
den nifdriijfn runden Hut. Die 'l'orhtfr ist in eine cni^anlioiicndc schwarze Jacke, 
welche die weiÜen Ärmel drs Hemdes frei lälU, und einen j^elben Rock mit 
weilier Schürze gekleidet. Alle drei Figuren knien mit gefalteten Händen. Die 
Gr.ibinschrift lautet: »Anno Domini 1583 Den is. february Ist in Christo 




Fif;. i&. Inneres der Spitalkirclie gcKcn den Orgelchor. 



Seliglich entschlaflen der hirnvest undt Fürnehm Frantz Gucth, Burger undt 
des Rattis zu .Mndtling undt ligt bey S. Hgidien in der obern l'harkirchen 
Begraben, Welichem sein verlas.sene Liebe Hausfrau Magdalena disz Gemal 
Zu Ehren (iottes und Christlicher gedächtnus aufrichten lassen. Der almechtig 
Gott wi'tlle Im undt allen Christglaubigen ein Fndiche Aulferstehung undt 
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Kwijfe freidt \'erloihen. Amon. Untlt Im . . .« Hier ist der Raum oflenhar für 
die Grabschrift der überlebenden Gattin freigeblicben. 

Die zweite, weit weniger künstlerische Ilolztafel aus derselben Zeit stellt 
die Auferstehun^r (Christi und in zwei GrupiM^n die zahlreiche Familie des 
wiederholt verheirateten Hürjjers und Wagnermeisters Andre Reisner dar. 




FifC. 29. Inneres der Spiulkirche gegen rias rreibvterium. 



Die Kirche ist 1812 und «lann vom Mödlinj^er Kirchen-Restaurierunjjsvereine 
Ende der siebzitjer Jahre namentlich im Innern vüllij; restauriert worden; das ver- 
mauerte Mittelfenster des Churabschlusses wurde jtjeöffnet. Innsbrucker Glas- 
malereien eingesetzt, die Gewölbearchitektur mit Malereien versehen, der schad- 
hafte Altar, der aus dem ehemaliijen Kajtuzinerkloster in Mödlinif hierherkam, 
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bis auf Antcpt-ndiuin und AltarjjcmäUle 1»p.seitijjt und erneuert, und 1882 die 
Kirch«' wifder fin<^^c\veiht.') 

ICin Jahr, nachdem die Spitalkircho vollendet war, wurde der Grundstein 
zu dem ^ewaltisjen Bau der Otmarskirche irele«;!. Wir werden die wirtschaft- 
lichen X'crhältnisse dieser Zeit 
des Wohlstandes, der eine sol- 
che Bautätijjkeit ermöijlichte, 
an anderer Stelle bftKprechen; 
hier interessiert uns ilie feinste 
Rlüte, die erzeitiijte, das Kunst- 
werk. 

»Nach chrisli gepurd lau- 
sent vier hundert und in dem 
vier und fünftzij,'isten jare an 
mantaji nach sand pan.ijrat- 
zentaif des hcili»Ten matrer 
(13. Mai) ist angelegt warden 
der erst stain des gegenwüer- 
tivjcn newen gepawes in no- 
mine Christi Jesus et Marie 
virginis.« 

Diese Inschrift über dem 
Portale tler Olmarskirche l)r'- 
zeugt das Jahr 1454 als das 
der Grundsteinlegung zu die- 
sem Baue und zugleich, daß 
diese Kirche vorher in anderer 
Gestalt bestanden hat. l'ber 
die Knt.stehungdesersten Baue.s 
wissen wir nichts. Will man 
Wrmutungen w.igen, sokünnte 
man .sie wie ilen Karner, des- 
sen Situation ihren Bestand 

Fig. 3". Grabufcl in der Ein,.nKJ,.lle der Spitalkirche. «'^'»«n Voraussetzt, dem MÖd- 

linger Herzoije Heinrich I. zu- 
.schreibcn. Auf alle die unmöglichen Details der Templerlegende, die sich an 

') Vgl. Knch und Klein, Die kirchlichen Baudenkmale des Mittelaltera in Mödling. S. iqff.; Mit- 
teilungen der Zentralkcimmissirm Tiir Kun^t- und historl«chc Denkmale. N. F. II, CXXII; Berichte und Mit- 
teilungen de» Wiener AitertumavcrcincB. XIII. 34. In dieser Darstellung kann ch nicht auf eine detail- 
lierte kunstgeschichtiichc Hcuprechung ankommen; eine solche muO der geplanten KunHttopngraphie vun 
Niedcriisterreich vorbehalten bleiben. 
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sie knüpft, einzuziehen, lohnt sich fürwahr nicht. Die Unterkirche der heutigen 
Otmarskirche, die man ihnen zujjeschrieben hat, weist ebenso die Gotik des 
X\'. Jahrhunderts auf, wie wir sie schon bczuj^lich der sogenannten »Templer- 
ruinec, welche die Maler so oft gefesselt hat, nachgewiesen haben'), und 
von der man vermutet hat, daÜ sie von dem Hause einer Bruderschaft 
von Priestern, die zur Alters- und Krankenversorgung ihrer Mitglieder zu 
Ende des XV. und xix Anfang des X\'I. Jahrhunderts bestand, herrührte.*) 
Den Kopf aber am südlichen Gesimse der Spitalkirche (Fig. 31), den viel- 
leicht eine spielerische Laune des Steinmetz hingesetzt hat, kann nur je- 
mand, der von der lintslehungszeit der Kirche nichts weiß, für das angeb- 
liche Baphomet-ldol*) des rund 1 41^ Jahre 
vorher aufgehobenen Templerordens halten. 
Besitz des Templerordens i.st in der l'mge- 
bung von Mödling in Schwcchat unil Rauhen- 
wart bis ins XIV. Jahrhunderl urkundlich be- 
zeugt '1, nicht aberinMödlingselbst. Höchstens 
der eine Riedenname »In Templern«, <len ich 
aber nicht weiter zurück als ins X\'lll. Jahr- 
hundert verfolgen kann, könnte, wenn er all 
ist, auf WVingartenbesitz des Templerordens 
deuten, wenn nicht hier dieselbe X'erballhor- 
nung vorliegt, die aus dem Toppelhof einen 
Templerhof gemacht hatte (vgl. die Häuser- 
chronik). Natürlich würde ein solcher, im übrigen gar nicht bezeugter und daher 
unwahrscheinlicher Besitz der lempler nicht die lächerliche Phantasterei recht- 
fertigen, die jedes historische Bauwerk in Mödling mit ihnen in möglichst ge- 
heimnisvolle X'erbindung brachte, im .\nfange des X\'I11. Jahrhunderts schon 
Tradition war") und im .Anfange des XIX. Jahrhunderts mit der romantischen 
Ruinenschwärmerei so unsinnig ausartete, daß man auf Stichen dieser Zeit 
selbst die Burg Mödling als »chaleau de Templiers < bezeichnet finden kann. 

Wir haben schon früher*) der 1^5:; erfolgten Zerstörung der alten oberen 
Kirche Erwähnung getan. Sie muß aber vor dem Neubaue von 1454 wieder 
so weit instand gesetzt worden -sein, daß sie in Gebrauch war. Das geht aus 



rig. Jt. Angebliche« Baphomet-ldol an der 

Spitalkirche. 
(24kbau V vi'n E. H fi 1 1 • r in der niedeiAtierrcicliit;b«n 



<) Vgl. oben S 23. 

») Kirchliche Topo(;raphie. III, 47 f. 

') Ein Men^henkopf aus Edelmetall soll das angebliche Idol des Untergottes der «nnlichcn Welt, 
den die Icmplcr neben dem himmlischen (lotte verehrl hütten, gewesen sein. 
') Dopsch, Die landesfiirstlichen l'rbare etc. S. j, N. t. 

'■) Keiffenstuell Ignatius. Germania .'\ustrtai.-a (Viennae 1701), pag. 23, erwähnt, da6 die Tradition 
Mödling als Sitz der Templer bezeichne, 
*) Oben S. 23 f. 
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tk'ii iUtL'slen Grabsteinen der Olniarskirche für den Kaplan Marlin W'alprechi 
von 14^6, für den Pfarrer Konrad Stainhacher von 14^7 und für die ICdelfrau 
Marjjarete Ludmanstorfer von 1444 hervor und erjjibt sich vor allem aus 
den Grundbficfaern des XV. uod XVL Jahrhunderts, aus welchen auch die 
Patronsbezeidinunj^en erhellen, i'i- zu mannigfachen Irrtümern Anlaß geijeben 
haben. Das Ueiliijenkreuzer < ii un lliueh von 1430 nennt einen ^(iuster (Küster) 
pey der obcrn kirchen«, die nur die N organgerin der heutigen Otroarskirthe 
sein kann, da die Spitalkirche nodi nicht bestand. Darnach war die Kirdie 
zweifellos in Gebraueh. In demselben Grundbuche (FoL CCXV) ist die Rede 
von einem Beneiizium »auf sand Gilij,'en altar in unser fraun und sntvl 
Ol hmarskirche n* andersciLs wird in den Augustiner Grundbüchern der 
Zwdifbotenaltar 1450 und 1497 als in der »oberen pharkirchen«, ein ander- 
mal, 1596, als in »unser lielien trauen yotshauss^ befindlich bezeichnet. ■) 
Otmarskirche, Liebfrauenkirche und obere Pfarrkirche sind also idi titisch, 
und zwar cbensuwohl vor 1454 als nachher; im XV. und XVI. Jahrhundert 
überwiegt der Name Frauenkirche. Durch die Daten, die Schalk aus 

den Auiju.stiner C irundbüchern beibrachte, hat er selbst seine frühere An- 
sicht^) vnti (1(1- Identität der Frauenkirche mit der Spitnlkii > h - berichlii^f, 
durch den Umstand, dali ich aus dem Ijisher unbekannten Hciligenkreuzer Grund- 
buch schon för die Zeit vor 1454 d<-n vrleichzeitigen Gebrauch der Namen 
Frauenkirche und Otmarskirche nachweisen konnte, erklären sich völlig alle 
vermeintlichen Witlersprüche, füp s;r?i niis ihrem vereinzelten Vorkommen er 
gaben und um so mehr zu Irrtümern führten, als auch gleichzeitig eine Otmars- 
und eine Fraoenzeche im XV. Jahrhunderte bestand, die nicht identisch snd. 

Unzul&ngfidikeit des altot Kirchenbaues, der 1252 abgebrannt war und 
damals jedenfalls nicht von Grund auf durch einen Neubau ersetzt, .sondern 
nur wiederherijestellt wurde, niat; den stattlich heran5,fewachsencn Markt zum 
Neubaue der oberen Pfarrkirche veranlaßt haben. Er wurde schon seiner 
ursprünglichen Anlage nach als ein großzügiges Werk begonnen und in 

70 Jahren vollendet. An < im m Slreb<'pfeller der N(jrdseile ist die Zahl 1499 
zu lesen. Das |ahr 15^3 wird aber als das <ler Vollendunj^ in einem Erlas.se 
des Kardinals Khlesl von 161 genannt, der die Einleitung von Sammlungen 
f&r die 1529 zerstörte Kirche bezweckt und in dem es heißt, das «mit großen 

<) Die Gewahratnln^Bg 4et Mefibcnefiiiuim i«t («vir ent nach 1430 erfolgt, da die enteo Inhaber 
dM Weingartens, auf den et fimAHt M. fetilgt cncbcinen; sie nmä aber, da atle datiericn EintncunKea 
unter den Rubriken •Cme^« nnd >5aUMii(« mr 144p erfolgt und, jeden&Ua vor 1454 Mlen, «enuif 
ea hier enkomiBt 

.1) Grundbudi Nr. »9, OewilirbiKlibenaEe 3 und Fei 31 b; OrnndbiKli Nr. 30, F«L 364 s 
Hundert Jahre aut der Oewhtchle eines BMerreiehiochcn Marlclea. A, ■. O. 8. iSl. 

') Im Wiener Künitist i.i: 'u hivL- iModliii^. h^. -y: '„cdruckt bei Wicdemaan, Oewhiehlc der 
Kcformaliun u»d Uej^cnrelof niation im l^de unter tief Iism&. II, ^bj, N. 3. 
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achwereii uncosten ansehnlich erbaute gottshaus zu Modting' unterm gebflri;, 

dann als-s solches anno 1523 mit aller zugchönmj; an die statt und stöll ijar 
auferbaut, ist es alssbald daraut" in 6 jähren hernach durch <!imi i rl f^nindt 
ul&s er mit aller äciner macht und crafTt ins landt gefallen und die .statt Wien 
belegert^ in prandt (festeckt und Jtambt allen kirchen ornat abgebrent worden«. 

An der Wand hinler dem Musikchore steht allerdin}^.s die Jahreszahl 1525, 
aber aus <\fr jjleichen Zeit wie die darunter stehi-nd!- Znhl ifyin und der Zu- 
satz »Renoviert«. Geht jene Zahl auf eine vor der Renovierung bcätandeue 
Inschriftzahl zurück, so wäre ein Irrtum Khlesk und die Vollendung der Kirche 
im Jahre 1525 anzunehmen; der Irrtum kann natflrlich aber aucb in der In- 

Mhnft von 1690 iievjen. 

Der Hau wird wohl Je nach den vorhandenen Mitteln in ungleichen 
]-^tapp4 ii gefördert worden sein. Jene scheint die Bürgerschaft hauptsachlich 
durch \'erniächtnissc aufgebracht zu hoben; etwa 1461 werden so 45 Pfund 
Pfennige hiezu gewidni' r.'i I I.« t > in<' Anteilnahme des damaligen Patrons der 
Ivirche, des Stiftes Melk, wissen wir nichts. 

Wie die Kirche heute dasteht, wirkt sie auf den Beschauer, besonders 
«renn er von Süden durch ilie Kirchengasse zu ihr emporsteigt (Tafel VI) 
j'unärhsr durch dif ini^jr-iv.* ine Mächtigkeit des Baues, tier auf dem ansteigen- 
den Hügel die ganze Stadt überragt. Doch den lündruck madiger Gewalt 
wandelt dem Näherkommenden das kunstreiche Gestäbe und Maßwerk der 
hohen gotischen Fenster zu dem kraftvoller Schtmhtit. Der Außenanblick, den 

sie heute bietet, ist. trotzdem dif I I- rstrlhm - ili r Kirche narh i!f'r Tflrkf n- 
verwüstung erst Ende des W'li, Jahrhun<lerts erfolgte, im ganzen wohl der 
gleiche wie ziu- Zeit ihrer Vollendung, denn hier handelte es sich wesentlich 
nur um die WiederhersteUung der Bedachung; dagegen hat das Innere eine 
bedeutende Stiländerung erfahren (Fig. 32). 

13en dreischiffigen Hallenbau des Langhauses quert nach dessen viertem 
Travee ein seitlich mäßig vortretendes Kreuzschifif, das im Mittcljoche eine 
Vierung bildet; seine äufiere Gestaltung mit den beiden Fenstern im Giebel und dem 
ITiilbwalmdachc auf demselben zeigt eine sehr genaue l'bereinstimmung mit der 
.Spitalkirrhe Hin Chnr, dessen Ecken aus dem Achtecke konstruiert sind, 
.schliclJt das liaujtischitf geradwandig, die Seitenschiffe mit dreiseitigen Ab- 
scfalufljochen. Auch im Inneren imponieren die Größenverbältnisae der Länge 
von über 51 1» und der Breite von fast 21 m. Sechs mächtige Pfeilerpaare bewirken 
die Teilung in drei Schiffe, Die Pfeiler sind achteckig mit Halbsäulen an 
den Kanten; aber sie tragen nicht mehr das organisch aus ihnen autwachsende 
Rippengewölbe. Deutlich scheiden die dunkel aufragenden Pfeiler das, was 

') Grundiiuch vun im Melker Sliftsurchiv, l'dl. 97 1> Klo Tc^tammt roti I515 gedmckt von 

üchaJlf in >iitteilang«n de* Vereine* der Nuturfreande m Mödling, Nr. y 
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'11 ilt m I5aur <l<-s X\". Jahrh ir *i f ^ stainml uiul was tias ausi^'t'hcinlc W'II. lahr- 
hL;n h -t tlaraul;4el>aut hat. Üas sind ihre Kapitiilp aus lotosahnlichen Hlättcrn, 
aiil d< ncn ein iiicUrigtT vicrccki)icr AUikus ruht. Darauf bctüte man üaon ein 
einfaches. rip]><'nlos'es Kreu^i^ewötbe, über dem sich der kolosjsale Dachstuhl 
iTln l»t, w'w er bei HalU-nkirrhon info!o;e der gleichen Höhe der Nebcnschiflc mit 
di lti Hauptsrhittc nöiv^ wird. \'on der «ganzen Inncnausstattun«/ (! r Kin-lif ist 
nach dem L'ngliicksjahre 15^9 nicht.s übrig geblieben aU ein .spätgotisches, 
sehr aerliches Sakramentshäuschen < Ki^. 33), das vicrseitig^ auf einem gewunde* 
neq Sanlenbünd'-I aufsit/t und iUilJi rst zierliches Gej;ptler seiner TOren aufweist 
''"'.i^ 34'' -^l'*' ändert' lünriehtimi,', Allär«-. Kan/cl. (teslühl«-, .sl.immt tjrößtfm- 
tcil» aus dem Will. Jahrhundert, unti wir wi-rdt-n auch auf die Olmarskirche 
bei der Betrachtung der Wiedererheb uni,' M' ullings nach dem zweiten Türken* 
einfalle noch einmal zu sprechen kommen. .A.uch das schöne, reiche Mafiwerk der 
l'enstor mit .scinun l-'iscliblas« ntnotiven ist vielfach zerstört worden und teihveise < -si 
in unseren Tagen aus \'erniauerung losgelöst oder völlig ergänzt worden. Ebenso 
bedeutet der Poitalvorbaa des XVIL Jahrhunderts an der ^daeite, der im Jahre 1 904 
in gotischem Stile erneuert wurde, eine Veränderung de» Daues des XV. Jahr- 
hunderts, der in' 'n in der l 'nterkirdie und ihren Xebenräumcn f ii m, '.- n Ändc- 
runLjen durch .\nhnnj;un},' von l'feilerkapitiUen unterworfen war. Inunt.rhin l>ietet 
diese aber in der Hauptsache das Dild ihrer liutstehungsieil yl'ig. 35). Sie liegt 
unter dem Chore der Oberkircbe, da, wo das stark abfallende Terrain den Grund 

ihres Daseins elienso deutlirli zu erkennen i,'ibt wie bei der Perchtholdsdorfer 
Unterkirrhe. hh übcrjjehe alle die kritiklosen MutniaLtunj^en. die in ihr bald 
eine 1 emplerkirche, bald die alte Ütniarskirche, über der erst die neue erbaut 
worden wäre, erblickten; ihre völlige Stilgldchhöt mit der Oberkirche beweist 
ihre i^Irich^eitiye hrbauuni; mit ilies<'r. .Aus tiem Terrainabfalle erklärt .sich 
auch die auffallende Mächtii^keit der \ !■ r Strebepfeiler, die den Chor stütze 
und dem Schübe der Ma^sc gegen aijwärts entgegen zu wirken haben. 

An der AuÜenseite der Kirche interessiert auch ein schöner, bemalter (M- 
bergt der gewöhnlich ilem Ivnde des W. Jahrhunderts zui^ewii sen wird 
(Fii,'. 36). Ich möchte hier auf die starke Ähnlichkeit der Uehandluiiv' besfindcrs 
der Figuren Christi und Petri an dem Ölberge der nachbarlichen Bruuner Kirche 
hinweisen, der von 1522 datiert ist. 

l'ber die Befestigung' der Kirche durch einen doppellen Mauerzug um 
di( srlli! . '.\nvon einer noch besteht, haben wir schon ijesprochen; innerhalb 
dersell)en befand sich rings um die Kirche der Friedhof. Teils an ihrer Außen- 
seite» teils in ihrem Inneren befanden sich dne Reihe von Grabsteinen, deren 
älteste wir schon erwähnt haben.') Heute sind die meisten derselben, auch 

•) V^. obcD S. Go, 
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PiR, 32. Inneres der Otmankircho. 
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üiejeiuj^eo, welche einst in den FuHliofh n il- r Kinhi- fint^t-lasson wan-n, an 

den Iniu n wanden dcrsellien aufgeslellt.'; 
Der interessanteste ist der Grabstein 
des ersten Dechantes des Wiener Dom- 
kapitels, der als Pfarn-r von Mödling 
hier starb, des schon erwähnten Herzogs 
Prxemysl von Troppau, der in Fig. 37 
iKic h einer Zeichnuni; K. Hütter.s repro- 
diuiiTt ist, i>l>\v<ilil sie die nur mehr sehr 
schwer lesbare Lnischrifl fehlerhaft wie- 





PiE.34- 



dergibt, dafür alirr dir- Figur des Herzog-s viel vollkommener zeii^'t, als eine an dem 
heutigen Standorte cjeinachte photographische Aufnahme es kann. Die Inschrift 



II. 23 ff. 



■) Cbcr dk Grabiteine der Otnmnkirthe vgl. Kciblingcr im Ontcrreichiachen GeichichtsiorBcber. 
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lautet: Anno Domini 1493 i?- februarii obiil hic illustris princeps Primis- 
laus Opavie dux, Wratislavionsis Olemucensis et W'iennensis ecclesiarum cano- 
nicus plebanus hic in Medlijj ati|uc decanus Wienne Austrie, cuius anima 
vivat Deo, Amen. Die schön jjcarbeitctc Fi^jur zeijft den Herzog als Dom- 
herrn in der Chorkleidung, das Haupt auf einem Kissen, die Hände gefaltet, 
zu Füßen den Herzogshut und den Schild des Fürstentums Troppau. Bemer- 
kenswert sind auch der Grabstein der Frau Margarete Ludmanstorfer, geb. 
Hitzing, der Inhaberin der N'este Liechtenstein, von 1444. der in kräftiger Ar- 
beit das Ludmanstorfische Wappen, zwei Pflugscharen im längsgespallenen 
Schilde, und das Wappen 
der Fitzinger, drei schräg 
rechts liegende Kugeln, 
aufweist, und der des kai- 
serlichen Erbtürhüters Se- 
bastian überndorfer zu 
Gcilipcrg von 1541. Die 
zahlreichen Grabsteine 
vom X\'. bis zum Knde 
des Will. Jahrhunderts 
von adeligen Herrschafts- 
besitzern, Richtern und 
Ratsleuten des Marktes, 
Prieslern der Kirche, 
wohlhabenden Wiener 
Bürgern, die hier ihr Le- 
ben beschlossen, diese 
Zeugen ilcs Todes spre- 
chen doch zu uns von dem 
Wechsel des Lebens und 

seinen Formen, das sie von der Zeit des mittelalterlichen Marktes bis zu den 
Anfängen des Kurwe.sens in demselben begleiten. 

Neben den bedeutenden Kirchenbauten entstand im XV. Jahrhundert in 
Mödling noch ein kleineres, jetzt nicht mehr bestehendes Kunstdenkmal, dessen 
ehemalige Bedeutung erst in jüngster Zeit erkannt wurde und das daher lite- 
rarisch bisher unzureichend gewürdigt ist. Fs ist dies die gotische Säule, die 
in der Hauptstraße bis 1875 stand, obwohl schon 1869 ein Gemeindebeschluß 
auf ihre Versetzung erfolgt war. AI.s die Säule einmjil abgebrochen war (1876), 
wurde sie nicht mehr aufgestellt und statt einer Restaurierung ging sie der völligen 
Zerstörung entgegen; einige Reste derselben wurden nachträglich im Stadlparke 
gruppiert. Ihren Zustand im Jahre 1875 zeigt llüttcrs Zeichnung (Fig. 38), Sie 




^'R- iS- Unterkirche der Otmarakirche 1S64. 
iKoflc TOB F. Kalichcrt njdi B. Hllict la der nMcrAMcmitbiKkn L>iiöm. 
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ist da nur mehr ein mal«"rischor Torso des einslij;i>n 
W'frkos, das wahrscheinlich im Türkenkriej^e arj; 
Ix-schädiiL;! wurde und seither den provisorischen 
Abschluß an der Spitze erhalten hatte. Wir sintl 
alicr über ihr einstijjes Aussehen jetzt durch den 
j,dückHchen Fund von Skizzen und einer alten Hand- 
zeichnunjj der Bauhütte zu St. Stephan') wahrschein- 
lich lur eine Restaurierunj; dieser Säule im XVI. oder 
XVII. Jahrhundert unterrichtet. Der leider zu früh 
verstorbene Goliker Prof. \'iktor Luntz hat durch 
".genaue W-ri^leiche und Messunjjen an der Hütter- 
schen Zeichnun«; und den alten Skizzen die Identität 
beider sicher erkannt und den in der Zeichnunj^ der 
Uauhütte fehlenden obersten Teil und die plastischen 
l'ii^uren inilen 



iki i itTv.arsliirche. 



Stehend 



in »ler alten 
Arrhitektur- 
skizze leeren 
Nischen re- 
konstruktiv er- 
1,'änzt. Diese 

Zeichnun.14 
von Luntz, 
die ohne Text 
verölfentlicht 
worden ist, 
j^tbt die auf 
.Abbildung (Fig. 39) 
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wieder. *) 

Da zeigt sich nun ein bedeutendes 
künstlerisches Denkmal reifer Gotik, ver- 
wantlt d(>r »Sjiinnerin am Kreuz« bei Wien 
und bei Wiener-Neustadt, von kaum minder 

') Jetit in der liibliothek der k. k. Akademie der 
bildenden Künste (liUtt 1703: und 17.0^11. 

■\ Dieselbe ist den Mitteilungen der Architekten- 
vereinigunK >\Viener Uauhiittc«. Bd. .\.\VI, 3 I-fg. (1913' 
entrM)mmcn. Ich bin der verehrlichen VereiniRuni; und ins- 
besondere deren Vorstand. Herrn Architekten .\lfred Ca- 
Htelliz, für die freundliche üewühruns de» nivnst vorbchal- 
tenen Kcproduktionsrcchtc« zu besonderem Danke ver- 
pflichtet. 




LI). 



l'iu 37. Grabstein des Pfarrers llenng Prxe« 
mysi von Troppau. 

(NKk Mx ZnchiniiK von B Hatloi im Alchir im Ua* 
MAdUng.) 
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gToliartij^'iT Anlaufe als diese. Jedenfalls ist mit ihr eines der schönst»-«, charak- 
teristischen Kunstwerke Möillinjfs «uj^ndc jjejjangen. Den Anlati ihrer I'Lrrichtung 




Fig. 38. Gotische Säule in der Hauptstraüc, 1S7J 

fNadi der Riilkraiig von B. Hdltr.) 



kennen wir nicht. Im Volksmunde hieß sie bald Türken-, bald Pestsäule, beides 
irrij^en^eise. Auf die Inschrifttafel, die 1650 an ihr anijebracht wurde, wenlen 
wir im Verfoljje der Zeitereij^nisse noch zu .sprechen kommen. 



ri)*»rhlickrn wir dns KunstschaflVn in Mödlintj 
im X\'. Jalirhuiulerte, so stellt es sich dem Stile 
nadi alt maß- und formschöne Spätgotik mit einem 
freien Zuge nach malerischer Wirkung dar. Sei- 
nen Srhopfuni,'en wohnt nicht liliifi historischer, 
sondern dauernder Kunstwert innc, di r ihnen 
trotz der Zerstörungen und Stilaufpfropfungen 
späterer Zeit geblieben ist. Seine reiche kon- 
zentrierte Rntfaltuni; aber ist ein stol/es Zeichen 
jener Zeit, deren ökonomische Seite wir noch zu 
betrachten haben, und kündet von WoUfaaben- 
heit, die mit dem religiösen Sinne, der die Kir- 
chenbauten anregte, Kun»tfreudigkeit und Bür- 
gerstolz paarte. 

Damals, im XV. Jahrhuadert, bat sich, wie 
inr gesehen haben, das MarktbQd in dem Um- 

fan^re. den es l)is fast in unsere Tage behalten 
hat, und in seinen Monumentalbauten kirchlichen 
Charakters festgestellt. Die Häuser der Bürger 
aber, deren HeimatHebe es so erstehen liefi, die 

den Wohntypus des Marktes bt stimmten, die 
haben die Stürme der Zeit und teindlichen lün- 
falles nur ganz ausnahmsweise überstan«len. .\us 
dem XV. Jahrhunderte stammen, im wesentlicben 
bis heute unver&iidert, der erwähnte Herzog»- 
hof und noch einige Häuser, In-züglich deren 
dies aber nicht sicher nachweislich ist. Die 
Mehrzahl der heute als alt erkennbaren Häuser, 
die noch immer erfreulicherwdse das Rild des 
heutigen Müdling mitbestimmen und es inten-ssant 
machen, stammen erst aus der Zeit nach dem 
Türkeneinfalle von 1529, wovon in diesem Zu- 
sammenhange die Rede sein wird. Im XV. Jahr- 
hunderte dürfte wohl der Holzbau den Stdnbau 
noch überwogen haben. 

Wir haben das mittelalteiliche MarktbUd 
Mödlings, soweit es auf Grund historischer Nadi- 

Fig. 39. Qotiache SAila in der Hauptatrafle. 

RtkoBMntaioa imn V. Lnnti luck «lair ilMn Haiiiijclchiiiint 6it BalibOl» ta 
Sl. SuptHB, CWiCDcr BlttlGI», ,6. Bd. ' f<-< ■< - iciclil dct T.>I>o von 

i*ns bh C— l>dii lUndnKtmwi tu Bmhtiic; Atiihhi« trflnit voa V. l.inu. 
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weise zu erfassen ist, betrachtet; das Leben der Menschen, das sich in ihm 
abgeai^t hat, die Wirtsdiafbifornien der Summe von EiazeUeben und die Rechts- 
formen und (tcwalten, die sie als Gesamthdt ausgebildet haben» sdea der 
Gegenstand der folgenden Darstellung. 



Für tlie richtij^e Vorstelluns^ von dem Wirtschaftsleben d*^"^ Mittrlahrrs ist 
die Kenntnis des L'nistandes entscheidend, daÜ schon im XII. Jahrhunilert die 
Ersct2unj( des Eigenbetricbes der großen Grundherrschaflen durch den bloÜen 
Rentenbezug begannt, ein Prozeß, der mit dem XTV'. Jahrhundert als vollzogen 
ijelten kann. Durch die Verleihun.ir von Haus und Flur zu Burj^recht — die 
Krbloihc — deren Wesen wir schon gekennzeichnet haben ' ), eniäuOerten sich 
die Grundherren des eigenen Wirlschaftsbclriebcs durch leibeigene Hörige 
gegen Entrichtung von Grundsinsen seitens der nunmehr personlich freien aber 
untertänigen Krbzinslcwt. , iI» r Hohlen, welche die Güter als ihren erblichen 
Besitz bewirtschafteten. Die .Schwifriqkiit ilrr waltuiiq' des l-"iLr<-n'urrit!>p,s 
auf weil verstreuten Gütern hat hauptsächhch groü«- ( irundherrschaiten, wie wir 
solche in Mödling besonders in den auswärtigen Klöstern kennen gelernt haben, 
zu dieser Umwandlung unsicherer Betriebe in feste, gesicherte Renten bewogen, 

SHKist die den lügenbetrieb am längsten festhaltenden Zisterzienser, deren 
Betriebe im Mittelalter als Musterwirlüchaften galten — ein solcher hat sich bis 
auf den heutigen Tag in dem eigenartigen Heiligenkreuzer Besitze Thallem in 
Mödlings Nähe unverändert erhalten — auch die Zisterzienser von Heiligen^ 
kreuz, haben 1409 ihf -n nlt- n bedeut« mli n W't-iriLi.vrtenbesitz zu Müdling am 
Wariberge als erbliches Zinsgut an 40 kkine Besitzer ausgetan; auf denselben 
Vorgang deutet nach dem Sprachgebrauche der Riedenname >Praytten< des 
Heiligenkreuzer Grundbuches von 1430. 

Dasselbe KlMsti'f hat im jahrr' i jrv: "Hrsi: .:\-<-i-ini lirLinL; In MMiIlln;^ lui ht 
durch Ankauf von Weingartengründen, sondern von Grunddiensten aus solchen 
vorgenommen. *) 

Die Rechte und wirtschaftlichen Interessen der Grundherren nehmen 

deren Amtleute, die ihren Sitz im Marktr haben und nach dem Marktrechte*) 
Bürger desselben sein mässen, wahr. Sie führen das Grundbuch und fertigen 
die neuen Gewähr-(Besitz-).\nschreibungen aus; von jedem Hausverkauf emp- 
fangen sie fär den Grundhenm vier Pfennige vom Verkäufer zu »Ablait«, 
zwei vom Käufer zu »Anlait« (= nach heutigem Gelde mit Berficksichtigttng 

') VrI. oben S .17. 

-> Urkunden de* Heiligeofcreuicr Stiftiarchives. Kubr. »4. Fau. (, Nr. 14 und is. 
*) MMdarBitBiKieliMw WciatSnicr. I. 576«. 
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der damals höheren Kaufkraft des Geldes etwa i "t A ). Zumeist zu Michaeli 
niehmen sie die Grunddienste ein, die in Geld entrichtet werden; nur das 
Melker Grandbiich von 1438 wieist Nataraldknste von HQkneni» Käse und 

luern aus. Die Hi'ife «ler einzelnen Grundherren sind dir 1 ikalcn Zentren dieses 
.Sammelbetriebes, von dem man besonders da sprechen kann, wo auch der 
Xatural-Weinzehent einfloß, wie im Melker Zehenthof oder im landesfürstlichen 
Bergamt. Die Entscheidung der Streitfalle in diesen Angelegenhdteni die ur- 
sprüniflich den Gr»n<liji:i '1 1it< is zustand, war zu Ende des XV. Jahrhunderts 
IxTeits an das Marktgericbt gekommen, wie ein Grundgerichtsbrief von 1493 
erweist. ') 

Einigermaßen eine Ausnahmestellung nahm der Amtmann des Landesßrsten, 

der herzot;!iche Hertjmeister ein, der dem KeUermeisteramt in Österreich unter- 
stand, um! fVr'rn noch na'^h si iiii r Instruktion von 1542 das Grund^rerirht üIkt 
die dem i.anticsfürslen ^rundtiienstpfhchlijijen Weingärten zasland, ebenso wie 
Verordnungen in Grenz- und Weinhutangelej^enheiten. die im fibrigen nach dem 
Marktrechte Sache des Marktes waren, der später allerdinj^s tlies sein Recht 
auch auf die dem Herijmeister utiterstehenden Weinefärt' n iL ■> Müdhnger 
Gerichteii auszudehnen suchte.-) Im landeslürstlichen Markte konnte der londes- 
fürstliche Beamte eben eine andere Stellung behaupten wie andere Grund- 
herren, wie sie anderseits auc h dem Charakter des landesfurstKchen Marktes 
nicht enti^f^'^'pn zu sein schien. Die Gn!n<!1i"irhcr <les Hercjamtes filldi n die 
Grundlage .seiner Geschäft.sführun;^', wir haben das aus dem X\'. Jahrhundert 
erhaltene schon besprochen'); Her;4meister und' Zehentinhaber haben besondere 
Schlüssel XU der Truhe, in der sie verwahrt wurden. 

Nicht die rrM'ten'm-iphenden Grun<?herrrn, sondern lüc /insen<len lirb- 
besttzer der einzcken Häuser und Weingärten machen im CJrte die Be.sitzer- 
klässe aus, deren wohUttbenttere Glieder selbst wieder Grundeigentum und 
Ziasr<mten — »Gülteoc, die Gesdiäftsobjekte gewrarden »nd, erwarben. 

Diese Besitzer sind nich'. linchaus in Möiiiini^ ansässij^e Leute, sondern 
vielfach auch auswärtige, nicht im Orte wohnende Personen (»Gästet) und 
Korporationen, von denen z. Ii. nur das Bistum Brisen und das Himmelpfort- 
kloster in Wien genannt seien.'') Das hängt auch damit zusammen, dafl der 
landwirtschaftliche Hauptbetrieb wntaus der Weinbau war. Denn von den 

'I Schalk, Hundert Jahre aus der Geschichte eines iiaterrcahiiLheii Marktes Zeitschrift (ür Sozial- 
UAd Wirtschaftsficschichle. VI, 1.S7 und 200 Die&e Abhandlung ist für die Diirstellun;; der wirtschahiichen 
Wld'rcchtUchen VerhäJtni.ssc Müdlings iin Mittelalter von g^undlc^^cndcr ikdeutuni; 

-} Hericht des Marktes an die Ko|pcruflj; vom at. Mai 1571. Bltflter des Vereines für Landeslninde 
mn Niedcröstcrrcich. (XIX), 62. 
VfiL oben S, 47. 

*) Dw Balwnplnif der KiretdidMii TopoRFaphie (ID. $9) von •ngcbKchem USdIingBr Hanabcaittc de» 
Ftwncmliftna auf dam VoHCbtcfP in SalibnrR Int lareiM KeiblinKar, flesehichie des Benediktinentiikai 
iMk, I, 7S, Anm. i, «iderleft. 
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Wtin.i^rirlen standen nur jene, die sich iinmiUclhar an die Häuser amthlosseil 
— die ^Haussätzet — im Vcrhnlinis-. eines zum Hause zu>^fh<")n<^oo, nur mit 
Ueroselben verkäuflichen Gründen. Alle übrigen waren, unähnlich dem Ver- 
hältnisse der Getreideicker» .ohne das Haus frei verkäufliche »Überländgründec, 
später auch »tvalzende Grründec genannt, und waren daher einem regen 
Besitzorw»^(~hsf'? un'r-nvnrfcn. 

Nicht immer waren ilie ansässijfen Hausbesitzer, die zunächst fast durch- 
aus Weinbauern waren, Bürger des Kfarktes, mit deren noch 2U besprechenden 
VoUrechten; das gilt besonders von den Besitzern der kleinen Hofstätten, den 
»Glfttfrn« (Häusler). Deren Krwerb In ruhlc m^ben der kleinen Eigen;'. irt>rhaft 
auf der Bestellung der Weingärten für Wohlhabendere, auf welchen auch die 
nichtbehausten > W'einzierle « , und die landwirtschaftlichen Arbeiter an^jewiesen 
waren; erstere übemabnien Weingärten zur Bebauung, die sie oft durch von 
ihnen gedungene Arbeiter ausfiihren lieUen, oder sie pachteten Weingärten, 
deren halben Hrtrag sie als Pachtsumnie abzuführen hatten < < Halbbau ^ j. Die 
beiden letztgenannten Gruppen, die zur Miele wohnten, gehörten wie die Glctter 
zu den minderberechtigten »Inwohnern*. Diese Klasse war für den Betrieb des 
BürgerbesitteSt soweit er nicht mit im Hat^ wohnenden Knechten besorgt 
wurde, von großer Bedeutung. Das zeigen schon '<rr\r' IVstimmungen des 
Marktrechtes, welche deren Arbeitskräfte sichern wollen. Niemand soll tür mehr 
als einen Besatzer (Wda) bauen. Die Inleute sollten nur für einen »hie ge- 
sessene, nicht aber für die Gäste bauen; das durfte nur ein «gesessener«. 
Damit hatten sich ilii- l)riiL,'Pr die Bestellung <ler Weingärten auswärtiger Besi'.i^cr 
Jielbst gesichert, was Ijcsondcrs für die jüngeren Söhne, die nicht durch das 
Krbe des Vaters versorgt waren, von Bedeutung sein konnte. Für die wohl- 
habenden Bürger aber hatte dies den NutEen, dall die Inleute nur ihnen allein 
als .Arbeitskräfte dienen konnten, daher zahlreich und darum biHig zur \'er- 
fügung standen. Die Taglohner aber wurden auf der Mietstatt des Marktes zu 
den vom Rate festgesetzten Löhnen gedungen, und der Markt wehrte sich 
gegen Lohnerhöhuni^en durch Auswärtige.') Kigenbetrieb, Pacht und Tag 
wrrk siiiil alsi ) di^ l-'ormen, in welchen <li'' Bevölkerung ihren Krwerb im 
Weinbaue findet. Dieser beherrscht ihr ganzes Wirtschaftsleben, wie das aus 
dem Marktrechte deutlich hervorgeht ; denn auch der, welcher do Gewerbe 
betreibt, hat dabei Wdngartenbesitz, eine Vereinigung landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Betriebes, der auch heutzutage in kleineren .Städten vielfach besteht. 
Im Mittelalter aber war Weinbau und Weinhandel auch die Haupterwerbsquelie 
einer Stadt wie Wien. Eine Urkunde Herzog Rudolfs IV. besagt, daß der »wdn in 
disem lande ze Osterreich ain solicb grozy namhaft und redleich stuck ist, daz fidi 
alle unser stet und suntlerlich die Stat ze Wienn allermnist betragent, und auch 

>J BUtt«r de* VeraioM für LMutetknade von NicdcrScterrcich. iSBs (XIX;. ji, BaiL B. 
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nahent k* aller groxHer pau und pest aribait ist«.') Der Besitz iler Wiener 

IUirt;er an Wcinijärtt'n in der Nähe Wi^^ns war ein un<;<"mpin i,'ro(Sor, war 
doch auch das Viertel unter dem Wiencrwalde, wie der Rat von Wien 1446 
einmal sagt, »die naziste und pcsstc yegcnd des landesc*) Wien war auch 
flir das genannte Viertel der Hauptabsatxmarkt fbr seine Weine, da außer den 

Eigenbauweinen tier Wiener Rürj,'er jeder Provenienz, an fremden Weinen nur 
solche aus dem N'iertel unter tlem Wienerwald im Sinne tler Krstrerkung bis 
an die idte Südgrenze Niederüsterreichs, die i'icstiag, eingeführt werden durften, 'j 

Damit bat sich audi unter Führunj; Wiens eine Interessengememschaft 
der Besitzer dieser Gegend ausgebildet, d-i in noch weiterem Umfange insbe- 
sondere in d'^n T.ohnsatzungen Hrr?'»!; .\ll>rr<]its Tl. von i^s:? und für 
da-S ganze i.and zutage tritt, welch letztere aut emeni Lbereinkommen des 
Adels und der B&'ger beruht Danach war ein fünf bis sechs Pfennige über- 
steigender Tagiobn verboten und die Arbeitszeit für den ganzen Tag. zunächst 
<jhne Mittagspause, dann aber, wo sie üblich war. mit einer solchen festgesetzt;'] 
und im XVI. Jahrhundert gehörte Müdling zu den der Wiener Weingarten- 
Ordnung von 1534 unterworfenen Orten.*) 

Der Mödlinger Wein war gut; als man 1542 wegen der Gültenbewertung 
die Weingegenden Niederösteireichs in gute, mittlere und schlechte schi(!d, 
wurde Müdling unter die guten eingereiht.") Über die KrträgalsMi daa Wein- 
baues daselbst im XV. Jahrhundert können wir uns kein Bild machen. Sie waren 
aus dem Betrage der seit 1332 nachweisbaren Schanksteuer des >L'ngelt.s;, die 
ein Zehntel vom lumer betrug, einigermaßen zu ersehen, wenn nicht der L'n- 
geltsbezirk der Herrschaft Müdling so viele andere Orte aulk-r diesem selbst 
umfassen wurde; auch die Einkünfte des Bergamtes Mödling, über die eine 
Gesamtrechnung von 1422 im öfter genannten Grundbuche desselben aus dem 
X\'. ];ilirluinilrrt tThalrm ist. sind niclu verwcrtbart Weil dieses Amt auch 
Perchlholdsdorf und Gumpoldskirchen umfaßte. 

Wir sehen, wie die landesfiörstliche Gewalt in die Urproduktion des Wein- 
baues regelnd eingriff; sie hat das auch in das Detail des Betriebes getan. Eine 
Urkunde K«">nig ! aiii'^lnus' von 1452 (28. November) in <.h-r M illinger Pancarla'i 
untersagt das oft verbotene, gemeinschädüche Kntfremden der »Überstuck« aus 
den Wemgärten; nach den Banntaidingen der Weinorte, die dieses Verbot sehr 
häufig enthalten, sind das Weinstecken, die über eine »Daumdle« (vom 
Dau menende bis zum Ellenbogen) groß sind. Es scheint das ein unausrottbarer 

') H. Schuster in Geschichte der Stadt Wien. Hcrau9gc>;cbcn vom Altcrtumsvereia. ll/l, 4^. 
') Kollnr, Annalecta monumentorum omnia acvi Vindoboncnsium. II. IS74t Nr. tsS. 
') Wcruntky, öilemiichiKhe Reichs- und RachttgeuhichtB. S. aoo, 
<) H. Schatter, t. O. 4S1. 

t PkMnl von 1949 (t. Mai}. Q«aehkhtaquclkn der S«aA Wien. Kn 1419. 
*i Q«*ehicht*qaeU«n der Stadt Wieo. Ifi. Nr. 1410. 

BUtner dM VeceiDe» für Landcdkmide von NiedereutmietL 1W9 (XXUI)^ S. 396, Nr. IX. 
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Unfu'> j^rwp^rn zu sein, der zur Plage wurde und gar nicht für eine kleine 
Sache gehalten wurde. Die Urkunde bestimmt zwölf Pfennige zur Buße, zur 
Hälfte dem Laodeshemi, zur Hälfte dem GruDdhemi der Übertreter. Im 
Wiederiiolttagsfalle sind gesessene Leute an Leib imd Gut zu strafen, »Gletter 

und lediij leuth die soll m.in durch die Hand prennen oder sin>t schwerlich 
an im leiben pessem on alle gnad«. Wenn der Richter von Mödiing dagegen 
nicht aufkomme, solle er sich an Bürgermeister, Richter und Rat von Wien 
wenden, denen der König hierin Gewalt gegeben habe; der Stadt Wien war 
eine Art Oberaufsicht in dieser Sache über Richter und Amtleute in den 
.Märkten und Dörfern geg ''n n, un i wenn auch ihr die Sache zu schwer würde, 
sollte sie sich an den Lauvhnarschall wenden. ') Man sieht, wie da ein förm- 
licher Instanzenzug zur Unterdrflckung dieses Unwesens eingerichtet wurde, 
untl bemerkt anderseits wieder den Einfluß der Hauptstadt auf den nahen 
Markt Mödling, ein Faktur, der in dessen Geschichte auch in anderen Be- 
ztehuugeu allmählich immer wichtiger wird. 

DaJS da die Interessen der Wembautreibenden auch bezüglich des Aus* 
schankes imd Handels durch landesfürstiichc- Privilegien s< luUzi wurden, ist 
selbstverständlich. Wie fast alle Weinorte, erlangte auch Mödling 1378 d.is 
schon erwähnte*) \'erbot der üiiifuhr fremder Weine, das auch in das Markt- 
recht Übergegangen ist. Die Konkurrenz war jedenfalls bedeutend und kam 
nicht bloß aus den Nadibarorten, sondern auf der Straße von Mödling be- 
wegten sich auch Weintran';porte aus dem N'iertel ober rirm Wienerwnl'l, wie 
das aus dem St. Pöltencr Stadtrechte von 1338 ersichtlich wird, dessen 
72. Artikel den dortigen Bilrgem zusicherte, ffk den Wenn, den sie jensdts 
des Gebirges oder durdi den Wald föhrten, an den Mautstatten zu Mödling 
und Xeudürf nicht mehr als I PtVnn'c'r' Q'ln n 711 müssen. Die Interessen 
der bestehenden Weinbesitzer suchte man auch durch X'erbotc der Anlegung 
neuer Weingärten schon im XIV. Jahrhundert, dann 1417 und 1453 und ebenso 
im XVr. Jahrhundert zu schQtzen; die Hintanhaltung der VergröBerung der 
Weinbaufläche sollte einer Verbilligung des Weines und der Verteuerung des 
Getreides vorbeugen, fa <lie Wiener Bürger erwirkten t };^o sogar ein Bier- 
schankverbot, dem wir in schlechten Zeiten im XVil. Jahrhundert auch in 
Mödling noch begegnen werden. 

Die genossenschaftliche S'ereinigung der Weinbautreibenden in der »Hauer- 
zvch'^' werden wir im Zusammenhange mit den gewerblichen Zünften be- 
sprechen. 

Neben dem Wembau war kein anderer landwirtschaftlicher Betrieb des 
Marktes von Bedeutung. Der Getreidehandel desselben beruht zum geringsten 

') Vgl. H. Schuster in OMchiefita Ow Stadt WIeo. H«niw««g«liMn tob AltartumweiidiM. Il/i, «Bit 
^ Vgl oben & 43. 
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Teil auf Eigenbau, und der Safranbau, der nach den Kreuzzügen im Lande 
Fiin.ijang gefunden hatte und in den Grundbüchern des XV, Jahrhunderts be- 
zeugt ist, war ja »loch seiner Natur nach nur ein geringfügiger gärtnerischer 
Nebenbetriel). 

.Aus der Hauswirtschaft des einzelnen, die zunächst alle Bedürfnisse deckte, 
ist durch die Mehrerzeugung über den Fügenbedarf für den anderer Leute das 
Handwerk hervorjjegangen. Die Loslösung des \'erlriebes der Artikel von 
ihrer Erzeugung als eine eigene Tätigkeit schaflt neben dem Gewerbsstande 
den Handelsstand; beide aber sind, wie schon berührt, zunächst noch mit 

Haus- und \Veingartenl>esitz im Markte 
verbunden. ' ) 

/u tlen am frühesten entwickelten 
Handwerken dürften die Approvisio- 
nierungsgewerbe gehören, besonders 
das der Müller. Im Jahre 1343 finden 
sich urkundlich") in Mödling zwei Müh- 
len, die »schulermuel« und die >stampf- 
mul« erwähnt, die mit den späteren 
nicht identifizierbar sind. Im X\'. Jahr- 
hundert zählen wir sirben Mühlen im 
Gebiete der heutigen Gemeinde Mödling 
am gleichnamigen Hache: »die mül un- 
ter dem geslos« ( Ilrühlerstratie 4<j(, xüe 
inüle in der Clausen^ — später > Markt- 
mühle« <Mühlgasse »die \'ösin« — 
später i^SpitalmUhlc« (Spitalmühlgasse 8), 
»die Krötlniül« (Babenbergergasse 27), 
»die Mosmül< (Babenl)ergergasse 30), 
»die obere Trawsnit [Trausmül]« (Feld- 
gasse 61), » die untere Trawsnit [Traus- 
mül]« (Feldgasse 67), von denen die drei vorletzten noch heute im Betriebe 
stehen, während dies bei den übrigen noch vor etwa 20 Jahren der Kall 
war. Zahlreich waren auch «lie Fleischbänke im Markte, l'm 14:23 erhallen die 
Herren von Winden daselbst eine Fleischbank als landesfürstliches Tuchen"), 
die sie natürlich an ICrbpächter weiter vergaben, 1456 empfangen sie nach 
ihrem Grundbuche ') die Dienste von vier Fleischbänken in Mödling. Die Zahl 
der Fleischhauer im XV. Jahrhundert scheint bedeutend gewesen zu sein, und 

') VfiL Werunsky, a. a. O. 46. 

') Fontes rer. Austr. II 16, Nr. CLXXXVI. 

*) L^andesfiirstHchcs I.chcnbuch Im Notizenblatt der Akademie der Wiioenschafien. IX, «59, 
') Im k. u U. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 




Fig. 40. Die »Fiachcr-Mülilef iBnbcnberjjcrKasse 30), 
ehemals »die Mosmül*. 
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auch (lif <Ii r IVu i- war nicht j^erint;, wi«.- sich aus den Grundbüchern er-^iht. 
Diese erwähnen wie das Marktrecht auch hpn)fsrnälJi.s;e Fischer, letzteres auch 
Fragner; im Mühlgraben in der Babenbeim rj4as!.c waren vier Flschcinsälzc. 
Der Wdnort hatte selbstverständlich Binder nötig, wie der Wagenverkehr des 
Marktes Schmiedi-. \'(>n Heklcidunijsijf werben finden sich in den Grund- 
ijüchern die ^\'^!ber, Leinwander, Lederer, Schn<'ider, Schuster, Kürschner -ind 
Tuchmacher; die »Kerbergasse* läßt uus auch dies Gewerbe aLs im Markte 
ansässig erkennen. Mit Hausbau und Hausratserzeugung beschäftigen sich 
•die nachweisbaren Gewerbe der Zimmerleute aber entsprechend dem Über- 
wiegenden Holzbau iiiM h l;i ine Maurer - -liinn '<rh!o«;»;pr, Hafner und Glaser; 
letztere gibt es in Dcutsi hland erst seit dein \1\ . Jahrhundert, h ür die Wehrlahigkeil 
der Bürger soirgten die Waffenerzeuger, dte Bogner- und Bficfasenmeister. Bader 
und Wundarzt sind « benfalts im XV. Jahrhundert erweislich. Interessanterweise 
vermitteln uns nurh die \\"einrie<lennnmen die Kenntnis von Gewerben, indem 
die alten Flurnamen häufig nur eine Wiederholung des Namens oder Standes 
des Besitzers sind, weich letzterer ja oft auch dessen Kamen abgibt. So finden 

wir 1328 in der llrühl einen \Vein<^arten >der s l i 1 schoffert (= der niit 
Wollcnzeug [seit] Handeintlei'i, 14CMJ in Möilling einen Weingarten »der 
schiltmaler«. Im ersten Falle bandelt es sich um den Namen eines Wiener 
Bürgers und auch im zweiten Falle könnte wohl nur dn Wiener Schildmaler in 
Frage stehen, wenn noch dies waflenschmückende Gewerbe selbst bezeichnet 
werden sollte. 

Bestimmte Zahlen für die einzelnen vorhandenen Gewerbsbetriebe anzu- 
setzen, wage ich auf Qruad ihrer Nennungen in den bezüglich des Hausbesitzes 
bearbeiteten Grundbüchern nicht, da in diesen die Inwohner ohne Hausbe^tz, 

unter «lenen wohl auch Gewerbetreibende zu .suchen sind, nicht zur Hrwähnung 
gelangen können. Hiue Reihe tler angeführten Gewerbe hatte wohl einstweilen 
nur eiiien einzigen Vertreter im Orte. Im ganzen aber sehen wir doch schon 
ein ziemlich entwickeltes Handwerksteben, denn der Betrieb der Tuchmacherei, 
der Färl)erei konnte wohl nicht bloL» auf den lokalen Bedarf im .Markte ge- 
gründet sein, sondern setzt ein weiti-res Absatzgebiet voraus; .Mödling zeigt 
.sich da eben als der Siitz einer beginnenden industriellen Tätigkeit. Uber den 
lokalen Bedarf hinaus haben wohl auch die zahlreichen MüUer, Bädcer und 
Fleischhauer für die Api-irovisiomerung des nahen Wien gearbeitet. Die beiden 
let/li,'. nnnnten Handwerke sind es auch, für die zuerst in Mödling ein genossen- 
schaftlicher Zusammenschluß in Zünfte (»Zecheui) erweisbar ist. 

Die s(>ärlichen Quellen reichen nicht aus, um etwa ein Bild des Zunffclebens 
im .W. Jahrhundert für .Mödling zu entwerfen, wie das z. B. fur Wiener-Neu- 
stadt möglich ist. Ich l)eschei<ie mich mit dem wenigen, ilas sich erweisen 

') Vgl. K. Müiler in dm Itlgttern dei Vereine» fic LuidMkuiKle von Niederösierretch. 1867 {XSl), 77. 
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läl3t ; denn so bercfhti'^'l '^'frarlc hier im einzelnen AnalogiesrhlOsst sind, so 
unberechtigt ist die Cbertragunjj des Gesamtbildes reicher entwickelter Zu- 
stände auf kleinere Orte. 

Zu Beginn des XV. Jahrhunderts ist die Backerzeche*) und dann die 
Zeche der Bäckerg^esellen (pekhenknechtzech) und der Fleischhauer grund- 
bücherlich nachweisbar. Schon diese beruflichen Sonderungen ?«^!(;i"n, dalj wir 
es mit züaftiüchcn und nicht mit bloO religiösen Vereinigungen zu tun haben, 
um so mehr, als es solche daneben im Markte gab. Die landesfSirstliche Gesetz- 
gebung war im Mittelalter den Zfinften nur vorübergehend entgegen, wie unter 
Rudolf IV. ; immer aber wurden von den meisten Handwerken für dti sclVi n 
interne verbindliche Satzungen aufgeslelll, welche Vererbung des Handwerkes 
auf Kinder und Schwiegersöhne, Nachweis der ehelichen Geburt und Gerichts- 
barkeit des Zechmeisters zu sichern suchten.*) Aber eine eigene, von der Orts- 
obrigkeit eximierte Cjerichtsbarkeit haben sie nicht durchzusetzen vermocht, 
wie sie denn überhaupt in Osterreich nie zu der Macht wie in den übrigen 
städterdchen Ländern des deutschen Rdches gelangt sind und ihre Ordnungen 
'nelfach von den städtischen Behörden nehmen mußten. Jene Tendenzen weisen 
alle die Mödlinger Handwerksordnungen der Späteren Zeit auf; fur das XV. Jahr- 
hundert ist uns leider keine erhalten. 

Eine Zechordnung beruft adi allerdings auf ihi« Entstehung im 
XV. Jahrhundert, das ist die der Hauerseche von 1655 (35. Juli)*), welch 
letztere als eine landwirtschaftliche \'ereinigunir v.?.rh dem Muster der 
Handwerkerzechen entstanden zu sein scheint. In ihrer Bestätigung durch 
Ferdinand III. heiüt es, daß sie vor fast 200 Jahren, da die Hauerzeche 
begründet worden, in Übung gewesen, durch den Tfirkenkrieg und in den 
folgenden Zeiten aber in Abnahme gekommen sei. Das würde auf die 
zweite Hälfte des X\'. Jahrhunderts als Zeit der T^ntstrhunq; «1er Zeche und 
ihrer Satzung führen. .Allein die sehr vage Zeitangal>e, das Fehlen jeder Hin- 
deutung auf eine bestimmte frühere Verldhung oder Bestätigung dieser Satzung 
und die auf den .späteren Weit^rtenordnungen beruhenden Lohnsätze der- 
selben und andere Bestimmungen zeigen, dal5 wir es nicht mit einer bestäti- 
genden Neuausfertigung einer älteren Ordnung, sondern wesentUch mit einem 
neuen Statut des XVH. Jahrhunderts zu tun haben, das sich auf ältere Übung 
beruft. Die Entstehung der Zeche im X\'. Jahrhunderte wird aber wohl auf 
Richli;;ki it beruhen. Sie war nach <ler ei wähnten .Satzung befugt, das Bildnis 
ihres Tatrons, des hl. Otmar zu führen; sollte da oicht die 1489 iiuerst grund- 
bücherlich vorkommende Otmarszeche identisch sein mit der Hauerzeche? 

') Geschichfüquellen der SUult Wien. IJ i, Nr. 1637. 

■) H. Schuster in GcschichM 4cr St*4t Wi«n. Haranis«c«lMii V9m Alt«rt«««*crcinc II/x, 390t 
') Mödlinscr Stadtarchiv. 
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Die religiösen Bruderschafteu der Zechen stellen auch jede einen bc- 
atimmten GeseOachafts- und GeseOig-keitskreis dar; aus Bestattungs- undUnter- 
stQtztingsvereinen bestimmtor h< run:< lv i Gruppen wurden soziale Interessen* 
Vertretungen. Danach bleibt es lr.\>(iich, als was wir die schon 1 430 yrnnd- 
bücberlicb vorkommende Bürger- oder Liebfraueazechc aufzufassen haben. 
Der erstere Name bezeichnet den Gesellschaftskreis, der sidi in' ikr zu- 
sammenschlielJt, es sind die herrschenden Ix'Ute im Markte^ ; Richter und Rat 
fungieren bei ihr als \'orstände (> Zechmeister'), I>a7u stimmt ihr reicher 
Besitz eine« eigenen Zechhauses (PfarrgajSJie 7) und noch einiger Häuser und 
Wdngärten. Auch die Zunftvereinig^n.i^en der Otmarszeche und der Fleisch- 
hauerreche hatten Zechhliusir unil anderen Besitz, letztere im X\'l. Jahrhundert 
unter andrerem den einer Mühle.') Nur bei der Zwölfbotenzeche erhellt nrhen 
dem religiösen der soziale Charakter nicht. Im übrigen stellen die Zechen 
durchaus «odal-religiöse Gesellschaften dar. Bemerkenswert ist, dafi unter den 
zünftigen Verdnigungen die Bückerknechtzeche als eine solche der Hand- 
werksgesellen rtf hf-n jener di^r Meister erscheint. Über die Ausdehnuni:;^ dt r zu 
einer Zeche gehörigen Handwerksbezirke, wie wir denselben später so umfang- 
reich begegnen werden, wissen wir für diese Zeit nichts. 

Den Gewerbsleuten gegenüber schützt nach dem Rechte des Uaiktes 
dessen Richter und Rat das Interesse der Konsumenten durch die Beschau 
der Erzeugnisse. Zwei Bürger werden als Beschauer über die Bäcker luid ?wei 
über die Fleischhauer gesetzt; Widersetzlichkeit gegen deren iVnordnung zur 
Behebung von Anständen ahndet der Marktvorstand; so soll es auch bezüglich 
der anderen Handwerke gehalten werden. Den Müllem Ist das Quantum .Mehl 
vorgeschrieben, das sie für das ihnen zur Vennahlung gegebene Getreide zu 
liefern haben. 

Im Interesse der Ortinnsassen ist auch der Marktverkehr geregelt. Vor 

allem ist die Sicherheit der Person innerhalb des Marktes während der Markt- 
zeit durch höher'" f'nißen geschützt; wer da Mes^sf^r oder Schwort zückt, ist 
»des groiien wandcls verfallen zehcn pfunt pfenning«. Ferner wurde, wie 
überall auf Märkten, der >furkaof*, d. h. das heimliche Aufkaufen der 
Ware, bevor sie auf den Markt kommt, zum Zwecke ihn-r Preissteigerung ver- 
boten. Xii"inand durfte kaufen am Markte, bevor dir lUr -r i iliK n Bedarf 
gedeckt hatten, bevor das >fendl des wochemnarkts« abgenommen wurde. Um 
2 Uhr Dachmittags des Donnerstags wurde der regelnäfiige Wodienmarkt ge- 
.schlössen. G^chworene Amtleute maflen am Markte das Getreide ab. Daß 

Mr'(]Y\p.'j; speziell für diesen Artikel Markt war, zeigt schon di»- früht r C'.vrihnle 
Bezeichnung des Körnermarktes; aber auch der direkte Hinkaut besonders 
seitens der Wiener Verkäufer ist für Mödliug durch eine Ordnung der Wiener 
>) Iftbar der Hcrrtehall Bur^ MdRng «m ista, Pol. 10 b (RadiunicnnblT, (Mve, Nr. 47). 
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Bäcker aus <ler crston Hälfte ilrs \\'. Inhrhtinderts bezeuj^t. ') Die ühriijcn 
H.iuptj,'e<;fnsätände des Marktverkchrcs, wie Schweine und H0I2, erbellen schon 
aiu> den früher enrähotea StraOetibezeichnun<jen.'^ 

Auch an Herzog Albredit» Privilegium von 1544 sei hier erinnert, das 
ilif! fn-ie Zufuhr von Brot uml Fleisch zum Marklc in Mödlini; <;r\vilhrt( . rine 
Wrfüi^unir, die sehr im Interesse der (lesamtbevölkeruni;^ war. Denn man muü 
bedcnktni, daß Mödling doch seitab der groüen Handelsstraße nach dem SQden 
lag und eine Erschwerung der Zufuhr nicht leicht vertragen konnte. Eine solche 
konnte vor allem in dem millelalterlichen Systeme des StralSenzwantfcs und 
den zahlreichen Mautprivi!e<;ien lieijen. Ersterer hatte besonders ilen \'orteil 
des Wiener Großhandels im Au^^e und berührte Müdling wohl nicht. Dagegen 
kommt hier das Mautsystem in Betracht, das von der damaligen landesfUrst- 
liehen R L:i -rung nicht vom Standpunkte einer alli;emeincn Voik.sw irisi lirjfts- 
politik, sondern im fiskalischen Interesse zugunsten vielfacher Einzelprivilegien 
gehandhabl wurde. 

Das Mäutrecht stand ursprünglich der Herrschaft Butg Mödling zu; aber 
schon 1438 hatte es der Markt von ihr in Pacht.^ Nun las^ es aber im Inter- 
esse (li^ Marktes, die Waren, die in demselben zum X'erkaufe kamen, nicht 
durch .MauLzahlungen zu verteuern, den X'erkchr im Orte überhaupt nicht 
durch solche zu verringern ; so waren die Brühler Ende des XIV. Jahrhunderts 
mautfi-ei in Mödling. ') Der Markt hat daher seinen Paehtbesilz der herrschaft- 
lichen Maut dahin genützt, die .Mautverhältnisse in seinem Interesse umzuge- 
stalten. Diese Gelegenheit erwuchs ihm aus seinem \'erhaltnisse zur Neudorf- 
Sollenauer Maat, die im XIV. Jahrhunderte in den Urkunden als ein häufig 
vorkotnmendes Ffandobjekt begegnet und im XV. Jahrhunderte der Herrschaft 
Schönau gehörre. Da die Mautstelle Neudort nn <!er großen Hnvnlelsstraße 
durch die Seitenstraße über Mödling leicht umgangen werden konnte, war 
dieses zur FilialmautsteUe der Herrschaft Schönau geworden in dem Sinne, dafi, 
wer in Mödlmg Maut gezahlt, dies in Neudorf nicht mehr zu ton. brauchte 
und umgekehrt. Hierdurch waren al>er auch die Waren, die nach Mödling 
kamen, um dort \erkauft zu werden, von jr.nvr Durchzugsmaut betrol^en. Da- 
gegen stritt der Markt und .so kam es 152S (1. August) zwischen diesem und 
dem »edlen Herrn« Gabriel Vogt, Inhabel' der Herrschaft Schönau, zu einem für 
Mödling günstigen Vergleiche*), nach welchem der Markt die Maut zu Mödhng 

i)~Öi* twtraflbMl» Stelle scdnwkt von Schalk in Blitter des Vcireim« Ittr UiUlealniiide wn Nicder- 
fiilcirdch. 18S5 (XIX), 497. 
•) Vgl. oben S. sa. 

*} Chmel, MsLtemlien zur öaterreichisctien Gcrehichte. I S*» ui»' Vgl. ScbAlk in Mättef d«a 
Vereines für Landeskunde von Nicdcrostcrreich. 1KS5 ^XIXj, 25; d^Mlb«! «VCh CiA MMHOSW lfantfalri( 

Cirka 1570 niedergeschrieben, aber jedenfalls vor 1521s datierend, 

') Bannuidin« ri' i ).':n ■ 1:1 I i-- ' cnstein im Urühl. Nie<lcru5ti:iii-ithi»che Wcistdaw. I, 573. 
^) PancMt» der Mödlingcr Frivilcgica von 1645 im äudturduve tu Mödling. 
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als eine der Herrschaft Schönau gehörige »zuemaut geen Xeudorffc anerkUDte 
und für dieselbe einen Mautner aufstrllfn wnllte, wojjetjen an derselben nur 
jene Güter Maut zahlen sollten, welche durch Müdüng durchgeführt oder von 
da unverkauft weggeführt oder bis zu einem nächsten Markttage eingestellt 
wurden, während alles, was auf den Markt g^efohrt und verkauft mifdef maut- 
frei blieb, ebenso wie alles, was die Möillinijer von und nach Wien, aus oder 
nach Ungarn über Himberg, Achau und Neudoii und was .«e >in der niaut- 
statt« ftvischen Mödltng. Tattendorf und Oberwaltersdorf heimfiihrten. Wir 
sehen, wie das h<M-rschaftlich<- Mauti;t-tTdl<- in den Händen des Marktes zugunsten 

des letzteren im Krtra;L[e sich miitil' rn riiuiit'^. 

Es liegt in der Natur der Hauptqucllc für die Kenntnis der wirtschaft- 
lichen Zustände Mödlings im Mittelalter, der Grundbücher, daß sie uns nicht 
auch Ober die Verhaltnisse der Besitdosen unterrichten. Das Bestehen dieser 

Klassf riimeist von Weincr'ii"f ''tiarbeitern mut< tr.nn nhr-r im AuL;f tn-lialten, 
um nicht ein zu weit verallgetneinertes Bild des Wohlstandes der Bevölkerung 
zu sehen, wie er in der Zeit vom XIV. bis zur Mitte des XV. Jahrhunderts in 
der Bürgerklasse aber ganz erheblidi vorhanden war. Wir erinnern uns da 
der beiden I\ir< It« n'inu'rn, die damals entstnirlfn vind. für v,-cIrV;c die Mittel 
ZweifeLsühne vielfach durch testamentarische W idmunj^en aufgebracht wurden. 
Ln Jahre 1437 waren sechs Bürger vermögend genug, um Herzog Albrecht V. 
zur Auslösung von im Hussitenkriege verpfändeten Schlössern Darlehen von 

32 bis 100 Pfund Pfennigen gewähren zu können. 

Die \\'()hlhabenh<'it un<l Bedeutung des Marktes drückt sich auch in dessen 
Steuerleistung aus. Im Jahre 1422 erscheint .Mödling — ebenso wie Perchtbolds- 
dorf und Tulln — mit einer Abgabe von 400 Gulden an zweiter Stelle unter 
17 Städten und Märkten des Landes (außer Wien); an erster Stelle standen 
Korneuburg uml Klosterneubnr nit je 6ci() Giild- n.' Aurh .reiijen die Durch- 
schnittsdauer der Gcwähranschn-iliungcn der Häuser unti die Satzposten auf 
denselben, zumindest für die in das Augustinergnindbuch dienenden, einen 
guten Durchschnittswohlstand, während die Erbzinsieute des Jakobsklosters 
tlurchschnittlich weit geringer bemittelt sind. ') Ein Blick auf die Karte im 
Anhange zeigt, daU sonach damals die wohlhabenderen Leute hauptsächlich 
in der heutigen Elisabethstrafle und Hauptstraße, die minder Bemittelten in der 
Babenbergergassc wohnttm. 

Die Wrschutrlunv'^ des (Grundbesitzes begriff entweder das Objekt selbst oder 
nur dessen Erträgnisse oder beide. V ereinzelt zeigt das Augustiaergrundbuch, daß 
man Geld gegen .<\rbeit8verpflichtung des SchuMners herli^ so lange er arbeitete, 

') Schalk In MiUeiluncen de« Inatitnte für öBterrneKbcbe Gcschicittifcficbiiiis. V, 44/6, Mch KolUr, 
Aiia«i«ctit VbdobraeinÜL II, xiii. 

Sdiftlk, Die Modlnzer HSiwer etc. in Berieiite und MiMeil«A(;eii de* WUncr Altartudievcreinee. 
1898. Sc|Mratad»draek. S. B. 
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wumle seine Schuld nicht ialli|:. Aber die eigendichen Geldj^eber waren zunächst 

die jiiHpn. Sir wrtrrn in ihrer eigenartigen, tpüs ^:^e*lrücktcn, teils bevorrechteten 
Stellung ein wichtiger Faktor des mittelalterlichen Wirtschaftslebens. Sie galten als 
> Kammerkdechte « des Herzogs, das hddt, der Herzog nahm sie io besonderen 
Schuts gegen spezielle Abgaben, die de an ihn zu zahlen hatten, so wie er 
ihnen auch ?!xtrasteuern und Zwang.sdarlehen auferlegte. ') Si<! I)ildeten inner- 
halb der Gemeinden, in denen sie wohnten, eigene Gemeinden unter ihrem 
eigenen Judenrichter. Dieser halte nach dem Privileg Herzog Friedrichs II. 
von 1244 in Streitfällen zwischen Christen und Juden, bei Klagen gegen letz- 
tere, da das Recht des Geklagten ausschlaggebend war, auch über Christen zu 
richten, bis zu Knde tl< s XIII. Jahrhunderts und entsprechend dem Grundsat 
daß kein Jude über einen Christen Obrigkeit sein solle, christliche Judenrichter 
eingesetzt wurden. Um nun das Judensehotzregale möglichst ergiebig zu gestalten 
und ihre Kammerknechte zu iliesem Zwecke bei Gel l /u erhalten, gestattetet 
die Landesfürsten, tl i den Christen nach kanonischem Rechte das Nflim^'n von 
Kapitalzins verboten war, den Juden bei ihren Geldleihgeächäften einen .schier 
unglaubKdi hohen Zinsfuß; sie waren seit 1338 berechtigt, bis zu 65 Prozente 
zu nehmen. Man stelle sich die Wirkung einer solchen Gesetzgebung vor, 
die nicht weniger verilerblich war als die Mal ^in lit ,!i r fudni. .Hr ilurch sie 
mit dem Schutjce des Rechtes legitimiert und genährt wurde. Geld zu leihen bekam 
man zunächst nur von ihnen, bis die kadiolischen Geistlichen selbst begannen, 
das kanonische Verbot des Zinsennehmens zu umgehen, indem sie die Zinsen 

für g(!liehenes Kapital als i Dienste« - gleich z. B. den in Geld entrichteten 
Grund«liensten — bezeichneten und nahmen, allerdings in einem verhältnismätiig 
niedrigen Ausinalic von elf bis zwölf ProzenU*) Machten sie dabei auch ein 
Geschäft, so mufi dodi unter solchen Umständen der billigere geistliche Geld- 
zins als eine Wohltat bezeichnet werden. 

In Müdling erscheinen Juden im Xl\'. Jahrhundert als [Besitzer von 
Häusern und Weingärten wie andere Erbzin^leutc. ') Sie müssen ziemhch zahl- 
reich gewesen sein un«$ eine Gemeinde gebildet haben, da wir einer Reihe von 
(christlichen) Jufli nrichtem d isi lltvi begegnen*), und eine Gasse, lii' In utige 
KlisabethstralJe, im X\'. Jahriiundert als Ju<lengasse bezeichm t wird. In dieser 
befand sich auch die »Judenschuel«, d. h. die .Synagoge und das Amtshaus 
des Jttdenrichters. Es ist dies nach dem Augustinergrundbuch das Haus Nr. 7 
der genannten Straße, dessen Ifoftrakt noch nicht lange demoliert ist, und der 
in gotischen Formen als ein kapellenähnlicher Bau sich darstellt (Fig. 4 t und 43), 

<) Vgl. Werunsfcy, Oatcrreichiiche Reich«- «ad Kecbtigewhteht«. S. 8t L und tjaw 
^ Schmik. s. a. O., S. & 

^ Liehnowaky-BirlL 11^ Kr. 906; Hciligenkrcuzer Stiftardiiv, Ruhr. 24, Paax. i, Mr. 18; Katscli* 
thalcr, Aftikol Melk in dar NiodcroiteneiBtiiaebcn Topograpine. VI, S97> 

«) OMchiditoqnailaii der SUdt Wien. I/4, Mr. 4184; Il/i, Kr. 7*1 nd »47. 
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Vig. 41. Die ehemalige Synagoge [Elisabeth- 
strafle 7] (1875). 



welcher daher irrtümlich für eine christliche Kapelle, über die man allerdinj^s 
nichts weiter zu saj^^en wußte, ') gehalten wurde. 

Über tlie Rolle, welche im übrigen die Juden speziell in Mödling gespielt 
haben, ist sehr wenig bekannt ; das Melker Grundbuch zeigt sie als Gläubiger, 
die 14 — 15 Prozent nahmen. Sie wird wohl die gleich verhängnisvolle gewesen 
sein wie anderwärts, ilie zu ihrem eigenen Untergang führte. Die unrett- 
bare \'erschuldung, in die ihr Wucher ihre 
Kunden stürzte, er%vecktc im Lande gegen 
sie gro(?e Erbitterung; man wollte sie gegen 
den Willen des Landesfürsten zu billigeren 
Zinsen zwingen. Im Jahre 140O begannen 
in Wien Plünderungen ihrer Häuser. Dazu 
kam der konfessionelle Gegensatz, und kon- 
fessionelle Motive waren es zumeist, die 
man benutzte, um den durch die wirtschaft- 
liche Ausbeutung großgewordenen Haß zu 
betätigen und dtus Joch abzuschütteln. 

Infolge eines angeblichen Hostiendieb- 
stahles in linns kam es im Winter 1420 21 zu einer allgemeinen planmäßigen 
Judenverfolgung in ganz Osterreich. In Wien wurden am 12. März 142 t auf der 
Gänseweide (wo heute das Donau- Dampfschili'ahrtsgebäude stehtt iio Juden, 

Männer und Frauen, lebendig verbrannt.*) 
' ' ^ Auch in Mödling erfüllte sich ihr grauen- 

volles Geschick. Kbendorffer, der 
Historiker und Pfarrer von Perchtholdsdorf, 
erzählt als Zeitgenosse in seiner Chronik'), 
daß verzweifelte Frauen der gefangenen 
Juden zu Mödling und Perchtholdsdorf, um 
nicht entweder ihrem Glauben untreu wer- 
den zu müssen odtr der Vergewaltigung 
durch die Christen anheimzufallen, sich 
in der Nacht .selbst im Geföngnisse er- 
hängten. Kines der traurigsten Kapitel in der Geschichte des segensvollen und 
fluchbeladenen Geldes war beendet. 

Die Güter der Juden wurden vom Landesfürsten eingezogen. Das Haus 
der Synagoge in Mödling — - und nicht allein dieses — kam in dessen Besitz 
und wurde weiterverkauft. '1 Mit den Juden verschwand auch der Name der 

') Mödling und sein Kczirk. I^crauagegcben vom Verein der Naturfreunde in Müdling. S. 3g. 
^ Guglia, Cieschichte der Sudt Wien. S. 87. 
') Pez, Scriptiirc» reruni Au^itriacarum. II, 851. 
') Vgl. die Häuietcltfonik im Anhiinj;e. 

u 




Flg. 41. Innere» der ehemaligen Synagoge («875). 
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nach ihnen «genannten Gasse; schon in der zweiten HUfte des XV. Jahr- 
hunderts heiSt sie Hobgasae. 

3. Markt-Vi. rJ.ia.sun^ und -Verwaltung. 

Wir haben ilif wirtsrli.iftlii lirn ('iniiKn.i^^cn kennen »jolernt. auf denen das 
Leben der .Marktbewohner ruhtt-; wir wollen nunmehr die Ilerechtigungen, die 
auf jenen erwuchsen, sowie den Inhalt tmd die Fonnen der Verwaltungf des 
Gemeinwesens betrachten, wie sie bis gegen ScMu6 des Mittelalters bestanden, 
hr^vor sich die Eiir.viil :un.:fi n fli^r '^r'>ßen staatUdien Bebördenorganisattonco 
des XVI. Jahrhunderts zu iuUern begannen! 

I^e KauptqueOe ist das sdion des öfteren enrähnte Marktrecht, in das 
die Privilegien Friedrichs III., aber noch nicht die Gesetzgebung des XVI. Jahr- 
hund«-rts Einj^anj; gefunden haben, und welches dt mnarli ili ni X\'. Jalirhundert 
angehört. Freilich lassen sich nicht alle Fragen, die sich ergehen, aus ihm be- 
antworten ; ich halte indes 2ur Ergänzung nur in einzelnen Fällen die vorsichtige 
Heranziehung der entsprechenden Verhältnisse im XVIU. Jahrhundert, über die 
wir genauer unterrichtet sind, und Analogieschlüsse von gleichseitigen Zuständen 
in anderen Märkten für erlaubt. 

Die Vollberechtigten sind nach dem Marktrechte die >gesessfneu leute«, 
die im Gegensatz stehen zu den minder berechtigten »Inwohnern«. Aus dem 
Wechsel jener Bezeichnung mit dem Titel > burger < .sowie der vorkommenden 
selb.stverständlichen \'orau.ssetzung des ettjen«»n Hausbesitzcs bei einem solchen 
wird maa schließen dürfen, daß zur /eit des .Marktrechles das Bürgerrecht in 
Mödling nodi an eigenen Hausbesitz gekn&pft war; von einer Anfnahmstaxe, 
durch deren Erlag auch Fremde Bürger werden können, wie dies im X\'III. Jahr- 
hundert <!pr Fall Ist, verlautet da noch nichts. .Ander-^ 'if^ scheint aber im 
XV. Jahrhundert der Gegcusatz gegen die Inwohner noch nicht so stark ge- 
wesen zu sein, vielleicht weil sie damals noch nicht so zahlreidi gewesen sdn 
mögen wie später. Beide, Büii^cr und Inwohner, »er sei edl oder unedlt, sind 
vorpflichtet, »dem richter und rath nnstat unsers all. rL;ni di-slcn In rm zf 
schweren seiner gnaden und um des markts frumb zc betrachten und ihren 
schaden ze wenten«. Die Bürger sind auch vei]^lichtet, an den Gemeinde" 
gerichtsversammlungen 1 Banntaidingen ') teilzunehmen, bei welchen sie ursprüng- 
lich .selbst als Richter fungiert haben. 

Sie genossen anderseits auch besondere Rechte. Insoweit diese sich auf 
eine Einschränkung der Geridits- und Steuerrechte ihrer Grundherren zugunsten 
ihres eigenen Marktgerichtes beaehen, haben wir sie bei der Darstellung der 

■) Tuding = Tagcding, d. h. ücrichtsversamnilunj; an i>e»tlmmMlB Tag^; dMMO wM MICb dto 
Rtch<tllMfafH'iH'"t geauiot, die hierbei stet« xur Verlesung kommt. 
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Ausbildung des Marktrechtes bereits besprochen; eben^ ihr Recht des ersten 
EinkauCes am Maricte und ihr Vorrecht giegenfiber den Inleaten bezi^lidi der 
Bestellung der Weingärten auswärtijjer Besitzer. In seinem HaUSe Stand dem 
Bür£rer pfegenüher den in f!pmse1hf>n wohnenden Inleut. ii und dienenden Per- 
sonen bezüglich Geldschulden derselben an ihn ein selbständiges Ffändungs- 
redit 2tt; gegen ihn darf kdne Strafhandlong ohne vorhergängige Vorladung 
vollzogen werden; nur die im Markte gesessenen Bürger sind 2um WiHkn- 
tragen berechtigt. 

Ihr wichtigstes Recht ist aber — wahrscheinlich weil selbstverständliche Ge- 
pflogenheit — im Marktrechte nicht berührt, das ist ihre Berechtigung mr Wahl 
von Richter und Rat* das Recht ihn r « igenen Inten sst ri\ri t:<nitv_r in der Markt- 
vcrwaltung. Hier\'on waren, wie überall, tlie Inwo'mu r, :.L]iilv\irts( haftlirhcn Ar- 
beiter, Handwerksgesellen und Knechte ausgeschlossen. Die wahlberechtigten 
Bürger reprisentieren damals wohl nur die eine ]btei«ssengruppe der Wein- 
gartenbesitzer, da ja auch die Handwerksmeister solche sind und daher noch 
keine otq-one Gruppe ausschließlichen Gcwerbs- und Hrsndflsintcr^^ssr's be- 
steht. Dali aber dieses Wahlrecht der Bürger Mödllngs sogar in selbständigerer 
Form als in manchen Städten des Landes bestand, geht aus einer Resolution 
Herzog Emsts von 1578 (23. Dezember^) hervor, in welcher verfügt vnrd, 
daß es bezüglich der Richter- und Ratswahlen in den nieder- und oberöster- 
reichischen Städten bei dem alten Brauche verbleiben solle; als solchen 
stellte ein Bericht der Regierung fest, daß Modling gleich Neustadt, Baden, 
Perchtholdsdorf, Gumpolddcirche» und Bruck — ich nenne hier nur die glach- 
gestellten Orte des Viertels unter dem Wienerwald — »zwar ihre Raths Ver- 
wandten für Regieninsj «jfestellt, aber ohne einiges Commissarii eine freye 
wähl gehabt«, während z. B. in Stä.dten wie Klosterneuburg, St. Pölten 
und anderen die Wahl an die Gegenwart von Kommissären gebunden war. 
Auch wurde der gewählte Richter Mödlings nicht wie in diesen Orten vor die 
Rf Crirrun;'' zitiert, sondern ersrhirn mit pinnn Schreiben, welches über das 
Stimmenverhältnis bei der Wahl berichtete, unaufgefordert vor der Regierung, 
um die Bannleibej d. h. das Recht tat Ausübung der Blut^richtsbatkdt zu 
empfangen. Zur Eidesabnahme der Ratspersonen erschien rihcr — mindestens 
im XVI. Jahrhundert — üln rall < in landf^fürsilK hn Kommissär. 

üb diese Bestimmungen galten, seit Mödling Markt war, wissen wir nicht. 
Auch bleibt es ungewiß, in wdcher Art diese Wahl von Richter und Rat voll- 
xogen wurde und wie der Rat organisiert war. Ratsprotokolle sind erst vom 
Jahre 1^71 an . rhalten; aber so viel ist erkennbar, daß die Wah!formen 
Starren CUquenweseos, die sich bis dabin herausgebildet hatten, im X\'. Jahr- 
hundert oidit bestanden haben. In den meisten Gememwesen städtindien 

<) SuÜiD^er, Comoelndinca AintriuM («l WalAer). puf. SSi. 

11* 
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Charakters bostaiul Hn jäiH'iM-rr Ratt als von der llürj^r x h ift gi-wähllcr 
AiuiächuU Uerselben, tlt-r seinerseits aus sich wieder den »inneren Rat«, der 
mit dem Richter das »MarktrcgimeQt« ausmachte» wählte. Im XV. Jahrhundert 
hnr<»n wir in MötUinj; nichts von einer Scheidung in inneren und äuüercn Rat. 
Die- ><jmain /u Mudlinj^ halben jeilerzeit für sich selbs mit ainhf Il-Lrcr wall und 
Stirn . . . ein riehter und rath ... zu erwölen i ' ) ; das <,'alt noeh 1571; der Richter 
jiing durch Wahl aus dem (inneren; Kate hervor, liürgermeisler neben dum 
Richter gibt es nur in groUeren Städten. 

Richter und Rat bfsori^en den weiten W'irkunj^skreis der Marklverwaltuni;. 

ni \\'alirun.ir iles Marktnchtes und tli«' (Irriehtsbarkeit nach demselben 
llndet zunaehiit im * lianntaiding < Matt, dessen Abhaltunj; dem Richter zuäleht 
>von unsers allergfncdigisten herrn . . . und von gcrichtswegen«. Es voUzteht 
sich in Anwesenheit der teilnahmüpAichtigen IUiri;erschal*t in »Irei, ev<'ntuell noch 
mehreriMi ,\btt'ilun<^'en Sprachen « .. Wer bei d<'r dritten Sprache nicht zu- 
gegen i.st, der i.st dem Richter J2 l'knni;4e »^u Wandel» verialleu. Hier lindet 
Klage und Rechtsprechung statt; aus dem Markrecht — das ist die Bann- 
taidingsaufzeichnung für Mödling - scheint hervorzujr<'lu'n, daü die Recht- 
sprechuni,' wie in <b n nieistm ()rt< n einem i^esehworenen X'ierer-.VusschuU ob- 
lag und dali das Uannlaidiag einmal im Jahre ab^jchäUen wurde. 

Schon daraus wird klar, daß die Banntaidingsabhaltung mehr alte ( ie]>n(>gen- 
heit war, als daß sie in einem Markte wie Mödling zur Erledigung der richter- 
lichen -Xi-enden hin;.,'ereicht hatte. Diese «urde \on Richter und Rat vielmehr 
an den regelmä-Hii^en (terichtstaLjen ■ ih-r IVeilaij jeiler Woche war hierzu 
bestimmt — besor;^t, und 152:; i^8. Auj^u.^ii i^enehmigte Erzherzog Ferdinand 
auf Ansuchen Mödlings, der sich häufenden Geschäfte halber, den Montag als 

zweiten wöchentlichen (ienchtstag.*) 

In Kürze seien di«' wichtigsten .\gend<'n der .Marktverwaltung sowie 
die Organe, denen ihre Wahrnehmung oblag, besprochen, indem, was speziell 
für Mödling quellenmäßig bezeugt ist, hauptsächlich an der Hand des Markt- 
rechtes erörtert wirtl. 

Daü die (^run*lgerichtsl»arkt if im W. [ahrhundert an den Markt ge- 
diehen war, ^umindeül daÜ eine lierut'ung von den Grundgerichleu der Amtleute 
an ihn bestand« geht aus dem Marktrecht und einem Grundgericht:»briefe äek 
Marktes Über I-Clagcn des Amtmanne» de» Jakobsklostcrs von 1493 hervor 
und wurde schon besiiroch«-n. 

Richter und Rat bind Instant für alle Zivilrechissachcn in und aulkr 
Streitsachen. Er bestellt die Vormünder (»Gcrhaben*) für minderjährige Waisen 

<) Blatter des Vereines (Si Lwideslnnide \m NiedefiBilemid]. 1883 (Xt.\>, sSC. Beiluge 7 

■f Urkunde in <lfr M.>:'lin;er Pancjrta vnn i'Mj: gediuckt ia Blätter dca Vcrrincs für LMidesfcuiMie 

von Nittdcrostwcicli. i^jo (XXlVj, iSj, Nr. X\ 11. 
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und fungiert jenen gegenüber als Obervormundschaftsbehorde. Vor ihm ^nd I 
Verwandtscliaftsnachwdsungen, z. B. in HrbfSUlen, zu fiibren und werden ab 

»Frounilschaltswiisunvftn^ fl)t nso wie ilie 'rt st;inieiiti> ( »Go.schaftc«), Stiftungen, | 
XCrträj^r u.sw. zur lülani^unj^ (Ut Kerhtskratt in das Mnrkflmrh' einj^ctragen. 

Das Erbrecht der näcltjitcn l'utnilit nangchürigLU ; Frau, Kindt-r, l'.ltern, schül/t | 
eine Bestimmung des Marktrechtes; aus den Grundb&chern erhellt, daß die i 
Eheleute die Reuliliitcn m< i.sl »zu v^fsamtir hand* lifsitzcn un<l daher Jie^j^fn- I 
sritiqf vorerhen. Das Gut eines Selbstmörders vorfallt dem I anf^ sfürston, der j 
CS aber der Witwe guadcnweiüc zurückzugebcu pflogt. Bemerkenswert erscheint : 
aber, dafl avibvchtltche Entscheidungen nicht nur durch das Marktregiment, | 
sondern auch durch von den Parteien für den Kinzi Ifall <,'ewrdilte Trivatper- f 
sonen vtefallt \ver*len. In den lu iilen l-TdU-n, die mir Ix-kannt sind, ist das Stift 
Heiligeiikreuü beteihgt. l£iiunul (,1343^ M:hät2eii «die weise.steu und peäleu in 
dem marcht ze Mediich« ein 2U einer Stiftung bestimmtes Gut, eine Bezeichnung 
allenKngS, bei der man auch versucht sein könnte, an Miti^lieder des Rates 
oder an die vom Richter aus der JUiri;ers< haft erwählten '1 aidinj^surteilor zu 
denken; das andere Mal bilden je ein hervorragender Bürger aus Müdling, 
Guntramsdorf, Gumpddskirchcn, Perchtholdsdorf, Enzersdorf und dn Edelmann 
aus Brunn ein Schiedsgericht in einer strittigen Rcchtsfrajie.') 

Auch die Handhabuni; des Strafrechtes in den nicht landcsi,'orichts- 
mälSigen Fällen stand Richtt r und Rat zu, von denen das Marklrecht einige 
nebst dem zu verbütkndcn > Wandel« aufzählt. Wie fast alle Taidingc Nieder» 
Österreichs enthält es auch noch eine jedenfalls sehr alte Rechtsgewohnh«t 

des Hausrechtes, ilas Recht des Hausherrn nämlich, jediii Fremden, den er 
zur Nachtzeit im Hause betritt, und d* r seiner Festnehmung Gewalt entgegen- 
setzt, straflos zu löu-u; andere Taidingc statuieren dieses Recht schon gegen 
den, der zur Nachtzeit an einem fremden Fenster »lost«, eine Bestimmung, 
welche man seitens der Regit-rung zugunsten einer milderen Praxis der ufient* 
liehen Gerichtsgcv ilt ribzusehaffen sucht. 

Der Markt iibt auch die l'lurpolizei aus. Der V^iehtrieb ist nicht dem 
einzeben überlassen, sondern das Weidevieh muB dem Gemeindehirten zur 
Aufsicht gegeben werden. Sell'stverständlich fi-hlt es nicht an Bestimmungen 
Ql>er den Weingartenschutz und die \\'f ingartenhut, für welche der Kat ilio 
Hüter bestellt, tlie zur Lesezeit die llutsäulen an den Wachtplätzea aufzu- 
richten haben*); Bber die Felder haben die »Krauthüter« zu wachen. 

Dali der Marktverwaltung die Bestimmung der Li»hnt' tier \\ rii ^.11 1. n- | 
arbeiter auf der Mietstatt und demzufolge die Entscheidung in Lohnstreitig- 

') Fontes, II i6, Nr. i^C und Urkuntfc im Hcili;;enkreuj:cr Stift«archiv iKubr. 24. p:ig. loS) 
*> Auf dem untea folgaadcn Uilde der Veate Liechteoatein aua dem XVU. Jahrhuadert (Tai. l.\> 
■ind iokha Hutilulen w Mfaciu 
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keiten zustand, wurde schon ycsaijt, ebenso wie schon von der Marktpolizei 
l>ei der Besprechunjtf des \'orkaufsverboles die Rede war. Geschworene Ge- 
treidcmcüser sorgen für die Redhchkeit des Marktverkehres, die Maßkontrollc 
oblag dem Mautner, was sich dadurdi crkläiti dafl die ur^rfioj^lidi zur Herr- 
schaft Bttrgf MiodKng j^ehörij^e Maut vom Markte gepachtet worden, und der 
Mautnrr somit zum Marktheamten «geworden war, ein Verhältnis, tlas >i< h trci- 
hch durch den früher besprochenen Übergang der Maut an die Herrschatt 
Schünau änderte. FQr aUe Mautstreitigkeiten war daher nach dem Maikt- 
rechte ebetiMls Richter und Rat kompetent. 

F.ine wichtit^p A^« u li der Marktverwaltunjf bildete die Gewerbeaulsicht. 
Wir sind bei der liesprechung des Gewerbes ächoa den amtlichen Beschauern 
der .\pprovtsionierungsgewerbe bei,'ei,'net, die der Rat jäfarfich eJasetzt; die 
Erzei^un^r ordentlicher Ware übt'r\vacht der Markt, aber auch Frei«- uud Ge- 
winnregelung liegt in seiner Hand. .\lle Streitfalle und \'er.;(-hpn. die sich aus 
alier »handlung, die da geschieht bie im markt, es sei mit kaufen oder mit 
verkaufen«, ergeben, fallen in die Kompetenz des Marktgerichtes; es ist also 
auch Handelsgericht. 

Einem der wichtigsten Kxr-kutivorgane tier Marktverwaltung, den geschworenen 
•Vierem«, oblag vor allem die Grenzpolizei. Vor jedem Banntaiding hatten 
«e alle Raine xu begehen und wo «e An«tinde fanden, sollten «ie eb »kreo« 
auistossenc. War nach vierzehn Tagen die Sache nicht geordnet, so braditen 
sie dieselbe im Banntaiding vor den Richter. 

Die Vierer sorgten auch für die Reinhaltung der Straßen und Plätze; 
indes darf man in dieser Zeit nicht an eigentlich gesundheitspolizeiliche 
Vorkehrungen denken. Es ist auch unwahrscheinlich, daß in Mödling tan gra* 
duierter Arzt (pucharzt l sich aufhielt ; die Kosten für ärztliche Behandlung waren 
in jener Zeit unglaublich hoch, wii da- B. für Wient-r-Xeustadt detailUcrl 
bezeugt ist.') Dem Bader und Wundarzt sind wir schon begegnet. Das Spital, 
von dessen Erbauung wir im Zusammenhange mit der Spitalkirche gesprochen 
haben, scheint für damalige \'erhältnis8e nicht klein gewesen zu sein, da es 
auf dem Grunde von drei kleinen Ifrufscrn erbaut wurde (BrühlerstrafJe i). 
Darunter ist aber ein Bürgerversorgungshaus zu verstehen, bestimmt, verarmte 
alte und wohl auch kranke Börger dauernd aufzunehmen. Nach seiner später 
erweislichen Bestimmung nahm das Spital auch nach Mafigabe des Raumes 
arttio Reisende vorübergehend auf. Ks hat einigen (Jrundbesitz und erscheint 
im ältesten Melker Grundbuch einmal auch als Gläubiger. Seine Verwaltung 
oblag dem Spitalmeister, der wenigstens damals noch ein Organ derMaiktver- 
waltuug gewesen zu s<<in scheint; eine allgemeine Armenpflege seitens des 

'I VrI. Schober, Du bürgerliche I.cbeii zu Wiener-Neus^aiK in Zeit«] (CT FTiednete tV. BUttttf dM 
Veieines fuf Landeskuode von Niederiraterreich. lööj ^XIX/, »51. 
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Marktes hat wolil tucht bestanden; das Almoaenwesen gehörte In den Beroch 

der Kirche. 

Den Vierern oblag auch die Feuerpolizei; sie beschauten alle Feuer- 
stätten und Rauchfange und stdlten die Mängd derselben ab. Es ist charak* 

teristisch, daü das Marktrecht denjenigen, hei dem «in Feuer au^am, schützen 

miit? und ihm drei Tac^e Fried und Geleit zusichert vor Richter und P.üiLrern. 
Hernach fand also offenbar eine Untersuchung über sein etwaiges Ver- 
schulden statt. 

Dies sind im XV. Jahrhundert die A<jenden der Gerichtsbarkeit und 
Polizeiverwaltung in weitestem Sinne, wie sie Richter und Rat im r>' i« ichi« 
der inneren, eigenen Marktverwaltung zukamen, und über die uns die (Quellen 
im aOgemeinen gut uittertichten. 

Leider läfit «cb das für diese Zeit nicht auch von der so widitigen Steuer' 
und Finanzverwaltung des Marktes sagen. Hier handelt es sich nirlit um 
die als Privatstcuer der Erbzinsleute anzusehenden Grunddienste, auch nicht 
um die indirekte Steuer des schon besprochenen Ungelts und der Aufschläge 
auf Ausfiihr und Einfuhr von verschiedenen Waren» sondern um ^e direlcten 
landeslurstlichen Steuern. Das wenige, was wir in dieser Hinsicht über Mödling 
erfahren, steht in Kinklansr mit dem, was wir als Normalformen des städtisrhrn 
Steuerwesens kennen, die wir daher hier kurz andeuten wollen, um von ihnen 
dne Vorstettung zu geben und ihre spätere Entmckhing zu verstdien. 

In der Regel wird bei der Repartition der von den Ständen bewilligten 
ordentlichen und außerordentlichen Landessteuern dem einzelnen städtischen 
Gemeinwesen eine bestimmte Summe zur Aufbringung vorgeschrieben — wir 
erinnern uns, dafi Modling mit 400 Gulden jähriich an zweiter Stelle unter diesen 
^land. Richter und Rat besorgte dann die weitere Umlegung der Steuer, deren 
V eranlagung allgemein so erfolgte, daß man entweder für dir \\'n tsrh,tftsi inhint — 
in unserem Falle das Joch Weingarten — einen bestimmten Steuersatz fest- 
setzte oder, was bezüglich des Hausbe«tzes nötig war, indem der Besitz nadi 
seinem Geldwerte geschätzt wurde und von der Schätzungseinheit — zumeist 
1 Pfund Pfpfiniiye — ein gewisser Prozentsatz zu entrichten war. Als .Schätzungs- 
orgauc begegnen uns in Mödling wieder die geschworenen >Vierert. Für die 
Leute ohne Grundbesiu mußte die Veranlagung natOrlich täub and«-« «ein. 
Von diesen erhob man eme Kopfsteuer oder, wie von den Handwerksgesellen 
und landwirtschaftlichen Arbeitern, eine oft drückend hohe Lohnsteuer.') Indes 
kennen wir «üesbezüglich nicht die speziellen Verhältnisse in Mödling. 

Der Markt haftet für die ganze auf ihn umgelegte Steuersumme tmd kommt 
för Ausstände an derselben auf. Das lesen wir in einem Schreiben der MÖd- 



*) WeruBtky, öitamiciiiKiM Raicha- und KachQgcaehkhtB, & ij^. 
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Imger aa die Stadt Wien vom 15. Man 1443*); aus demselben erfahren wir 

aber aucrh, wie enerjjisch Richter und Rat zur \\'ahn;nL,r ihrer früher bespro- 
chenen Steucrprivüf f^ipn. die ins Marktrecht übersfeganjjen waren, vorging, in- 
dem er einigen Ani^t-hoiigcn des niederen Landadels, die von ihren Häusern, 
welche sie in MSdlin^ besafien, nicht Steuer zahlen wollten. <Keselben von 
Amts wegen sperrte. Es ist tlas jene Streitfrage, die nie recht zur Ruhe kommen 
wollte, und in deren \ erfolg der Markt, wie wir sehen werden, bald eine 
Rechtsminderung erfuhr. 

Zu aufierordentlichen allgemeinen Landsteuern die Städte und Märicte heran- 
zuziehen, sah sich der Landesfurst schon aus dem Titel ihrer Zugehörigkeit 
zum Kammergute fiir berechtigt an. Es geschah dies meist zu Kriegszwecken. 
Für solclie oblag den Markibewohnern die Hcerdienslptlicht; über die 
Form, in welcher Ihr genügt wurde, erfahren wir ebenfalls aus dem obenge- 
nannten Schreiben der Mndünger, das von der UmlegUDg von Steuern «lurch 
den Marktvorstand berichtet, zum Zwecke der Stellung von Söldnern und Heer» 
wagen für die Züge (*rals«) gegen Angern und Theben.") 

Die Sicherung des Marktes selbst erfolgte in Kriegsseiten durch Rund- 
wachen, die auch zur Friedenszeit ^ur Aufrechthaltutig der öffentlichen Sicher- 
heit Streifungen gf-macht zu habf>n s<-heinen. Zur Teilnahme an die-<fn ^^'ilchen 
waren die Einwohner und in Kriegsieiten auch die Geisillichen verpflichtet, 
wie «rir aiLS einer Steile des Augustinergrundbuches erfahren.*} 

Zur Bea(»f[ung aller der besprochenen Agenden hatten Kiditer und Rat 

nach dem Marktrechte das alleinige Recht Personen zu b'-stellen. Di(! wi<h- 
tigste BeanUung des Markt<'-s war die des Marklschreibers, dem vor allem <lie 
Führung de.s schriftlichen Verkehres der Gemeinde und des Marktbuches oblag, 
das der Legali«ening der eingetragenen Akte diente. Die meisten anderen 

Marktorgane haben wir schon in ihren I'unktionen kennen gelernt; nur die 
untergeordneten Amter <ler W'einkoster und J;<aUzieher, deren das Marktrecht 
Erwähnung tut, seien hier noch genannt. 

Was wir bisher besprochen haben, war der eigenste, auf dem Redite des 

Marktes beruhende Wrkungskreis seiner Verwaltung. Uaneben aber hat sieh 
noch ein anderer, gewissennalien iiliertragener \\'irkungskreis herausgebildet, 
der auf der vertragsmäÜigcn i'bernahnie und Ausübung fremder Rechte be- 
ruhte, aus dem aber folgenreiche neue Rechtsbildungen erwuchsen, die zu einer 

rn.l ilHung der eigenen Rerhtssphäre führten. Der .Anfang dieser Entwicklung 
liegt schon im XV. ],;hi liiindert und soll hier kurz charakterisiert werden; ihre 
spätere Ausbildung wird uns in einem der nächsten Kapitel beschäftigen. 

') Oadrueht in BUtttr 4m Vereines iSr Landeatonde von NMderoMencieh. iSBj tXIX>, $1, Beiteg» B, 

'■) Diiraher vergleiche tmlen S. 48. 

'} Aufgabe ▼m Sebftlk in Bericiiite und Mitteiliicqien des Alterturnivtreinei. 1898. Se|wnt. 
«Mrack, & 3. 
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Es ging^en näinltrh Agenden der ^'e^\valtUIlg der beiden landesfürsllichcn 
Herrschaften Burg Miulli:!;^ und Wstc Liechtenstein an den lanr!i sfiirstlich- n 
Marlit jöber, und zwar einesteils nachweislich durch Verpachtung au densell>en. 
andernteils vielleicht, weil der Kammer des LandealüiTn diese Übertragung 
der Agenden als eine Verbilligung der Verwaltung ersdieioen mochte. Als einen 
Abbrurb an Korbtrn wird man ihren Übergang vnn (\*^r Hrnschafl an den 
Markt nicht angesehen haben, da beide iandesfürstlich waren und da ja alle 
Rechte nur ab Nutzungen betrachtet wurden; die eingehenden Gefalle aber 
sollte der Markt nach Abzug der Kosten der Iferrsdiaft verrechnen und 
dnliefern. 

So finden wir im W. Jahrhundert die Grundgerichtsbarkeit der Herr- 
schaft Burg Mödling über ihre Häuser im Markte und über ihre Untertanen 
in der Klausen und Vorderbröhl in der Verwaltung des Marktes; dieser föhrt 
das Grundbuch ab' »der vonn Hedfing geriditsgrundbuch«*) und nimmt die 

Grunddienste ein. 

Im Jahre 143$ verzeichnet das landesfurstliche Einkünfteverzeichnis 
die Maut zu Mödling ab an den Markt verpachtet und das Gericht.*) 
Es kann kein Zweifel sein, daß es sich da uro Zivil- und Kriminalgerichts- 
bark< it l.andelt. l'ber erstere sind wir gut unterrichtet. ^Vir \\i'«en, daÜ 
dem Richter von Müdliog die gesamte Ziviljustiz über alle Einwohner, welcher 
Grundherrachaft de angehören m5gen, und dementsprechend die zweimalige 
Abhahung des Banntaidings in Brunn und in Enzersdorf schon im XV. Jahr- 
hundert zustand. Ein Privürfntim Kaiser Friedrichs III. von I45y (i6. Mr\t) 
für Brunn bestätigt dies als herkömmlich und erläUt den Einwohnern die jedes- 
malige Eidesemeuerung berni Banntaiding , >F3l} und \tnUidd« der ßnmner 
werden in Mödling gestraft, da Obrigiceit und Gericht dort ist.^ Das gleiche 

wird als alter Rt ''hts;;ustand bezuglich des Dorfes Enzersdorf durrb rine Ge- 
richtsurkunde Konig Ferdinands von 1535 (ig. Juni) anerkannt'), und hat, wie 
aus den Akten des späteren Landgerichtsstreites hervorgeht, wahrscheinlich schon 
im XV., sacher aber im XVI. Jahrhundert auch in Klausen, VorderbrQhl, 
Neudorf und Biedermannsdorf bestanden. In alhm diesen Orlen übte der 
Markt Mödling darrnls an Str!!'- der Herrschaften Burg Mödling und \'este 
Liechtenstein alle Juristliktion aus, auch die hohe Laudgcrichtsbarkeit über Tod 
und Leben. Dafl letzteres auch schon im XV. Jahrhundert der Fall war, läfit 

') Siehe dl« Brmcrkung in der Häuserchnwik ' Flei&chgas»« lo). 

=) Chmel, Matcrinlicn lur öaterreichiacht n üu chuhtc. E i, ^6,93, tp \':[. ubcr .Ii;.- M,-, :• li^- S, 7^ : 
^) Birk, UrkundenauKÜgc zur Geicbichtc Kaiser Fricdnch§ lU. mi .\rcriv tür ••■stetrcichiw.l e Ge- 
«chkhte. XI, 152. 

*) Urkoad« Kaiwr lUnmilkn» vaa 1514 (ao. Mai). Oednickt von ücbalk is Blätter des Vereines für 
laBdedninde von NisdcriWHiwdi. iS«o (XXIV), iSa. 

^ Aw eloer «weiltä FkMiMf dar Panearta im MMIii^r StuAafcUv fadroekt «. «• 0. 1890 (XX(V). 355. 
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mdi sdion aus der SteUe von 1438 über die Verpachtung des Gerichtes 

schließen, dessen wichtigsten TimI man da nicht nu<;nr-hmen kann, die Komiirtf n.» 
des Marktes ijeht aber auch aus einer Krimioalangelegenbeit, die im Jahre 
1444 sich ereignete, deutlich hervor.') 

Wir sefaen, wie aus diesem fibertrageoen Wirkungskreise, um bei diesem 
prägnanten modernen Ausdrucke zu bleiben, dem Markt eine weit über ihn 
hinausrcichonde Machtfülle erwächst um] wt<> ungemein groß damit das Gebiet 
wird, über welches sich seine Vcrwaitungstätigkcit erstreckt. 

Es ist auch klar, da0 diese Konzentration der Verwaltung der Nachbar- 
orte im Markte Mödling dirsem materielle Vorteile aus <!!< st n A<4. ndi-n selbst 
und aus dem \'crkchre der Insassen jener Orte in ihrem obrigkei'liclicn Vororte 
bringen mußte. Festzuhalten i^t aber, daß die Landgericbtsbarkeit auch im 
Markte selbst von diesem nicht kraft eigener Berechtigung, sondern nur stell* 
vertretend ausgeübt wurde. Die beil« utf nvlsten Folgen haben sich aus diesem 
eigenartigen \'erhältnis erst zu !>■ -inn des XVII. Jahrhunderts für die GerichtS- 
verfasäUDg und die Verwaltung .Mödiings ergeben. 

4. Die Pfarre. 

Wir sahen, wie der Bereich der vom Markte Modling geführten Gemeinde- 

und Gerichtsverwaltung sich weit über den Burgfried des Marktes selbst auf 
dessen Nachbarorte erstrcrkfi'. (iewissermaßen vorgebildet erscheint dieser 
weitere Verwaltungsbezirk mit dem Zentrum Müdling in dessen Pfarre, und wir 
haben die Ausdehnung derselben auch als einen der Faktoren angesehen, der 
die Ausbildung einer Marktgeineinde in .Mödling begünstigte. Fs schien mir 
entsprechend, obschon dieser Abschnitt dem Kar it* I 1 ingeordnet erscheint, das 
wesentlich dem Zuständlichen der voUeudeteu Ausbildung des Marktes um 
die Kfitte des XV. Jahrhunderts gewidmet ist^ doch auch ifie Pfurveriiältdase 
der Zeit vor und nach diesem Höhepunkte auch des kirchlichen Lebens im 
Markte eben hier in einem zu bc^pr« rhr-n; <lenn bis zur Einantwortung des 
Patronates über die Pfarre an den Markt (1556), stellt jene einen so selb- 
ständigen Organismus dar, daß dessen Verwaltung oft mehr durch seine Eigen- 
schaft als Nntsungsobjekt des Klosters und dann des Bistums, dem die Pfarre 
angegliedert war, bestimmt erscheint, als durch ihr Verh<ältnis zum .Markte. 
Diesem Tatbestände rnt<^i>richt die zusammenfassende l^andlung von den An- 
fängen bis ins XVI. Jahrhundert an dieser Stelle. 

Wie wir bereits wissen, erscheint die Pfarre zum ersten Male 11 13 ge- 
nannt, und damals wurde mit ihr das Kloster Melk dotiert.^ Es war ein unge- 

1) A. A. 0. t8S5 (XIX), sl. BOkgt C. 
^ VcL obco S, mL 
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mein ausgedehnter Sprengel, (Jen sie umfaßte. Zu ihm gehörten außer Möd- 
Ung selbst die Ortschaften Klausra, Vorderbfübil, I&iterbfülil» Weiflefibadi» Gieft- 
hübd, Brunn, Enzeradorf, Neudorf, Laxenburg, Biedermannsdorf; atich das ent- 
fernte Miinrhf nrlorf wird in einem \"sitätionsbericht ührr die Pfarre M " llinq- 
vom Jahre 1514') «il-"* Filiale bezeichnet. Bald entstanden in vielen dieser Orte 
Ivirchen oder Kapellen, in welchen zunächst der Gottesdienst von Mödling aus, 
dann aber von Priestern, die meist durch Stiftungen eriialten wurden, besorgt 
wurde; in den meisten dieser Fälle wurde der Pfarrer von Mödling entschädigt, 
und es verblieb ihm beziehungsweise dem jeweiligen Patron der Pfarre das 
Präsentatiousrecht in diesen Pilialpfarren. Es würde zu weit führen, diese Ver- 
hSLItnlsae, die in die Geschichte der betreffenden Orte gehören, hier uiuu- 
föhren.*) Hier genügt es zu erwähnen, daß bis Knde des X\' . Jahrhunderts nur 
in Klausen, l'rühl, VVeißenbach und Gießhübel noch k^'ine Kirrhen brstandon — 
erst im XVii. und XVIII. Jahrhundert entstehen in tiioHhübcl und m der Hinter- 
brOhl solche, und daß Ferchtlioldsdorf schon 1216 aus jedem kirchlichen Ver- 
bände mit Mödling gelöst w urde \ während der Zehentbezug der Pfarre Möd- 
ling von dort i^t.j n>n-li Instand. 

Den Weinzehenl im liereiche derselben, tler mit dem Getreidezehent die Ab- 
gabe der Insassen der Pfarre für deren Leistungen darstellt, hatte, wie schon 
besprocheui der Patron der Pfarre, das Stift Melk, ganz erworben; audi seiner 
Zdientstreitigketten mit dim Stifte Heiligenkrf u;: wurde schon gedacht.') 

Das Besotzungsrecht der Pfarn staut! Melk einmal in Gefahr, an <V.v Herr- 
schaft Mödling zu verlieren, als Bischof Gebhard von Passau die Einsetzung 
eines von Melk präsentierten Pfarrers verweigerte imd selbst <£e Pfarre an 
einen GdstUchen vergabtc, der von Herzog Heinrich dem Jüngeren gehalten 
wurde, s-o da(? srll>si wii d. tHmU- Intcrv« ntiimf n des Papstes vergeblich blieben, 
bis die Resignation des biscbofs und Herzog Heinrichs Tod die Sache löste. 
In c^fenbarem Aisammenbange mit <£esein Falle beurkundet 1236 Herzog 
Friedrfeh der Streitbare, daß nicht ihm, sondern dem Stifte Melk das Fräsen- 
tatinn-^rrcht .inf die Pfarre zustehe, das sich dieses Redlt auch von König 
Ottokar 1264 und 1274 verbriefen ließ.*) 

0 Nach eEner Atodirift In dai XloitemtttIclMi des k. lt. Ardihn IBr NMerBManaidi und «inen »Bk> 

tnct auS den Viiitationibuech über die pbrr Mödling« in einer Sammelhandachrift des XVIII. JahrliunderU 
im Mödlingcr StÄdUrchiv gedruckt von Kemctlcr im II. Jahresbericht de» niederösterreichischen Lande»- 
Rctlgyirriic.um^ in Mödling. lSi(|<>. 

Ich %'erwei8e dafür auf die für die Pfarrverhiltniaae meist verläfilichen, quellenmäfiigen Angaben 
der historischen und topographischen D«nidlui|g dir Pbma, Stifte, XlSHcr clc. im Bnhenoglum OMeneich 
(»Kirchliche 'I'opognphie«). Bd. III. 

^ KatBChthaler, Aftibal lialk in d«r TafKcniphia vga MindoMomidi. VI, st9- 

«) Vgl oben S. 40. 

•) KMilidM Tupocnpliw. in, 59 r. und KalMbtlinlar, n. i. 0. a8d£ 
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Aber auch die Pfarrer Mr)dlin<,'s kamen mit ihrrm Palron Melk in Zwist 
über den Zchentbezug, den sie (1219) lur sich in Anspruch nahmen, ebenso 
wie 11383) das Präseotadonsrecht über die Filiale Biedermannsdorf; ein ander- 
mal verwqgem wieder sieben Patrönat^farren des Stiftes, darunter' MödUngr, 
demselben den üblichen F'isrhzins (»chlobhausenc = Ge?lob-I lausen), bis der 
Papst .e^ep^en sie entscheidet. Im Jahre 1347 hat dann Clemens \'l. Melk die 
völlige Inkorporierun^ der Pfarre bewilligt, womit sämtliche tinkünfte der- 
sdben dem Stifte zufielen, das nun dem Pfarrer nach adoem Ermessen. ihren 
Anteil an jenen zuweist, den ein jähr daraof der Bisdiof von Pa^ssau genau 
bestimmt.') Wie lanije es tlaln i hlich, wissen \v\r nicht. 

Die liinkünlle der Plarrc müssen reichlich gewesen sein; allerdings waren 
auch viele Auslagen ftir den Unterhalt von Vikaren 2U bestreiten. Die Pfarre 
besafi ein Grundbuch, 1399 und 1406 werden Amtleute des Pfarrers genannt*), 
was jedenfalls für die Bt-deutuni; der I .inkiinfte spricht, die sich 
auch aus dem schon genannten Visitutionsberichte von 1544 
gerade für die frühere Zeit ergibt. Unklar bleibt die' Stdhing 
«ies Kirchenmeisters und des Zechmeisters der schon erwähnten 
Lielifranenzerhe, die i^TuiKlhrieht rlich als X'ertreter des Kirrhen- 
Ycrmügens erscheinen'), und die ich für identisch halte. Ks 
scheint, daß jene Bruderschaft der wohlhabenden Büiger, wdche 
die Stiftungen verwaltete, in deren Zecbhause fünf Beneüziaten 
wohnten, und die wohl aurh sonst für Redürfniss.- der Kirche 
P&Tm^oSmiA! sorgte, die Verwaltung des Kirchenvermiigens zumindest zum 
Teil in ihrer Hand hatte;*) und wenn wir uns erinnern, daB 
Richter und Rat Vorstand dieser Zedie waren, so werden wir m dem späteren 
vollständigen l'berj^nnt; der Pfaire und ihres Patronates an den Markt nicht 
einen plötzlichen Umschwung der Verhältnisse, sondern eine konsequente Weiter- 
entwicklung derselben erblicken. 

Dafl die Pfome dne der besten im Lande war, geht auch daraus hervor» 
daft namhafte Persönlichkeiten sie als Pfiründe innehatten. 

Im Jahre 1376 erscheint als Pfarrer »Leupolt, berzoEf Leupolts ampt- 
manns der als Schuldbürge und auch als Gesandter der llerzoL^^e Albrecht 
und Leopold begegnet"'^, also ein besonderer Vertrauensmann derselben war. 
Wenige Jahre später ist ein Mitglied emer der bedeutendsten AddsfamiHen 

■ ') Kopw dar Urkopda in don stiorim SammeUMda de* MMUnger Sttdluchlvw. Foi ssÜ 
*i GMchidmqinllm dw Slidt WUn. Ua, Nr. 1491 und I.4, Nr. j«68. 
*) Schalk in der ZebteMft Or Sorialp wid WirtKtaftifeieMdite. iSgS, 9ML 
«) Ahididw BefugnlaM d«f KMMDndiM find«! rieh aneh Mdcrwirtt, «. B. In Hdiic«nilBdt Vfl. 

Giannoni, Artikel HeiliKenaladt in der TopOfnpbi* von Nicik'rüsivrrcirh. 173. 

') Lichnowsky-Birk. IV, Nr. 1369 und Gaacliichtsqucllcn der Stadt Wien. I,^, Nr, 3335. 
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des Landes, der Herren von Hohenberg, Konrad von Hohenberg, Pfarrer, 
der 137S und 1386 die WSrde d«s Rektors der Wieoer Umveraität bekleidete.') 
Die bedeutendste Pprs'ini;, hk. ii <l<-m Mödlinj^cr Ffarrstuhle ist aber woM 
Dr. fohnnnt'S Hinderbach, 1k knuit als Fortsetzer der Geschichte Kaiser 
Friedrichs III. von Aencas Sylvius (^Papsl Pius IL) und dann als Bischof von 
Trient.*) Sdt 1449 ist er Pfarrer von Modling, d. k. Inhabä- der Pfan-dnküafte; 
er tritt durchaus 'als wohlhabender Mann auf. \'nn ihm sind iwci Bür.£;schäfts- 
feverSe jjejjenüber der apostolisrlir-n K.utimer für den neuen Bischof Ulrich von 
Gwk ^1453) und den cr^^ahlten Abt Johann Schachuer von Sl. Lambrecht in 
Steiermark (1455; erhalten.*) Als Gesandter Kaiser Friedrichs geht er nach Rom 
und benfitzt die Gelegenheit, den Papst zur Wahrunj^ tler Pfarrcchtc .Mndlintjs 
dazu zu vermocrcn. dr>ft dieser 1459 dem Abte des Dreifaltij^jkeitsklosters in 
Wiener-Neustadt aufträgt, die Pfarrangehorigen von MuUling unter Androhung 
der Exkommunikation zu ermahnen, der Pfarre den Zehnten »de novalibus« 
SU geben, das smd Neuanlagen von Adcern, von denen '.man mm den Zehent 
nicht n ichtc.'^ Nicht lange V'">rhi"T waren aiirh landcsfürsllichn Einschärfungen 
der /ehentpthrhtigkeit für Müdling und Umgebung ergangen. Im Jahre 1465 
schied Hinderbach von der Pfarre liCSdling, da er zum Bischof von Trient er- 
hoben wurde. 

Der historischen Darstellung sind vorwiegend nur die äußere Geschichte 
der Pfarre, ihre Kompetenz- und Besitzverhältnisse erfaßbar, die so oft zu 
Streitigkeiten um Geld und Gut führen und das unerquickliche Bild des Gegen- 
satzes sur christlidien Idee zeigen, das die Kirche damals so vielfhch bot; 
gegen deren Verweltlichung kehrte sich das Bedürfnis nach religiöser \'erinner- 
lirhunLr in den Sekten fVr Kathrircr und Waldenser im XII. und X!\'. fahr- 
hundert, weiche auch im \ leriel unter dem Wienerwald Anhänger hatten, die 
auf dem Scheiterhaufen fQr ihre Idee des Urchristentums starben. 

Nicht oder nur in seltenen Fällen erfaßbar ist dagegen die tägliche Wirk- 
samkeit der Seelsorge, das Maß dessen, was an geistig'er Lrhebung oder Tro.st 
von solchen Seelsorgern ausging, die in diesem Worte einen innerlichen Beruf 
besdchnet fühlten. Es scheint, daß es in dieser Beziehung in Mödling wenigstens 
im XV. Jabrlumdi rl gut bestellt war, denn man wird immerhin aus den kirch- 
lichen Widmungen der Laien und d' ni Ki; < henbesuc!]i aiiUer auf allgeim inpri 
Brauch auch auf das religiöse Leben zuruckschließen können. In dieser Hinsicht 
besdchnet das XV. Jahrhundert entschieden einen Höhepunkt. Man denke an 

<) Kifichticlw Topocnphü. lU, 4). 

^ Obw äni v|t Hofnann v. Wellenhof in ZaiiKtirift iIm F«nliiittidMiai. y Vaifa, XXXVII, aojit 
Stars«r, RacHtea w Oeichiehte der rfan-es m NiadwMcncich.. Bttllcr dM VaniiMii fBr 
LudMlcnnde von NiadöiSilemich, 1891 {XXV;i. 131. 

'1 Orieiiuiurkundc von 1439 (Jänner 171 und FwUikation äutmlbm duroli dm Abt «OB 1460 (Mtoji) 
im Wiuier Roiasistaruüarchiv. (Mödling, Fau, i.) 
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die beiden großen Kirchenbautpn desselben, und ww sehr lii r Fiter, für die- 
selben durch Stiftungeo z\i sorgen, das kirchliche Leben heben mußte; lerner 
an die Zechen mit ihren rdigiösen Zwecken und Übungen» ihren Altar- und 
Beaefidatenstifhingen. Es war infolge der zahlrrichen. mit Benefizien dotierten 

^leü^;tif1unc;■f•n n'nrelner Per>.Mnr-n die erst;iiinlirh hohe Z.'ihl von vierzehn 
Geistlichen im Markte an dessen tlrei Kirchen tätij^. Nach dem X'isitations- 
berichte von 1 544, der auch die Verhältnisse früherer Zeiten in Parallele stellt, 
waren da «in Pfarrer, vier Prädikatoren und zwei Kapläne an der Pfarrkirdie; 
an der Sjjitalkirchc wirkten zwei Kajiläne, an beiden Kirchen war je ein Kaplan 
Organist, l 'berdies gab es fünf lienetiziaten im ( )rte, die, wie erwähnt, im Zech- 
hausc der Liebfrauenzeche wohnten. Der Gottesdienst bestand täglich in Amt 
und Vesper, wozu an hohen Feiertagen die Matutuimesse kam. 

Die Besorgung der Schule war eine Pfarragende und oblag einem Kaplan« 
an r!rr Pfarrkirche als Schulmpi^tpr un<] pinem Hilfslehrer, dem »Succentorc 
Den Unterhalt des Ffarr- und Schulpersonales hatte der Pfarrer zu tragen, wo- 
ta in wechsdndem AusmaÜe die Gemeinde beitrug. Wir erfahren leider nichts 
über den Unterricht in dersellxm, ebenso wenig über das von der Kirche be- 
sorgte Almosenwesen, das damals die Hauptform der Armenpflege aus- 
machte. 

Einen Aufschwung des kirchlichen Lebens, der ach auch in Mödling äuflerte, 
hatten die zfindenden Kreuzzugspredigten des bekunntt n Mönches Johannes 
Capistrnntis g<»gen die Türken im Gefolge, un<l uir wissen von einem Möd- 
lioger Bürger, der gegen sie zog, als sie 1456 Belgrad bedrohten.'; Eine dau- 
ernde Wirkung seines Auftretens war aber die BegrOndung des Klosters der 
reformierten Franziskaner im benachbarten Enzersdorf, das trot« der Schwierig- 
keiten, die ihr der einHuüreic he Mödlinger Pfarrer, eben der erwähnte Dr. Hinfler- 
bach, aus Sorge vor der Konkurrenz machte, doch 1472 baulich vollendet 
war. Der Zulauf zu ihnen war audi bed«)tend, sdion 1480 hören wir von 
einer Hausschenkung «nes Mödlinger Benefiziaten an die Franziskaner*!, und 
noch drei Jahrhnn'lerte später vernehmen wir die Klage des Möfll'n ji r T'fnrrt rs, 
daß sie adle einkommenden Messen an sich ziehen imd die Mödlinger Einkünfte 
dadurch schmälern. 

Da erfolgte im Jahre 1475 (it. Juni) eine für £e Pfarre Mödling unge- 
mein folgenreiche .\nderung in ihrem Patronatsverhältnisse, nämlich die Los- 
lösung von Melk, da fler Kaiser für das neuerrichtete Bistum Wien von Papst 
Sixtus IV. die Dotierung der Domprupsici mit der Plärre Perchtholdsdorf, die 
der Domdechantei aber mit der Pfarre Mödling erlangt hatte.') Die Ein- 

*) Sehtik m Berichten und Mitte!lung«n <Im AltcHuntvereirea iSi-ii, SepsraMnek, S 4^ 

lleriog. Coamogr. Austr. Pranc 1. 55S 

V'gt. Zscbokkc, GcBchkbtc des MclropoUußkapiteU zum lü. Slc|i]>&n in Wien. ii. ^72. 
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künfte der Ffarre llosseu nun an dca üonidechant, der io Wien blieb und 
dieselbe durch eiiiea Vikar besorgen Kefl. Der erste DooKtecbant, der auf diese 
Weise nominell Pfarrer von Mödling war, Ist der mehrerwähnte Herzog 

Przemysl von Troppau.') Orr rtn^tand, «laß er in Mödliii'^r In'i^raln'ri ist. läßt 
vermuten, daß er selbst wenigstens zeitweise persönlich in Mödling weilte, ebenso 
wie sein Nachfolger, der Domdechant Dr. Martin Jugh, der hier in Modüng eine 
»Brudersdiaft von der seligsten Jun^^frau Maria« stiftete, deren Mi^Iieder 
Priester waren und tlrrrn 7\veck Krankheits- und Altersversicherung derselben 
war. Man hat in den Ruinen hinter der Kirche, wie schon erwähnt, ihr Haus 
vermutet; ihren Stifter, der 1509 sdion gestorben war*), hat sie nicht lange 
überlebt 

Jujjhs Nachfolger scheinen sich um die Pfarre weiter nicht gikümmert ZU 
haben. In di' s. r Stellung als blofii s Nuf/ungsobjekt fines Inhal >'-i-s, der nur 
selten persönlich in Müdling war, kam die Pfarre in Seelsorge und Güterver- 
waltung herab, wie das die Urkunde König Ferdinands, welche dieses Ver- 
hältnis 1556 wieder aufhob, deutlich ausspricht. Zugleich beginnt sich aber, durch 
diese Umstände begünstigt, eine Steigerung des Einflusses der Marktvcrwnltunc: 
auf die Kirchenverwaltung zu zeigen; unter diesem Gesichtspunkte ist, glaube 
ich, der Wechsel der Lehensherrlichkeit Ober das erwähnte*) Ruttensche Benefiziuni 
an der ^talkirche su betrachten. Sie muß zunächst vom Landesfursten an den 
T'fairer gekommen sein; T4 1; aber wird das Bcnefi/iittr! von dem Pfarrer, Ifori'og 
Przemysl, sowie vom Richter, Zechmeister der Bürgerzeche und Rat verliehen; 
aber diese Vertreter des Marktes beurkunden, da6 künftig Richter und Rat 
allem Lehensherren des Benefiziums sein sollen, ohne jede Emmengung des 
Pfarrers gegen jährliche Zahlung von einem Pfund Pfennigen an dens'-llH-n.') 

Das XVI. Jahrhundert hat die Pfarre in eine ganz geänderte Stellung zum 
Markte gebracht; äuUeres und inneres kiichliches Leben wandelte sich in der 
groflen Bewegung der Reformation. 

Vil. DIE KRlbGSZmTEN DES XV. UND XVI. JAHRHÜNDERTS. 

Die Zeit der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts bedeutet wie für die 
meisten deutschen Länder so insbesondere für Nicdcröstcrreich einen rapiden 
Niedergang der Wohlstandsverhältjüsse, hauptsächlich infolge der ökonomischen 
Katastrophe emer akuten Wahrungskrise, ni der noch unselige Kriegsereignisse 

') Vgl. oben S. 2g und 64 f. 

GeKhichtsquclIcn der Stadt Wfaa. ^4, Nr. 3939. 
^ Vgl oben 8. 54 f- 

*) OriKiaaliirkande im yfkaa XoMiMncitludihr (UNlfog, FkK t). 
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s\rh pfpscilcn» die besonders das Viertel unter dem Wienerwalde schwer heim- 
suchten. ') 

Im XIV.' Jahrhunderte verliefl die landesfundidie Münxgesetzgebung den 
Standpunkt der bisherigen Sflbenvährung und statuierte eine Doppehiräfarung, 

deren Grundlaije das Gold wurde, aber infoljje Mangels desselben nicht in 
eigener Ausprägung, sondern als ausländisrhf»r, li;nj[ifsärhlich ungarischer Gold- 
guldcn, wäihrend das Silbergeld die Umlaulsmünze wurde. Schlechte Finaiu- 
«irtschaft in den Nachbarlindern und im eigenen Lande besonders in der drang- 
voUen Zeit der Regierung Kaiser Friedrichs III., namentlich die Verpachtung der 
Münzprägungen an Private, ja sogar SöldnerfQhrer, führten im XV. Jahrhundert zu 
immer größerer Entwertung der SüberM;heidemünze, deren Prägungskosten zudem 
verhältnismäflig höher waren als die der GoldgroSmOnze. Stetig nimmt (fie 
Verschlechterung der Kleinmünzc zu, immer mehr von der Rechnungsmünre 
di-v V[rnn\'^r '^> hi uuf die ZahlungSf inh< it des Goldguldens, jede feste Relation 
zwischen Groli- und Kleinmüoze schwindet; die letztere ist nur mehr für lokale 
Zwecke brauchbar, «Ehrend der Handel sich auf Grundlage der Goldetnheit 
abwickelt und als Großhandel fast gänzHch in den Händen der siiddeutschen 

Kaufleute (der jQberlän'ler« i lif ^t. 

Am schwersten wurde von dieser Krise in unserer Gegend der .Getreide- 
bauer getroffen; denn der Boden des Wienerbednns trug b&uerfiche Sed- 
lungen vidfach an Stellen mmderer und schlediter Bescbaflenheit, die vom 

Ackerbaue zu normalen 7i it- n eben leben konnten, durch die geschilderten 
Verhältnisse aber ökonomisch so geschwächt wurden, daß sie zur Zeit einer 
aolchen Krise aus dem Ruin, in den sie die gleich zu besprechenden Kriegs- 
veriiältnisse völlig stOrsten. sich nicht mehr zu erheben vermochten. Geradezu 
ebe Auswahl der von Natur ans lebensfähigen .\ckersiedlungcn hat das XV.. Jahr- 
hundert bewirkt, denn in der zweiten Hälfte desselben sind hh :ni Prozent 
der damals bestehenden Ortschaften des Wienerbeckens in den sterileren leilen 
dessdben dauernd verschwunden. Dagegen haben die Weinorte wdt weniger 
gelitten. Durch Anlegung n u. r Weingärten an Stelle von Ackern verradirte 
man den Ertrag, und für ihre Bearbeitung fand man billige Kräfte in d^n ver- 
armten Ackerbauern, die ihre Scholle verlassen hatten und ab landwirtschaftliche 
Arbeiter den Weinorten zuströmten,, wie «e es heute zu den Fabriksorten tun. 

Mödling hat daher weniger durch die allgemeine wirtschaftliche Depression 
gelitten als durth di' Schäden der kriegerischen Ereignisse, die nun für eine 
lauge Reibe von Jahren den Markt mit betroffen haben, und die daher in 
dieser speziellen Beziehung im folgenden besprochen werden sollen. 

*) FQr die lügemcinra VerhJDmbiie vf^l, betanden Huber, Oesclikbte Ooterrelchs, III. Bd., and du m 
M^iiLiiiil Hi ll i,r.:rii (n -ic' üipunkten reiche, schon genannte Buch vun Grund, Die Vcrinderungrn der Topo- 
graphie im Wienerwaide und VVienei'beckep (Ceographbche Abttandlungen, herauagegeben \oo A. Feoclc VIU/l)- 
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Es waren dies zunächst die dynastischen Fehden, die durch die Länder- 
tttluafea und vormundsdiaftUchen Regierungen inneriialb des habsburgisdien 
Herrscfaeiliauses entbrannten und die Macht der Stände ungemeia hoben, da 
sie von den ■^tn Ilm den Herrschern selbst zu Schiedsrichtern tj^emnrht wurden 
und ihrerseits wieder ihre Stellungnahme häufig our von ihrem ständi&cbeu 
Interesse abhängig machten t auch unter ihnen traten Parteiiingen auf — es 
war eine unseligi^e Zeit, die namenloses Klend über das Land gebracht bat. um 
so mehr, als durch die fortschff itrndf Anf!"sung der feudalen Kriegsverfassung 
die Söldoerlruppen jeder Partei entscheidend waren. Da mau diesen den Sold 
oft schuldig blieb, sie aber vom Kriege lebten, so führten sie ihn dann eben 
als Raubscharen auf eiL;ene Kaust; zudem lief das System der Kriegfiihrung 
damals wcsenthVh darauf hinaus, den rir-.^m r !ri M-in.-ii Einkunftsqui ll'-'n z\x 
schädigen, also die ihm pflichtigen oder ergebenen UrtüchaÜen zu ruinieren. 

Sdion in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts wurde Mödüng m diese 
Fehden verwickelt, aus denen es aber noch mit . geringem Schaden her- 
vor crin, er • 

Hier interessiert uns zunächst der Streit und Krieg, der wegen der V ormundsrhaft 
über Albrecbts IV. Sohn, Albrecht (V.}, zwischen den Herzogen Leopold und 
Emst ausbrach und der nach des ersteren Tod und der Selbstäodigkeits- 
erklärung Albrcchts V. (141 1) in einem Zwiste zwischen diesem und Herzog 
Emst sich fortsetzte und erst 1417 sein völliges Ende fand. Aus drei Urkunden 
dieser Zeit') läßt sich über die Stellung Mödlings in diesen Wirren folgendes 
feststdten. Herzog Albrecht IV. hatte Veste und Markt Mödling an den Bischof 
von Passau verpfändet. Irr dann im \'ormundschaftsstreite ein Parteigänger 
Herzog Emsts war: auf dcssrti Seile stand auch r^rr ^fark? und !i!ieb es auch 
dann, als Albrecht V. 141 1 selbständig die Regierung übernommen hatte, wie 
sich daraus ergibt, da0 die Herzoge Emst und Friedrich 1412 dieBOrger von 
Mödling in ihren Schutz nahmen, wan sy unss in diesen leuffen v'ehorsamb 
sind«. Nach Emsts vöüigcm Vergleich mit Albrccht V. (1417) muß auch der 
Widerstreit Mödlings gegen diesen geschwunden sein. Inwieweit der Markt von 
<fieseni Bruder- und Bürgerkriege, der besonders in Wien wütete, heungesudit 
wurde, wissen wir nicht. 

Mit Albrecht V. (als römisch-deutscher Köniq- Mbrecht II.) starb 1439 einer 
der tüchtigsten Herrscher, die Österreich gehabt hat. Sein Nachfolger, zunächst 
ab Vormund seines nachgeborenen Sohnes Ladidaus» war Friedlich V. von 
Steiermark (als rSirascher Kaiser Friedrich ni.); seinem Vorgänger vötKg un- 

') Urkontlc IKr/og .Mbrecht« V. (nicht datiert), gedruckt im Noliienblatt der Wiener Akademie 
der WisKnschÄÜe;.". ÜJ, 379. Urkunde der Her/uge Emst und Friedrich von 1412 (18. Deiember) in 
der Mödlinger Pincarta, 1^- l^uth v n Schalk in Blitter de» Vereine« für Landeskunde --ct, Nir.Irr v-cr 
reich. (XXUl|k 356. Urkunde Herzog Albrecbt» V. von 141 j jjo. Juliji Eegcüt bei Lichnu^v •i\ \iitk. 
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ähnlich, war er den Anf<ird( runjjon der drangvollen Zeit durchaus nicht ge- 
wachsen, und seine lange Regierungszeit ist mit und ohne sein Verschulden 
durdi eine Kette von Ung^lück bezeichnet, das sie Aber Österreich brachte. ' 

Den Markt, dessen Geschicke wir hier <1arzustellen versuchen, zogen die 
allgemeinen Verhältnisse zunächst winjor in (irm \"ormundschaftsstreite in Mit- 
leidenschaft, der diesmal mit den Ungarn entstand, welche die Herausgabe 
ihres Königs Ladishius, der Friedrichs MSndel war, und «niger ungarischer Städte, 
die sich in dessen Gewalt befanden» vergeblich verlangten. Schon 1441 stellte 
Mödling S"i!r!ner und Kriegswagen, als von Tlio1i<-i> iT''g<^n Fischamend 
ungarische 1' emdschgkeilen begannen; ein Jahr darauf wieder, als Angern von 
König Wladislaw IL von Polen, der gegen Ladislaus Posthumus aU Kronprätendent 
in Ungarn auftrat, bedroht war.') Im November 1446 fiel Ungarns Reichs- 
vpr\ves'=-r, der berühmt*^ Krie'^rshHd Johann Hunyady in Niedcrüsterrf«irh ein und 
steckte die meisten ürtschalten des Viertels unter dem Wienerwalde in Brand. 
Gompoldskirchens Einäscherunge meldet ein Pfarrgnmdbuch des Ortes'^), bt xu-lich 
Mödlings und Hadens aber erzählt das Itinerarium des Wolfgangus de Styra"), 
daß sie mit Geld sich von der drohenden N't-ruüstunr,'" Inskaufttn; es stimmt 
die:>e Nachricht sehr gut zu dem, was wir über den Wohlstand des Marktes 
zu jener Zeit wissen. 

Auch in Österreich hatten die Unzufriedenheit mit Kaiser Friedrn^ Re* 
ginrunLT und ständische Macht^clüsic ?ur Forderung nach der Auslieferuiv^' L;i>l:<i- 
laus' geföhrt, die 1452 auch erzwungen wurde. Von ständischen Machihabern be- 
herrscht, übte der 13jährige Ladiidaus nun iormeU ab selbständiger Landesfürst 
Regierungsakte aus. Ein solcher galt auch dem Schutze Mödlings. Schon 1454 
hntffn SnlthrTscharen Wenko von Rukchcnaws Müdling und die übrigen Ge- 
birgsorte bedrohter, 1455 f i }, November) stellt Ladislaus einen Schirmbrief aus,') 
der einige seiner Parteigänger, unter ihnen den bekannten Andreas üaum- 
kircher, von Gewalttaten gegen Mödling abhält, da es Kaiser Friedrich zwar 
satzweise verschrieben sei, aber doch ihm als Landesfürsten erblich zustehe. 

Srhon 1437 starb der iui;'*"ndliche König Ladislaus (Posthumus), und nun be- 
gann um die Herrschaft im Erzherzogtum Osterreich zwischen Kaiser Friedrich III. 
und seinem Bruder Albrecht VL ein Streit, der zu dem erbittertsten Billiger« 
krieg und der furchtbarsten SöIdniTwirtschaft führte, der alle Kräfte des Landes 
aufsog und dasselbe schließlich unter die ungarische Fremdherrschaft geraten 
ließ. Die Adeüijen schlössen sich Albrccht an, unter ihnen Guhmaret Fronauer, 

■) Die Quelleiibelege gcilruckt bei Schi«s«r, Wiener Skixun de* MiueUUteri, N. P. Iii, 496 ff. und 505 L 
VkI. Schalk in der Zcitwcltfift Dir SunI' iHid Wiil«eiwfbceielikl»e. VI. »89. 
Pez, Scripiore«. 11, 44g. 

•) Copeybuch in PontM, Ii;,';, Nr. 3. Schalk In BUtter teVanim fllr t4«4Mkundc von VMnt- 
Srtarraich. iftgj (XIX)b 31. 
*') Bbanda, 497 1 
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dem der Kaiser die RecktmSfligkeit seines Beahses bestrittea und denselben 

mit Si">k!ni?rhilfe wege;*^tiommon halte. Fronauer sammelte nun seinerseits 
Söldnerhauten — »böhmische Brüder« — und übte im Lande eine unbe- 
schränkte Raubhemcbaft aus. Aus Ebendorfers Chronik erfahren wir, daft er 
1461 (29. März) nach Mödlin«;:, Perchtholdsdorf, Gumpoldsklrrhi n. Baden und 
deren Nachbarorte Briefe richtete, in welchen er bei sonstiger i'.i am i Schätzung 
diese Orte aufforderte, sich oiit ihm 2U vergleichen.') Wirkungslos bleibt der 
WafTenstiilstand der feindlichen Habsburger: die unbezahlten Söldner des Kaisen 
plündern weiter, die Gegner tun desgleichen. Georg voo Pettendorf zwin|^ * 
tini'^e Orte, die zum Kai.ser hielten, für Ail)r. ilit :ii Gi horsam, darunter Möd- 
ling, wie die gleiche Quelle meldet. Noch hiil' \\":rn rum Kaiser, der sich 
inswischen in StöLermark mit der HeiKj^prechuux i .q^istrans beschäftigt.') 
Laufende Boten von Wien hatten in Mddling und Perchtholdsdorf vor des 
Pntrrridnrfrrs 1 'hrrfal! 7ur Rohntleistung für die Befestigung' Wii-tr; a'if^fefordert, 
nun nach dem Falle Mödlings kam von dort der kaiserliche Rat Johann von 
Rohrbadt. Qberrumpelte tn der Nacht vom 19. auf den 20. Dezember die 
Gegner und nahm von dem Markte wieder für den Kaiser Beäts. Aus Eben- 
dorfer wis.sen wir, daß hier wie anderwärts die unteren Klassen di r Kinw ihner 
zu Albrecht, die Herrschenden aber, besonders die Amtleute der Grundherren 
zum Kuser hielten. Diese und die augcnbUckUche Zwangslage bewirkten, dafi am 
20. Dexerober Richter, Rat, Bürger und Gemeinde in die Hinde Rohrbacha 
den Treueid für Friedrich und dessen Sohn schworen. 

Die Kaiserlichen r.n^rn dann gegen Guntranisdorf, das Georq; ^ nn Petten- 
dorf in seiner Gewalt hatte. Zu Mödling blieben aber 700 Mann Wicnei 
Söldner xu ihrer Deckung, da auch Percbtboldadorf von den Anhängern AJ- 
hrechts besetzt war und dieser Markt selbst zum Erzherzog hielt. Diese Truppe 
blieb vom 23. Jänner bis 9. Februar 1462 vor Mödling xind führte bei täg- 
licher Bewirtung verschiedener Süldncrführer — 79 (laste in Summe ~ ein 
üppiges Leben, fita* das die Wiener Oberlrammeramtsrechnung von 1463 eine 
Atidage von etwas über 340 Pfund Pfennige ausweist.') 

Ah^r auch in Mödling kam es zur Abkehr von Frirdrirli. Bedrückungen 
jener kaiserlichen Söldner in Mödling, der Abfall Wiens vom Kaiser, der da- 
selbst in seiner Btug belagert, aber durch den Böhmenkönig befreit wurde, der 
Wiederbeginn der Frindseligkeiten durch Friedrich u:u:t.n' It-ir nach dem Kor- 
neuburg^r I-'r-rden mögen die Partei noc'ils int Markte obenauf vji lir icht 
und zum Anschlüsse an ihn geführt haben, um so mehr, aU Söldnt i banden des 
Erzherzogs in bedrohlicher Nähe waren. Zu Beginn des Jahres 1463 (7. Februar) 

^ Schallt, a. O. 3t. Dwdbit (jaC] ueh fblsrndm MflWdlkiK feaSgUchen Qttslleml«U«i 

^ Hobir, ■. a. O. ife, 

■) Sehalk in BUtter de« V«näaet für laadariaiikl« «ob NladafMcmteli. tWf a^OfH), ^jfi. 
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stellt nämlich Albrocht ileu Mödlins^em einen Schimbrief aus, der Leben uad 
Besitz der Bürger, Kirf h< un ! Pfarrhof, auch die Klnusrn und Vorderbrühl in Srhutz 
nimntt'), und zwar besonders vor drei böhmischen Söldnerfuhrem, die alle drei 
aeaaa tuibezaUten Gläubiger waren. Die völlige Wertloaigk»t soldier Ver> 
briefungen zägte «cfa abbald; klingt doch ihre Ohnmacht und die Unsdier' 

heit nllnr \'erhältnisse schon aus ihrem Passus, der die Leute betrifft, du' sirh 
an ihn halten soUea; es sind jene, >der wir ze thuncn und zu lassen mechtig 
sein«, besonders Ntklas Luzicky, Wenzel Wlcek von Cenow und Franz von Hag 
»und alle die, so mit im verpotiden und in ier pruderachaft sein«. Zwei Monate 

daraut, am 4. April, vereinigten sich gegen 3<hk) Söldner beider Parteien, denen 
Kn"st - wie lirzherzog den Sold schuldeten, »Pehem und Deutsch von deren 
Amührcrn einer eben jeuer Wenzel Wlick ^*Watzlai) war, »zogen mit ge- 
walt auf den Wiennerpei^ und fiengen wohl als auf 400 hauer in den wetn- 
gerten und ander frumb leut allenthalbc» unib Wienn, dersdben Sy ettlidl 2U 
tod sluegcn und ettlich hart wundten und die andern fuerten sy gefangen gen 
Medling und legten die in einen keller über einander als das viech imd 
ptesstea und maerteten die armen laeut umb guett, das es got im hynel 
mocht er[>armt haben, darurob in der fuerst noch ans der statt keinen wider- 
stand tartf..*) 

Da starb plötzlich Albrecht VI. (^1463), und da^i unglückliche Land war 
wenigstens von dem Bruderkrieg seiner Fürsten befreit. Kaiser und Stände 
trachteten nun die Söldnerbanden durch Geld oder Gewalt aus dem Lande zu 
bringen. So mullte Pcrchtholdsdorf 1465 erobert werden und im gleichen Jahn" 
scheint auch Mödling in der Gewalt von Söldnern gewesen und befreit worden 
zu sein, da die Wiener Stadtredinungen xum 27. September 1465 den Vermetk 
haben; »einen poten nach Neustadt als man zu Medling in veld, zu wider- 
stand finn veinnten, gelegen ist^.') Dazu stittim*. dnft das Fehlen ir-drr rrrwährs- 
anscbreibung im Augustinergrundbuch im Jahre 1465 auf aufksrordentliche Zu- 
stände im Markte hinzudeuten scheint. Es wäre aber auch denkbar, duü jene 
Angabe sidi auch auf die BeU^enmg von Perchtholdsdorf bezieht. 

Nur wenige Jahre tles Friedens waren Mödling beschieden, tlann trafen 
es neuerliche Kriegsscbäden, als der König von Ungarn, Matthias (»( rn vinus«), 
das Reich, das einst Albrecht II. besessen — Österreich, Böhmen, Ungarn — 
durch die Erwerbung Österreidis nunmehr unter ungarischer Vorherrschaft 
wieder zusammenzuschweißen begann. 

Zunächst brachen 1472, ungehindert von ihm, aus Ungani S«^>klnerscharen 

des Böhmen Johann Zeleny in Österreich ein, uud sicher hat auch Mödling 

■) Ober die Bcdcntnng dkitr tTrJkunila fiir ikn Vcriiilmii Tcm Khuim und Brühl la llödibK ver^dclw 
oben S. 43 und bcMmkn unten Kep. VJIl. 

Anony mi Chronieon Andriacvin ed. Reuefa, S. 98. 
*) SjehUger, Wiener fiküsen dee Mittefadleii. N. F. Ui, iBo. 




- im - 



von ibnea geUtteo. Da« erfpbt sich «im dnem Schreiben Stephans 'von Lent- 

faring, des Bestandnehmers der Herrschaft Burg Mödling, der die schwierige 
Lage und die schlechten Hinkünfte seines \^rstorbencn Vaters Erhart narhwrist, 
der von 1470 — 1473 Bestandnehmer war. >als der Selene im iand ist 
j^felegen«.') Die Dörfer der Umgebunjif seien verödet gewesen, die Bttrgbut 
schvierigi alles Vieh nahmen die Feimii ihm weg. Damals ist also die \'este 
nicht in die Hände der Un-^'arn gefallm ; wohl aber scheint dies vorübergehend 
geschehen zu sein, als Matthias nach der offenen Kriegserklärung 1477 selbst 
gegen Österreich tog tmd eine Reihe von Schlössern, Städten und Mirkten. 
darunter MÖdling. einnahm. Im selben Jahre beendete ein Friede für koRe Zeit 
die ungarischen Feindseligkeiten, die 1481 abermals tnit Zrlcnvs Brand- 
schatmngen begannen; 1482 wurden die meisten österreichischen Orte von 
Matthias geDornmeot mit Ausnahme von Wien, Neustadt, Laxenbutg und 
MÖdling.*) 

Als 1485 Wien sich ergeben hntrp, und Matthias tum als Landesherr in 
dieser Stadt residierte, muß Mödling, wie alle anderen Orte, ihm gehorcht 
haben; ob es mit Gewalt eingenommen worden war, wissen wir dcht; aber 
1484 und 1485 fehlen wieder im Jakobstdostergrundbuch alleGewahrseintn^ngen» 
wie im Kriegsjahre 1465 im AuL^iistinprq-rundhurh. 

König Matthiaa Totl ( 1 490) und ilas rasche Eingreifen von Friedrichs Sohn 
Maximilian, der die Ungarn schlug, hat deren Besatzungen aus Niederöster- 
reich zum Weichen gebracht. Kaiser Friedridi m. erlebte nodi die Rückge- 
winnung Österreichs; 1493 Starb er am Schlüsse einer halbhundertjähiigen 
ünglücksperiode. 

Nur alku häufig ist uns der Name Mödlings in der F'olge ihrer Ereignisse 
begegnet; wie oft war Leben, Hab und Gut seiner Einwohner bedroht und 
geschädigt! Ein Münzenfund, der nach den Stücken, die er umfaßt, etwa 1485 
geborgen und in (Icr l'rühlerstraße gehoben wurde"), mag von tler Sorge um 
den ßesiti: m der drangvollen Zeit der Eroberung Niederösterreichs durch 
Matthias Corvinus künden. Die Schädigung des Wohlstandes im Markte läflt 
sich aber deotUck und teilweise zifiernmaflig aus der Abödung der Häuser und 
Weingärten in jener Zeit entnehmen. 

') Ebenda. S. suff; SthUger und Schalk, «. a. O. 33, eetiea imgerweiso dies Schreiben und 
den Rinfall des Zelcny n(>i aü und bringen ihn mit dem Habsburger Brudcriwiat in Verbindung, »a» 
schon deshalb nicht richtig sein kann, weil Urhart von I^cutfaring 1470 noch lebt und am '. A;Li;u»t die»*« 
jähre* den DestandrevcrB auf drei Jahre ausfertigt (Chmcl, Kegeitta chrimoloKico-diploraalica I-riderici. Ui, 
Nr. ''191). In daa letzte Jahr »einer IScstandschaft — aUo August nyi bist August 147) — wki Zelcnya 
Einfall verlegt; das atiiiimt (enao mit dem, tma wir igiwt darüber wiweiL, 

n Die betrtffiHidul Steflen aiia Jakob Uaraata Oirttrr«icUacb«r Ctirowk ildwt' M Sehftlk, 
IL a. O. 46c, 

*i llitlrili«BHi daa tOnlM dar MOnt- wd tlaUUmfiraapda in VTiml 189«. & 36. Di« Mtmta Im- 
teden aieh jatat im Unaanm dta WaiMmhamaa 
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Im Augustinerj^rundhur h werdt n i 4<'iH bei einem Hausvci kaufe die vKriegst- 
leufi« als Grund der X'erarmung angegeben, 1473 ist ein Hausgrund »weilent 
ein behaustes gut gewesen«, 1482 erscheint ein Weioguteo an Stelle eines 
firQhereii Hauses; das Satzbudi seigt starke ßesttzversduiklung*); deutlicher aber 
spricht der schon erwähntf Grund<jericht.sbrief des Marktes von 1493, in welchem 
von den 40 dem Jakobskloster i^runddienstptlichtigeo Häusern 6 als »reisig«, 
d. h. wegen mehrjährigen GruudziQsrückstandes als der Grundherrschaft ver* 
fallen und darunter 5 als 5de bezeichnet, während von 62 Liegenschaften 41 

als reisig erklärt werden.'» 

Kine wettere schlimme Fcjli^e <ler furchll)aren Söldnerwirt.schafl war die 
allgemeine Unsicherheit, die im Lande gegen Knde des X\'. Jahrhunderts Platz 
griir, da ja öfters auch die ruinierten Bauern aus Not zu Wegelagerern wurden. 
Ob aber der Brand, der Mödling i > i ^ — wie i s scheint im Mai — heim- 
suchte, nicht ein*' rindere l'rsache h^fffmdlicher Art hat, bleibt fraglich. In 
jenem Monate wütete nämlich in ganz Xiederüsterreich eine große Zahl von 
Bränden, deren Anstiftung man den Venezianern zur Last legte, ^e damals 
mit Kaiser Maximilian in Krieg sich befanden, in dem allerdings ein Waffisn- 
stillstand eingetreten war. Nach einem Verhörsprotnknllf ','e<;tand ein von Venedig 
gedungener Mordbrenner unter anderem, daß in MödUng »die willig armuct«, 
d. h. dn verstellter Bettler, den Brand gelegt hätte. Die Sache bleibt indes 
unsicher.') 

Es ist klar, daß gerade in Zeiten schwerer materieller Schädigung für <len 
Markt seine Einkunfts<iuellen, vornehmlich das Bestcuerung.srecht, von hrs<indercr 
Wichtigkeil waren. Auf diesem Gebiete bedeutet aber die Gesetzgebung und 
die Verwaltungspraxis im Anfange des XVL Jahrhunderts, die seit Maximilian 
energisch auf die Stärkung der Staatsgewalt hinarbeitet, eine Minderung der 
Marktrechtc. Durch das Augsburger Libel! van 1510 wurden allgemein die grund- 
herrlichen Gerichte als erste Instanz in allen zivilrechtlichen Angelegenheiten 
anericannt, die zweite Instanz bildeten aber nun die neuen landesfQrstlichen Be- 
hörden. Empfindlicher noch als dir S( 'iw ii< hi n- einer allcinberedltigten Gerichts- 
barkeit des Marktes, die wir in Ausbildung begriffen sahen, war die .Aner- 
kennung von Souderberechtigungen in dem.selben auf dem Gebiete des Stcuer- 
wesens, die der Markt stets im Siuac seiner Privilegien bekämpft hatte. 

Eine solche lag aber in der IV-stimmvmg K ^li- .Maximilians von I506 
(18. Aprüi, nach welcher Personen geistlichen und weltlichen .Standes, welche 
Realitäten innerhalb d«^ Markt-Burgfriedens halten und von alters her steuerfrei 

*) Amgabe de* AngHitiiicrgniiribvelM» in Beridite und MttlMlanKsn dm MtataawwitMm, tS^S. 
SepantaMrtMic, i«. tt, «8. 

<) Vc' Sch.nk in Zflittohrifl (&r Soriil- und WirtfchafttteKhichl». VI, 1S7 nod ni. 

tbend«, b. täS. 
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waren, dies bleiben sollten ; nur von nicht gefraten Häuaeni, die. sie erwerben« 
sollten sie Steuer zahlen.') Kben gc,^cn die Anerkennung des fikktischen Nicht- 

StetKTzahlens als r-inrs Ri chtt-s halte dt r Mnrkt sich stets j^ewehrt In einer 
Supphk an die Regierung von »525') schilderten daher die Mödlinger die be- 
stehenden Verhältnisse, die wohl auch von der starken Schädigun.^ zeigen, die 
der Markt in den Kriegssnten erlitten hatte. Mehr als ein Drittel des .Marktes 
liege in Adung; denn die auswärtigen Fi( sii./Lr, itie kt ir.c Stcui'rn zabicn, 
haltea die Häuser nur wegen der dabei gelegenen Weingartensätze, lassen 
jene daher ver&llen oder setsen arme Wenuierie hmdn» die auch nicht mit 
den Markte steuern, sondern dienfalls die Häuser verkommen lassen mOssen. 
Die vermöglichen Leute ziehen darum fort in di?' Stadt fWicni: der Steucr- 
anschlag aber bleibe der gleiche und der Anteil des einzelnen an ihm steige 
daher. Es sei eine Verordnung nötig, daß alle Häuser in Mödling aufgebaut 
und erhalten .werden müssen, und daft alle Besitzer davon und von ihren Wein- 
gärten mit dem Markte steuern sollen. 

Es ist begreiflich, datJ dies bei der veränderten Stellung der Gesetzgebung 
noch weniger zu erreichen war ab zur Zeit, wo es trotz des bestehenden 
Gresetzes nur unvoltoändig gelungen war. Auch die Steuerireibeit der vom Adel 
in Eigcn\vir s( Haft betriebenen Güter haben nicht Gesetze aufgehoben, sondern 
die Marlu hc lroWicher \'erhältnissc, <!if gebieterisch Mittel zu ihrer Abwehr 
forderten, das war die Türkengetahr, die über das .schwer geprüfte Land 
beraufirog. 

Seit dem Jahre 1467 waren überaus zahlreiche Einfälle der Türken in 
Ungarn, Steiermark, Ivürn'.rn und im Küstmlandr crfoli^t. Immpr nähtr kamen 
ihre verwüstenden Raubzüge, bei lienen große .Vla.'isen von Menschen getütet 
oder gefangen in die Sklaverei abgeführt wurden. Man begann endlich auch 
in Niederösterreich n die Gefahr zu rüsten. Als »Urbarlcute« des Landes- 
fiirstt-n leisteten die Märkte von Wiens Umgebung auf eine Meile Entfernung 
Robotbeiträge zur Befestigung der Hauptstadt, 1557 zahlte Müdling 25 ffund 
Pfennige, Ferchtholdsdorf 40. Baden 16 Pfund*)*, die Schätze der Kldster und 
Kirchen sollten bis auf einen Kelch und eine Monstranze zu Geld eingeschmolzen 
werden, die Pfarn i halten den vierten Teil ihn r Ilabi- al)ziit;phr n. iltc 18 Prä- 
laten Niederösterreichs zahlten 36.000 Gulden als Ablösungssumme der landes- 
fürstCdien Kriegssteaerforderungen. Kdnig Ferdinand L suchte energisch der 
Gefahr su begegnen. 

Am I"). April war Su!tnn Soliiiian von Konstantinope! aufgebi'orhfn, 

am 24. Sfijtriuber begann du: l'.insihHcfiuiv.; WirtT^. Dns flachf T.and aber 

') UfkjjiJ: Iii der MödliiiLiL-r r.u'c-ui.» : ;;C'liuck: i". liLitt':.- des Vereines für Landeskunde von 
MWerÖBtcrreich. 1890 iXXIV). i: Nf W 

Hofkammerarchiv (Niedcrüaterreichische Herrschaftsakten. Paaz. M, I2). 
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WUPde besonders von der irrej^uliiren Rfiterci, den »Rennern und Brennt in : , die 
nur um Reute dienten, verheert. Wieder tjA'^ uns nn Fund von 1 5 Goldguldcn, 
die im »Pilgrara «-Hause, Fraueusteingasse 7, im Jalire 1899 eingemauert ge- 
funden wurden, und deren jängster spätestens von 1S25 datiert, die bange 
Sorge des Besitzers vor den EreijL^nissen, die er nicht überleben sollte.*) Die 
meisten Orte des \'iertels unttr di m VV'ienerwalde fielen in dipser» schweren 2 1 
Tagen — am 15. Oktober schon zogen die Türken uu verrichteter Dinge von 
Wien ab der türkischen Verwüstung aabeim, unter ihnen Mödling. 

Meldemanns bekannte Rnndansidlt zei^t die Otmarskirche in Flammen. 
Damals iinii^ mich die Ilurg Mödün-^'. der wir im X\'I. f ihi nundcrt nis durrh 
Brand verwüstet und nicht mehr bewohnbar begegnen, und die wohl noch von 
den Ungarn her schadhaft war, zerstört worden sein; auch die Nachbarveste 
LJechtenstebi wurde durch Brand geschädigt, aber bald wieder hergestellt. 
Schwere Verwüstunfj und f rtlnntmcirr Wriust an Menschenleben traf aher dnn 
Marku Aus den Grundbüchern des Augustiner- und jakobsklostcrs sowie des 
Stiftes Heiligenkreuz ergibt sich, dafi von den ihnen dienstpflichtigen Häu^m 
21 xerstört und von 15 Häusern die Bewohner getötet oder gefangen wurden. 
Die Häuserchrorik im Anhange weist dies Haus für Haus nach. Selbstverständ- 
lich stellt diese durch gelegentliche Bemerkungen und daher durchaus unvoll- 
ständig überlieferte Zahl nicht die Summe dar. Die genannten Häuser verteilen 
sich auf fast alle Straßen Mödlings, und es mofl der Brand daher ein aDge- 
nteiner und die Zerstörung eine weit grötJere gewesen sein. 

Der srhnn öfter erwähnte Pfarrvisitationsbericht von 1544 kann, da er 
nur 15 Jahre nach dorn Ereignisse abgefalit ist und direkt auf Mödlinger Infor- 
mationen beruht, als Quelle herangezogen werden. Nach ihm wurde »die 
kürchen und der pfarrhof sambt den gantzen marcfct mÖdUng wie die umbliegenden 
fleckhen des 21. 'nhrfs durch (I ii türkhfi in <^rnn«lt verwiist und verbrennt«. 
Sechs Jahre waren erst seit \ ollcndung der prächtigen Utmarskirche vergangen, 
als die Brandkatastrophe fiber sae hereinbrach. Dagegen scheint die ^italldrche 
unversehrt geblieben zu .sein, das an sie grenzende Spitalgebäude blieb es, 
wie aus dem Visitationsbericliti- - ihellt. und die Spitalkin hr d-rnf* nunmehr als 
Pfarrkirche; denn auch die Martinskirche scheint mitgenommen worden z\x sein, 
da wir später von ihrer Hestaurierung hören. 

Hatte Ifödling auch in den Söldnerkriegen des XV. Jahrhunderts vid ge- 
litten, so war doch seit der Ungarnzcrstörunij von 1^52 kein so großes all- 
gemeines Unglück über den Ort gekommen als in jene» drei welthistorischen 
Wochen, da vor Wien die Kultur des Abendlandes zum ersten Mai vor den 
Tüiken gerettet wurde. 

0 Sehalk, Fund niitMWtiriidwr MdiiMm «tc in Wmbm- KooMMiMlInltiklcr. 1900, <|8jff. 




— lüö — 



VIII. DIE LÖSUNG DES MARKTES VON DER HERRSCHAFT. 
DAS LANDGERICHT MARKT MÖDLING. (1529—1615.) 

Es war tür Müdlings Wtetleixrhebung uiul liehuuplung .stint-r im XV. Jahr- 
hundert inae|<:«babtcn Stellung und damit für die orgatiische Weiter«ntwickluiij^ 
stintr Recht«- von giönter BedeuUmg« daß sein Haupterwerb im Weinbau 
lai^. DiMiii du- WcinortL- b;iln-n, wie schon cnväfint, tlii- Zeit dt-s all;^'t'mfMni>n 
ükoiiotntschci) Niederganges und tier Kriege weil besser überstanden uU die 
Ackerbauorte"), und gerade der Zeit ihrer grufiten Sehndii^un-^ fulj^te der Hühe- 
punl t Weinkultiir, auf der ihre Hxisten« beruhte. Denn im X\'!. Jahrhundert 
iand noch eine .Steiijenin;^ des Weinbaues statt durcli W'rniehrun;;^ der Wein- 
gäl ten und gute Jahrt^, welche tiie Weinproduktion einer ungemeinen Höhe zu- 
trieben, die aber doch bereits Symptome einer Überproduktion aufWies. 

\'on der lü-^;iehigkeit der Weinlesen kann man sich aus den Rechnungen 
des zehentbi-rcchtigten Klosters Melk eine \'orsteIlun_ü; machen. Danach betrug 
im Jahre 1565 alleiu der Zehent in den landesfiirstlirhen Lesehülen in Mödling 
102$ Eimer und die Ablüsunj; nach dem Lesregister 575 Gulden, 1575 beiief er 
sich auf 1274 Kimer, in besonders guten Weinjahren wie 1583 trug aber das Amt 
Mödling dem Stil'te an /eln iit 2413 Himer, 1 = h < sogar 2780 ]{imer.-'i Zur Kinbrin- 
gung der grundherrlichen Abgabe des Ikrgrechles wurden jährlich im Lesen 
S Bergschreiber mit einer Entlohnunj*^ von 4 Golden für die Leszdt neb$t Unter- 
halt auf der Veste Liechtenstein und 16 Träger mit wöchentlich i Thaler 1.,ohn 
l)enr'ti^t.'i Zehent - untll'ergrechtwein waren eb<n »va.st dasniaiste imd jteste get'ell ' . 
Daliei waren im X\'l. Jahrhundert die Preise der liodenprodukte infolge <les 
Edclmetall/iullu^es nach der Entdeckung Amerikas wieder gesliegeu, was ja 
fürs erste eine günstige Rückwirkung auf die Produzenten äußerte. Aber die 
K( It Seite zeigte sich schon, der Konsum nahm ab. Das zeigen »lie b'.rträgntsse 
iler .Schanksteuer, des ^l'ngelts-, tlie trotz dt'ssen l'irhöhung allmählich, alier 
l'urlwähreud sanken.'; Der auf den Markt .Müdling .selbst enttallende Teilbetrag 
der Ungeltspacbtung ist uns 1570 mit 432 Pfund Pfennigen Qberliefert. Der 
l-!rtrag d<'rselben in dem ersten Halbjahre 1596 belief sich auf ctwa.s Aber 
228 (iulden.'"') 

Das tiihrtc denn auch neuerlicii lum \'erbote der Anlage j>euer Weingärten, 
SO 1526 und im folgenden Jahre und 1565; auch die .MCkllinger Markt\'crwnl* 

*) In der Cbaiw mcSteo di« Griindherren mis Mtnsel an Bauein die verödeten Ortsclnften vielfach 
mit Krallen bcatiften, dio \xf den TOrken tut« Rmr Heimat geflohen vraren. Vgl. Grini<f. u a O S 141 AT. 

*) Katsehthaler, .\rttkel »Melk« !« der NiedtrTide'rfc.ichischeti Tnjvfiijriijslii« VI, 457 \:n:] 4 ; , 
H<.'t.,,i:iiiTic(-.\r:;lii\ :Ni<:('.riiit1crreiclii«cIic H- : : i 1 .Uten. F.nz Ii e. 

*) Orurei a, :i, (). i2_>f. AiimtrUuiig j, lutli llubtr in MiUciluii;;c!i ilsi iu.titut-. für uatcrrctUiHchc 
Oe«cl)>cKtifciricli.ii):; IV, nii 

■j Hulkamiiteriirchiv ya *. O ). 
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tiiiiL; li.;t sich 1571 für das \'erl>ot ausi^csprtx'hen.'j l'rt'ilich kam das zunächst 
den In h'Mulen W'f inj^iirtcnliesitzern zuj^ulc; al><>r ich nn'uhte cU<s<'n Mandaten 
der kf ijierung nicht jeden allijciuein sozialpolitisichcn Charakter absprechen, wie 
dies Grund*) tut. Mao hatte tatsächlich alle Ursache, die Viehweiden nicht 
sämtlich za \\'cini,rärt< n machen ta lassen, was cboi auch Mödliniii^ betonte; 
eferade Mödlini^ spürte l»-rrits unantjenehm iVw l''o!<j'f*n <li<'s<T [Vnxi'<. Tnit/ilf m 
der Viehütand des Marktes nicht beilcutend war, konnte er nicht mehr inner- 
halb des auch in der Ebene beträchtlich aasgedehnten Mödlmgcr Burgffriedena 
ernährt werden, sondern man niulJle che l)enachbar'e Xeudorfer Weide benutzen, 
lun StnMt mit Xeudtjrl rief i'im- luitscheiduni^' d< 1 tm i'.erösterreichisf 'i: 11 Re<jfie- 
runi,' und eiuen Rekurs Müdlinjis j^egeu die:»e hervor, worauf Kaiser l'eriitnand i. 
155S (26. Oictobcr) dem Markte das Recht beurkundete, bis zu 64 Stück Vieh 
auf die Xeudorter I leide zu treiben, während er über jjfrüBcren Vichauftrieb 
sich mit den Neudorfern zu ver<^lelchen hatte.*) 

I^s ist auch klar, daÜ bei der allgemeinen Preissteij^eruni; der Bodenprodukte 
diese in jenen Orten besonders grofl sein mußte, die infol>re der Umwandlung 
aller Äcker und Wiesen in W'iingärten auf die Zufuhr aller Artikel antiewiesen 
waren, un ! 'lafi sie l>est)nders jene beilrückcn mu(5le, ilie <jar kt-in eiü^^eiH-s An- 
wcüea hatten, auf dem sie das Nötigste für den Hausbedarf hätten bauen 
können, das «nd die zur Miete wohnenden Weingartenarbeiter, deren Zahl sehr 
grofi war. 

So verstehen wir (\s auch, wie es \!.<)~ zu einem Aufstand derselben in 
Mödlini^ und den übrij^cn W'einorten am Rande des Gebirges kam. Der gleich- 
zeitige niedenlsterreichische Bauernkrieg mag ihnen das Beispiel der Selbsthilfe 
gegeben haben, aber ihr Vorgehen unterscheidet sich von dem Aufstände der 

i^^rundbesitzenden Bauern .Veite n ihre Cirundherren als dn Lohustretk landwirt- 
schaftlicher Arbeiter ,i,^egen ihre Arbeiti^eber.') 

Der j ledigen und unangesessenen W'eiuhauer» hatten sich augeblich 1200 
bis 5000 zusammengerottet und forderten Lohnaufbeüserung, da man den Auf- 
schlag aller Lelx-nsmittel, besonders tles l-leisches, zugelassen habe. Da sie 
Plünderun^'sabsichten geäußert haben sollen, bot man gegen sie Aflc! «nd 
Bürgerachatt auf und brachte 30Ü Reiter und ein rähulein /.u l'uli aiit; W ien 
stellte fünf FeldgeschStze bei, und besonders der Pfleger der Herrschaft Veste 
Liechtenstein, Geoi^ Wieaing, nahm tatigen Anteil an der Unterdr&ckung dieser 

•) Blittttr dc> V«reinM (Ur Landeikunde vm) MteaciOttcfreich. 1883 (XDQ, «4. Bailits« ?■ 

A. a. O. J13, Anra, 3. 

'\ Uc<lruclit au3 der MiKÜinv.u-r PLin<::ii i.-i von Schülk in BUlter dc* Verein» fUr Laadeekutide von 

Nieclercstcrrcich. iS'i.i (\XI\'|, .jjfv Nr. WII, 

'1 V'kI über (Iciisciber. Stliall-, Ufr Aiif^t.intl dtr \\'i;in;::irten-Aibtilrr mih MteilinL; iiml tlnij;ebun^ 
in ilrn la^cn der ersten Hiijfic (i« April io Hlutter de» Vcrcinci lür Lamiciüunde von NiBderüsHcr- 

reich. k^Mj xn) (j-;ü'.; tdoelbst der Wortlmt der iZeiUttn^en (nit Wien« «de dem Kmleie der HvftibUiMlielt 
Nr. t>97o abgedruckt. 
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Beweguni;, von der man nir<,'<'nils hört, (l.i(5 sie wirklich zu Gt-walU.ittMi aus- 
Ufnnrtot sei. Aber am it.April vor iatj üherlitl man tlie Hauer, hänjjte sieben 
Rädelsführer uad erzwang die AusHet'erung von 50 anderen, die zur Zwangs- 
arbeit im Wiener Stadtgraben abgeführt wurden. Von einem un.^emeln heftigen 
Hagel wc tt. i H. Mai, ilessen Schaden man auf 200.000 Gulden schätzt« . 

bemerkt der llexenwahn jener Zeil: 'iscs welter .s<jlle all' in an l)emelten orthen 
nidergangen und durch der yelangenen hauer weiber zuem ric ht !»ein worden!« 

Dazu hatte einerseits Teuerung bei niedrigen I^^ohnen s^ctiihrt, anderseits, 
wie es scheint, eine lockere Lebensweise der Ilauir, von deni n es hieli, daß 
sie nicht arbeiten wollen und Tay und Nacht bi-im \\'ein unA auf der Kejjel- 
statt sitzen» »dadurch die woincxirl tren pauherrn nit be.stccn khünen und viel 
arbait erficgeo muß«, so daß 1553 fünf berittene, geschworene Überreiter zur 
Aufsicht fiber die Weingartenarbeiter besteDt worden waren.*) 

^ Wahrscheinlich waren auch damals schon wie durch die spätere M<"idlinj,fer 

Hauerordnunjj von 1655 die ledi<;en W'eilier von tler W'eingartenarbeit au.s- 

I gischlobsen; sie sollten »dienen oder heiraten«. Darum floÜ der Überschuß 

weiblicher Arbeitskräfte nach aufwärts ab; dafi Töchter der Inwohner Mödlings 

sich nach Wien als > dienstmaidt« verdingten, ist für das X\'I. Jahrhunilert l)ezeus;t; 
nicht jetler war das I,os beschieden, wie es im W. Jahrhundert ein ailelii^er Salz- 
burger Vasall aus Kärnten einer verniullich sehr hübschen .Mödliugerin bereitete, 
der, nachdem er viel 1 ritterliche thaten begangen, darnach von sinnen kommen 

ain pa n rn li p. /:it Medlittg UndCT dcm <;eburij in Osterreich eelich j^enommen«.*) 
; Wie der Weinbau so erfuhr auch der Gr^v -' i betrieb des .Marktes im 

X\'i. Jahrhundert eine Steigerung im Sinne des Aurkonmiens bisher nicht nach- 
weisbarer Gewerbsarten. Es ist bezeichnend, dafi eben im Jahre 1 5^0, das so 
' viele der alten Holzhäuser Mödlings in Asche letzte, zum ersten Mate grund- 

bücherlich ein Ziegelbren ner env/ihtit wi- l, i * ' ; 1 Mi Maurer; auch von Kalk- 
I . brennern wissen wir. Ein iischierwird 1545 zum ersten Male genannt. Auder- 

! seits steigt die Zahl der Gewerbetreibenden in den Grundbüchern, was darauf 

I deutet, clalJ dieselben mehr und mehr zu Hausbesitz kamen. Ihr Kundenkreis jst 

j nicht ein rein lokaler; im Stifte Heiligenkreuz arbeitet i5<)7'gS ein .Mödlinger 

I Maurermeisti r mit seinen Gesellen^), für .St. .Stej)han in Wien 1562 ein Tischler 

I und r>ürgcT in Möilling namens 'Otmar Tage r.'j Von neuen zünftiscben Ver- 

' emigungen erscheint die Zeche und Bruderschaft der Schuster zu Mödftng 

i 1522 grundbücherlich zum ersten Male. 

' SclLilk, y.ur LcbottSairuDS der Hmer in mlicr Zeit (iju), ■» NicderöalcrTticliiichcr Lande*' 

freund IV, Nr. u>, 

'I Weiß, KümtruH Adel, S. ic^i^ iitith furcst» Österreichischer Chronik. 
' •: Hcilif;eiii,rea/cr Suftoarchtv iKiibr. »4, Fmc, IX, Nr. 9». Der Wochcnloitn für die Perum dca 

Meiatern bcträ;;! 1 rmlden ohne Kost oder T', Ouldcn Ultd Kost. 
I 4) Schelk in /.«itaehrift ior Saud- und WirtadtefticeKhiehte. VI, aij. 
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Aber der Schwer|)unkt der l*!nt\vifklunir des Gcwerbcwesens in Österreich 
lajj seit der nlli,'eniein< n Hand\vcrkeror<lnuntj Ferdinands I. von 1527 nicht mehr 
in den Zünften, sondern in der staatlichen Gewcrhcj^esetzjjebunj,'. wcnnj,deich 
die Zeit noch nicht ijekommen war, wo letztere vöUij; das l'bersjewicht erlantfte, 
und erslere mehr und mehr zu bedeutungslosem Formenwesen verkümmerten. 
Wir werden diese lintwickbrni; später noch zu betrachten haben. 

X'ertretern selbständitjer, von «ler j^ewerbliehen Kr/eui^uni^ losijelöster 
llandelstätii^kcit beijejfnen wir in Mndling ziemlich spät, bn XV. Jahrhun<lerte 

nannten uns die Grundbücher zwar schon 
einen Fra<jner, aber erst I58(> kommt ein 
»burijer und handelsmann« vor, 15S2 ein 
Krämer. 

Noch 1543 sollte auf Hilten Mödlinjfs 
dessen «Verderben« durch die Türken bei 
der Steuerbemessunj; durch den I^andtaj; 
berücksichtiijt werden; aber die Frholunif 
des Marktes nach dem Türkeneinlalle 
scheint doch ziemlich rasch erfolj^t zu 
sein; das zeij^t auch der L'mstand, daiS 
er seine relative Hedeutun!^^, welche sich 
wieder am besten aus dem \'er«jleichc 
mit antleren Ortschafti n entnehmen läßt, 
p^^K<H^B ^v^Br^ i>ehauptet hat. Nach dem Schätzungs- 

^J^Hl^^^B^ SeIH f werte stand .Mi'°idlini>^ im fahre 1560 unter 

r '^^WESit«. JB iS Städten unil Märkten des Landes 

(außer Wien) an sechster Steih? mit 
31.050 Pfund. Krems, Kloslerneuburif 
und Lan<,'enlois übertrafen es weit, Perch- 
toldsdorf und Stein nur wenijj.') An dem 
Darlehen von 20.000 Gulden, das die.se 
18 kleinen Städte unti Märkte I5<'>4 zur Kriejjführuni; s<^gen die Türken bei- 
steuerten, ist .Mödlini; mit 1104 Gulden — der Höhe nach an .siebenter 
Stelle — betfiligt. Die zuijesicherte Rnckzahlun<.j ließ lanj^i! auf sich warten; 
1649 war die.se, zuerst mit 8 dann mit 6 Prozent verzinste Schuld an Kaj)ital 
und Interessen auf 23.180 Gulden angewach-sen.'l Als 1568 zwanzijj um Wien 
jjelegenc Ortschaften zur Verbesserung der .Straßen daselbst beisteuern, er- 




l'is. A4- Uathaus von W t^'.tn i>i;5. 
<A4Qanl] von E. HQller in der EledcrAitcrteich sc^irn 

UiMinlbtlt.) 



') Oberleithncr. Di« Fin.m/IaKe Nieclcrösterrcich» im XVI. Jahrhundert. Archiv für r»terreichinche 
Geschichte. XXX. ii> 

'■) l>ic betreffenden Akten «bsedruckl von Rollett in Neue Beitrüge r.ur Chmnik der Stadt Raden 
IX (1S96). litt. 
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scheint Miullini^ und Pt rchtdUlsdurf mit einem Betrage von je loo Gulden 
(rheinischer Währung) an erster btelle.') 

Für den hervorraj^enden Wohlstand diuelner Bürg, i spit cheo ein 1571 
der Stadt Wien gidüstetes Darlehen von 200 Gulden und ein solches von 

5(x) Guldt-n. d;is der RGrvjcr Konrad Ilaßlinj^f.'r dem Stillt- 1 1' iliL^^fiikrcu/ i^e- 
währte.") Da ist es «l*Min hnjrciflich, daß sich das Uürgrrtum tühlt und an 
der Titelsucht teilnimmt, die im Gefolife der spanischen Habsbur^jer im XVI. Jahr- 
hundert ins I^nd g'ekommen war. Der >ed), emvestc oder »der eravcst vndt 

fumchm^ h< i(Jl nun jede s Ralsmili,di' d jcdLS kleinen Marktes. 

JV-denkl man tlie },'ünsti;^e wirtsehattliche I-ai;e Mötllings im X\'I. Jahr- 
hundert und ferner, dail nach der Türkenvcrwüslunj,' und der allcrerj>ten Be- 
hebung^ ihrer Schäden doch noch reichlich Baunotwendigkett und bei steigendem 
Wohlstand l'mbauhedürfnis sich ijeltend ijLmacht haben muli, so bejjreift man 
die Bedeutunii, die «lern Jahre i für die Geslaltun<^ des Marktbildes zu- 
kommt. Die Neubauten, die naeii liini entstanden sind, haben d;is Aussehen des 
Marktes großenteils bis in die neueste Zeit bestimmt und tun dies teilweise 
noch heute. Vor allem ist <ta <les Neubaues der Schranoc, des heutigen Rathau- 
ses, .ni -bedenken. X'einiutlirh war «las alte Markthaus von 1374 zerstört worden 
untl wurd'j nun üurGerichtsschranne umgebaut, ein V organg, der auch in Gumpolds- 
kirchen statthatte'), und der so recht deutlich die wirtschafthchen Grundlagen 
der Rcchtserweiterun;.,' des Marktes illustriert. Dic-sor Bau. auf dessen XOllm- 
duni^ sich wohl die Jahr<'szahl 154^ an d«'r (Jstseite tles Turmes bezieht, ist 
mit seiner einlachen, schönen Renuissanceloggiu, von der zwei Laubenbogen 
in unseren Tagen wegen Raummangel vermauert wurden, so recht das Wahr- 
zeichen ModlingS gewordc-n, das auch Rudolf Alts Pinsel in frühen Künstler- 
jahren zu dem pnlchtii^en Bilde verhu kte, das uns Tat'el VII zc'v^l. Damals aber 
im X\"l. untl auch im X\'1I. Jahrhundert, wie wir auf der Ansicht von Mödling 
von ib4>) ;T"afel VIII) sehen, war der Turm mit einer Zinnenbekrdnung geschmückt 
und wurde, wie die Jahreszahl an seiner Westseite bcsasjt, erst 1747 in den 
Zwiebrlturm, wie er heute besteht, umi^ewandelt') (l'ig. 44}. \'on der alten Innen- 
einrichtung des Rathauses besteht noch die charakteristische Eisentür, die heute 
in das Archiv der Stadt fuhrt (Fig. 45). Dieses birgt die Zeugnisse des öffent- 
lichen Lebens ihrer Vergangenheit. Was über ihr Wohl und Wehe beraten 

und beschlossen wurde, in freudi;.,'en und schweren Taigen, das t;esrhah seit 
vierthalbhundert Jahren in diesem ehrwürdigen Hause. Es ist das Symbol aller 

Ober-Kaiiiiii«mMt»SKbnaMg d«r Stadt Wien, ijA««. Empbuti^ Fol. 19«. 
*) HeiliRcntcreaser Stiftwchiv. Rnbr. S(. F««. Vlll, Nr- 3 

'1 Schulk in der Zeitichrifl für Sozi.-il- und WirtscIiaftsgruSnchtc V[, i-ii. 

'1 .\ufMcriftn3An%ic!i'. nichta'iL-r auf unserem Stiche nacli M er i an ■ lafcl VIII) — wird IrriRM-weiie 
<l.i"i llauH Schr.ir.nenplatz 5 ah iKathauH« bezeichnet, Ks zri;,t cbcnfAlls /inncnbekriinun:;, Rcblirtc seit dem 
Wli. Jahihimdcrt der MarUgcmeuuie und wgrdodjüter >Martkthau»< genannt. Seit ti^if vi»r ca Ue2irkit(;erii:ht. 
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Rechte Mö<llinj;s und ist als solches dem Bürgerstolze seiner Kinwohner ein 
unantastbares Heiligtum geworden. 

Die einschneidendste Veränderung des Markthildes erfolgte al>er dadurch, 
daß die niedergebrannten Holzhäuser, die wohl noch über <lie Steinhäuser über- 
wogen, jetzt durch solche und durch Ziegel- 
l>aut<'n ersi-tzt wurden; wir haben der nun 
«rstehenden Haugewerbe bereits gedacht, 
lüne bedeutende Hautätigkeit, die auch einen 
künstlerischen Einschlag aufweist, hat sich 
al)er erst infolge des wieder sich hebenden 
Wohlstandes in der zweiten Hälfte des 
X\'l. Jahrhunderts entwickelt. .Aus dieser Zeit 
stammt eine Reihe gediegener, erkerge- 
schtnückter, teilweise auch verhältnismäßig 
reicher Bürgerhäuser, die in den Lauben- 
gängen ihrer Hoftrakte prächtige Renais- 
sancemotive aufweisen und uns manchmal 
mit Jahr/ahlen ihrer Erbauung erfreuen. Das 
» Beethovenhaus < (Hauj)tstralle -<)) mit sei- 
nem originellen Arkadenhof (Fig. 46 und 47), 
das verschwunilene >Markthaus< (.Schranncn- 
platz 3) (Fig. 48) seien hier erwähnt. 

Charakteristisch ist für diese Haus- 
bauten, dali ihre Fassaden mit d<'m ein- 
fachen Mittel der I'lächenbeli-bung durch 
den Frker so traulich wirken (Fig. 46 
lind 511, und dali das architektonische 
Hauptgewicht in den Höfen liegt, ein an- 
heimelnder Zug echten Schönheitssinnes und 
I lausbehagens, das von innen heraus aus 
dem Bedürfnisse die Form gestaltet und sich 
an ihr erfreut, das die Schönheit im tägli- 
chen Hausgebrauch verlangt, in wohltuen- 
dem Gegensatz gegen neuere geschmacklose 
Protzsucht nach außen, mit ihrem öden Kasernenstil im Innenhaus. Wie schön 
schmückt schon der oft wiederkehrende einfache Bogengang den Hof (Fig. 48 
und 49), wie reich belebt gestalten ihn die Arkadengänge im Erdgeschoß und im 
Stockwerk anderwärts (Fig. 47 und 50). Besonders .sei da das > Beethovenhaus« 
(Hauptstraße 79) genannt. GröÜtenteils sind diese Häuser mit ihren mächtigen 
Gewölben im Innern wenig verändert erhalten, nur die .Außenseite nivellieren 




Pig. 45. Tür des Stadt-Archivei im Rüthausc, 
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k'idcr oft die neuen Schaufenster, welche unsere modernen Häuser auf Glas 
ijebaut erscheinen lassen. 

Im X\'I. Jahrhundert war das Markthild, -wie es bis unijefähr 1S70 bestand, 
auch in dem Detail seiner Hausformen im wesentlichen fixiert, und die Ansicht nach 
Mcrian von 1649 (Tafel N'IIIi gibt mit kleinen Abweichunj^en auch das Ansehen 
des Marktes wieder, wie er sich aus der feindlichen Zerslörunjj erhoben hatte.') 




Fig. 46. >Ucclhovcnhaus< (früher >Harncrhaua>, HauptstraOe 791, 1S73. 

<Aqii«ieU rua K. HQItel in dcf olcllerA^lerreichlKlKn LiDijci lltttllotheL,! 



Als öde Kirche steht noch auf diesem Bilde die Otmarskirche da; es muß 
auffall<>n, dall im Geijensatze -zur [»rofanen naulatij[keil an die W'iederher- 
stellunij der kir<-hlichen Gebäude, der Otmarskirche, tles l'farrhofes, der Martins- 
kirche entweder gar nicht oder doch erst sehr spät geschritten wird, ganz ent- 
gegen der gleichen Situation nach dem Jahre lOS.i. Es prägt sich eben schon 
im äuÜerlichen Bilde des Marktes aus, was die Gemüter seiner Einwohner er- 
faßt hatte wie das ganze Reich, die Wirkung der Reformation, die im nächsten 
Kapitel dargestellt wird. 

') /.ur Erliiutcnirif; der Aiuicht hc'i nur hin/.ui;enjKt, ctaO du^ Gebäude mit dem Turme unterhalb der 
Otmarskirche der Toppclhof ist (vkI. die Häuxerchrcinilt >, und daü der Turm zwischen dem Katluuse und 
der renos-icrtcn Martinsi<irche dem erat 1A32 gegründeten Kapuicinerkloster {heute KlostcrgnsM i) angehört. 




l'ig. 47. Iluf des »Uecthovenhauscsa. 

Irisch aufrecht zu halten und selbst zu- 
rückzuL^ewinnfii suchte, mulUc das den 
natürlirhon dani,' drr Din-^c hosc-hlcu- 
nijiL-n, und mit drr Klärunj,' lani,'e Ik-- 
slandcncr Zwittcrzustände solhc eine 
völlij^o \'«<rändt'run,tr di>r Ki'«ht»Iaj,'e 
d(T streitenden IVile und die «,'änzlieh«» 
Loslösunij des Marktes von der Herr- 
schaft erfolijen. Betrachten wir nun 
diesen interessanten und folyenreicheji 
N'orjijanj,'. 

An Stelle «h-r \'er\valtun>; der 
landesfürstlichen 1 lerrschaft Huri; MikI- 
Hnjf tlurch Pde^jer war nach vorüber- 
ijehenden \'erj)tanilun!^en die l 'mwan<l- 
lung in eine reine IMandherrschaft, 
von der keine laufi nden I-ünkünfte 
mehr in die landesfürstliche Kammer 
rtossen, im Jahre 1499 erfol<,'t; diese 
Form ihrer X crwaltunj; blieli nun fast 



Wieder stand der Markt wirtschaft- 
lich kräflij; da, nicht «(leich vielleicht, 
aber ähnlich im Zustande; wie etwa 
100 Jahre vorher, um tlie Mitte des 
XV. Jahrhunderts. Die Krieijser4>ij;nisse, 
<lic ihn unti seine Nachbarherrschaften 
seither heimi;esucht hatten, scheinen die 
naturiiemä(5e Weiterenlwicklunj; der Ue- 
ziehun;,'en zwischen beiden, die Ausji^e- 
staltun^; des Rechlsverhältniss<-s zwi- 
schen Markt und Herrschaft unter- 
brochen, jetlenfalls aber verlan_i;saml zu 
haben. Nun aber, zur Zeit materieller 
Kraft lies Marktes, stie<i;en seine Rechts- 
ansprüche auf (irund seiner Leistunjjcn 
und lie^ünstijijt tlurch die unklaren \'er- 
hältnisse der Herrschaftsverwaltuni;; als 
diese dann zu Schlull ih s Jahrhunderts 
durch eini' rersönlichkeil vertreten war, 
welche die herrschaftlichen Kechlc ener- 




I'ig. 48. Hof de« elKmaligen »MailillMUie!« 
(Schranncnplntx j), 1S74. 
iRitflcivni TM K. II Otter in der DiedcrJit«rr.khU;h«a Liadc*- 
OibUothck.) 
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ein Jahrhundert — bis 1592 — • be- 
stehen, das ist eben der Zeilraum, 
innerhalb dessen wir soeben tlie wieder 
aufsteigende Kntwicklung des Marktes 
betrachtet haben. Während desselben 
fand I55'S die \'ereinij;un,if der Herr- 
schaft liurj^ Mödlinjf mit der Herrschaft 
V'estc Liechtenstein zu einer Pfand- 
herrschaft durch Andreas I-'reiherrn von 
Pöijl statt, die seither bis zum heutisren 
Ta<fe e i n Gutskürper blieb. Der letzt- 
iienannten Herrschaft waren 1375 die 
Ijcchtensteincr verlusti.if geworden, nach 
mehrfachem Hesitzwechsel war sie .seit 
1463 dauernd landesfdrslliches Gut und 
als solches wiederholt l'fandobjekt ge- 
wesen.') 

Der .Sitz des Inhabers und der \*cr- 
waltung der vereinigten Herrschaften 
war die Veste Liechtenstein, und 

hiedurch verband sich mit ihr für Mödling die Vorstellung von der zu.ständigen 
Herrschaft. Aus dem Gesagten ergibt sich aber, daÜ die Herrschaft Liechten- 
stein als solche zum Markte in keinem anderen Bezüge stand, als insoweit sie in 




I'ig. 49- Hof dei Hauses Franz Joiepba-PUu 6 
mit Jahrzahl 1366. 




t'ig 5" Hof des Hauses FleischRasae 1. 1876. 

(Kopie nm F. Kultchen nach I!, IltlKr ig 4«t nMnAltrr- 
nii:hi«.h«o l-iiutct-Di1ilioth<b.) 




l-ig. 51. Hauptstraße (>i. iS'j^. 

(/«{«hfiung vt*e E. Hüllsr in Art n>r(1rtA«tcfni<h4Kbcn 
Laodn.BiblriHbtk.) 



demselben noch als Grundherrschaft begütert war; das ungemein wichtige Ver- 
hältnis ihrer Inhaber zum Markte. <las uns hier beschäftigt, fußt lediglich auf 

'1 Tber Besitzer und Vcrwaltunswrt der beiden Herrschaften vrI Schalk in Blätter des Vereine« 
für I-andeskunde von Niederösterreich tni\$ (\IX\ tolT. und iS^S iXXXIl'. 224 ff. 

MAdkaf . , . 
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dem Rechtstitel der Herrschaft Burj; M«'»dlinj;. Darum gehört aber doch das 
seltene und interessant«" Bild (Tafel IX), das den nunmehrisjen Wrwaltunjjssitz 
dieser Herrschaft, die stolze \ este Liechtenstein z«M.i;t, wie sie zur Zeit des Kon- 
fliktes zwischen Herrschaft und Markt im Anfang des X\'II. Jahrhunderts da- 
stand, in die Geschichte Mödlings, und das Interesse an diesem aus dem 
XII. Jahrhundert stammend<>n romanischen Burs,'enbau wie die dankbare Pietät 

geilen das Haus Liechtenstein, das 
im Jahre i8oS wieder in den Besitz 
seines einstigen Schlosses kam und 
so Ott als Wohltäter Mötllings sich 
erwies, winl sich auch an dem Bilde 
der prächtigen, stilvollendcten Re- 
konstruktion freuen, in welcher die 
Veste heute ins I.antl schaut') (Kig. 52). 

I'assen wir zusammen, was der 
HetTschaft Burg Mödiing im Markte 
und dessen nächster L'mgebung an 
Besitz und Rechten nach dem l'rlKir 
von 1592*), das auf einem älteren, 
nicht mehr erhaltenen beruht, zu- 
stand, so ist es folgendes: die Burg, 
eine Wiese in der Vorderbrühl, der 
Wald von da bis an den Pfenning- 
slein (Matterhörndl«), die niedere 
Jagd im Herrschaftsbereiche, d.is 
Fischwasser von <Ier Vorderbrühl bis 
gegen Neudorf, das Grundbuch über 
3<S Häuser im Markte, rieischl>ank- 
dienste daselbst, die Robot von ihren 
Untertanen in der Klausen und Vor- 
derbrühl, die Maut, der l'ngelt, das Bergrecht und Teile des Weinzehnten; 
gesonderte Grundrechte im Markte hatte die St. Pankrazenkapelle in der Burg 
Mödiing.*) 

Die Summe der Dienste beziffert das l'rbar (Fol. i8oa) folgendermaßen: 
Weinzehnt in Gibmaßen*): 627 Kimer iq Achtering und 3 Seidel; Pfenning- 




Fif;. 32. Vestc Liechtenstein >'ji<-\. 



') rber die Hurg und Ihre Kcstauricning vgl I'uclis, Burg Liechtenstein bei Mödiing. Wiener 
Zeitung vom 2. Pebrunr ino4, Nr, 26. 

') Hofkjimmerarchiv {Nicderöstcrr. LVbare, Nr. 47). 

•) Eine St P.-inkr«;tcnkBpelle bestand auch in der Vcate Liechtenstein. 

•) Der Eimer Gibmafi hält 32 Achtering, der Eimer UergmaS 41 Achtering. Akt von 1574, 
9. Februar. ( Unfkammerarchiv, Niederösterr. Herrschaftwiktcn. M. 11 i.> 
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dienst: 36 Gulden i Schilling 23 Pfenning i',, Heller; Ilennendienst; 75 Stück; ' | 
^en: 4 Stück; Semmelmehl: i Metzen; Wachs: i Pfund; Unschlitt: 75 Pfund | 
3*1, Vierling — wie man sieht recht bescheidene Herrschaftseinkünfte. 

Wir wissen auch, dnli bereits im X\'. Jahrhundert die AusQbunij^ der wich- 
tigsten Rechte der Herrschaft pachtweise .an den Markt übergegangen war, so 
das Grundbuch über dea herrschaftlichen Besitz in demselben, die Maut, die 
Zivil- und hohe Landgerichtsbarkeit in MötUing, Klausen, VorderbrUhl, 
Enzersdorf, Hrunsi, W-ndorf und nie l rmaimsdorf.') 

In den Händen ties Marktes war «Ue herrschaftliche Maut, da sie ihm 
schädlich war, so gut wie eingegangen; »die mautt zu. Medling ist nuer von 
schlechten posten und ertregt das jar ui^verlich fdnff güldene.*) Im XVI. Jahr- ! 
hun l rt hatte aber der Markt auch die indirekte Schanksk lu-r. den Ungell, 
von der Herrschaft in Pacht, so im Jahre 1518 uiti 300 Pfund Pfennige jähr- 
lich, im Jahre 1557 Ungelt und Bergrecht um 950 Gulden, 1570 den Ungelt 
um 2000 Pfund Pfennige; der Markt Mödling nahm also die Schanksteuer in 
Mödling selbst, in Knzersdorf, Brunn, Rodaun, Ol)er- und l'nter-Liesing, Kalks- 
burg, Gumpüldskirchen, Müllersdorf, Traiskirchen, Oberwaltersdorf, Trutnau, 
Münchendurf, Achau, Uicdernuunisdorf, Neudorf, Vorder* und Hinterbrühl, 
Weifienbach (diesseits des Baches), Gieflhübl und Tballem ein, denn diese Orte 
werden zirka 1600 als zum L'ngeltsbezirk der Herrschaft McKÜing gehörig auf- 
gex.ihlt^i. wie man sieht, ein sehr umfanajreicher Hezirk. /weift'llos warf diese 
Pachtung dem Markte ein gutes Erträgnis ab, denn 1570 schäucte der Berg- 
mdster die Einnahme des Bergrechtes allein auf 1250 Gulden. 

Gering war dagegen wie überall im Lande der Reingewinn des Gerichts- 
getuHrs (■ins-fhlii f'>lir1i <]■— I, rm d . ■• i rl-, t s! 1 a c if . d.i. damals der Kriminal- 
gcrichtsbarkeii. Nach einem vierjährigen l Jurcnschnitle berechnete sich der- 
selbe in der zweiten Hälfte des XVI. Jahtbunderts auf etwas über 47 Gulden 
jiihrärh Aus dem Jahre 155H ist uns der Pachtvertrag erhalten 't, nach welchem 
der Richter des .Ma?! if s Mödling von dem Pfandinhaber der Herr.schaft Land- 
gericht, Maut und Grundbuch um 100 Gulden jälirUch auf zwei Jiihre pachtete. 
In dieser Zeit mnfl also die Einnahme des Gerichtsgefalles dem Markte gehört 
haben; da tlieser in den späteren Streitigkeiten um das Landgericht aber zu- 
gibt, der I fer -s' haft zur Re<-hnungslegung ülicr dasselbe ver|)flichtet /u sein, 
so muU an Stelle des Pachtverhältnisses wieder das der Übertragung der herr- 
schaftlichen Befugnis gegen AbfUhniDg der Überschüsse über die Kosten getreten 

') Vgl iibcti S. S<j. 

-') Ilcrr^vcluifi Niedling nStianE imd emkoiMD tyjo. (Hoftammanrehh'. Miederöstemidüache Han- 

«chaft^ikltrn, M. lt,l.) 

-) \' gl. Schalk in BHUtar dca Verainca für Landcakande von Kiedartlaiemicli. |SB$ (XIX), aj upd 
6ttt Beilage ti. 

<) Ebeuda, S. 54L Beihi|e 3, i 

Ii)* 



I. 
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St in. [i'clenlalls aller halle der Markl, wie ilas Urbar der Herrsehatl Buri; Mödlin>^ 
von 1593 besagt, »alle landgerichtlidie auch ander juristitiun vor langen uu- 
vordcnkhlicben jarn her in ruebiger possession und gebrauch«.') 

Die Ausübunj; aller herrschnftlichi n Rechte war auf den Markt über- 
jie'^an^jen. Auch <!< » I'tlir liten tU-r Hi : im Im''; -srli-i n tlerselbi- sieh uiiler'A indf n 
ZU wollen. Als eine sulche erscheint die Inslandhaltung der bürg — in unserem 
Falle der Bmg Mödlin^, — dR Hcnsdiaft für den Scfautz. den ^eselbe 
den Untertanen bot, Kobotleistungen derselben and niclit bloD solche zur In* 

standhaltuntj der Buri^ zustanden, lüniye dieser Roboten der Herrschaftsunter- 
tanen in der Klausen un<l Brühl waren nach dem l'rliar vcn 1592 striltitf ge- 
würdeu; aber auch die Bur:; war seit 1529 eine Ruine, die keinen SchuU mehr 
gewährte. Weder die landeisffirstlichen Besitzer noch die Pfandinhaber der Herr« 
Mhaft woHkmi ijröLlere Investitionen machen. 

Da erbot sieh 1543 tler Markt, J^ej^en zweijähritre Steuerfreiheil die Burij 
auf eigene Kosten in Stand zu setzen und m befestigen; die Steuerfreiheit wurde 
von der landesf&rstlichen Kammer als unerwünschter Präzedenzfall fiir andere 
Orte ab;;elehat, die HerstelluniL^ und !-"rhaltuntj tler BurL^ auf eij^cne Kosten da- 
j^eijen als dem i^anzen Kanth- nützlich L^enehmii^t sehr fraijlich bleibt in i d- r 
Verklausulierung der betreuenden Stelle, ob dem .Markte eine Beihilfe in Aus- 
sicht gestellt wurde oder ntclit Es ist begreiflich, daS Mödltng von dieser 
gnädigen Erlaubnis keinen (i< lirauch machte, und die Burg daher weiter verfiel. 

! >:ifi si'' für ilen Kriei^stall keine <.,'«!ei<4;nete Zullucht mehr bot, zeii;t das 
l*ereitungs-üuech, darinen der ;cubereitung der ituellucht stütl, auch anrichtung 
der khreidenfder und khreidenschQjss*) verrichten bereittung wolverordneten 
herrn conunissanen relationen de anno 1587 und l^\.t^ dabey auch alle vest- 
uni.'en s;imbt denen daneben iienenten tlöckhcn und undterthiinen, SO in fahl 
der nott ihr üuellucht dahin neniben sollen, beschrieben sein«.^) 

Denn wieder nahte die Türken.irefahr; seit 1 575 hatten die Türken binnen 
sieben Jahren i8.s EinßUle in Ungarn gemacht, 1586 dehnten sie ihre .Strdf- 
zü'^f l)is ins Steiriseh«^ aus, I5<)3 .^s'''^' grolJes türkisches Heer Sissek an, 
ein Jahr darauf stand en vor Koniom, \\'i(;n war wieder bedroht. Aber 
diesmal mußten die Türken die Offensive aufgeben, bevor sie Niederosterreich 
erreicht hatten. Oft und bange mögen in jenen Tagen die Bewohner Mödlings 
nach ( Jsten 1,'espäht uni.1 »gehorcht haben, oi> nicht in t^ler Ge<;<Mid von Hainburg 
oder am Leilhagebirge bei Scharftneck und Sonimerein nilchtlieh(;rweile die 
Warnfeuer aufflammten oder Schüsse die nahende Gefahr verkündeten. Die 

*> Bbeada, S. 30. 

-» nnf^.iinmcritrciiis, AI: \i>n 154} (31 Oklobci) wid PfwHlwkunde voA 15J9 (is. Miit). (Nic4ef««ltr- 

rcichrschr IkrTschaü^iktfn M 11. 1 

') SifjnaKciicr und Si^'naKthusM- \\m kirficlt Sii;rjil (fn imir, Deutsi'l'.iTH Worlcrblicb. V, St4l)i. 
') \iC(U:rutitcrrciüiiM:li» l.iintii,-««ri'hiv (MiiiiutiiripUitsatninlung. Nr. (14'. 
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VtTlcicliijunj^skommissilrc schlui,'<'n vor, die liur«^ Modlin;,', cJü- d<T Markt un- 
möijlich alU'in in Stanil s<'tzen könno, mit li«^ihilfe ihres Pfandinhabers und des 
Marktes Gmnpoklskirchen, welchem die üurg au Stelle seiner schwach befestigten 
Kirche als Zufluchtsort aDgewies«ii werden sollte, wieder herzustellen. Aber das 
kam nicht zustande, und so bli(^l) für Mödiin^j die V(jlli>f ungesichert! Ruine die 
Zufluchtsstätte, lür C'ampf)ldskirch<'n .^eine KirrJn', lür Knzersdorf und die Brühl 
tlic V'cstc Liechtenstein, die zu eng war, um au< ii lür Müdling zu dienen, für 
Perchtoldsdorf, Bruno und Siebenhirtea die Percbtoldsdorfer Kirche mit ihrem 
mächtigen, festen Turme. Die Mödlinger hatten »zur zeit der schu'.iiffenden 
brenner ain ijar khlaines wachtheusl nur auf zwo f»*'rsohnen am spitz des berj^s 
(Khirchberg) auf ainem sluia und felsen« gebaut, wie sie 1596 an die Regie- 
rung berichteten. Es bleibt fraglich, ob damit die streifenden tärkischen Horden 
gem^nt sind oder, wie Schalk ) meint, Mordbrennerbanden, welche damals die 
Geilend unsicher machten. Glücklicherweise ging diesmal die Türliengefahr für 
Niederoüterreich vorbei. 

Trat so die Bedeutung der Herrschaft immer mehr zuröck, und wurden 
deren Rechte von ihren \"er\\altem schlecht ijewahrt — von zweien wissen wir, 
dafi sie durchgebrrnmi sind — so verlor der Markt, der jene Iv i li'i- ausiibt<>, 
immer mehr das licwußlseia der I'aLsuche, daß diese einen ihm üL)ertrageneu 
Wirkungskreis darstellten, und es bildete sidi ifie Vorstellung heraus, dafl die 
über hundertjährige Übung eigenes Recht des Marktes sei. Dazu kam noch ein 
anderes Moment, das nicht hervortrat, so lange die beiden landesfürstlichen 
Herrschaften im KigcnbeCrieb sätanden; als aber Pfandinhaber sie besaUen, da 
fikhlte der landesfürstliche Markt, der die herrschaftlichen Rechte ausübte, sich 
als den Vertreter des Landesfürsten und Wahrer jener Rechte; der Pfandinhaber 
wurde von ihm l;i w'^sermalJen nur als Privatherrschaflsbesitzer, als Nutznießer 
einiger Einkünfte i)etracht(?t; der landesfiirstliche Markt erachtete es eben als 
sein Recht, in unmittelbarer Unterstellung unter dem Laudesfürsten, beziehungs- 
weise der Regierung zu stehen, da ihm bei einer auch nur tdlwetsen Stell- 
vertretung^ durch den Pfandinhaber das \'erhi\ltnis allzusehr dem eines unter- 
täni.L;en Ortes, eines »Munizipalmarktes« nach späterer Terminologie, zu gleichen 
schien. 

Vor der Vereinigung der Herrschaften Mödling und Liechtenstein bestand 

der Getjensatz hauptsächlich j,'eij' '1 1 :ter(^ und vornehmlich darin, dafi der 
Marktrichter, <ler das Landvjericht Hurt; Mödlinij verwaltete, das sich, wie wir 
wissen, auch über Orlsehafleu der Herrschaft Liechtenstein erstreckte, alle Lin- 
griife derselben zurückwies, > wurde sonst damit der kaiserlichen majestät henr- 
schaft wider alt herkhomen, freihält und .i;er< ehtii^kait die grichtlich uberkait 
gesinellert und die Jurisdiction entzoijen. das mir als ain richter zuezesehen nicht 
't Ulätter dca Vereines für L.aode&kunde von Nieder<i»terrcich iSÄ} t^iX', 48, 
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i^czimbt 4 . So cntsjecinetf' tier Marklrichtfr W'ahlncr 1529 flen kaisorlichon Be- 
fehlen, die im Inluressc dta Liechtcustciucr ürundhorrn gegen ihn outschiedcn 
halten und denen er sich nicht fügte, indem er sich ab Vertreter der landes- 
ti'irstlichen Krchtc und j<'ner tlfs Plandinhahers von Hurij Mödlintj <,'rhal)tr' und 
dalx'i mit di-r Witeidit^ung henschalUicher RechUtitel tatsächlich die Macht- 
befugnisse des Marktes schützte.') 

Durch die Vereinigung von Burg Mödling und Veste Liechtenstein (1558) 
wurde das Rt'»hts\ crhältnis iIcs Marktes zur Herrschaft noch komi)lii;i('rtcr, da 
man bei dii ser bald tlie viTschitnlenen Kechlstiiel nicht ni(thr schicdi Unklar- 
heit der Verhältnisse vermehrte aber stets die Streitanlässe. 

Seit 1 564 beginnen mit dem Pfandtnhaber Andreas und dann Adam Frei- 
herrn von l'öj;! zunächst wci;cn KinL^riffcn in das Grundliui Hm . cht des Marktes % 
btreitij^'Ueitcn, Iii >l.i:ni führen, daiJ l'ö.yfl unter <h'm \'onvan<lf, heim Grundbuche 
zu tun 2U haben, nach Mödling kam und die Grundbücher auf heimlich mit- 
gebrachten Wagen auf die Veste Liechtenstein entfährt«. 

liin für die Geschichte Mödlings besonders wichtiges Streitobjekt war das 
\'f I liüliiiis A< r ( )rtHchk«:iten Klausen und X'orderbrühl zum Mnrktr. Wir 
haben die grundlose behaupiung, dati dieselben im X!\'. Jahrhunderte der Markt- 
geraeinde einverleibt worden waren, schon gestreift.]^; Der weitere Sachverhalt 
ist fdgoider: Noch im Urbar der Herrschaft Burg Mödling von 1592 

werden (Fol. :;5a) die der Herrschaft dii nslpflichtigen behausten Gü'' r in der 
Klausen gesondert aufgezählt und wie ilie im Markte beiiadlicben als zum Markt 
Müdlinger Grundbuch gehörig bezeichnet, aber im Sinne einer übertragenen 
Agende gegen Verrechnung an die Herrschaft, die zuerst jährlich, dann (Fol. 1 3 a) 
alle zehn Jahre zu erfolgen halte. Kbenso hatte der Markt daselbst die Gerichts- 
barkeit auszuidn-n, was für di«' Zut^ehorit^keil zur Markt.ijemeinde s^ar nichts be- 
weist, denn dieselben Rechte übte sie auch in ßrunn, Knzersdorf usw. aus, ohne j 
daß deshalb jemandem bezüglich dieser Orte dne gleidie Schlußfolgerung ein -, 
fiele. Das genannte lirbar enthält auch die ausdrückliche Srln I'h;ii.,% dail die 
Mi'idlinger Untertanen zu keiner Robot, die vm Klausen und X'orderbrühl aber 
zur Robot vcrpilichtet seien, was der Markt auch stets anerkannt hat. Das allein 
beweist aber, daO die Gründe in den letzteren Orten keine Burgrechtsgründe, also 1 
keine dem Marktrechtc unterworfenen Behausungen waren, denn von Burgrecbts- 

') Die Akten über diese V, rhiiltnissc ZMiichen Hi;rr*cli*fl unti Markt bi» ins XVII. jührhuurfcrt be- 
änden sich im llotlkaniiDcrarchiv iN'icdcrösiiTreichiM-bc llcrrfclniltvaktcri. ^.^^z ii i rnd u.-id »ie 
»infl Kroüintciis in extcnbo udir im Auszuge «icdcfKcKcbtn und verarbeitet svn Schalk in der <>ft- 
erwitMitcii AUutmllung über da» Landgericht Hcrnchait liurj; Mcdlir.^ in den lilattern des Vereinca für 
Landaakimd« von Niedetfiilcmiieh, iSBj (XIX)^ 3 II., denn Hauptgcgenstaod «io ausmachen. Auf dieae vcr^ 
WMM icil basit^ich lo naseher Detaila, um ac» nalir, ■]■ ea mir baiiptiüchlkh «larMt ankomnit, jene MO' 
mante and Gedcliiapuntii« bcnuisuarlieitBn, wekfaa dm GanE der £nhrielhing luilwisen und (rklKnn; dir 
eintclnen Akten da« Hofiaunmenirchivaa aitiaro ich nicht aepaiat, du ich sie «ielfacli swMmmettsicbc. 

') VkI. oben S. 43 und loo. 
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gfrütid«! fdlegte k«ne Robot geleistet zu werden. Der SdhuUbmf AJbrecbts VI. 

von i4''^i; nfif'r, über den wir früher <>T-M]-,r-(irhr-n haben, und den die Mi"(!lin'j;^er 
1571 für die Zugehörigkeit von Klausen und X'orderbrühl zum Markte mit 
Unrecht gclteud machten, bezieht sich eben auch auf die unmittelbaren Nach- 
barorte Mödlinga, ohne f&r ihr Verhältnis zu dlMem etwas zu beweisen. Im 
XI\'. untl X\'. Jahrhundert kann von irsjend einer Zugdiorigkeit der KlauSen 
und \'orderbrühI zu Mödlinjj nicht die Rede sein. 

Aber im XVJ. Jalirhundert hat eben die Stellvertretung der Herrschaft durch 
den Markt in diesen ihm allernächst benachbarten Orten tatsächlich eine Verände- 
runtf tles X'erhällnisses herbei'fefuhrt, indem diese, wie aus Akten des XVII. Jahr* 
hundeits h<'rvori;[ehf . ! ^ in die Sl^Mu reinlage von Mödlinij einbezogen wurden 
— ob mit oder ohne i-.unvilltgung der i4errschaft, wissen wir nicht — und in- 
dem ihnen vom Markte 1571 und von der Herrschaft im Urbar von 1592 
(Fol. 14b und 34a) offenbar in Anerkennungeines faktischen Zustande» gleiches 
Hürgerreeht im Markte wie den Mödlingern zuerkannt wird; aber auch da er- 
scheint ihre Robotverpilichtung gegen die llenschaft noch ab weiterbestehend. 
Damit erst ist tatsächlich eine Erweiterung des Marktes Sber seinen alten Burg- 
frieden, der die Klausen mcht umfaßt bat, angebahnt — es sin<] all. rdings 
nur if) Häuser in der Klausen und «-benso viele ni-bst ;!\vi i Mühlen in der 
Vorderbrühl, um die es sich da handelt — eine I*-ntwieklung, die aus den 
unklaren Verhältnissen zwischen Herrschaft und Markt im XVL Jahrhundert 
hervorgeht, aber mit deren Klärung zu Beginn des XVII. Jahrhunderts, wie wir 
sehen werden, wieder abgr^t Iinit' 11 wird. 

JJie Kommissäre tier i<egierung, welche in der Folge die Untersuchung 
zum Zwecke der Beilegung der .Streitigkeiten fahren, sprechen es 1574 deudidh 
aus, daß der Herrschaft eigentlich alles fehlt, was eben eine Herrschaft aus» 
macht: ^Dann was das fürnembst, so in ein urbar, das ist ainer hen\sehaft 
herligkhait, obrigkhait, gerichtszwang und dergleichen belangt, das ist mit 
denen von Medling \-ast aUs strittig und zum thaill vor der n. ö. regierung an- 
hengig.c Darum waren sie schon 1570 der Ansicht, daß es am besten wäre, wenn 
der Markt die Herrschaft von Pögl an sich löse, * damit si von seinen beschwer- 
lichen handlungen frey unil allain Kurer Majestät und derselben m"». chamer 
underwürfig wären s . üer Markt schien auch dazu geneigt, aber das Projekt ist 
doch, wahrscheinlich aus linanzidlen GrQndeo, gescheitert; vielleicht auch- schien 
es dem Markte nicht nötig, finanzielle Opt'ir zu bringen, um völlig rechtlich 
einen Zustand h' mistellen, der ia für ihn ohne solche faktisch schon lange be- 
standen hatte. iJas spätere Verhalten de^ Marktes, als dies Projekt wieder auf- 
tauchte, berechtigt zu dieser Vermutung. 

Für die weitere Kntwicklung der Dinge war es nun von grofS r Th 1 utung, 
dal) sich zu Ende des XVi. Jahrhunderts die Administrationsart der Herrschaft 
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Bar^ MAilliri!^ uml Vcsir Lir< hl<'iisi<Mn rintl(Tt<-, intlcm sie i 592 an den Kreiherrn 
Hans Khcvcnhüller (seit 161 i Uartholomfius Khcvcnhüllfri nirlu mehr als reine 
Pfandherrschatt, sondern als vcrpiändetes landesrürstüches Kainmeryut |jtle<4 weise 
vergabt wurde, daS sie nun weder »khain pfantachilfing mer, sonder der khaiser- 
lirli- !i Majestät aii^-ncs camerijuelt« war. Di nn die Verpfljchtunij der Verrerhnunjj 
uiui AMübrunj,' der l lierschüsse an das ninh r.'isterreirhisrhe X i/edomamt hedinyte 
eine slraHere Verwaltung der Herrschaft und W ahrung ihrer Rechte und lunkünfte. 
Daß die Herrschaft eben damals in ihrem Pfleger Georg Wiesing durch eine fabige 
und oAgciadn encrgis< ii. ]><'i'N">nlichkeit vertreten war, mufite das unklare Ver- 
hältnis ;^wisrhen ihr und dem Markte rasch einer Kläruni,'' untl Lösuntr zuführen. 

Wiesing'), der von 1593 — Verwalter der beiden 1 lerrschallen war und 
als solcher mit dem Markte in heftigen Zwist kam, war dn Mödlinger Kind; 
er wurde als Sohn eines Lederers 1564 in Mödling (KtisabethstraOe 30) ge- 




Pig. 53. UedaiUe auf G«org WieMitg. 1600. 



boren, studierte an dcr^^^encr Universität, war Hofmeister in einem adeligen 
Hause, wurde 1588 in den Adelsstand erhoben und trat atis dem Dienste der 

niederösterrf'irhischi'n Kammer als X'frwalter der vienannlen I IiTrschatten. als 
solcher ein kaiserlicher licainter. Juiergisch, aber auch rücksichtslos bis zur 
Gewalttätigkeit, hat er iiadi dem Zeugnisse der kaiseificheD Kommissäre, welche 
die Herrschaft 1606 schätzten, als eifitiger und pflichttreuer Beamter an SteUe 

der zerrütteten Zustäntle Ordnung: ijfesehaffcn. Für sieh selbst erbaute er einen 
stattlichen Herrensitz mit Wirtschaftsgebäuden an der Stelle des heutigen Neu- 
schlosses Liechtenstein, der den Namen Iieditcnej.;g führte und ihm 161 1 um 
10.000 Gulden zur Herrsdiaft abgekauft wurde. Nadi ihm nannte er sich 161 7, 

als er nicht mehr Pneqrer war, Wiesintr von I,ieclitene;^'i^' der Röm. Kaiserl. 
Majestät rath.-i St in Bildnis und Wappen zeigt Fig. 53 auf der Medaille, die 
auf ihn i^ejirägt worden ist. 

■) V);l über ihn den Artikel von Schalk, Zw Itiographie Grorg Wiesin^ etc. in MiUeihmem des 
KlubH der Münz- und Mcdaillcnfreundc in Wien. Vtll. iffif, IX, aöoff. und tystt. Und in den UiltcfllBgm 

<!cs Vereint'S rlcr Naturfreunde in Mi illin^, Nr. 4. S. 4 ff. 

I, i e ch t e n ef* i-t i'iir» ak.tcnn'ii:.^i(; als Nnmc diesem Sctil^'-se-i unil nicht eines anHeren, später 
von Wiesing erworbenen lieMtzes, wie Schalk meint. bczcuj;t; um den NAmcn >Udl- oder Wicsinghofi 
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Dieser Maua nuo, der Kechte und Kioküutte der lierrächatt nicht nur 
wahren, sondern auch rückgewinnen wollte, kam sofort nach sein ein Aaitsantritte 
mit dem Markt in Streit, zunächst 1593 wegen des Fischwassers, das die 

Mödlintjcr v^-rpaHitf^ton; Wicsinj^ forfl rtr tbs cjcrins^c Bcstandij«'Id, da das Fiscli- 
wasscr nach dem Urbar der Ilerrschaü gehöre, woj^egen der Markt dessen liigen- 
tum behauptete. Ebenso beschwert sich Wieling, daß der Markt vier Jahre hin- 
durch die Erträgnisse des Maut- und des GrundbuchsgefaOes von den behausten 
Gütfi n d' r Herrschaft im Markte und in der Klausen nicht ab«;L'führt habe; 
die Maut aber ist enti^es^en Wiesinj^s Behauptunif nicht einmal mehr im herr- 
schaftlichen Urbar von 1592 enthalten, das überhaupt, obzwar es auf einem 
älteren Urbar der Herrsdiaft beruht, gerade zur Zdt des Tiefstandes ihrer Ver- 
waltunsj verfatit, mehr den bestehenden Zuständen und den Ansprüchen des 
Marktes als den herrschaftlichen Rechten Rcchrnmq- trägt. Daher finden wir 
denn die Stelle desselben, die von dem gleichen iJürgcrrechlc der Einwohner 
von Klausen und VorderbrQhl mitMödling spricht (Fol. 14 b), von Wiesing mit 
dem Zusätze durchstrichen: »weil! sonderlich di«* im vordem Priell gen Medttng 
nie khain steur gcraicht auch khain burgrecht empfang» n li;,H ichs G. \^'ies!ng 
fiir ungültig durchstrichen t ; ebenso tat er es (Kol. 27 a) an der auf die Klausen 
bezSglichen Stelle. 

Den wichtigsten Punkt der Differenzen bildete das Landgericht, das der 
Markt, wie wir wissen, tregcn X'errechnung un<l Abfuhr tler Cber.schüsse ver- 
waltete. Leider sind wir über die Krin\inalgerichtsverwaltung Mödlings nur 
durch ganz vereinzelt überiieferte Fälle unterrichtet; die Redinung Über die 
Auslaj;* 11 für H.ift, Verhör, <i. i. Folterung, und Hinrichtung einer Kindesmör- 
derin im Jahre 1603 hat Schalk .ili n '5n:ckt.') Der an l- r- I'all, ein von Wolf 
Podenstetter begangener Totschlag, tührtc zu einem Konflikt zwischen Herr- 
schaft und Markt. Letzterer hatte den Übeltäter freigelassen, der, wie es schemt, 
zur Sühne seiner Tat das >Podenstelterkrcuz'< errichten muBte, das der Burg- 
friedt n',[.l;in von 1610 (Tafel X) an di i Sti lle der Kreuzung der heutigen 
Dominikaner- und Neugasse zeigt.') Aber er stellte sich später selbst wieder 
dem Pfleger Wiesmg ^ Liechtenstein, der ihn händich bei Nadit ins Stadt- 
gericht Wien üi)erantwortete, bei dem er es durchsetzte, dafl Podenstetter nicht 

wieder n.ich Mödling ausgeliefert würde. 

Wiesing beschuKIigte nämlich die Richter des Marktes, daß sie die Übel- 
täter laufen lassen oder ihre verfallene Habe unter sich verteilen, daO sie den 
Erben von Selbstmördern gegen Geschenke das Erbe überantworten und dann 

war Wieling z«ar cingclicmmcn, aber er dürfte tbcn nicht gcrrlimii;! worden ^vein Hie GtbUude. »ctclic 
Tkfel IX xcifit, worcten von Wining umgchaat ant dem SchloBsc Licchtenegg. dem eine Abbttduns aua 
Viaoheri Topographie bei Schatk. a. a. O. repradiisisrt iat 

0 Blitter lies VcKinn (Sr Landeakiuide von NtederCrterreieh. 188) (XOt). 38. 

') Vgl. Schalk io Mttniluogan de» Vereine» der NAturfrennde in Uodling. Kr. 5, S. 6. 
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lalschi 1\( < hijuni^ li ijten, nach welcher we'^'cn rültfehlkher Wrschnldunj; des 
Nachlasses der DclimiucntcH nur i-in geringer Rest ^ur \'crrcchnunjj und Abfuhr 
an die Herrschaft erül)ri>;e. \\'iesini>; forderte für sieb oder seinen Gegenschrriber 
auch das Recht der Tcihiahme an den Landgerichtsverhandlangen des Marktes, was 
<UTseI'i • iturchaus nicht liU. \v:is W'iesing wieder so deutete, dnl5 die MöiJlin'jer 
fürchteten, »man sech innen m die khartea«. Ein Urteil über den wirklichen 
Zustmd d«: G«ricbt8verwaltuu,^^ lädt sich daraus mcht gewinnen, da beide 
Parteien einander mit der SchrofHieit, Gebäasigkeit und daher Ui^recht^keit 
geg*'nrd)ersteh<'n und voneinander berichten, wie sie eben Parteien seit jeher 
eigen zu sein jirtegt. Das gleiche M iiitrauen .•,'^euen die .Möillinijer Gerichts- 
barkeit zeigte aber auch das Stift Heiligenkreuz.') Sicher ist, daU der Vertreter 
der Herrschaft begann, das vom Markte ausgeübte Landgericht zu umgeben, 
und <lalJ beide Teile bei der Rei^ieruni; vurstellii^ wurden. 

Die Zustände waren unhaltbar licwortlen, und es wurden 1605 zur liei- 
kijuiii; der Miidlingerischen Streitigkeilen landesfürstliche Kommissäre abge- 
ordnet, wdcbe gemeinsam mit dem Kamroerprokurator die Streitteile einver- 
nahmen. Zwei uiul ein halb Jahre dauerten die schilpenden Verbandlungen, 
bis die i'n<]_i;üllit;e Lösung erfoltjte. 

Wieder sah die Regierung, wie schon 1570, den Ankauf der vereinigten 
Herrschaften Burg Mödling und Veste Liechtenstein, oder wenigstens der ersteren, 
mit welcher die Lanilgerichlshoheit verbunden war, durcb den Markt als die 
oinl'achste um! fleihlichste f,"sung aller Ditferen^on an; es wäre das zum 
Teile die Umwan<llung des tatsächlichen Zustandes in einen rechtlichen gewesen. 
Aber eben dieser Umstand und offenbar auch finanzielles Unvermögen bewirkten 
auch diesmal wieder die .\blehnung des Anbotes seitens M • llin-s ])['• Auf- 
rechthaltung des alten Zustund' s. näir.lirh iler weiteren Lanili^i ri« l;t>l>arkeit 
über Mödling, liruna, linzcrsdort, liiedermannsilorf, Neudorf, Klausen und Brühl 
gegen Verrechnung, scheint übrigens dem Markte wünschenswerter gewesen 
zu sein als die Krlani^unt; vöUii-er Autonomie in dem eingeschränkten Bezirke 
des Markti s: il i . s aber im vorigen st.tm! nit soll zu las^<^n sein», gehen sie 
erst an weitere Vorschläge. Dies zu betonen isi nötig, da sonst allzu leicht eine 
etwas einseitige Auflassung von dem Streite als eines Ringens des Marktes um die 
lu werbung landgerichtlicher Autonomie in demselb^ sieh bild. t. I )as ist nicht die 
Hau[)tsignatur der Zeitbestrebung od< r von .Anfang an die des Zwistey, sondern 
erst einer i'hase desselben, die allerdings die Entscheidung in diesem Sinne brachte. 

Für die Stellung, die der Markt im Laufe der Verhandlungen einnahm, war 
metner Ansicht nach ein bisher unberücksichtigter Umstand, nämÜch die Absicht 
der 1andosfi[irstlichen Kammer, die Herrschaft ZU verkaufen, die 1615 verwirklicht 
wurde, von entscheidendem lünihisse. 

Huingtukicuitr S-.if.xiudiiv. KuUrik .'4, Tasi. IX. Nr. i. 
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ünmitlelbnr nachdem ticr Markt tla^i Ant)«! a1>},'fl<'hnl hallo, nach i6n:. 
bewarb sich das StiÜ Melk darum, die Hernschaft Liechteiutein zu kaufen und 
die Herrschaft hmg Mödiini,^ 7.u pachten, und fand sich 1606 bereit, bdde 
Herrschaften, die wegen ihrer gemeinsanu-n Verwaltung und Vermengung der 
Gründe nirht m«'hr ijut i^a-tronnf wrden konnten, samt dem Landgericht, 
jedoch ohne den üngelt zu kaufen. Das Stift brauchte einen Niederla,<,rs- und 
Verkaufiort för seüie reichen VorriUe an Zefaentweinen, von denen ein^Mn<;s 
dieses Kapitels gesprochen vrurde, weil der Transport nach Melk 2tt kostspielig 
sei, indem man die Weine per A<"hs*» naHi N'ii('.(!<trf führrn müsst-, »weil das 
Wasser nicht mehr su stark herein gen W'icn rinnet*; überdies sei zu Melk die 
Verkaofsgelcgcnbeit wegen der Nähe der weinreichen Wachau schlecht. Zum 
Zwecke des Kaufes wollte das Stift eimge aäner Güter veräußern; sei es, daß 
man damit nicht zuweise kam, sei es, daß KhevenhüUer die Herrschaft doch 
selbst erwerben wollte, wie sein Bruder dies in der Folge wirklich tat, der Kauf 
seitens Mclks kam nicht auslände. 

Aber dem Markte niufite während dieser Verhandlungen die Möglichkeit 
des Verkaufes die Folj^en « in< > s ilchen für seine S{e!lun;4 vor Augen rücken, 
denn mit d^r I frrrschaft r.u.li;. der Kaiser doch auch das ihr ?ui,^chüri^e 
Landgericht verkaufen. W as dius lür den Markt bedeutet hätte, sprach dieser 
selbst am klarsten aus« indem er sagte: WQrde alle »Jurisdiction von inen 
aufgebebt und einem andern herrn oder landmann sowoll über den markht als 
dio andern f!rk}i<^n eint'craumbt, würden sie auch nit rnr hr als irer kaiserlichen 
Majestili verluel>dt und geschworne burger sonder von ainem herrn als wie 
andere gemaine unterthonen und bauem tractirt«. Der landesfurstlichc Markt 
wäre hin«cht1ich der Landgerichtsbarkdt wirklich ein untertäniger (»Munizipal«-) 
Markt geworden, wenn er dieselbe weder selbst besaß, muh a,isü1)te wie 
andere landesfürslliche Märkte, sondern wenn diese über ihn einem l^rivatherr- 
schaftsbesitxer zustand. In einem solchen Falte, erklarte Richter und Rat, wurde 
die Einwohnerzahl durch Auswand(-rung abnehmen, und er bat, auch zu er- 
wägen, daß fr Mh-Ii»' I '!' r r.,;iulstände sei. 

Darum wohl stellte cjer Maikr sich bald auf den Standpunkt, daÜ er um 
cüe Verleihtujg der eigenen Landgerichtsbark«t im Burgfrieden des Marktes 
(d. h. innerhalb der Marktgemeindes,'renzL') und um die Ik'williguni^ des Ankaufes 
des Gerichts;'r!in>llai' li' S über r l'''sitz der Herrschaft im Markte, in di-r 
Klausen und \'orderbrühl bat; die Landgerichtsbarkeil und Ortsobrigkeit übcr 
Brunn und Enzersdorf wollte er aufgeben, <Ke Aber Neudorf und Biedermanns- 
tlorf bat er, ihm zu belassen. Davon wollte vom Standpunkte der Herrschaft 
v'ii^ nur die Abtrennung des ^f.l:l:tr':, aber ohrir KInnsr ti und Brühl, vom 
Landgerichte zugeben, während die Kommissäre einrieten, dem Markte das 
Landgericht auch Aber Nendorf kaufwetse zuzugestehen. Auf Neudorfer Boden 
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stand auch das 1 1'irli^criclr, dcrH'^rrsrliaff : dir-srs rlcm Nfarkti^crichtc* zu überlassen 
und für üic Hen".s<!hait ein neues zu emchien, emplahlen die Koinini&säre schon des- 
halb, weil die Herrschaft in vielen Fallen mit ihren Malefizpersonea zu diesem Gal> 
j,'en nicht f;elani,'en könoe, ohne diese durch das Markt Mödlinger Gericht oder den 
Markt seltjst zu führen, was nach datnalij,'< r An» Imuuiil; l in i r S( ;iii;i].r war. 

Am 3. l'ebruar 1607 erfolgte die kaiserliche Resolution, weiche dem 
Markte Modlinjif in seinem Burgfrieden das eigene Landg^ericht verlieh.*) 

Sie 1 r - it- /u-l. j h illt übri^'en X erhältniase zwis<:hen Herrschaft un<l 
Markt Uli 1 Ii rt< di vcn Rechte. Das alte, vor i" ijühij,'e l.'rbar der Herr- 
schaft, das mau bei dem Markte vermutete, sollte dieser der Herrschaft aus- 
fdgen. Die Maut, auf welche diese Anspruch machte, w&hrend der Markt sich 
nüt der Herrschaft Schönau über dieselbe vergUcheo hatte, sollte auf;;rehoben 
s. :n, v. ril ohnrdies wenij,' in den Markt zuj^eführt werde und die Zufuhr sonst 
noch mehr behindert würde. Die niedere Ja^d (Keissgejaidj wurde der Herr- 
schaft auch Innerhalb des Mödlinger Burgfriedens vorbehalten. Das Fischrecht 
im Burgfrieden wurde dagegen dem Markte gegen Ablösung des Wertes zu- 
jjestanden. Das Recht, im Steinbruche am Silberberi; (damals auch schon >zu 
der Jeni« = Jennyberi,' j^eiiannti Sand und Steine nach Bedarf ohne liezahlung 
ZU brechen, wurde dem Markte vorbehaltlich des Ei^jenliunsrechtes der Herrschaft 
an dem Grunde gewahrt, ebenso wie das Recht des Viehauftriebes »über 
die tjulden stieijen* zu der Mödlinv;er \'iehweiil(> lam Anivrerpery^« im kaiser- 
lichen Wald. Der Ankauf des Grundbuches, vi. h. der Gnindherrlichkcit mit 
dem Bczuj^e der Gruuddicnste von den 38 behausten Gütern der Herrschaft 
im Markte wurde dieiiem gestattet; nidtt aber die Einverleibung von Klausen 
und N'orderbrühl in densell)cn, tlie iler ih'rrschaft robot- und i^rundilienst- 
pllichti','^ bliclien. Das A bfahrtsvjeld von Krbschaften solltf il< m Nfarktf^, das 
Heimfallsrecht von erblosea Gütern aber dem Landesfürsien zustehen. 

Das Landgericht wurde dem Markte nur innerhalb seines Burj^friedens 
verliehen, die käuflidie liinbeziehung Xeudorfs in vlasselbe ni* l.t gestattet. Die 
Rei,Meruni( war eben di 1 klin kten Auffassung, da(S aus dem herrschaftlichen 
Landgerichte nur das Gebiet <.i« s landesfürsllichen Marktes, dem die Landgerichts- 
ausübung selbständi;.^ gebührte, j^^ebrochen werden sollte. Das Hochgericht 
aber auf Neudorfer Gebiet soihe die Hen-schaft nicht bcnüt^en dürf(«n, sondern 
ein neues erhalten. Hezüj^lieh iler (_irenzfuhrunij wur<le Itestimmt, dalj die 
Fahrtwe,i,'e auf Seite der Herrschaft bleiben sollten, ebenso die Weingärten am 
Wartberge gegen das Wiadtal (PrieAnitztal), in welchen aber gleichwohl die 
Weingartenhut und Sciültzungsbescbau dem Markte zustehen sollte. 

') ,Sic Kt^Hruckt von Sc1i:>lk ia BUitlar du Vaniiim Ar LmkalmiidB Ton HMtrStlCtreicb, iMSj 
<XI.\). -if) , Ik-iUge 14: ihre Urstiitisoag durch Kaller Pardituuid III. vom Mai 1643 *vk der MSdlinncr 

Pancarta cboDÜa, iöN^ (.XXIU), toi. 
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Die Ausführunjj dessen, was in der Resolution von 1607 ausj^esprochen 
war, zo!,' sich bei ticm sr'nl' pficndcn Gcschäftst,Mn:;i' j. m r Zeit noch eini^a'r- 
maüen hin. Im Jahre 1610 endlich, am 19. und 20. November, wurde der Burg- 
frieden und nun auch Landt^ericht des Marktes voo den landesßfstlichen 
Kommissaren im Ii [--■■in des Herrschaftsinhabers Grafen Khevenhülh'r und dessen 
Pfles^er aus dem I uidijerichte der Herrsch;ift ntis'^emarkt und beseht v In 11. 
Den Plan des Bur^^triedens, der damab auJjjenoraineu wurde und bei den 
Akten erliegt, gibt Tafel X verkleineft wieder.*) Und da vielleicht manchem 
der heutigen lünwobner Mödlings der Gedanke kommen möchte, in der schönen 
l'mjji'bung der traulichen alten Stadt lustwnmlrln'!, einmal der Grenze nnch- 
zuwandcm, die ihren Vätern einst der streni; ijewahrte, unverletzlich hohe In- 
begnff aller Surer Recbte war, so sei die gleichzeitige Grenibeschreibung, <fie 
sie auch in das Gedenkbucb des Maricte» eingetragen haben, ifiesero Buche 
beigejjeiien (Beilage II).') Sie führt von Markstein zu Markstein, ileren heute 
noch ungefähr ein Dutzend erhalten sind. Sic fallen meist schon durch ihre 
Grüliü auf und tragen auf der einen Seite die Jahrtszahl 1607 und darunter 
ein R (Kaiser Rudolf II.), auf der anderen Seite ein Doppd-M (Markt Mödling) 
und die Nummer des Marksteines. Einen der besterhaltonen zeigt Fig. 54 55. 

Die Grenze ili s l'-urgfriedens und I-andgerichtes, auf dem Plane von t6 ro 
durch die dunkle starke Linie bezeichnet, ist nach der Grenzbeschreibung und 
mittels der vielfach erhaltenen Rieden- und Fltimamen, welche die Katastral- 
map|)i' um« 'Iii- auf ihr beruhenden Kartenwerke bieten, genau fixierbar; ich habe 
sie auf der im Anhange beig(>gebenen Karte ebenso wie die heutige Gemeinde- 
grenze, crstere mit einer roten Linie, eingezeichnet. Es erhellt aus derselben, daß 
die Grenze der heutigen Katastralgemeinde Mödlmg — die heutige Ortsge- 
mt ittii. Müdling besteht aus dieser und der Katastralgemeinde Vorderbriihl — 
mit Ausnahme von zwei Stellen genau mit der alten Burgtri* s!pns<^renze zusammen- 
fallt. Dieser fehlt im \'ergleiche ntit jener das ausgeschiedene Weingebict vom 
Wartberg (lüchkogel) bis mm Eingange des Windtales (Priefinitztal), während 
das Stück Ncudorfcr Gebiet, wo das nunmehr dem Markte gehörige Hochgeridit 
stand, damals aus <liesem tirunde in dieselbe einbe/ocjfn war: auf dem Plane 
von i6io ist das letztere Stück durch die klein gcstncheile Linie kenntlich.') 

'I Das ürifiinal desselben von i6n> bcfirMlct «ich im Hof kammcrarchiv (Niecicrösterreichreche Hcrr- 
schaflsakten, l'naz. M. ij); ich licü den l'lan hier nach ricr n^n^ucn Kopie desselben von 1695 im MödlinRcr 
Stadlirchivc reprdduzicrcn, »eil diese bedeutend besser erhalten ist Der He};laubiKunsi>vermcrk auf ihr 
lautet: »Obstehcndcr Abrii) ist Kfrli:" Seinem bey der N Ö, Cammer Ke(;Litratur vorhandenen wahren und 
reclUeO Origiml gehalten cullatiunirt, und in allem glcicitbutcndt befunden worden. Autum Wien den 
96. AltgOfti 1695. Dr. Jord. Schmerling K*yl. Hof. und N. 0. Cammer Rc>;iHtrator. und Ardilvi Sccrctariux.. 

*) Gedenlcbiwh B. Po).i6 im StMhaKhiv ModUng: imcb dem Akt« in Hofkammmrcblv <« «. O.) iat 
•ie (edrockt vtn Schalk in filittrr de» Verein«* für Latxieikundc von Niederwlerreleli. iSSj (XIX}. Tsff.» 
BeilBge 15. 

Es nt Imr nicht der Ott, nilier auf ifie ■ll^cmenien BntirlckluativeriiSilniiM der Leii<teerichte, 
filr «eldie die Gceebwhie dee HBdlinBer Landgeriditec ein interceeioter BeitaE ist, cintusehen. Ich ver- 
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Fig. 54. Markstein des Landgerichte« Markt Mödling. 1607, 
(Vorderseite) 



Aus dem Zwecke der Anfi>rlii;un<f des unj^emoin interossanton liurjjjfriedcns- 
iind Landjjerichtspl.nne.s von 16 10 erklärt sich auch. dalS innerhalb des ci,i,'ent- 

lichen Marktes die damals lilnj^st 
bestehende Spitalkirche und das 
Rathaus von namhaften Gebäu- 
di-n fehlt; auf eine j^enaue Dar- 
stelluni; nach dieser Richtunjf 
kam CS eben ;>ar nicht an, und 
für den Zeichner war da der ihm 
verfüjjhare Pl.itz «Mitscheidend. 
Für die I'oijotfraphie iIcs Marktos 
haben wir den Plan schon an 
anderer Stelle {Kapitel Al)- 
schnitt I) verwertet. 

Die übrij^en liestimmuni^en 
der Resuliition von 1607 i;elan,!^- 
ten erst 1613 zur Ausführun|f. 
Das waren der schon durch eine 
Resolution vom 3. Juli i6of) j^^e- 
nehmiijte Verkauf der Grund- 
licrrlichkeit und Jurisdiklion über 
die 16 Häuser in der Klausen, 
die 1558 in die Stcuereinlaj^e des 
Marktes oinbezoijen worden wa- 
ren, an die Herrschaft Liechten- 
stein und der Verkauf der dieser 
i^runddienstbaren 38 Häuser im 
Markte an denselben. Nach der 
Uuittuns; vom 8. Au},'ust 1613 
hatte der Markt dafür 337 Gulden 
und 6 Schillin<i Pfennijje im Vize- 
domamte bezahlt, die jährliche 
Kinnahme an Grunddiensten da- 
von bctru.tf 6 Gulden 3 Schillinjf, 
14', Pfennijje, 4 Hennen und 
4 Enten. Im Jahre 1615 (12. Fe- 
bruar) beurkundete Kaiser Mat- 

weise in dieser Hinsicht auf das i" Vorbereitung befindliche, von der Akademie der \Vi»enscha(trn 

heraus/UKihcnde Karlrnwerk, den Historischen Atlas der üsterrcichischcn Alpenlander mit «inen 
ICrläutcrungen und 'l'exibanden ; dort erst kuiin es mir als licariiciter <Ics Viertels unter dem Wicnerwald 
möglich »ein, diese Vcrl>ältm»>c auch unter dem Gesichtspunkte ihrer (lesamtcntwicklung xu betrachten. 
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Fig. SS- Markstein des Landgerichtes Markt Mödling. 1607, 
(Kiickscite.) 
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thin.s, daß diese anq^ekauften Güter freies Eitjen des Marktes seien und bleiben 
sollten, 1618 (16. Mai) verfügte er die Abschreibung der an die Herrschaft 
verkauften 16 Häuser in der Klausen aus der Steuercinlage des Marktes 
und deren Zuschreil)ung in der Einlage der Herrsch.-ift I Liechtenstein. 

Im Jahre 16 13 wurde dann die Herrschaft Burg Mütlling-Wste Liechten- 
stein an Bartholomäus Khevenhüller verkauft; sie schied damit aus dem landes- 
fürstlichen Urbar aus, d. h. sie hörte auf, eine Staatsdomäne zu sein. 

Der für die Geschichte der Gerichtsbarkeit wie für die Städtegeschichte 
in Österreich gleich interessante ICnlwick- 
lungsprozeli, der sich da in Mr)dling 
abgespielt hatte, war zu Ende. Gleich 
anderen landesfürstlichen Märkten besafi 
es nun die Kriminalgerichtsbarkeit 
im Markte zu eigenem Rechte; Markt- 
und Herrschaftsgerechtigkeiten waren 
jetzt durch den Wechselverkauf aus ihrer 
Vermengung gesondert. Die Herrschaft 
stand zum Markte in keiner anderen 
Beziehung mehr als der des Nachbars 
und Besitzers von Grundrechten; jeder 
öffenllich-rechtUche Verband war gelöst. 
Aber man darf nicht übersehen, daß die- 
ser Gewinn des Marktes nicht mehr war 
als ein rechtlicher, daÜ die tatsächliche 
Stellung, die er infolge des eigenartigen 
X'erhältnisscs als Träger der \'erwaltung 
der Herrschaft in einem bedeutenden 
Teile des Gebietes derselben im X\'. und 
XVI. Jahrhundert eingenommen hatte, 
bei der recht losen Abhängigkeit doch 

einen bedeutend grüßcrcn Umfang tier \'erwaltungssi>häre und damit der Macht 
und wohl auch der liinkünfte des .Marktes darstellte. 

Auch die vorübergehende Gebietserweiterung des Marktes durch An- 
glicdcrung der Klausen, die nicht ganz 50 Jahre gewährt hatte, war wieder 
rückgängig geworden und sollte erst 1876 wieder aufleben 

Nicht die Zeit der Errungenschaft gemehrten Rechtes, sondern jene des 
tatsächlich bedeutendsten Wirkungskreises bezeichnet den I löhepunkt der Ent- 
wicklung, die .Mödling genommen hat. 




I'ig. 36. Kreuz an der Burgfrie.l» und Landgerichts. 
grenze am Wartherge. 
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IX. REFORMATION UND GEGENREFORMATION. 



Im X\'I. Jahrhundf rt hat sich nach einer etwa scchziiif Jahre währenden Periode 
des Rück<ian;^es di«- wirtsch'iflüt he Wicdererhclnini; MAdlinjjs vollzogen, hat die 
Weiterentwicklung tler Marktrechle zur völligen Lösung von der Herrschaft 
und zur eigenen I^odjrerichtsbarkeit geführt; dieselbe Zeit brachte auch auf 
geistigem Gebiete Neu<,'e.staUuni,'en, die Reformieraog de» Religionswesens. 

}\\r\- tvAiij ich mich beschrankten, tirir jene >fr>m'^nt'> <i"r allcjemeinen und 
der i.aiHk-sgfschichte anzudeuten, welche für die Beurteilung der lokalen Ent- 
wicklung, welche ja der Gegenstand der Geschichte eines einzelaen Gemdu- 
Wesens ist, entscheidend sind. Nur Orte, welche die Stätte des Wirkens hervor- 
ragender Träger geistiger Bewegungen sin 1, wi T.lr-n in der Geschichte derselben 
hervortreten; bei den übrigen Orten entfernterer und gleichiurmigerer Beein- 
flussung wird CS darauf ankommen, diese in den LebensEufleningen des Gemein' 
Wesens und seiner Einwohner zu verfolgen, die Verbindung und Wechselwirkung 
ättfleren Geschehens und Innerer Antriebe autzu, i II;, n. 

Was der Lehre Luthers dr.n Boden auch m Osterreich so ebnete, daß 
binnen etwa fünfzig Jahren seit dessen erstem Auftreten in dem denkwürdigen 
Jahre 15 17 kaum dn Achtel der Bevölkerung österrdchs mehr wirklich katholisch 
war, wie der wohlunterrichtete Jesuit Canisius meinte, das waren zunächst die 
Zustände im Klerus, welche Papst und Kaiser verj^eblich zu bessern suchten; 
besonders die Klöster, einst die Mittelpunkte des religiösen Lebens, wirtschaft- 
licher Tätigkdt und eifriger Pflege der Wissenschaft, waren, wie die Visitations- 
berichte zdgen, in argen sittlichen und geistigen Verfall geraten. Der Secl- 
sorgcklcnis aber bcfati l \ ii Ifach in schlechten materiellen \'erhältnissen, 

weil die Pfarreien oft als Pfrüniien an Persönlichkeilen vergabt wurden — wir 
wissen, dafi die Pfarre Mödling ehte solche des Wiener Domdechants war — 
die nur die F.inkünfte bezogen und sich schlecht bezahlte Stellvertreter hidten; 
dann aber auch, weil die gleichbleibenden alten Stiftungserträgnisse, auf welche 
viele Geisüiche angewiesen waren, durch die \"erringerung des Hdelmetallwertcs 
sdt der Entdeckung Amerikas an Kaufkraft bedeutend verloren hatten. Dies 

filfarte häufig zur Gewinnsucht oder zur Nachlässigkeit in der Seelsorge. 

Da waren es denn geratle die religiös tiefer veranlagten Gi*niüter, <lie in 
Abkehr von der verwelllichicn Kirche den Weg zum Urcliristentume zurück 
suchten: immer wieder sdt dem XII. Jahrhundert ist dies die Grundidee der 
Neuerungen und Sektenbildungen, und selbst der Orden der Minoriten, der in der 
Kirche verhüt U, Ii,it die Armut auch des Papstes gefordert im Gegensatze gegen 
das hierarchische Staatswesen, zu dem die Kirche geworden war. Dieser Sehn- 
sndit nach Verinnerlichung kam das Luthertum entgegen durch seine Lehre von 
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dt-r Rechtferti^'un^ allein durch den Glauben, nicht durrh fromme Werke, wie 
z. B. Mossenstiftun.iren, und durrh die Aufstelluntr der ;dlrnniijen Autorität des 
Evangeliums ■ — Gottes Wort »ohne meuschlichcn ZusuIü:», wie es der ständische 
AusscIuiinaiidtaK in Iniisbruck von 1532 bezeichnete und erbat. 

Auch tlif R( r irmationsidee ist im \'erlaufe ihrer Durchführung; nicht rein vom 
re!i<^'iösem Stantlpunkte verfochten w<M '!f n Mit ihr hat sich schlieljlich c!.is Tnferes-se 
der i erritorialt'ürsten des römisch-deutschen Reiches und in Österreich speziell 
das der Stände identifiziert, wie das des Kaisers mit dem Katholizismus. Auch 
Aussicht auf Einziehung ijeistlichen Besitzes ist mit ein Faktor ihrer Verbreitung 
unter dem Adel, Hoffnung auf Befreiung von Abgaben, wie z. B. des geist- 
lichen Zehent, endlich auch jener unter den Bauern geworden. 

Immer wieder zeigt es sich, so weit wir die Geschichte der Menschen ver- 
folgen, daß sie die Ideen ihrer größten \'^(>rtreter, für die sie willig ihr Leben 
opferten, nie rein erhalten haben. Das gilt \ i>n .lücii t i 'iL:;."sf'n und all< 11 i'oli- 
tischen Bekenntnissen aller Zeiten. Keines entbehrt der Grüße und keines ist 
frei von Erniedrigung geblieben. Die Ideen werden mit ihrer Massenverbreitung 
verändert und verbraucht, bis das nie erlöschende ideale Bedürfnis neue Ideen 
zeitigt, die mit einer neuen Mmsrhln itsjii'^end erstehen und mit ihr wieder 
altem und vergehen gleichwie das organische Korperlebcn auf Erden. Wer 
möchte in diesem grandiosen Sdiaospide tmt atif der Bühne stehea und seine 
Idesne FarteiroIIe abspielen, und mdit vielmehr sich mühen, auch einen Fiats 
zu gewinnen, von dem er es in Seiner vernichtenden und zugleich crheb«iden 
Gewalt überschauen könnte! 

Am 3. März 1523 crfloß das erste Kdikt gegen die neuen aufrührerischen 
BScher; sie ai drucken oder zu lesen ward verboten, eine Mafiregel, die, wie 
stets in solchen F'ällen, das Gegenteil ihrer Absicht bewirkte. Das Man<Iat von 
1527 bedrohte bereits mit Gefängnis die Übertretung der F.istengebote und 
die ßeichtunterlassung, mit 1-cuertüd jede dogmatische Abweichung oder Ver- 
unehrung lürchlicher Gegenstände. Freilich wurde es nur anfänglich und wemg 
befolgt, dt.'nn das l.ntli. itum gewann rasch Anhang io den tuhrenden Kreisen 
des ständischen Adels, und dem Reiche drohte von außen r^fahr seitens der 
Türken. Hauptsächlich wurde es gegen die Wiedertäufer angewendet, gegen 
welche Katholiken und Protestanten auftraten, weil man ihre kommunistischen 
Lehren') für getahrlich erachtete. Ihr Haupt, Dr. Balthasar Hubmaier, wurde 1528 
unter dem Zuspruche scitier Gattin, fi >1 u bleiben, verbrannt, sie s«'lbst nach- 
her ertränkt; im gleichen Jahre wurde eine »streifende Rott« von zwanzig 
Berittenen zur Ausforschung von Wiedertäufern in Niederösterreich bestellt und 
so 91 Menschen hier der Hinrichtung übeifiefert, während in Tirol die 2abl 

') Vher dicHclbeii vi;l O. Adler, Ocschiclitc dtm Soziali iraut bimI KaummniiinuiL 1, IC^ff. OiMi' «nd 
Lthrbueli der Su*tawj«*en«c)M(tcii. L Abt , Bd. III ) 

IMWkll. 17 
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Iiis 1539 Ixn 6<,M) iM-truj,'.') Im Jahre 1536 wurden auch Ja Modliog «wci 
Wieilortäufcr eiiiijelirarht, die hier s^t-fan^^en sa(?en. 

Charaktt-risitisch Ist ycgi iiüber den LicvvaltmaÜre^icln die freimütige Äußerung 
der niederösterreichischen Regierung an den Kaiser: »Die Pfarren mögen in 
Zukunft betagten, gelehrten, vcrständiijen Personen, die ihrer würdig sind und 
in eiqoner Person residieren, \erlichen werd. n. ^^'enn diese Pfarrer einen < )ir- 
baren und züchtig priesttrlichcn Lcbcuswantiel lüliren würden, an dem der 
gemeine Mann ein Exempel und Ebenbild hätte, dann würde Kuere Majestät 
ohne Zweif« ! .i[e;^en CiolX und «lie Welt zur Ah.stelluntj der neuen \'erfiihrungen 
mehr Gutes s<haften, als wenn Sie hierin für un<l für eine '^^rnf?.- An a!i! von 
l'ferdeii auf eigene Küsten unierhielte.« ') Aber eben an fähigen katholischen 
FHestem trat grofier Mangel ein, so daß die untauglichen nicht leicht ersetzbar 

waren. Die Wiener Universität war sehr herabtjekommen und zählte 153a nur 
I 2 Studenten ; der katholischen Theoloj^^ie wanilttMi sich auch inf )lije der neuen 
Lehre so wenig zu. ilalJ in zwanzig Jahren nicht mehr als zwei Priester aus 
der Fakultät hervorgingen. 

Dazu kam, daU die Geistlichen selbst sich an vielen Orten ganz oder tml- 
w« isc dum Luthertum zuwandten untl \' rkäin'i i i!er neuen Lehre wun!* n. Hin 
llauptgrunU hierfür war, UaÜ Luther die Pnesterehe wieder einführte, die vor- 
dem bis ins XU. Jahrhundert regelmäßig bestanden hatte und trotz der Kendls- 
bcschlüsse, die ihr seither entgegenwirkten, noch im XIV. Jahrhundert vorkam.') 

Auf diese Weise fand die Lehre Luthers auch in Mödling Kingang. 
Der Pfarrer Georg Müller, der 15^7 hier installiert worden war, verkündigte 
sie hier als erster und verheiratete .sich; aber er mußte nach einiger Zeit 
weichen.') Es hat in Mödling noch einige Zeit gedauert, bis das Luthertum 
die fJberhand gewann. Das zeigt der l.'msland, dalJ nach der \'isitation des 
ül)eraus tüchtiijen Wi«-ner Bischofs F ab er im Jahre 1535 '!, welche noch allent- 
halben den Ruin der Pfarren durch die Türken teststellte, die Gemeimlc im 
Jahre darauf an Stelle des öden PfarHiofea ein gutes Haus in der Kirchen^ 
gasse anixjt, Mlan^it Schul und Predigt aufgcricbt« und wir »nicht also waislos 
ohne das Wnr» c;(»tles leben'. .M i r der schon nfter erwähnte N'isitalitmsbericht 
von 1544") lanü doch noch keinen i'iarrhof vor, erwähnt aber auch in keiner 

Vgl. (Qr ^«M Zeit bciomlem Huber. Oetchichte öttrrrekliK, IV, qjIT,; Wit4ein«Ri), OeMhIeltie 
der ReCarmition und Geeenreformatioa im Lande unter der Eno«, Rd. I— V; becQgllch der Wierief täufcr 
in Niederttslcrrelcli T.uxetih in den BKnern de» Vereine« fSr Landealcunde von Niedcrötlcfrekh, iS^ij 

(XxxttiK 4i-fr. 

■I l.osertli, .1. ü. O. S ^i7. 

^) Mayer, (icschiclite 0<erreich, .• \ufl, I, t(>i 

*, rii;r die Kcfnimütion und (irpenrerormntion in MöHling lindet Hich das MuteriiUe der Kon«i»torUi- 
Akten (des Knm-.^ iiri.(hirchtves in Wicn^ und der Kloaterrats Aktcn Mcs k. k. Archiv«* lÜT NlcderSfleifeidO 
geMmmelt und verwertet bti Wiedemnnn, a. «. O., II, zjqU. und V, 6ä(. 

*) Wiener DidMaanbktt. 1887, 97, Nr. 9. 

*) Siehe oben & 91 und 104. 
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Weise des TVote.stantismus. Ks waren im Ort«- zwei llenefuiaten, die von tlen 
Bürgern besohlet wunlen; der l'tarrer, der J)omd rh.int in Wien war, »last die 
Pfarr durch ein Vicarium vcrschep, konibt in Jahr nur x\i eilich feycrtagen zu 
der Pfamnetuj^ hinaufic und bezahlt diesen und den Schulmeister. In den 
Filialen herrschte Mantfcl an Priestern und der Gottesdienst wurtle an manchen 
derseHi' n '■n]tr-r. j . halten. Im fjanzen ersieht man aus dem Berichte, dali tlic 
Schäden lies i ürkenkrieges an Kirchen und Pfarr^ebäudua infoljje zweifelloser 
Lauheit der Bevölkerung in religiösen Dinji^n nicht behoben waren, daß aber 
die Zustände der Pfarre in Mödiiiisr f„-]hst nicht «-ben schlimm waren» WC dies 
so vielfach an anderen Orten der Fall war, und dafi die Bevölkerung noch 
wesentlich katholisch war. 

Man darf steh auch nicht vorstellen, dafl die Aufnahme der evangelischen 
Lehre überall in scharfi r, völlig bewußter Abkehr vom Katholizismus erfolgt 
wäre. Die X'isitationen zeiijen an vielen Orten eine vollständiir ■ \'t i mischunq; 
der beiden Uekcnntnissc oder Predigt der neuen Lehre, ohne .sie als solche zu 
bezeichnen. Priesterehe, Kommunion unter beiden Gestalten (»Laienkdch«) und 
Gottesdienst in der Volkssprache finden sich aber fast stets. Die Zuj^abe dieser 
drei Dinjj,' uiiil dit- Reform der |iä]s--tlii Ii. ü Kur'i wüiix iitr I\;ii-,< r Ferdinand I. 
auch vom Konzil zu Trient, um <iie feindlichen liekt-niuiiisse euiander zu nähern. 
Die Jesuiten — seit 1540 vom Papste bestätigt, seit 1551 auch in Wien — 
verhinderten dies aber; nur der Laienkeldi wurde vom Papste zugegeben, vom 
nächsten Papste aber auch dieser wieder /urückgcnomnien. 

Dab die Mehrheit im Markte und jedenfalls dessen Richter und Rat noch 
C556 katholisch waren oder schienen, die Pfarrverhältnisse »ch aber verschlechtert 
hatten, geht darauf hervor, dafi in diesem Jahre die für den Markt ungemein 
'.virhtige und folgenreiche Übertragung der Pfarre an denselben erfolgte, 
weil, wie die L-rkunde Ferdinand I. vom 12. November 1556'! Ix sagt, die 
Linverleibung in die Domdechantei zu Wien, die seit 1475 bestanden halle, »nit 
allain der ansehlichen pfarrmenig zu Medling an irer notwendigen seeborg und 
baulichen erhaltung irer zuegehörigen guetter bis anhcr nachtaillig und schedlich 
gewesen, auch des thuembdechant abwe.senheit, desgleichen Verordnung und 
vichcltligcn vcränndcrungen halber untaugUcher vicarieu zu schmellcrung des 
gebOrlichen christlichen gotsdiensts, Verödung der güetter ervolget«. Nunmehr 
wurde diese lünverleibung aufgehobea, und dem Markte die Gütrr uri l Ein- 
künfte der Pfr.rrc zur X'erwaltiing zugewiesen, ebenso wie das Recht der Xomi- 
nierung des i'rarrers; die Präsentierung verbUeb dem Kaiser, da der Markt 
landesl&rstlich war. Femer stand dem Markte die Verleihung des Benefiziums 

') In der Mödünscr Pancarta; geilruclit micht fehlerfrei) bei Scliüffel, Vcrwiilturnjsbcrkhl der 
OemeindevcrtrctunK der SUuU MoJlih>; in der Vcrwaltuni^^pcriiule iS;^ i,S-fi (Müdling iS7g'i, S. lolT. Dia 
Oriff^inaiicn der Cben^absinttrumente befinden sich im k. und k. Haus-, Hof- und Steatmrchive. 

11* 
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im Spitale, das seit 1529 mit der Pfurre vereinigt war, und das Präscut ations- 
recht fQr die Filialpfarren Brunn und Biedermaansdorf zu. ') Dagegen nbenahm 

er die Verpflichtunj^. vcräulierte ( iütor der Pfarre wieder einzulösen, von deren 
s^ifutlirVipn !Mnl<ünft< n r.'ir schuldij(en St«-ui-rn zu zahlen, dt*' ali':;Hirannte 
(Jtmarskirche und »i» 11 i'janhof wieder auCjubauen und instand zu hallen, dem 
Domdechant an Entschädigung jährlich too Gulden rheiniitch und zwei Drei- 
Ijnge (= 50 lümer) Weinmost zu z.ihlen, dem Pfarrer jährlich 200 GuUlen und 
einen iJreilini; (— 25 lümer; Weinmost zu reichen und die Altar- und Stola- 
gebühren zu überlassen, wogegen dieser einen Kn]>ian zu besolden halte, 
endlich den Schulmdster, dessen Gehilfen und den Küster zu bestellen. Femer 
hatte der Markt für einen etwai^'en Abgang an den nötigen Pfarreinkünften 
in Tirunn und Uiedermannsdorf aulzukommen. 

Mit l>i unn schluü der Markt einen Vergleich ab, den Könit; Maximilian II. 
1558 (i. April r) ratifizierte, wonach die Bmnner den etwaigen Ab^'an<; über das, 
was ihrem Priester von Mödlin<f zukao) — «las war der jährliche Getreidczehent 
und . :n halber Dreilini,' Wein — zu decken übernahmen. wAirt tjen Mödhng 
einwilligte, daü die £inkünfte zweier Benetizien in lirunn zum dortigen Spitale 
gezogen werden sollten. Noch im XIX. Jahrhundert waren die Verpflichtungen, 
die Mödling aus diesem sogenannten »Gabbrief« von 1556 erwuchsen, Gegen- 
stand mt hrerer Pro'r->.\ 

Waren auch die Jüukünfte der Pfarre Mcklling einst beträchtlich gewesen, 
so übernahm ae doch der Markt in einer Zeit ihres Tiefstandes, während die 
Verpflichtungen insbesondere durch die Bauherstellungen sehr bedeutende 
waren, die Kräfte Mödlinj^-^s überstieijcn ini l eine dauernd \ m hwere Last für 
dasselbe wurden. Die l 'l)emahme iler l'tarre bedeutete freilich eine Macht- 
erweiterung für den Markt, die schon in der Tendenz früherer lintwickluug 
lag*), und das Selbstbestimmungsrecht, das sie einschloß, mufite gerade in einer 
Zeit relitjiöser Beweijuni^en besonders wiirv ill erscheinen. 

Die Wiederherst«'llun^ di r Otmarsknche, die dem Markte nunmehr nMrssj;^, 
gab den Mödlingern 1 564 Aniaii oder Vorwand, von der Regierung die Rück- 
zahlung eines 1559 zu Zwecken der Donauregulierungsarbeiten bei Nußdorf 
gewäbrr< n Darlehens . i'i ir.o, , Pfund Pfennigen — Perchtoldsdorf und Kloster- 
neuburj^ leisteten jedes die l.'.' i' Summe — zu betreiben, weil sie das Geld 
»zu erpawung unnd erweiterun>,' ir khirchen« sehr nötig hätten, für welchen 
Zweck sie auch um »bewilligung zwaier Öfen khalch umb ir bezallung« und 
Ausfertigung eines offenen Ausschreibens an die umliegenden Ortschaften mit 

') Das rriUcntationsrecht in Brunn gini; lysn .m <lle 1lerr>i.hAft Mt ihtcintein, dm in Biedermaimi- 
dorf an den Religionafoods über. Wiederoann, a. a. U., ü, 274, Nr. i und x. 

■) MSdlingar Ffencvta Ragait m BUUcm dct Vereinei iSr LmdcakHodc von Niedcroatcrreich. iflqo, 
(XXI). iii, 

•) Vgl. «ftcn S. 9« 99- 
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der Aufforderung, zu dem Kirchenbau in Mödliiii^ bcLsulragcn, baten. Die Regierung 
be^utaditete dieses Begehren twar befürwortend, aber an eine emstliche Inangfriff- 
nahmr- des Kirchenbnues wnr jLjer.ide in der nächsten Folijozeit nicht zu denken. 

Der L'instand, daß die Verwaltuntj und Besetzung der Pfarre in die Hände 
des Marktes gelangt war, bildete, als Luthers Lehre in der Umgebung Mödlings 
sich verbreitete und auch hier der Umschwunjf eintrat, einen entscheidenden 
Faktor für die rasche und allgemeine l'jnführung der Reformation in Mödling. 
Vereinzelter T't i i] -t rlcf^Hben sind wir 'n m-hnn he^c^ne-t, und sie hatte An- 
hänger gefunden; die Matrikel der Universität Wittenberg, an der Luther 
i;ewirkt hatte, bewahrt auch den Namen eines Modiingers, Johannes Fischhamer, 
der 1545 dort studierte. Zur allgemeineren Verbreitung; cler neuen I^hre trug 
f s Ii ], daß .Maximilian II. (seit 156.^), der nur aus politischen Gründen dm 
Katholizismus aufrecht hielt, in der »Assekuration« von 157 1 den Herren und 
Rittern in Österreich das Augshurger Bekenntnis gestattet hatte; diese Erlaubnis 
sollte sich aUenfings auf die Städte und Märkte als Kammergut der katholischen 
Lan<lesfursten nicht erstrecken, aber die Entwicklung der Dinge kehrte sicli 
nicht an solche Halbheit. 

Eben tun diese Zeit traten die Pfarrer Johann Krett und dann Veit Chompar 
in MödUng als VerkSnder der evangelbchen Lehre auf und fanden solche Za- 
Stimmung bei den Mödlingern, sie nach des letzteren Tode einen lutherischen 
Prediger aus der Pfalz zum Pfarrer bestellten. Deshalb vor den Klosterrat 
zitiert, gaben Richter und Ratsvertreter an, daß der Pfarrer nach augsburgischcr 
Konfession den Gottesdienst halte und sie damit zufrieden seien. Man befahl 
ihnen aber, den Prediger zu entlassen und einen antleren Pfarrer zu nominieren. 
Nun ernannten sie den früht-rr-n Ptarrer von Tulln, der ebenfalls evangelisch 
war und den das Onlinariat verwarf. Die Mödlinger aber bestellten nim i« 
Mödling und in Brunn Geistliche, ohne ne dem Ortfinariat vorzustellen. 

Da starb 1576 Maximilian H., der für seine Person hei seiner evangelischen 
rber?reugung gcliliehen war und noch am Totenbette Beichte und Kommunion 
ablehnte, Sein Nachfolger Rudolf II. betraute seinen Bruder Erzherzog Ernst 
mit der Statthalterschaft in österreidi. Mit diesem eifKg kathofischen Füraten 
beginnt die (iegrnreformation in östeneich. Die Seele derselben war 
Melchior Klilesl, der Sohn eines protestantischen Wiener Bäckers, den Jesuiten 
als Jüngling bekehrten, und der, begabt und klug, im Jahre 1579 aöjährig Dom- 
propst und Kanzler der UniverAtät, 1581 Passauer Generalvikar in Niederöster- 
reich, 1590 Direktor der Keforniationskommission für die Städte und Märkte 
aufii r Wien mit tlem Wrhaftungs- und Ausweisungsrechte, 1602 Bischof von 
Wien und später Kardinal wurde. 

Als den Mödltngem ihr Verhalten mit dem B^hle zu dessen Abstellung 
vorgehalten wurde, machten sie Ausflüchte, schlugen aber 1576 einen katholi- 
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scheu l*farrer» Qiristoph lienedikt. vor; es ist charakteristisch f&r die katholische 
Auflassung von damals, daB die Vi^ötationsakten in demselben Satze dtesen 

Priester als vollkommen katholisch uml verhr ii .iti t bezeichnen. \'ielleicht häntjt 
es mit dessen Hesteiluni,' zum Pfarrer zusammen, daß 158:: die Martinskirche 
renoviert wurde, wie eine Inschrift auf dem Torbogea des sie bis iu unsere 
Zeit umgebenden Friedhofes berichtete. Daher zeigt sie auch der Burgfriedeas- 
plan von 16 10 in gutem Stande. 

\'on nun an wurden in Mödlinr; nur mehr sjut katholische Pfarrer einj,'esetzt 
uml nominell bezeichneten sich auch die Modiinger und ihr Richter und Rat 
als katholisch, da 1578 der Befehl an die landesfürstlichen Märkte und Städte er- 
jfan.Ljen war, alle protestantischen Geistlichen zu entlassen un<l zum Katholizismus 
zurüi lj:u';'-hrfn oder auszuwandern. In der Nachbarschaft aljer fibtesi ilt'" adeli- 
gen Herrschallsbesitzer aul" ihren Gebieten dasselbe Recht, nämhcb ihre Religion 
predigen und Qben zu lassen, und <fiese war das evangdische Bekenntnis. 
Daher strömte nun ilie \'olksmenge aus MÖdling iwie aus anderen landesfürst- 
lichen Orten zu diesen Herrschaftssitzen, wenn *lies auch un?prsa<^t wurdf. und 
die katholischen Kirchen bheben verlasseo; protesluntische Prediger kainen 
nadi MÖdling, tauften und spendeten die Sakramente ihrer Lehre. Dies ist die 
Klage d« I M llinger Pfarrer, die im Markte kein gutes Leben hatten, ebenso 
Khlesls in seinen Uriefen an den l'rrthrirn von Dii 1 1 i< li-^ti i 11. An Khlesl 
ließ die Regierung, wie er sagt'j, die W ahlen der Ratspersonen iu vertrauen 
khumen; so hab ich meine regtster über die statt und märckht, also, das ick 
ein ganzes jar wissen khan, w«'r beucht oder nicht beucht, catholisch oder nicht 
catholisch i>t. a!-- \ I is wier schon ( "lost<-rneul)urg, Khorneuburg, Tulln, HkIi n, 
Pcrtolstorff, Laugcnleus, Mödling, Gumpelskirchen, Zwetl in luisereu haniltcn 
habmt. 

Aber noch war die Bewegung der Geister mächtiger als Verbote und 

Drohungen. Die Teilnahme an der I'rohnleichn. ttis] ' 1 1 ssir.n 1ir f' vii 1 zu wünschen 
übrig; der Halterzeche in Mödling gingen Straf droh ungen zu wegen ihrer 
Nichlbetciligung, die Brtmner verw^eigcrten ebenfalh, ufl die Teihiahnic, gingen 
nach Vösendorf in die evangelische Predigt und bezeichneten die Frohnldch- 
namsfeier als Götzendienst. In Mödling verrichteten die prot«"stanlischen Geist- 
lichen aus Sittendorf, N'ösendorf und Achau gottesdienstliche 1 landlungt-n ; 
Vösendorf, die Herrschaft des Herrn vou Hofkirchen, war ein besonderer 
Stützpunkt des Protestantismus und allgemein war von den Orten der Umgebung 
«lorthin das ».Auslaufen« zur Predigt. Die Reformationskommissi'in fand 1587 
den Kai »scharpf und wiedersinnig t. lün Jahr darauf heilit es, daf' '11, Rate 
nur zwei Mitglieder katholisch, die anderen weder katholisch noch luilurisch 

') Urie( an Oictrichtitein vom i. Jinaer 1584 im Archiv iür üüterreicliiscbe üe^scliichte. Sä, 
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seien, uiul der Bericht des Pfarn is Johann Frey an Khlesl von 1 60 J schildert 
die ri-li,L,nr>seu Verhältnisse in Müdling in einigermaik:n gehässigen Ausdrücken 
wie folgt ' ) : 

>Der Rat nnd jeder einxeliie ans ihnen hat mit Mund und Hand gdobt 

«od mit selbst eii^ener Hand unterschrieben, den römisch-kathoHschen Glauben 
zu defcndicren, fortzuhelfen und zu pflanzen, ilie I 'riesterschaft zu %'etu»neren, 
keine andere rfarrkirchc zu besuchen, die heiligen Sakraraeiitc und andere 
geistlichen Remedien aflein in ihrer Pfarridrche zu gebrauchen, die But^ferschaft 

und andere ihr« s T uidj^erichtes Zwanir IJnterijebette anzuhalten und zu VCT- 
niöijen, sich des Auslaufens zur neuen falschen Keliirion zu enthalten un'! r'wnr 
bei Verlust und Abtreltung Ihrer Hab und Gutes. Dickes Alles halten sie nicht. 
Nicht aildn, daB sie ihre BQrger, Inleute, Kinder, Geschwister, Gesinde frd 
und luverhindert passiren und in unkatholischen Orten speisen, kopulieren, 
taufen [wie Lemmerinair eine Türkin in^'erstor»' hat taufen lassen) lassen, 
schicken sie sogar ihre Weiber, fahren, reiten und gehen selbst mit ihnen. Hanns 
Moser ist der Senior und oberster Rädelfährer. Sie erlauben die Winkel predigt, 
lassen die Schneider bei ihrer Stöhr ketzeriv* !i, Lieder i)lären, nehmen ketzerische 
Handwerker und Inleut an und auf, 1,'eben ihnen allen Untcrschleif, die dann 
verbotene Speise fressen, an hohen Feyer- und Festtagen arbeiten, halten ihren 
Pu|ullen ketzerische Zuditmeister, lassen sie weder in Schule noch Kirchen 
gehen. Auf der Schranen setzen «e nach Gutdünken die Stola, kratzen ihre 
Toten ohne liej^'rüßen und Ansprachen des Pfarrherrn sell)st ein und zwar gleich 
am nächsten Tlatze. Benutzen sie den Freithof, dann halten sie selbst die 
Ldchenrede. Die F&rre Biedermanusdorf vaciert schon ane ziemliclie Zett, das 
Einkommen wird verwarlost, einentheils bringen es die Mediinger unterm Kaof- 
titel an sich, anderntheils »heilen es die Biedermannsdorfer unter sich. Die Schul- 
lehrer sind adversae relij^ionis, reformieren in beitlen Schulen nichts, müssen 
sich bei Hochzeiten, Gastreien, auch zum Botenlaufeu und andern ungleichen 
Diensten gebrauchen lassen, damit sie Besserung haben, interim gebet die 
Jugend solazen.' 

Mödling war evangelisch ijeworden, die Wende ties XVI. und W'll. Jahr- 
hunderts bezeichuel hier den Höhepunkt der Reformation. Hude 1605 heilit es 
von der Pfarrgemeinde, dafi »darunter der meiste tbeil nicht katholisch und 
fremder Seelsor^a' nachlaufen thut«. So wirkte in dem kleinen Rahmen des 
niederosterreichischen ländlichen Marktes die Bewei^'un;^ der Geister, über die 
I£uropa in Ivrieg und Brand geriet. Die Ereignisse der groUen Koullikte haben 
aber auch unseren Ort gestreift und Kri^not über ihn gebracht. 

Trotz der drohenden Tiii'':.. is<refahr und trotz der hüeh,i4e,si)annt<-n nationalen 
Forderungen des ungarischen AdcU lic& sieb der Kaiser durch die katholische 

'} Wicdeioann, a. a. U., 11, 282. 
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( icistlichkt'it liazu dränifon, in «licsi^m Zcitpunktf mit der (io-j« nt i ''nrmnt'on 
auch in Ungarn zu beginnen. Sofuit erhob sich die religiöse und nationale 
Revolution, an deren Spitze der Magnat Stephan Bocskay trat. Siebenbürgen, 
das erat t602 an den Kaiser abvj'.'treten worden war. Hei infoli^e des absoluten 
Rej^iments und der Absicht der Cre<,'enreform.ition ab. Bocskay wurit. l ürnt 
von Ungarn und Siebenbürgen, von der Türkei, die nach der Besitznahme von 
Ofen-Pest mit dieser Stadt durrh 145 Jahre ein Gebiet ihrer Herrschaft inner' 
halb l'nv(arns behauptete, .Is \',; all anerkannt. 

Im Soini»ler 1605 fiel sein Heerführer (irei^or Nemelh in tlas österreichisch- 
steiri:iche Grenzgebiet ein. Graf Khevenhüller, ein Zeitgenosse, berichtet'), daÜ 
der Fetnd am ti. September mordend tmd plündernd Himberj; und dessen 
Uni.y:ebung brandschatzte, Gefangene machte und um dies«; Zeit auch die 
Ortschaften I*(;rcht(>Idsdorf, Mann» rs I n f. MötUinij, Traiskirchen schrecklich 
heimsuchte. Die mit bocskay vereinigten Türken eroberten die Festungen 
Gran und Neuhäusel, die Gdabr stieg, und man schloB 1606 Frieden, zu Wien, 
mit Bocskay, mit der Türkei m Zsitwa-Torok. Den Ungarn muflte man natio- 
ii.-i!r Ziii'"-ständnissc machen, den ungarischen Protestanten aber völlige Religion»* 
freiheit gewähren. 

Ab dann zur Zeit der böhmischen Revolution, die der Beginn des allgemeinen 
Aufetandes gegen Ferdinand E. und des Dreifligjährigen Krieges war, Bethlen 

(iabor mit Unterstützung der oberungarisch< n Protestanten die ungarische Krone 
erstrebtt! und gegen den Kaiser sich erholj, da streiften Khcj und 1621 ab(!r- 
mals ungarische Scharen plündernd in iler Gegend zwischen der Leitha und 
dem ^^enerwalde ; besonders die Umgebung von Vösendorf wurde stark h«m- 
gesucht.*) Vermutlich hat auch Medling darunter gelitten; 1625 erklärt der 
\farkt in einer lüngabe 'j, daÜ er durch die Rebellionen in finanzieller Hinächt 
machtlos geworden sei. 

Inzwischen hatte Khlesl — seit i6oa Biüchof von Wlen^ — die Gegen- 
reformation energisch betrieiien ; übi'rall wurde nadl lutherischen Büchern ge- 
fahndet und wind, n dieselben v<-H)i ,'i;int, mit Ausweisiin-^'^pn der Protestanten 
imd Absetzung von Kichturn und Räten widerstrebender Urte vorgegangen; die 
Edikte von 1601 und 1603 verAlgten auch, daß in den landesförstllchen Städten 
und Märkten ohne Vorwissen und Willen des Statthalters o 1» r Landeshaupt- 
mannes kein Bürger mehr nuft^o noninien werden dürfe Da Ix gannen denn 
vor allen die Artnereii, von materielhnn Ruin oder Schaden bedroht, wankend 

') Annalw PctdiiHindei. V. und VI. Teil, col. «933 Aull., LeipDf tjt*\ 
*| Hofkrainuaanihiv (MiederSatemridriHiw HcmchiflHkteii, II. 11,'«). 
*) BlMod«. M. xa. 

Ö Mödline gehörte «ur Diäizcae Wien, wikranil Nichliargrta wS« GiminunsdwC, OunpoldilcirclMn, 

IltnibcrK, Heilig«nkr<^u clnrrni'. noth bei d«r DHiizietB Fusaa verUtekea vantk, 
') Wiedemann, a. ü., 1, 511. 
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zu wcrdt'n ; und W-rarniun«; hatte ja eben im Gefolge der ungarischen Hinfälle 
da und dort PlaU gegntüen. 

So finden wir nun in den Berichten der P&rrer seit 1614 die regelmäPi^n 
Ausweise über die Zahl,^Qer, weldie ach zur Beidtte eingefunden haben, und jener, 

welche bekehrt worden sin !, iinäch-st schwaiik«"nd im lu s^ebnisse, .späti.T stets sti i- 
gead; waren doch die Predij^er des evangelischen Bekenntnisses alle au.s<,'e wiesen 
worden, und sonach eine kirchliche Ptlegc desselben weiterhin unterbunden. 
Als eine Wirkung der Gegenreformation erscheint es auch, daO man der 

Herstellunj;;^ der zerstörten ( )lmarskirche si< h wieder zuwandte, wie die Ver* 
nachlässi^uni; tler katholischen Kirchengebäude mit der Ret'ormation einher- 
gegangen war. Speziell von der Ütinarskirchc sagt der Visilationsberichl von 
1544, dafl »die Kürchen, der wohl zu helfen wär gewest, emidergangenc sd. 

Inwieweit damals schon wieder katholischer I'if« r I eteifigt war und nicht blol3 das 
Bestreben, strengeres Kinschrpitm d' s Rn*' it tn.iii mskommissars Khlesl zu verhüten, 
ist nicht zu entscheiden. Richter un<i Rat wandten sich 1O18 au den Bischof mit 
der Bitte, dem Markte, der den Kirchenbau nicht allein ausfuhren könne, zur 
Einleitung von Sammlungen behilHich zu sein. Khlesl ergriff gerne die Gelegen- 
heit mr Förtlerung tler Sat he, die im katholischen Interesse lag, und wies in 
einem längeren Ausschreiben'], in welchem er die Türken- und Ungarnkriege 
ab eine Strafe Gottes für den protestantischen Abfall hinstellte, alle Seelsorger 
seiner Diözese an, von der Kanzel herab alle Sonn- und Feiertage und bei 
sonstigen Gelegenheiten zu Beiträgen für die Mödlinger Kirche zu mahnen, und 
empfahl solche allen Leuten. Er fand übrigens auch Worte, welche mehr an 
den BfirgerstoU; ^ch wandten, wenn er sagte, dafi »die Burgerschafft auch dieses 
wr)hl bedacht hat, wass sy Iren voreltem schuldig, so ir guet, mühe und arbait 
reichlich in dies gepew g(?legt, d< i.si llif-n aber zu schandl und spoth ein so 
lange zeit also ödt, bloss und verlassen gebiiben, doz ir eusüerist ihuen 
wollen, dem Türken so ob dner Verödung ein fireydt, zu trotz und spoth, 
dieses werk . . . widerumben zu erheben«. 

Talsä<:hlich kn.inc n in Markte mit der fortschreitt-nden Gegenreformation 
Spenden für die Ütmarskirche zu ; der Stadtmagistrat von Wien widmete 
100 Gulden % und von der reichen Gabe eines Salzburgcrs kündel heute noch 
die Tafel atis rotem Marmor an dem ersten Pfeiler links vom Hochaltäre au« 

mit der Inschrift: >Gott dem Allmechtigen zu I.ob, der IhüUigen Maria Muetter 
Gottes zu l^hrc'n hat hlorian l rsprungir, Burg<>r und Gastgeb in Salzburg, zu 
gegenwertigem Chor die Märbelpfliustcrstain verehrt. .-Viiuo i62y.t 

Aber noch war der Protestantismus in der Genend herrschend, für die 
1628 eine eigene Reformationskommission gebildet wurde, welcher ein che- 

■) VrI. oben S. (in. Anm. 4. 
') Uixrkainiiicramtucchnung von 1627, 
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inuHj4er Rc^ments-Schultheifi, der unter Tilly gedient hatte und immer ><;r<)üe 
Begierde getra<,'«'n, die K«"Z<t auszurotten», und der Win LaiKlgcrichtsverwaltcr 
war, vorstand. Klau»<Mi, I'rälil, I'r unn, !'it dcrmannsdorf, Achau, \'ösi ri !< i:f imc! 
Inücrsdorf waren in der nixtiistfn Um^jebuni; MöUlin^s die Orte, die an\ län^jstcn 
bei ihrer Überzeugung', die sie aus lutherischen Büchern »tSrkten, ausharrten, 
und zumeist waren es die Frauen, die ihr am treuesten blieben. 

Doch hrLjann man nun katholischi-rseitS nicht mehr blofi durdi Gewalt 
eine nur äuik-rlii'hc Rückkehr zum Katholizismus zu crzwinj^'en, sond<Tn vcr- 
wendeto auch die positiven Mittel, die demselben in tk-iacu Kujjcnorieruügs- 
bestrebungen erwachsen waren, behufs wirkticher Bekehrunfir; das waren ao6er 
tüchtigen Pfairleuten vor allem «lie Orden. Wie <Iji j ^uit^n in der höheren 
CI< sflVsi-haft, so i^ewannen tn-sünders die 15^8 jrt'stilii t( 11 K;i|ia. lni r ;n tlen 
niedrigeren Schichten üiniluß und bald volkstümliche Beliebtheit. Damit hängt, 
auch zusammen, was nicht gerade för Modling zutrifft, daü nach der Gegen- 
reformation als Taufnamen die Kamen der hdlig gesprochenen Ordensleute 
wii- I'^nat^, l-ranz, .Alois besonilere \'erbreitung gewinnen, wie zur Zeit der 
Ri^oi niiLii in vlic alltestamentlichen X'amen. ') im |ahre 1631 stiftete der ösler- 
reichische Hotvizckanisler Johann Ii. i'reiherr später Grat von \'erdcnberg 
ein Kapurinerkloster in Mödling in der nach demselben seither »Klostergasse«, 
früher »Minlere Gasse genannten StralJe <Haus Nr. 2].^! Dasselbe ist mit 
seiner kleinen Kirchi; auf der .Vnsicht Mödhngs nach .Merian Taü i sichtbar. 
Ein Jahr darauf kehrten die Franziskaner, die ia der Rctorniatioiiszeit aus 
Enzeradorf hatten weichen mäsaen, dorthin zurück. 

Der Bestand dieser beiden Klöster hat sicher die Wiederverisrdtung des 
Katholizismus sehr geionlert. Noch in .späterer Zeit geht das Volk zu ihren 
Predigten lieber als in die Pfarrkirche. Doch hören wir noch 1Ö44 tlie 
Klage des Pfarrers über den Protestantismus im Orte, daü die Müdlinger 
>hauJenwets nach Ungarn auslaufen«. Die freie ReÜgionsübung dort war die 
letzte Zuflucht der Protestanten im X'iertel unter dem Wiem rw.iMe. Im Jahre 
1658 werden im Pfarrberichte nur mehr fünf Personen in .Mödling als lutherisch 
aufge2ähh, 1662 heißt es: »Die alte Pamin ist noch lutherisch, liest heimlich 
lutherische Bücher; beim Gottesdienst ist sie selten oder gar nie erschieBeo.« 
Eine «nsame, alte Frau war die letzte unbeugsame Bdcennerin der evangelischen 
Lehre in Mödling» 

*) Fri«0, Di* Ptnooenr «der TnufiuuMii 4cf EnhcrnctiiiBs OMemicfa unter der Bmu bt hMturiedier 
Botwicklang. ir. 30. SeitemtBUner Qymaeaialprosnnm, 1903. 

*) AttT Hin KApi^Kt* Medeiltai «rwihnt Schtik, Modlinger Siegel- vnd MedaillenRor. Hittrilaiicea 4ce 

Ver^BCB der Naturfreunde in MöttlinR. Nr. 4, S> fi, 

'1 Andere Orden waren im X\'I. Jahrhundert zo WeiOf^rtcnbesitz in MSrfling gekoanneti; is(>i ut 
.vilchcr des Ouminikancrkltistcrs in der danach bin: n Ilominikani:r);a»e, 1575 jener det HioarileaUoiten 
«u Wien nachweisbar. (Cicachtchtsqueilen der SUdt Wien. 1. 1, Nr, njOy uod 1154.) 
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An f!i< Zrit f!r-r R.-fnnnntinn ' einfache kun.sllose Wey- 

kapelle nn der alten Stralie über den \Varlber«{ nach Gumpoldskirchen, die 
anläßlich des Akademiebaues im Jahre 1904 abgebrochen wurde; die Inschrift- 
tafel, die im Mödlinger Ortsmuseum aufbewahrt wird, zeigt die Jahreszahl 1581, 

die Namen >\Volfgan!4us Reitper.;i r, Z- . "liri Rf^itbcrgerin« und den für jene 
Zeit charakteristischen Satz: >Wlt <[ern herl Gotes wort, der ist von »fuetler 
Art.« Unter der Inschrift in einer X'crtiefung ist ein Ulasinstrumcnt in Hoch- 
relief sichtbar.*) 

Allmählich hob sich nun wieder das katholische Kirchenleben im 
Ort<», wenn.sjleich noch <jeraume Zeit dnrln einiije f.axliv it heiTsrhte, so daÜ 
noch i68o der Pfarrer klagt, dali der iViarktrichter auch zu den höchsten 
Festtagen nicht den Gottesdienst besucht, und während desselben der Markt 
abtjehalten wird. Charakteristisch dafür, wie wenig Vertrauen man noch in 
dir S( r Hinsicht hatte, ist auch, flaft für die Aufnahme von neuen lU'iri^crn eine 
Keiigionsprüfung vorffeschrichen war, um deren AbschatTung die Städte und 
Märicte 1678 vergeblich petitionierten. *) 

Besonderes AuLjenmerk wandte man nun der Schule zu und sicherte 
d* :t n \'i 1 1iin<liiiiL; mit der Kirche. Einen ziemlieh q-^naoen Einblick in <lie ^ 
Organisation und den Betrieb des Unterrichteii damaliger Zeit gewährt die für 
Mödling 1640 erlassene »Instruction für die khirchen- und scholdienerc.*) An 
der Schule wirken der Schulmeister und de^sseit Grehilfe (der »Succcntor«). Ihre 
VtTpfllchtung zur Arwnluuinsx im Gottesdienst iind hr-^on l* :s r I!r>sorgung 
der Kirchenmusik wird detailliert geregelt. Unterricht wird im Sommer von X. 
6 — 9 Uhr vormittags und 12—3 Uhr nachmittags, im Winter von 7 — 10 und 
12 — 3 gehalten. Der Schulmeister soll »die lateinischen, der Succen^ aber 
die teutschen instruirn«, ferner wird Gcsanirsunterricht erteilt. »Waß die l)e- 
.soldunij betrifft, .sollen sie von den AlphabelarA-.s, sonderlich von den armen, 
das Quarthai 15 Kreuzer, von den andern, so leüen lernen 30, die aber 
schreiben, lateinisch und raitten (rechnen) lernen, 45 aUbrdem.« Das Schulgeld 
haben Schulmeister und Succentor zu «gleichen Hälften ZU teilen. Die Schub 
mei.sterin .soll, wenn sie dazu befälii.::! ist, fli« maq;<lllein untJfT ihn>r zucht 
haben, dieselben nach ihrem vermögen mit sehreiben, ieüen und näehen undcr- 
richtenc. Auch das Benehmen der Sdiulkinder auf der Strafie wird unter die 

Aufsicht der Schule gestellt. 

I'Veilich scheinen «liese gitt n Si hulverhältni.sse zeitweise nur in <1< r Instrii';!' >n 
bestanden zu haben. Der Rat muii 1672 den Schulmeister veralwchieilen und 
einen anderen bestellen, »der gut schreibf-n und rechnen kann, auch gute 

') VkI. Neti?. im Monalsblatt d« Wiener Aliitftums- Vereine». IV (iä<M), idü. 

') Wiedemann. a. a. (). I, j8S. 

>) Wiener Konaistorialarvhiv (Mödiing, Fan. II). 

18» 
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Disaplilli KU*iß und Obsirht in der Sdmli-- haltet«, <la j^^fklnt^ wird, daß die 
Kin<1« r nirhts li rnon und nicht in die Schule s^chi-n ; bis dahin soll der 
FosauncnblastT <iic Kinder uutcrrichtcu. der Diskantisl aber, der beim Schul- 
tneUter ganz verdirbt, bdtn Orgaotsten untergebracht werden. Auf das Muaik- 
wesen hat maPi wie man sieht, aemliehe Stricke tjehalten. Die Zustände scheinen 
sich denn auch wied^T ijcbessert zu hnl t n. (!■ nn zwei Jahre darauf wird die 
Anüc-haffung von Schuleinrichtungsgc^jenstamien nötig, weil die Ivinder in der 
Schule sich häufen.') 

Auch die Gepfloi^enheit theatralischer Auftührunijen der Passions- und 
Fastnachlspiclr ist in Mödlint; nachweisbar. Der Schulmeister lädt den Rat 
1671 zu der in der Kirche > angestellten Tragoedi auf negsten charfreylag« 
ein, wofür er sechs Reidistaler ans dem Kamm^nit zugewiesen erhält.*) Im 
Jänner 1672 erbietet sich der Schulmebtter, *aaf die faOnacht ein Comoedi su 
halten , und be:^>^hrt dazu vom Rate die I-jnrntimntiL: rines Hauses.*) 

Die Gegenreformation hatte dazu geführt, dali iler Staat überall die 
refigiösen VeHiältnisse scharf uberwachte und regelte ; man zeigte nun auch 
änflertich gerne die geforderte Reditgläut»gkeit. Damit und mit der «Umäh- 
lichtMj auch innerlichen Wiedcrerstarkung des katholischen BcwulUseins hän-t 
ilas seit 1664 zu beobachtende Anwachsen der reUgiöüen Bruderschaften im 
V olke zusammen. *) 

In Mödling wurde 1663 durch den Pfarrprovisor, dann Pfarrer Auer die 

Corporis Christi-Brudi rschaft bei d<-r St. Otmars Pfarrkirche eingerichtet, deren 
Rektor der Pfarrer, deren Verwalter der Marktrichler war. Pfarrer, Richter und 
Rat bitten in Audienz den Bischof um Bestätigung der Statuten, die 1664 
erfolgt Danach hat die Bruderschaft hauptsächlich religi(>se Übungen zum 
/wecke und Werke der Barmherzigkeit iz. B. Krankenbesuch) . 1 itic sn;;iale 
Basis hat sie nicht. Man erinnert sich df r Alitilii bkeil und \'erschiedenheit der 
Liebfrauen- oder Bürgerzeche des X\ . Jahrhuntiertü. Solche Vereinigungen 
trachtete man möglichst zu fordern und 1665 und 1667 erhieh die genannte 
Bruderschaft vom Kaiser und von Mitgliedern des Kaiserhauses Spenden an 
silbernen Kirchen,,'^«^"^ äfen ; an 7«"^ Mitglieder gehörten ihr damals an."") 

Mit der W'iederkatholiüierung daa Ortes und mit der Bruderschaft hängt 
es zusammen, daß nunmehr die Wiederherstellung der Otmaiskirche kräftig be- 
trieben wird. Seit Khlesls Sammlungsaufruf ging das Werk langsam und 
unterbrochen vonvä'-ts; wir haben piti/<']ui r Spenilen gedacht. Der Markt 
halte i(>2> mit Rücksicht auf seine Schwächung durch ilie Einfälle der ungari- 

') Katspfotokoll 1672, fiil. 14 j und 1674, Ibl. tSj im Stadlardiiv Mödlii^ 
'■) Ratrtpriiti>küll 16; 1, (ol. ij und 

Ratiptolol«!! 167», ful. »7. 
<) Vgl. Grund, «. a. O, S. 14& 
') Wmcr KoMMlorialirdüv (llödlin^ Pfeas. H). 
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sehen Rebellen berichtet, dali der Kirchenbau sjehommt sei, und zu dessen 
Fortführung um die Zuweisung von 4000 Gulden aus Heimfalligkeiten gebeten ; 
1629 erhielt er 225 Gulden bewillig') Dafi das Marmorpflaster im Chor 1629 
gespentlet wurde, \siss«"n wir. Kine SchäiJij^untj erlitten «lie Arbeiten 1643; da 
»hat das wetter in die Hauptkirche alhic geschlagen und sowol die Fenster 
als äusseriüle gegilter alle^ zerschmettert <. ■) Immerhin scheint auch diese Stelle 
einen Baavorsdiritt anzudeuten. Merians Ansicht (Tafel VTII) ae%t die Kirche 
noch ohne Dach. Aber 1663 wird die erwähnte Corporis Christi-Bruderschaft 
>boi der St. O t m a r s pf a r rk i r r Ii e< be<jründet und 1664 findi t sich eine 
«designatio altarium in ecdesia parrochiali Medlingensi« in weicher sechs 
Altäre in der Pfarrtdrche und einer in der Pantateonskapelle namentlich auf- 
gezählt werden. 

DaraiH s( heint mir hervorzugehen, daß die Otmarskirf h- i n reits ein- 
gedeckt und in Gebrauch war. Man hat die^ letzte, wichtigste Stelle bisher 
nicht gekannt und auch die vorangehenden baugcschichtUchen Nachrichten 
nicht genügend beachtet, und so immer die Otmarskirche von 1529 bis nach 
dem zweiten Türkcneinfalle von 1683 al^ völlige Ruine nncfrsphen. dir« erst 
nach diesem Jahre wiederhergestellt worden sei. ich glaube dagegen annehmen 
zu dürfen, daß die ICirche mindestens nahextt wiederhergestellt und in Benützung 
war, um ebenso wie 1529 so auch 1683 kurze Zeit nach der bstandsetzung 
durch die Türken zerstört zu werden. 

Zwischen diesen beiden Jahren ungefähr, die ihre Schrecken in der Yolks- 
erinnerung dauernd halten ließen, hat sich, das X\'I. und XVII. Jahrhundert 
fest erfüllend, beinahe in ganz Österroich und so auch in unserem Mödling 
die evangelische Lehre Luthers verbreitet und ist wieder ausgetilgt worden. 
Katholizismus und Kaisertum obsiegten hier über Protestantismus und Stände. 
Die geistige Entwicklung Österreichs schied sich auf lauge von jener der 
nördlicheren Länder Deutschlands. 

X. DER NIEDERGANG UND DIE KATASTROPHE VON 1683. 

Wir haben den \'erlauf der religiOsen Bewegung in Mödling, die im 
XVI. Jabrhiuidert mit der Reformation erstand, bis an ihr Ende im XVII. Jahr- 
hundert verfolgt, I tni- ]"]n-iode gewaltiger Art im Leben unseres Marktes. Be- 
trachten wir nun die Zustände des mntrriflli n T.i In ii^ In demselben am Schlüsse 
dieser Zeit, in der zweiten Hälfte des X\ II. Jahrhunderts, im Vergleiche zu jener 
des XVI. Jahrltunderts, dessen wirtschaftßcbe Situation wir erörtert haben, so 

0 Hof1;snirneriirchi%- (NiedcrnstenrichNche Hemchoftadden, Pmi. II. IS). 

') /.eiller-Mcri u n. I <p. L^r.^phia provincinrum AuütriaGHani, AlMlrits^ Styrite de- l449, ftg- Sfi- 
') Wiener Konsistonalarchiv (Mödling, Vaai. U). 
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/ei^'t sich ds sehr erheblicher \'erfall. Wie ihn die Ackerbauorte tles Wiener 
l'.rrkpns t>tw,i xwei Jahrhunderte früher ai)*v'«-\viesen haben. Im f<jljj;enden sei 
diese W endung im materiellen Leben Modiinijs erörtert, der Niedergang im 
XVn. Jahrhundert, der schon vor der Katastrophe des Jahres 1683 ein ganz 
bedeutender war. 

Im Wl fnhrhuiiil' rt li.itt--, wii- wir sahen, die ^rnf^itnoirliche AuMlclur.inq- 
der Weinproduktion die Orte, welche von ihr ]ebt<:n. wirtschaftlich in kratt 
erhalten. Nunmehr trat der Rückschlag ein; die Überproduktion, die den Freb 
drückte, traf im XVII. Jahrhundert zunächst mit einer j^anz ung^ewöhnlidien 
Stockum,' des Handels zusammen, hcrvortferufen durch den dreiliiijiähngcil 
Kri! L^. >1' T- .TIS den jjrolicn relio^iösen und politisrhf n 1% we'^nin'^fen entstanden war. 
\\ ir wissen aix-r, daÜ der österreichiische Weinhantiei tiurch tiie nunmehr pro- 
testantischen » Oberländer c besorgt wurde, und vorwiegend nach Süddeutsch- 
land .t;iiig. Indem nun die Wiener Handelsleute eine Beschränkung^ der Rechte 
der Oberländer erlanijten, w* Iche tlie Rej^ii i tiiiL; als Protestanten fernzuhalten 
suchte. schädi<,'ten .sie den einheimischen Weiniiau. Dazu kam, dati die sich 
hebende Bierbrauerei in Süddeutschland und dann auch in Österreich den 
Bedarf nach Wein verringerte.') Auch in Mödling verlangten die Whte» Bier 
einfuhren zu dürfent was ihnen 1674 nur bei Beginn der groden Hitze gestattet 
wurde.') 

Auffallend groß war auch die Zahl der Mißjahre für den Weinstock im 
XVII. Jahrhundert; während wir im XVI. Jahrhundert von mehreren abnorm 
erträgnisreichen Jahren hörten, zeij^en die .\ufzeichnungen über die Wdn- 
fechsunj^en des Stiftes Heiliijenkreuz in den Jahren von — 1722*1 ni;r weni^^r- 
gute, aber viele j^eradezu schlechte Weinjahre, so daß auch durch vi rmitulerte 
Qualität der Preis litt. Einer Preissteigerung trat aber die Regierung entgegen; 
das Mandat Ferdinand III. vom 27. Oktober 162S*) statuierte f&r Wien wegen 
Miüwachs und ^\'einteuerung ein Ausfuhrverbot und setzte fär die Bevölkerung 
leidüchc Preise fest. 

So l>cgann der Zweig der 15oiienproduktion zu sinken, auf dem in Müd- 
ling. wie in allen Orten am Westrande des Wienerbeckens, der allgemeine Haupt- 
erwerb beruhte; denn auch die Gewerbetreibenden war<'n zusjleich Weimrärten- 
besitzcr untl d.^r Hauptteil ihrer .Abnehmt-r wn-f^n l ieh Hauer, mit il-nn Wohlstand 
auch ihre Konsumtionsfähigkeit sank. Daslünkommen der(iemeinde selbst und der 
öfFentiichen Institutionen, wie der Pfarre, deren \'ermögen von ihr verwaltet wurde, 
des Spitates usw. beruhte aber, soweit es auf Realbesitz fundiert war, eben 

') Orunti, ». a. O, S. 145. 
-) Katsprotokoll 1674. fol. 272. 

*i Neumann in Blätter des Vereines für Lande&kunde von Niederästcrretch, 1S77 (XI), 71. 
') Codca AaMriMtM, I, 4<i. 
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auch auf dem Erträgnisse der zage]iöi%eii Weingärten und verminderte sich 
daher bei gleichbleibenden Verpflichtungen. 

Nun aber stclli man sich bei diesem Zustande sinkenden Wohlstandes die 
Wirkun.fj der ungeheueren Lasten vor, welche die Türkenkriege und der dreitiig- 
jährige Krieg dem Lande an Steuern auferlegten. Dab« kommt in Betracht, daft 
die Gegenreformation die massenhafte Auswanderung wohlhabender Leute nach 
sich gezogen hatte; Khlcsl sHhsl schreibt (162t;] in einem Berichte an Kaiser 
Ferdinand, er habe gefunden, daU der Kern vermrigender Bürger a!-iL,'f/ngen, 
gemeine, schlechte Leute geblieben seien.'} Die l\xiegsbcitriigc der nieder- 
Österreichischen Stände hatten bis 1625 die Schulden derselben auf sechs Mil- 
lionen Gulden anwachsen lassen, von 1630 — 1633 hatten sie 11,159.073 Gulden 
bar bewilligt, 1645 hatte das Viertel unter dem Wienerwald allein 7X4. -6t, (;;u]ilr'n 
an Kontribution gezahlt.") Die Kriegszustände liatten die Lebensmittelpreise 
zeitweise ungemein hoch emporgetrieben. Vom Eimer Wein wurden, mit Aus- 
nahme des Haustrunkes, 15 Kreuzer ala »Weinkreuzerc abgefordert, bis der- 
1648 mit 100.000 Gulden abgelöst wurde, überdies wurden au6erordent- 
liche Aufschläge von Holz und selbst Schuhen erhoben. 

Während des dreiüigjährigcn Krieges war die Gcsamikuiiur Deutschlands 
in materieller und geistiger Ifinsicht auf einen erschredcenden Tiefetand ge- 
kommen; Jalin nach Keplers Tod, dem die Einsicht über das \'erhältnis von 
.Sonne un<i I r<lr aiit-i i^'nnijpii war, hat in der Landgerichtsordnung Ferdinands DI, 
der allgemeine Hexenwahn die Sanktion der Juristen jener Zeit erhallen. 

Der Niedergang war em allgemeiner, und es hiefle die Geschichte des 
Landes schreiben, wollte man alle seine Momente anführen. 

Wir sind nicht im einzelnen über die Kriegsleistungen Mniüin^s unterrichtet, 
denn die Ratsprotokolle, die uns erhalten sind, setzen erst mit dem Jahre 1071 
ein; von einem Kriegsd arleheu des Marktes von 350 Gulden, das er 1643 ge- 
leistet, wissen wir aus einer späteren Köckforderung desselben.^ Aber ein beredtes 
Zeugnis dafür, wie sehr man auch in Mödling das Elend der Zeit empfand, spricht 
die Inschrift des Steines, den man nach dem Abschlüsse des Westtalischen Frie- 
dens (1648) an der gotischen Säule in der liauptätraße^) anbrachte; >Lob, Preis 
und Danck dem Fridensgott, der uns hat gfuhrt aus der Kriegsnoth. 1650.« Man 
wird die schlichten Worte aufatmenden ßefreiungsgefikhles nicht ohne Bewegung 
auf dem St/ iiii lesen, den heute das .Müdlingcr Ortsmuseum bewahrt. 

Hatten die Ungarneinfalle zu Anfang des Jahrhunderts den Markt direkt 
und erheblich geschädigt, so wirkten die I laudclsslockung, der Rückgang des 

') Wledemann, a. «. O, II, ^53 

-) HaKclbach, Nicclcröstcrreich zur Zeit des (IrciLtigjiihrigcn Kriege« in BUttur de« Vereine» <Sr 
Landeskunde von Nictleröstcrreich. läöä ^X\ll^, Hg, 95 uod 91^. 

-I HuDtainiTierarchiv ( Niede rM err ei ciiiKiie HemdMftaafciea, V$ßs. M. 12^ 
'} oben S. 67. 
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Weinbaues und die Steuerlasten zwar au;,'enblicklich minder intensiv, aber fort- 
dauernd das ^anze Jahrhuntlert hindurch als Ktvlfii <!e.s \'erfalles und ge- 
stattelen keine Erholung. Auch der Umstand, doli die Neudorfer I' ilialmaul zu 
MSdUng» die den Herren von Schönau gehörte und längere Zeit j^anz abge- 
kommen war, 1642 Krieder auflebte'), durfte dem Handelsverkehr des Marktes 
nicht ßrdcrlich gewesen sein. Anfangs des X\'II. Jahrhunderts hatte Mödling 
noch 264 Hfujspr i;pj?ählt, für die e-^ 3«.^' Gulden an das niederösterrf'irhi^fhe 
Eiiinehmeraml an Steuer abführte; im Jahre 1665 werden nur 192 Ilauser 
gezählt, von denen 33 ganz verfallen, 104 baufaOig und nur 65 gut bewohnbar 
seien'); es soUen damals (if>46) nach einem berichte des Bischofs von Wien 
an drti Papst 2000 Menschni in de r l'farrr Mödling gewohnt haben.*) Betrug 
1560 iler Schätzungswert des .Marktes 31.050 in Sleuerptunden, so war er 1665 
auf 24.5K0 gesunken. FreiHdb stand Mödling sogar damit an vierter Stelle 
unter den 18 laadesfurstlichen Ortsdiaften Kiederösterreichs, aber der Ruin 

war <'ben ein aüi,' r-mrincr; Per< hthi »Idstlorf — um nur von Nachbarorten zu 
sprechen — war 1057 und 1667 m J{xekution geraten und halte 1665 unter 
seinen 251 Häusern 30 öde und 149 baufällige Objekte*), in Enzersdorf halte 
1638 nur ein einziger Einwohner einen Zug Pferde.*) 

Man wird aber für die Hegriindung des rapiden materiellen Rückganges 
MiHÜinifS, namentlirh dessen (iemeindevermög<'ns meiner Ansicht nach doch 
auch ein spezielles Moment heranziehen müssen, und das ist der Verlust der 
Einnahmen, wdche die Marktgeroeinde aus den von ihr pachtweise oder in über- 
tragenem Wirkungskreise ausgeübten Herrschaftsrechten gezogen hatte, bevor 
1607 Markt nnd Herrschaft sich völlig «^ehieden. 

Der Stand der Herrs<:haft Mödling und Wste 1 Liechtenstein im Jahre 1678 
kann dank diesen Einnahmen*) ein ziemUch guier genannt werden, wobei aller- 
dings auch berücksichtigt werden mufi, dafl tmter den aufierordentfichen Kriegs- 
steuern die lan!lr-~füi stlirhen Orte mehr litten als die den Privatherrschaften 
untertänigen. I r Markt Ijatte nun auch gegen die Konkurrenz sowohl des 
herrschaftlichen Leutgebhauses beim Schlosse Liechtenstein, wie auch der herr- 
schaftlichen Untertanen in der Klausen, die den Wein um einen Kreuzer billiger als 
im Markte leutgebten, nur ilas fragwürtltge Mittel des Verl)Otes für seine Insassen, 
dort Wein zu trinken oder zu holen, wa» der Gerichtsdiener beaufsichtigen sollte.') 

') HciÜKcr.'.ic ii. Lf Siift.irchiv (Kubrik J4. I'.-iaz. IV, Nr. 5J. 
'j OlierhM ; Ii n ui m Aithiv für ijatcrrcidiiftdi« ücüchichtc. jo, a6. 
I Itl.iU' r :i;r ! .rsn< leskunde von NicdtitillaTtiCil. iWj G). 96. 

*J U b t; r I c U h n er, 3 a O. S. H- 
Grund, Si a. tX, S i A. 2. 

D«r Ungvlt im Miukte Mädling tni« 1678 «tww abw 430 Gulden. Pröll, Stund der fraim 
HcfnclMft Mcdlinc und Vcate LiechteaMeia im J«h(« i«7S. BWtter 4w Vcrainn iBr Laadeiknade von 

NiaderÖBtcrrcich. iHr-6 (XX), ii)6ff. 

'■} KatüprutükoU 1674, iol. 265; i7..>8, toL, ao. 
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Die Marktverwaltunfif bemüht srrh sichtlich. Rechte des Marktes auf Er- 
trägnüiäe demselben zu wahren. Eine zwischen ihm und dem Stifte Ileiligeo- 
kreuz strittige Waldgrenze am Bhitgmidl wird 165 1 durch einen Vergleich 
i' u'^uliert.') Durch einen Vergleich ist man 1659 auch genotiL^'t, eine Angelegten' 
h( it von weit .e;TÖfierer Bedoutunij- und 'l'ra;^\veite zu rei,'rln. Wir wissen, <laO 
die Besteuerung der auswärtigen Hausbesitzer von ihren Häusern im Markte 
ein Gegenstand jahrhimdeftdangen Streites im Rnnape und in zaUreidien Ein- 
zelföUen war. Ein solcher ergab ^ch auch gegenüber dem bedeutendsten aus» 
wärtigen Grimdiu i rn in Mödling^, dem Augustinerkloster auf der Landstraße 
in Wien. Der charaktenstisrhr F?.l! V'»rf1ipnt pint^phrndrrp Knvähnunij, weil die 
Prinzipien frage, die ihm zugrunde liegt, itn X\iil. Jahrhundert wieder in den 
Mittdpunkt der staatlichen Gemeindesteuerpolitik tritt. 

Das Augustinerkloster verlangte für sein bürgerliches Haus in Mödbngi 
den »Chri-^tliof . 'BalicDluTi^^crstranr' ]"\*-intioii vnii (i*-n Steuern und An- 

lagen des Marktes. Langwierige Streitigkeiten, Kommissionen un<l ein Prozeß 
vor der Regierung führten endlich 1659 (11. September) zu einem Vergleidie 
nrischeo dem Markt und dem Kloster, der jedoch nicht völlig ausgeführt und 
darum 1663 (10. November) im wesentlichen erneuert tmd von Kaiser Leopold I. 
1664 (lü. Juni) ratifiziert wurde.') 

Danach sollte das Kloster die bis 1663 rückständigen Steuern bezahlen, 
die Ansstände des Marktes an Grnndbuchsgiebühren und Diensten zum Augustiner- 
grundbttcb nachsehen und die b> urff. nil< n Gewähianschreibungen unentgeltlich 
rrfnlsfen las^sen; hei neuen Gewähranschreibungen aber aus AnlnO von ex ofTo- 
Verkäufen, die sich, wie es im Vergleiche heiüt, jetzt leider öfter ereignen, 
soll es Nachlässe gewähren. Die künftigen Steuern und Lasten jeder Art, die 
auf den Christfaof fallen — ohne Grltuir- für die Personen, die als Weinnerle 
iin Ihiusr wnhnen s»)ll aber das Klosti^r ,iI)1ms< n duiti n gegen Krlag 

eines Harkapitales von 350 Gulden und eines Haussatzes von 100 Gulden, 
wovon dem Markte die Interessen zniallen sollen. I^eser vers|jricht gegen 
säumige Grundholden bei der Grundbuchsbesitzang dem Kloster Assistenz zu 
leisten. 

Man sieht, der Markt zog eine Abfindung der Steuerleislungen des Klosters, 
in der doch die Anerkennung der Verpflichtung zu solchen lag, seinen gerecht- 
fertigten höheren aber unsicher zu verwirUidienden Ansprüchen vor, um so 
mehr al ^ . r damit Nachlaß von N'erpflichtungen verquickte, mit denen er ander- 
wärts den Augustinern als Grundhorren im Rmkstand war. 

Qa druckt von Schalk in Mitteitungen de» Vereine» der Nitturfreunde in MSdIing. Nr. j. 
^ Hmn Dr. Horte Hel( dem hetttifcm Bcaitmr d1c«e« HaiMM, «precKe ich fOr die freondlkha Cb«> 
«enduriK der in '^em Eigentum beAndiichen Origimle der beidien Verüleieiw md einer koUwienierten Ah- 
•chrift des zweiten von 1822 M diemr Stella nwhMn vediindliclMten Dutik tat. 

Die Urinmde wurde in da» Gedenkbach A dca tfarlitei (bl. 73) einBetragen. 
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Es waren vornehmfidi di«> hohen extraordinären Anla-^en, denen die auS' 
w;irt!q;f-n liesitzer sich m entziehen trachteten: 1671 betrug der zu repartierende 
Ansehlajf derselben Ii 60 Gulden.') Da war es denn eine Erleichterung, daß 
1673 den an der ständisclien Kontribution »mitleidenden« ' 18 landesförstlichen 
Städten und Märkten Niederusterrdchs, darunter Mödlinff, in Anbetracht ihrer 
Notlat^^e 1 In Xarhlnf^ an der halben Quote bewillijjt wurde, so daß sie von 
allen Landla,<;sbcwilligiuigen nur den 30. Teil auf zehn Jahre hinaus zu t>e- 
zaUen hatten/) 

Besonders drückend empfand man in diesen Zäten die Last der MOitär- 

etnquartierung, die mit den Anfäni,'en eines stehenden Meeres nach dem dreifig* 
iährii,'en Krieche auch in Frü Ii ns/rilf-n notwends'jf wunle. und suchte sie auf 
alle Art abzuwenden. Dos gewöhnlichste Mittel hierzu war die Bestechung durch 
Geschenke/ wenngleich man nicht jedes Geschenk an Amtspersonen xu damaliger 
Zeit nach dem Maßstäbe späterer Heamtonmoral als solche bezeichnen darf: 
erst 17 52 wurden die üblichen Gest liciik.' Jl^emein verboten. Sicher war aber 
auch die wirkliche Korruption .tfroU in der Zeit, da (rraf Sinzendorf als Hof- 
kammerpröäident die oberste Finanzvcrwaltung des Staates von 1657 — 1680 zum 
eigenen Nutzen (Ohrte, bis er schliefilich als BetrOger verurteilt wurde. 

Dil k.tis. r1ii In n Hoffuriere suchte man durch eine Spende von drei bis 
vier 1 in t I W ein dahin zu brinj^en. während des Aufenthaltes des Kaisers in 
Laxcnburg die HaLschiere nicht nach Müdling einzuijuiurlieren; alü dies (1672) 
doch nicht zu vermeiden war, hatten die Bürger, welche keine Einquartierung 
lru};en, eine Geldhilfe beizusteuern.'') Charakteristisch ist ein (ahr darauf dii 
P.i:t' <^'■^ Marktes, der einen Hauji'n'nnn i-tni''- Ri"^:ni( nb's l). i.uaiil<-i-i-n s.tli, 
der ein *jraf ist, daß der .Markt >niit solchetn Olticier gnedig verschont und 
mit einem gemainen Ofrtcier« bele.tjt werden möge. Auch dies erreichten die 
Mödlinger nicht, sondern zahlten dem Grafen die vereinbarte Diskretion von 
monatlich 19 Gulden 55 Kreuzer. 

Gesuche, die der Markt an den Kaiser rirhtr 1, so, wenn er 1671 seine 
bedrängte Lagtf schildert, oder 1673 wegen Hagelschadens um ein Steuerfrei- 
jahr einkommt, werden stets durch Geschenke unterstfitzt: Dem geheimen Heirn 
Hot'sekrelär wird >benebens ein keller wein undt etlich kipfel praesentirl i, dem 
Re_i;ier-Lin- ^kan::!! ! ucrdon. damit si in Iv-richt >deslo ersprießlicher^ ausfalle, 
zwei Dutzend Reichstaler wiederholt angeboten; aber wir freuen uns, lu hören, 

') Ratsprotokoll, fol. 29. 

') Ratsprotnlinll, fol. 115. 

Quelle für dies und ilm folgen*!« *ie aus den bisherigen Zitaten ersichtlich. hin<l fast nusschlieölich 
die Kut^prot'ikdlle des Stadtarchives, die mit dem Jahre 1(171 einsetzen; aui il>rtn .\uf/tichniin(;en s< t/.t »vwh 
mo%ailiartig das Hild der /.cit zusammen, wie es in den llaupt/,iii;rn SU gcbcn versucht wird Ich halle eil 
•bcr für Kaumvcrschwendnng, jede eioMlne NMfaricht Itfioftig xu ntiarm; wo nicht «ndere QMeDcii geiHnnt 
nnd; bcniht dia lokalgeediichtliciM Detail gröStenteib mif den lUnproiofcollm. 



Dlgitized by Google ' 



— 147 — 



dafl er sie stets zurüd^gewiesen hat. Dergleichen Beispiele Uefien sich sehr 
vermehren; sie bezeugen alle den Verfttll des öffentlichen Lebens und die Not 

der Zeit. 

Gewiß ist diese in Müdling noch nicht groß zu neoneni die Ereignisäe, 
die sie dazu machten, birgt noch eine nahe Zukanft Aber wer die Ratsproto-' 
koUe durchblättert, begegnet fortwährend äußerster Knapphrnt der' Geineinde- 

mittel bis zu fit r. n 1 j srli 'pfunj^^. Man sucht 1671 die Hinkünfte des Getreide- 
aufschlages durch I'.rneueruni; des alten \'<)rkaufsverh<)tr-s zu sichern, man er- 
innert sich der Schuldobligation aus der Zeit Kaiser Maxmulians 11.') und will 
versudten, etwas darauf zu erhalten. Die Wdneinkünfie des Kammeramtes, des 
Kirchen- und Spitalamtes werden jährlich verleutgebt« um die Bedürfnisse zu 
bestreiten, aber sie reichen nicht hin. Das Kamnieramt borgt vom Spitalamt, 
dem man den Entgang wieder aus dem Ziegelschafter-AmtsgeföU ersetzen will, 
selbst ein Legat zur Martinskirche wird interimistisch zur Bebauung der Rats- 
weingärten herangezogen. Dem Schulmeister. Organisten und Succentor ist man 
die l5«>soldung schuldtu, v.n<l als anfangs 1673 der neue Marktrichter Michael 
Hachenburger sein Amt antritt, stellt er fest, daß »derzeit alle iimbter er- 
schöpft, und weder im Cammerambt noch bey dem haibau- und grundbücchern 
vill weniger bey dem deglschafferambt aincziger kreucxer vorhanden« sei. Es 
läflt sich nicht cntschdden, ob an diesen Zuständen nicht audi sorglose Ge* 
banm-.^ sc-!iul>l trä^t. 

in dieser tnatcriellen Bedrängnis traf nun das Land Miederuslerreich und 
unser Mödling das furchtbare Verhängnis der Fest tmd des zwdten großen 
Tfi'rkenkrieges. , 

Zu wiederholten Malen — 1613, 1625, 1634 — hatte die schreckensvolle 
Seuche im Gefolge der Kriege Wien heimgesucht, während die I.andorte so 
ziemlich verschont geblieben waren. Im Jahre 1645 zählt jedoch ein Verzeichnis 
der infizierten Orte*) Neudorf und Brunn unter diesen auf, Mödling blieb noch 
frei. Aber 167/1 wird es mit den Nachbarorte« I'erchtholdsdorf, Brunn und 
Gumpoldskirchen als vnn der Pest bctniffon !,'enannt, die aus Ungarn einge- 
schleppt worden war, und der Markt Müdling^ machte »wegen großer sterbsläuff« 
das Gelübde, das Fest des hl. Sebastian jährlich zu fdem.'*) Im Jahre darauf 
war die Pest in Müdling erloschen un l blieb es auch, obwohl sie 1681 in Keu- 
dorf und Brunn wieder auftrat. Von den primitiven Sanitätsvorkehrungeur be" 

') Vgl. oben S. loS. 

•I V;;!. Scnfcldcr, Das nicdcröstcrrcichisthe Sanitätswesen und (litt i'tst im XVI. und XVII J«l)r- 
hundert. Hlntter de» Vereines für I-.in<leskundc von Nitdcröstcrrcich. 1899 (XXXUI). .tA ^ 

Das. Vencichnis der infizierten Orte von 1679. wdchM (u .EinquMrttBniacuweGkcn Mich die Hliuer- 
nhl.dcr cÜMMinNLOrta ngibt, greift in letzterer Hinrictrt, wie Vcri^ietw mit IrSicr zitierten Quellen en 
ftimn, bst durchweg! su fiocli. Müdling bUte nach dcnadbaD lianiBlt 430 Hnuaer gesililt 

*} tUtaprotolioll' 1688, h\. 

III* 
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züglich deren ich im alli^cmeinen auf Senfolders zitiert»- Ahh.intüuntj verwolnen 
muß, sei nur erwähnt, daß ein Lazarett in Mödling bestand, und dali die 
Stände dnen vom Landschaftsarxte geprüften und beddetea »Bündtknecht«, 
d. i. einen Bader, und einen Siochknecht nacb Eiuersdorf «duckten, der auch 
in Mödling seiivs Amtes walt< n hatte. 

Wir wissen nicht, wie viele Lehen die Pest, der in Wien an 50.00Ü Menschen 
eriegen sdn soUen» in Mödlin^' gefordert hat^), aber jedenfalls war ^e nut ein 
Faktor zu der Entvölkerung des Ortes, die vier Jahre darauf, in dem Zerstör 
ningsjahre 16S3, in so erst hn i kender Weise erfolgte. 

Arn 31. Mün? Ifi83 brach nach dr r !If f-r-schrut vor dem Sultan die i;e- 
waltige türkische Kriegsmacht von Adrianopel auf, am 1. Juli stantl .sie 
vor Raab. 

Wohl waren wieder Jahre vorher \'ertcidi<jiingsanstalten getrofft-n worden, und 
wiin'ii- zum Zwecke von Rü<ttin;^« 11 si ir iij8; eine allgemeine N'ermögetis^ti^upr ein- 
gehoben; Fluchtürter und Kreidenfeuerplutz« wurden bestimmt, und die Landleute 
sollten zum Geturauche der Feuerwaffen abgerichtet werden. Allein, wie achledit es 
um die VertddigungsKustände in Mödh'ng bestellt war, ersieht man aus dem Bencbte 
des Viertelhauptmannes Mechtel von Engelsberg vom 29. Juni 1680, der von 
.Mi'idliiiq saift: •■Bey dissen nrth ist das cxordtium ?\vnr i-inij'enrhTrt. aber nichts 
vorhanden, worauss man sich defendiren kuntlte; doch seyml die inwohner 
alda Vorhabens, steh mit palisaden und schrankhlrälttmen, sovil ihnen möglich, 
zu verbauen. Xeudorfif und FidermannstofiF seynd von Mödling ab und Lich- 
tenstain, alwohin sie eigentlich ifehöri'^, zn^^-^psrhr'cl)) n wurden.«-) Auf diese 
Art hatte sich auch Brunn mit Schlagbaumcn und hohen Brustwehren ziemlich 
gut verbaut. Die Burg Mödling aber gewährte in ihrem fortschrdtenden Ver- 
falle Innnerlet Sdiuts mehr. 

Seit 21. Juni 1683 läuteten im ganzen Lande allmorgendlich die >Türken- 
glockcn , um <las Volk zum Gebete zu rufen.") Immer näher rückte dir Gefahr, 
in MjLssen iiohen Bewohner der Ebene gegen Wien oder in die detjirgstjiier 
des Wienerwaldes; am 15. Juli begann die Bdagerung Wiens. Am gldchen 
Tage hatte sich Perchtholdsdorf ei^eben; die furchtbare Szene fler treulosen 
Niedermetzelung seiner entwaffneten Bewohner ist heute rrnrh in dt r \'otks 
erinaerung lebendig und auf dem bekannten W'andbilde im Rathause des Ortes 
daigesteüt In diese» Tagen traf unser Mödling da.s gleiche, schreckliche Los. 

Es ist hödist wahrsdeinlidi, dafl lifödling vor Ferdidioldsdorf ge&Uen ist. 
Wir besitzen einen Rprirht t^ps Kapellmeisters des Stiftes Hall in Tirol, Balthasar 
Kleinschroth. (l«»r damals in unserer (iegend .sich aufhielt und mit zwölf Säuger 

') Die lialiprütokülle vom I'rühjahr 1679 — 1688 fehlen. 

') Newaid, Die Fluchtörtcr und Kreidenfeuer in Nicdcrüslcrrcich zur Zeit der drahcildco TOrkan. 
mvwion. BUttcr 4c» Vcrvbea für Undcakunde von Niedcfövterreich. ms (XVU), 265. 
t flbtr den TSrkcnkrieg dfe i w J«hrM R«iiA«r, Wien im Jahre 26^^. 
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knaben nach Altenmarkt und Klein-Mariazell floh.'; In Ati< nmarkt, tlas \ol! von 
Flüchtlingen war, traf er am Abend des 13. Juli den Richter von Müdling, 
Vögel, mit seiner Familie, der nacb dem Falle von Mödling dabin gekommen 
sei. Danach dürfte man vermuten, dafi der 12. oder 13. Juli der Tag der Kata* 
Strophe für Mödlinf,' gewesi n s< i; dazu stimmt, daß am 13. Jub tOrkische Scharen 
von Mödlinj; und Baden her nach Wien rückten. 

Am 20. Juli kamen zwei den Türken entlaufene Gefangene nach Wien und 
beriditet«}, »daas Baden, Mödling und PetersdorfT «ch zwar mit Acoord er- 
geben, ihnen aber keine Parolla gehalten worden sc) und dass der feind mit 
ihnen nndf^rst nif-ht i^^rhandelt, als was ihme tauglich gefangen genommen, die 
andere nieder gemacht habe«.*) 

Aufier dieser Nachricht sind uns kerne Detafls über die Einnahme von 
Mödling durch äie TQrken fiberliefert. Der Hergang dürfte, wie gleich begründet 
wprdrn soll, folgentler gewo'^pn sein, üie Be^^'ohn(■r hattfn sii-h in uiif! iitn rüp 
befestigte Ütmarskirche geflüchtet; nach d«'r l bergai)e jedoch hal)en die Feinde 
sie hier niedergemacht unter verzweifelter Gegenwehr der Bewaffneten. In der 
Unterkirche aber und in der Krypta der Pantaleonskapelle hatten sich viele 
Einwohner verborgen und zitterten hier dicht gedrängt in der Dunkelheit vor 
der En'rli ( kuni;, w ähr« nd um sie auf dem Friedhofe der letzte Witlerstand <ier 
Kämpfenden gebrochen wurde. Und dann kam dieser entscLzliche Augenblick 
der Entdecku]^ durch den mordgierigen Feind und das grausige, blutige Ende. 

Im Jahre 1874 fand man, daß der untere Raum der Pantaleonskapelle 
mit Gt lirint n ganz gefüllt war, da man bei der .Auflassunij il< s I'r i. dhofes um 
die Kirche in der Zeit Josefü Ii. die Leicbenreste in den Karner gebracht hatte; 
in fünf groSen Schaditgilbem südfich des Kamera tud westlich der Otmars- 
kirche wurden sie begraben, die Schädel aber in einer Anordnung, die einen 
Altr.r darstellt, zum Teile in dem Karner belassen, zum Teile in dem Museum 
des Hyrtl.schen Waisenhauses au'^q^i st< llt.*i Sie wurden von Professor Zucker- 
kandl untersucht*), und viele derselben wiesen die Spuren schwerer Kopf- 
hiebe auf, und zwar sowohl die Schädel des dolichdcephalen wie des brachy- 
kephalen T^pus, welch letztere von den fremdrassigen Fdnden stammen 

'} Oedruckt von Eißner in »einer Oescliichte von Klein-MiimMH, S. 131. 

1 Kucü, Wahrhafte und ^Tünilliche Relutinn Uber die ... Hcla;<cruni; der Hail|l^ Und RcridGOHlailt 
Wien. 1683. Die N|>ii<crt'n Nftchricltlcn wicderhutca nur diene xcitgeiMMtsische Notiz. 

') Schi r: t i \ crtMiltiugibcridit der Gcmdnifa-VertKtang der Siadt NMiof m dar Vw 

»87^-1879. S. 97 ff. 

') Ueitrage zur Kranioloyic der nuut.nchen in ÖNlern-ich in Mitteilungen der Anthropologischen ÜC5«1I- 
tcluft in Wion. XUI. 10a ff. Einen durch die VerwMciwung der beiden Kiefalalochen enBlointacb beaonden 
mIenaNmteo Sehidd, der eich beute in Mtaeum der Hyväiehea WwMmliftnnK befindet, hat HyrtI 1S77 
in einer Monoctapiiie: Onniuni aryptae Metelieanii aim eingiinlidM» vcbm et «inirJne caiw eiagulitrle e|c, 
beapnclim. Eine deutiche Oberaetxsnc endiicn 1901. Ober Anmdim da Völkermveeume in Berlin 
worden 1900 deneelfaen 'rom Sladtvonlande 4« Sehldel flberiwicn. 
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sollen. Daraus kann mnn auf den erwähnten Karri[ if s( hlieCen, währentl die 
Spuren von Schüssen und Hieben an der eisernen l ür der L'nterkirche und die 
Funde von mumihziertcn bekleideten Leichen, von Wäschebündcln, Gebet- 
büchern, von teOs gut erhaltenen, teils vermorschten Lindenholzteliem und die 
einy;etr<)ekneten Reste von Rotwein, die man in einem Kru;^e unter den Leichen 
im Karner fand, mit «TsehiUlemder Gcnauij^ki-it die ZuHuchtstätten bdsagea, 
in denen so viele Kiinvohncr Mödlin^s der Tod erreichte. 

Der Markt wtmle von den Türken angezündet, die Otmarskirche, deren 
Wiederherstellung von der Zerstörung des ersten Türkeneinfalles (1529) schon 
weit vort^esehritten war, abermals verwüstet, ebenso das Rathaus und andere 
öffentliche (iebäude und natürlich eine Reihe vi)n Privathiiusern; <lie Wein- 
ernte, die in diesem Jahre gut zu werden versprochen hatte, war verwCbtet. 
Aus den Nachrichten über die Wied^rbebung des Marktes müssen wir auf 
die Zerstörunj^ srhltV{>en, >\mlen das Archiv verbriinnen€, wie es 1716 

einmal anlätilich des l-'ehlens eines Dokumentes heißt. Nur tjerinye Re\rr des- 
selben aus der Zeit vor i6t:»3 haben sich im Ratbause erhallen. Dagegen können wir 
aus der gegenteiligen Erscheinung bezügh'ch der Erhaltung von Zunftarchivalien, 
die .sich in Privathättseni bei den Zunftmeistern befanden'), srhlieUen. daß der 
ßrand des .Marktes nicht allzu \<ilH<rend war D;i;'u stimmt, dali wir 1713 
die Anzahl der Häuser mit 169 gleich hoch wie 1665 angegel)en tinden, jedoch 
noch 1753 die Zahl der Bewohner MödMngs nur 1577 betragen hat*), ein 
RQdcgang gegenüber den 2000 Einwohnern von 1646, wenn diese sich auch auf 
die Pfarre beziehen. 

Was an dem Türkeneinfall f?es lihres 1683 eben geradezu erschreckend 
war, das war der ungeheuere \ erlust an Menschenleben, den das Land erlitt. 
Im Jahre 1689 schätzte man densdben durch Tod und Gefangenschaft auf 
500.000 Personen. In Perchtholdsdorf .sollen ungeführ 500 Menschen ums Leben 
gekommen, in Baden 900 getütet oder «jefangen \\f^rd<^n sein*), unti n'.ir selten 
gelanjf es den in die türkische Dienstbarkeit Abgetührtou zu entkommen und 
die Heimat wieder zu erreicfien; im Jahre 1701 meldet das MÖUlinger Rats- 
protokoll eine solche glückliche Heimkehr. 

Am I 2. September war dit" siegreiche Kntsalzschlacht vor Wien geschlagen 
worden; er ist einer der größten Tage in der Geschichte Österreichs, an dem 
es seine historische Mission als Grenzwehr deutscher Kultur gegen Uslen voll 
erfüllt hat. Nun erhob sich wieder Leben und Arbeit auf dem blutgetränkten 
heimatlichen Boden. Aber der Menschen waren zu wenige- auf ihm geworden,' 

DarQbir, wio übar die geweibtichen Zintind« uberfwapC, im nlctntm 'Kapitel. 
') Ctihlert in BUtIter lics Viretiics fiir L.iiHlc!-l.utulc vim Nicclirij^lerrcicli. 1S71 (N''. 207. 

HaselbkChi Über finuiuielie 2u>>tüi)dc in Nicdcrüitcrrckli im XV'U. Jaliiltuiidcrt. mätler des 
Verane» fBr Lmdeikuade von Nitderöatimidi. 1B96 iXXXj, agfi. 
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die ötlcn Iläusor zu bewohnen und die zcrstörien Klurcn zu Ix-stellen. Man zog 
daher aus den Alpenländern unter günstigen Ansiedlungsbedingungen Ein- 
wanderer .heran; in Mödling waren es, wie in d6n Nachbarbrten, haaptsäddich 
Steirer, weldv als W'einzierle Aufnahme fanden; in einem Protokolle über an 
X'erhör aufrührerischer Wi-in/ierle zähle ich 1 703 elf, deren I leimat die Steier- 
mark war, einen aus Ungarn; auch weibhchc Angehörige aus dem ersteren 
Lande sind in ModUng^ bexeugt. 

Die erste Nachricht, wddie wir nach der Kata.stro| >hc von 1 683 aus Möd- 
ling seihst halien, ist ein von 1684 datiertes Gesu' h der l''leisrhhacker dos 
Mödlinger Handwerkes, das sich über viele Ortschaften erstreckte und zu Möd- 
ling seinen Vorort hatte, in welchem um Aufhebung oder Verringerung des Auf- 
sdilagea von drei GKdden für das Paar Ochsen nadigesucht wird, da durch den 
Türkeneinfall von den über 130 bestandenen, zum H.in hvei Vsl>czirk gehörigen 
Fleischbänken nicrht mehr als 40 übrig, und mehr als 60 Meister i^^et'ttet odi T i,'c- 
fangen seien, der Rest aber verarmt sei, und wegen des groUen Mt;n.schenab- 
ganges jetzt in einem Vierteljahr nicht so viel Ochsen geschlagen würden als 
früher bei guten Zeiten in einer Wodie (6 — 7 StQck).*) Wir wissen nicht, wie 

die Ein;,'^ril)e erledit^'t wurde. 



und Elend cmporzuhelien, trat q^lück- ^"-^^ 
11 . _ , . ' , , Flg. 57. 

Iicherweise ein uni^emein luehtiger Mann 

voll Tatkrall als Marktrichter an seine Spitze — Wolfgang Ignaz Viechtel.') 
. Er stammte mütterlidiersdts^ aus einer ratsmäfiigen Familie; der Bruder 
seiner Mutter, Johann Voith, war Ratsbürger in Müdling, und in der Otmars- 
kirrhe gab es einen »Voitisch- Altar», vermutlich eine Stiftung eines AngehöHi^en 
der Familie dieses Namens. Er wurde 163O in Mödling geboren, 1672 wird er 
»Bürger und MüUner aUhier« genannt. Er hatte mit seiner Frau Christina, die 
vor 1678 starb, die damals der Herrschaft Liechtenstein gehörige heutige 
»Fisrhermühle - ieibgedincfsweise von 1670 — 1683 inne. Im Jahre 1674 betraut 
ihn der Rat mit dem Amte des Ziegelschaffcrs, d. h. mit der X'erwaltung des 
dem Markte gehörigen Zicgelgcwerkes, 1676 erscheint er als Mitglied des inneren 
Rates, das er fortan blieb. Im Festjahr 1679 bekleidete er das mühsame Amt 
des Kämmerers, dem" die Finanzgebarung zustand. Die verschiedenen Amter 
der Gemeindeverwaltung nacheinander hesori^end. war er bald deren bester 

') Regest von Schalli in lilättcr des Vereine» (ur LandcskunHi- von Nicttcrösterrcicli. iSm (XWt. J4jf. 

'1 «So schreibt er sich ".clb^t (FiR. 56;, während die Katsprotokolle ihn itets Viechtl schreiben, 
Die bio^phiicfaen Daten Ober ihn, von denen ich die wcaentlichaten mittBil«^ gewann ich aus den itats> 
pratokdlea voa 1071— 1796^ den OcdeflkUcheni 4ei MSdlioccr Stadtanhivct und an* der oben (& 144, A, 6) 
iltierleii BcaelweibiBic der Hemdieik Liechlemtein. 



In dieser schweren Zeit, da es galt, 
den Ort, dem vide neue BevöHceilmgs- 
demente zuwuchsen, wieder aus Xrümrtem 




Digitized by Google 



— 162 — 



Kenner; nach cler Katastrophe von 1683 wurde er zum Marktrirhter ^jewähh ') ; 
in dieiier Eijienschaft blieb er mit Unterbrechung der Jahre 169T und 1692, 
nach welchen er wicdci-gewählt wurde, bis zum 12. September 1697. 

Unter seiner Leitung geschah das Werk der Wiedererhebung Mödlings. 
\'or allem galt die Sorifc der Wiederbevölkerung des Marktes, in welchem in 
den rrstrn Jahren nach 168;; ilic Zahl (!r*r Geburten kaum 20 im Jahre betrug. 
Wir erwähnten schon der stcirischen Hinwanderung in diej>em Zusammenhange. 
Sehr häufig finden wir nun in den Ratsprotokotlen Käufe von Brandstätten 
und Verpachtungen von Weingärten zu Halliltau;- .iu< h die altgesessenen 
Iliirger, unter ihnen chtel, übernahmen häufig in dieser l'Dnn den üfr.ntlirhen 
Ämtern gehiirige Weingärten. Aber noch 16Ö9 siad viele solche im Besitze 
des Kammer-, Spital- und Kirchenamtes ode, weil »e memand bebaut, da der 
R^enittgsauftrag, äe zu Halbbau zu verpachten, mangels an Weinhauem un- 
ausführbar ist; da man deshalb von ihnen an das jeweilige Grundbuch den 
Zins nirht ertfnrhten kann, und daher ihr Heimfall an dasselbe eintreten könnte, 
sü trachtet man mit lienehmigung der Regierung solche Weingärten der Ämter 
wohl zumeist an Auswärtige zu verkaufen. Und 1693 heifit es, daft kaum die 
Hälfte der überschuldeten Weingärten Modiings zugerichtet seien» »aniezo aber 
vill wi iii-ärten zu äkern ausgeschlagen scynt«. Da wurden denn ganze Rieden 
Oder Weingärten von den Grundherren eingezogen und an Auswärtige ver- 
kauft, wodurch viel Grund und Boden im Bereiche des Marktes der Steuer- 
pflicht in demselben entzogen wurde. 

Die Steuervrrwahung des Landes kam dem Markte rhtrt-h die Gewährung 
von zwölf Freijahren, von 168X bis Knde 1099, zu Hilfe; nach dieser Zeit 
aber sollten von jedem Ilausc, auch den nicht wieder aufgebauten, die Ab- 
gaben entriditet werden. Darum drang der Rat auf die Wiederherstellung der 
Brandstätten, und wr begegnen zahlreichen Fällen von Neuaufnahmen von 
Bürgern; <li-nn zu dieser Zeit war es für Leute von auswärts leicht, in Mödling 
billig zu Grundbesitz zu gelangen. Trotzdem kündeten 1693 46 völlig 

öde Brandstätten und 15 unfertige Häuser von der Verwüstung des Jahres 1683; 
manche Häuser waren nur nüt Uündeln von Reben eingedeckt. 

Man miif^ i ln n bedenken, daß fast das ganze Viertel unter drm WU ner- 
waldc ruiniert war, daß die Entvölkerung so stark war, dati die Raubtiere un- 
behelligt überhandnahmen, der fiberlebende Rest der Landleute aber vielfach 
gänzlich mittd- und obdachlos war. Da zogen denn in Massen Bettelleute 

^) Dm 1)cwet«en dl« Martctrichter-Dopotaitariickitinde, die er von ifiS} an la fordern tiatta und die 

ZaMananKabcn in dem rnnh /u bf>prechonrlcn Vergleiche von iCr)^. 

•> Auf »llalbbau« uurtlrn h»lb ;ibi;e-o(li:tc WcinKÜrtcn ;tu billii^'cren Pacfit'^ätzrn in BrsiRmI gegeben 
— im Will Jabrhuntlcn prn Pfund um 15 Kririi/cr statt um Hen sonstigen Durchschnitt von 24 Kreu/em 
(UaiarttclHche Instruktion, ful. 37 im Mödlinger üudtarchiv). Der Begriff >Ualbbau> acheint aich Iwi dem 
Obcrgmc von NaAuralpacM in (MdpMiit «iai(anu0aii nmfBwandtlt m baben («gl. oben S. 71). 
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von Ort zu Ort; 1689 beschließt man in Ifödfing, das Pil<framliau.s wieder 
einzudecknn mit Rücksicht auf die vielen armen Leute, die in den Markt 
kommen und da liegen bleiben. Aber freilich wuchs in solcher Zeit auch das 
Raubj^sindel an. Grelegenheit und Verzweiflung sind stets ein Nährboden des 
A'pi hrt c ht ns. ZwftOgSarbeit.sanstalten ,i^ab es bis auf Karl VI. erst ganz vcr- 
i'in/i-ll. In dem c,'fnnnntrn Jahre sorgte Vicchii-1 für Torwacln'n aLicli Ih-J Ta^^e 
un<i deren Verdoppelung bei Nacht, welche die Einwohner im 1 urnus stellten, 
und 169 t wird der Bürgerschaft verboten, fremde Leute ohne gerichtliches 
Vorwiaaen aufzunelimea. 

Man stelle sich in dieser Situation des Marktes, erst sieben Jahre nach der 
Katastrophe von if>^3. 'Iii- W'irkuni,' vor, wehrhe i69c-i iVw Wii tliTerobcrung 
Belgrads durch die Türken machte. Wieder sah man den furchtbaren Feind 
nahen. Der Rat bescfaSeSt, die Tore instand za setzen und — wohl etwas vor- 
zeitig — W'ai lu a ;iUHZustellen; der Schrecken des Erlebten liegt eben noch 
.\llen in den Gliedern. Dii i ili'^'on Rüstungen fordern ru ld; ühi r kaiserlichen 
Befehl soll 1690 wieder eine Kopf:>teuer in drei Kla&sen erhoben werden. Die 
Büi]i;er werden tn der ersten Kla»e Mr den Maan mit 4, das Weib mit 3 
und für jedes Kind mit 1 Gulden, in der zwdten Klasse mit 2, i und Vt Gulden 
besteuert; in der dritten Klasse, welche nur die Tnleute umfaßt, wen'i n nur 
4, 2 und Groschen erhoben. Tä.;lrrh sollen 15 Mann zur SchanzarbtU an 
der Donau gestellt werden; man brachte anfänglich nur zwei I^ute auf, da alles 
fürchtete, Soldat werden zu müssen. Der Tnrkenkrieg: in Ung:am und die 
Seuchen, die er im Gefolge hatte, veranlaUte die Mödlingcr 1691, das Lazarett 
(Eisentorgas.se eintlecken zu lasson. Mk i- i-üt dm Si( ;_;pn des j.;i tiial< n 

Prinzen Eugen von Savoyen wandte sich die Stellung Österreichs im Osten; 
den Sitg von Zenta (1697) feiert über kaiserlichen Befehl auch Mödlin^^ mit 
einem Te Deum landamus. 

Es waren jedoch bei dem Zustande des Marktes für ihn recht fühlbare 
Lasten, welrhr die wiederholte Türkent^fefnVir ihm »lufgebünlet hatte. Denn die all- 
gemeine Finanzlage der Gemeinde war nun begreiflicherweise um so trostloser, als 
sie sdion vor der Katastrophe recht bedenklich war. Bares Geld ist fast nicht 
vorhanden. Die wöchentliche Bezahlung von einem Taler für den Pfarrer bringt 
man nicht iinna r auf, ja das Grlf! für den Ankauf eines Protokoll- und eines 
Gedenkbuches muü das Grundbucbsgefall dem Kammeramt geben. Man hat 
überhaupt kaum mehr den Bsdruck von Geldwirtschaft, sondern den der Na« 
taralvnrtachaft, da fast alle Zahlungen und Ehrungen seitens der Gemeinde in 
Mo.st oder Wein beglichen werden, ebenso wie man A.bgaben der Einwohner 
in Most einfordert und in einem Fasse sammelt. 

^) Dk Ideotiüt dicsea HanMs mit dm Luwett odor tChnrhaf« ergibt neh mm dem GraculbudiD. 
Der Markt hat es 1798 verkault. 

HMh«. SO 
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Darum s' hüt;'! man aber auch die W«nnproduktion s Mnrktrs <^tr.,vrn fremden 
Wein, vornehmlich aber ijesjcn die besonders aus d» i n.tlv ii Islcudorter Brauerei 
zunehmende Koukurrenz des Bieres. Aulier dem (ierneindewirt, der für den 
Eimer neben Taz und Ungelt noch fiQnf Groschen an Au&chkg zu zahlen hat, 
darf 1688 nieman«! Bier einführen, 1692 durfte CS gegen die gleiche Abgabe 
überhaupt nur für Kranke b«-zojjen werden. Aber 1693 geslatlete man die 
Einfuhr gegen dcu Bicraufschla^q;, den mau uun gerne im Erträgnisse steigern 
wollte, wdl er dem Kirchenbau zugute kommen sollte, und 1701 wurde sogar 
einzelnen BQrgcm das Bierleutgeben bewilligt. Für die Prcisverlialtnisse der 
Lebensmittel in dieser Zeit ist es charakteristisch, daß iC io für Brot und Mrhl 
Mali und Preis wie in Wien festLjesetzt wird, und man andernfalls die Einfuhr 
durch Fremde gestalten will; die Preise, die sonst unter denen von Wien 
stehen, haben also die Tendenz, über jene zu steigen. 

Die Ilaupttiltiijkeit Viet:htels war der Wiedcrerhebunii der öffentlichen 
Anstalten und Gebäude gewidmet; des Pilj^ramhauses und des Lazarettes haben 
wir schon gedacht. Auf kaiserlichen Befehl richtete man 1688 die von den 
TQHcen zerstörten »Kreuz-Säulen« wieder auf; die hölzerne Wasserleitung des 
Marktes wird 1695 wieder instand gesetzt und bh'eb bis 1865 im Gebrauch.') 
IVis Si-hrnnnengebäude wurde 1688 »mit neuen Ziegeln vöIHlj ausgebaute 
und neu gedeckt, die Rauchfange wurden reparif^rf. 1690 nahm man mangeb 
von Mitteln für neue Säulen — ■ offenbar der Loggia — vier Steinsäulen von 
einem Privathause, das wahrscheinlich 16S3 zerstört worden war; aber die Uhr 
des Rathauses wurde erst 1701 um 300 Gulden von einem Wiener Uhrmacher 
gekauft. Wir sehen, die Schäden. \v< Irhe ticr SchrannenViau irlitten, waren 
recht bedeutend; aber ungemein grojj war hierdurch der \ eriust an Dokumenten 
des Marktes, denn es ist »durch den türkischen einfahl und landtruin die völfige 
rathscanzley \ ; wirst, abgebrendt, dass archiv gänztlichen ruinirt und verlustiget 
worden«. IXidurrh wnr gera(lc,;u die Rcrhtskon'.imiitäl in mriiichen Angelegen- 
heiten unterbrochen worden, wie man öfter wahrnimmt, und der Marktschreiber 
Georg Schreiber hat erst 1738 aus den noch vorhandene» RatsprotokoUen, 
den Rechnungen, Testamenten und Grabstemen die früher bestandenen Stif» 
tungen wieder rekonstruiert.') 

In rascher Folge wurden nun auch der Pfarrhof, das Meßnr rliaus, iII- Srhule, 
die Ziegelstätte, die große .Markts-Weinpresse und das kleine Spital") wieder mstand 
gesetzt. Die Kapuziner stellten 1684 ihr abgebranntes Kloster selbst wieder her. 

Die .schwerste Aufgabe war aber der Wiedciraufljau der Otmarskirche. 
Viechtels energischem und klugen Sinne war es klar, dafi durch Znwarten und 

') V(:). Schoffel, Vcrualtungsbf Ti Iii 1-^:1 : :m S 24 f. 

«Beacfareibitnc deren aciiähmgen und gemachten lcg»ten< von 173^ im Mödlmgcr Stadtarchiv. 
>) Vgl. «bcr itmSBw unleo S. i8j. 
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lanj^samr W'iederhcrstelliinj; der liaulichkeiten das l'hel des W-rfallfs nur ver- 
größert würde, und durch Aufsammeln die nötigeu Gelder kaum erlangbar waren. 
Daher grifT Viedatel — selbstverst&ndlidi mit Zuatimmimg des Rates — zu dem 
Mittel der Anlehen and m zweiter Linie zur Einbebong von Aufschlafen von 
den Marktljt wnhnern. 

Vorn Wiener Domkapitel wurden mit landcstürstlicher Genehmigung 1686 
(8. März) 2500 Gulden aufgenommen, f&r deren Interessen an Stdle des Kirchen- 
vermögens das Kammeramt des Marktes aufkam, so daB 1760 ersteres an 
letzteres 9250 Gulden schultli tt Dun h Sammluntjcn brachte man einiges 
Geld zusammen; 1687 (23. September) quittiert der .Markt 100 Gulden, die er 
vom bischüflichcn Generalvikar und Dompropst zum Bau erhalten hat';; zur 
Frohnleichoara^rozessioa und dem Qbfichen folgenden Mahle lädt man den 
Dompropst ein, damit er »in ansehuns^ des kirchenbau dcstwejj etwas ergäbiges 
beytragcn mächten«, speziell au den Bischof wendet man sich 1689, aber ver- 
geblich. 

Endlich war im Jahre 1690 die Kirche unter Dach gebracht. Auf die 

Pfeiler hatte man unorganisch niedrige Kreuzgewölbe gesetzt'), und darüber 
hat der Wiener Zimmermrt^ter T.oonhard Sauer, der auch die Sthranne wied<T 
eingedeckt hatte, den kolossalen Dach;>luhl gezimmert, dessen mehrere Stock- 
werke hohes» gewaltiges Gefuge der namhafte englische Schiffi(baiim^terDawson 
i8si als das gröftte Meisterwerk der Smmerbaukunst bezeichnete*); heute noch 
besuchen alljährlich die Wiener Kachschulen dieses Handwerkes die Otmarskirche, 
Bei 5000 Gulden hatte ihr Bau bisher gekostet, der Markt aber war oft nicht 
imstande, die Inlerci>sen tür das Darlehen zum bau der Ivirche abzuiühren, 
*dahero (wir) selbige aniezo innwendig unausgebutzter weys auch ohne altär» 
ohne stuel und darzu gehräuchiges geleutt stehen lassen müe.s.sen*. Man ver- 
pflichtete endli»:h (1694) die Inleute dazu, dafi jeder ein Tagwerk !>■ im Kirrtien- 
bau gegen Reichung von Wein und Brot arbeile, und wahrschemlich stammt 
aus dieser Zeit der Ürgelchor der Otmarskirche. 

Ffir den Hochaltar aber — nicht den heute bestehenden — sorgte eine 
Spenderin, Frau Regina Johanna von Hagenburg; mittels Kontraktes von 1^ 89 
(y. Dezember) übertrug man denselben dem Wiener Bildhauer Johann Franz 
Plöemb*), und 1691 wurde der Altar aufgestellt. Beim Papste erwirkte man 
1690 für Mödling auf «eben Jahre cmen Ablafl für den St Sebastians-Tag *) 

'y Wiener Konsistoria.Ui'chiv (Müdling, l'asz. i). 
=) Ebentlii, Fast. i. 
') Vgl. oben S. 63. 

') Kc.ili«, Kuriositäten- und Mcmorabilitn LexiVon von Wien (1^4(1). II. tiji. 

0 KircbcD und K«nwr von MSdlinjS. Qedtokachrift anlifilich der Tauucndjahrfeier der Stadt Uöditnz 

(t9i>4l> 

*) RnlaptaiDliolt i<9T, foL 414. 
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und 171:!^ dif I'lrnrupnin;^ pinrs sfhon vor if^^;-, licstandf iicn Afilasvcs, dnr den 
Lk^uch der sieben Altäre der Otmarskirche jenem tlcr sieben Altäre in der Peters- 
Idrche zu Rom gleichstellte, um durch Uca Zulauf der Kirche Mittel zuzuführen. 

Inzwischen hatte man auch für die Wtederherstellnog des Glockenturmes 
und die BcschatTunij neuer Glr.( ! , n zu sorgen. Ein Glockenturm muß auch 
schon vor 1683 Ijestanden haben; ilenn man besaf? vor diesem Jahre vier 
Glocken im Gesamtgewichte vun 60 Zentnern, die nicht alle in dem Dachreiter 
untergebracht sein konnten, und 1690 wird beschlossen, den »alten Glocken- 
turme zu erhöhen, da ein neuer zu viel kostet. Demnach habi 11 wir in dem 
ernfijprten hcutij^^en Gl<nkcnturrn Qlii r <li r Paiital' * itiskapelle auch den vor 1683 
besteheaden zu erblicken; auch die Ansicnt Menans (Tafel Vlll) widerlegt die 
Vernitttang. dafi derseRie an der Umfassungsmauer gestanden hätte. Ava ^eser 
An»cht geht aber auch hervor» dafi 1649 die romanische Fantaleonskirche 
n.irh nirht den Turmautbau trug; «lieser muß also nach diesem Jährt 1 nt- 
standen sein, oft'enbar im Zusammenhange mit df-n Bauarbeiten an der Olmars- 
kirche, die sich für die zweite Hallte des XVII. Jahrhunderts nachweisen ließen. 
Im Jahre 1676 mu6 die beschädigte große Glocke umgegossen werden; da 
dürfte also der erste Aufbau schon vollendet gewesen sein. 

Nach i!i I TQrkpn;'f»rstörung blieb er l>is if ')8 uneingedeckt. In dies<'m 
Jahre wurde sein Ausbau m Angriff genommen und wieder vom Zimmcmieiater 
Sauer ausgeführt. Große finanzielle Schwierigkeiten bereitete die Bescfaaflung 
der Glocken, für die man 1 690 eben zunächst in tlost zu entrichtenden Glocken- 
anschlag auf dif \\"p!nbesitzer »ml^i^te. der 1G9S verallgemeinert und .uuli 
auf die Wiener, die in Mödling ^\'eingärten besatien, au.sgedehnt werden sollte. 
Vom Kaiser erhielten die Mödlinger auf ihr Ansuchen 50 Zentner Kanonen- 
metall zum Gusse bewilligt, und bei verschiedenen Persönlichkeiten sucht man 
durch Mittelspersonen etwas zu erhalten und verhandelt mit Wiener Klöstern 
wie früher um einen ausgemusterten Altnr. so ]pl?t um Glocken. InzwLschen 
hatte mau nur die kleinen (ilocken auf dem Dachreiter, deren eine in ihrer 
Inschrift die Au^unft gibt: »Joachim Gross go.ss mich in Wienn anno 1688. 
S. JaoobnS«, dessen Bild auch die (ilx kr ziert. Da soll nun der Wachtmeister 
wie an anderen Orten bei heranziehendem Wetter mit geweihti-m Pulver bis 
2U drei .Schüssen aus Mörsern oder großen Doppelhaken abgeben, »weillen 
das klainer geleutt so gar nit hdfen will«. 

EndHch schloA man i6gS mit dem Wiener Glockengießer Zehentner auf 
vier Glocken ab; im Jahre 1700 wni i n <"p um f!f^n Preis von 5S09 Culdi»n 
bereits geliefert, der sehr allmählich hauptsächlich in Wein abgezahlt wurde. 
Auf die größte Glocke beschloß man den > völlig inncru rat und das Möd- 
lingerische wappen item onsrer lieben Frauen bildt und hernach volgendten 
rfaeimb zu setzen: 
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DüTumLi wirdt ich genannt ein glock; 
Dass icii's christtttih volk z'minb todc, 

Ein starck's vr<'^" 't ^LlItll^t nu-inem klangr 
Macht dem teutfel in lüttlen bang.« 

So stand denn der gcwalticjf* f'an 'Irr Otmarskirche wieder vollendet da; 
die Inneneiuricbtun^ der Altäre, der Kanzel usw., wie sie heule besteht, stammt 
aber größtenteils erst aus dem XVDL Jahrhundert. Aus zweimaliger Zetstörungf 
wurde in den härtesten Zeiten dieses Denkmal des X\'. Jahrhundert.s wieder 
auf^^erichtet; wahrlich, von viel frommem Opfersinn und ehrgeizigem Bürgerstok 
kündet dieser Bau. 

Das Ffairpatronat des Marktes über die FIHale io Brunn lud Mödling aber 
auch noch die Verpffidhtung auC die äbgi^rannte Kirche dieses Ortes herzu* 
stellen, was von den Geldern einer Anleihe von 5000 Gulden geschah.') 

Das Verdienst an dem, was in die.ser Zeit geleistet wurde, gebührt vor 
allen dem Marktrichtcr Viech tcl; sein Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Ortes war — wie wir noch sehen werden — auch als er diese Stelle nicht mehr 
bdcleidete, so ungewöhnlich bedeutend, dafl es außer Zweifel stehti dall s, 
was geschah, wrsrntlirh sr-^in Werk ist, wie er es selbst auch aussprach. Dafi 
man in demselben eine besonders hervorragende Leistung sali, drückt sich in 
der für die damalige Zeit auffallenden Verldbung des Titels eines kaiserlichen 
Rates an Viechtel (1688, 16. Dezember) aus. Zur Regierung stand er also in 
Efuter Beziehung*) und hat das nnrh oft betont, um seinen Ab.sichten Nach- 
druck zu gel)en. Mit der Tatkraft solcher Charaktere ist sehr häutig als Schatten- 
seite derselben Heftigkeit und Rechthaberei verbunden; mau bemerkt sie auch 
an Viechtel, wenn man das Gesamtbild des Mannes, wie es aus den Rats- 
protokdlea ersteht, betrachtet. Aber et bekennt- alles und stehe fär alles, 
s^tjt er einmal imd tut es auch, wiin '»s Stn^it oder ganz vereinzelt Ge- 
walttätigkeit gegeben hal."^ Er ist eine klare, kiuge Natur, in vielem bewandert, 
genau und rechtschaffen. Die Not der Zeit heißt auch ihn auf sein eigenes 
Hauswesen sehen; so muß aUCh er um Nachsicht von ausständigem Halb* 
baiicfH l oder um Freijahre ersuchen. Srin rückständiges Marktrichterdeputat an 
BrennhoLs und Most will er geordnet wissen, aber er begnügt sich in schwerer 
ZfSt mit dem kleineren, ihm gebotenen Auamafle; oder er besteht auf sdnem 
Mostdeputat, verspricht aber im Falle der Besahlung desselben ein Altarblatt 

'j Diese Sciluld wur später durch i^eMion an die Je.-iuiten übergegangen uinl mit den Interessen auf 
7250 Ouldcn angewachsen; der Orden war thet bereit, gegen 300U OuKIrn b.ir dieselbe zu tilgen und mM 
verkoolte n derea Bcacbaffiing 1764 das wttüg crtricnaretche Grundbuch, das zur Orunncr Kirctie gehörte. 
AtgMv Om Miniilcriuim d« IniMra (IV. J. MSdüns). 

^ Wm ItetlM, a. «. O. D, xja, über ViachMb Aofentinll in Luiaendurf aai Gsmeh «n KwMrin 
BlMmra rortfingt, iMdit den BioidnKk der Vecwediilwig tett Penoiwn, Ortm und Tatauhen. 

*) RtMprelolioU 1697, Ibl. 5ss ff> 
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fär die Otmarskirche zu spenden; das entspricht seiner Genauigkeit und seiner 

Undgennützi.ij^kcit . 

Am (). Juli i'ii/i sjdach er — .se'h;'ic;i;ihrij; — seine Resij^nation auf die 
Richter- und Katsstellr aus.') Seit 20 Jahren sei er im Rate, in der Pestzeil 
habe er das Kammeramt, 10 Jahre das Richteramt verwaltet, nach dem Ruin 
von 1683 Ämter und Gebäude, (die er aufzählt), wieder erhoben umd. obwohl 
die amti>n des Marktes das ihriije ^^fet.m hätten, sei er doch überall mit 
Rat und l'at an die Hand tje^anijcn, und durch ihn sei >bi(!hcro das ganze 
wcrck re^irt vvordten<. Er wolle sich zur Ruhe begeben. Er ersuche um die 
Vei^astigung, die ihm die Hoflcanzlei nicht abschl^en werde, die er aber 
nicht heimlich erlangen wolle, daß er künf'tiij von allen Steuern, Abgaben und 
Amtern frei stin solle und daß er, aul5er in den Kink' 'mmenteiluni^f-n, f-inem 
Ratäherrn gleichgehalten werden möge. Dafür wolle er jährlich 15 Gulden 
xahlen; mit seinem Rate stehe er auch femer dem Markte zur Seite. 

Lange blieb die Sache unentschieden, denn der Rat wollte die Regierung 
befraiT'^n und drang auf eine Lcistmi,,' von 25 — 30 Gulden seitens Virrht. 1s. Der 
Vergleich wurde öfter neu stilisiert; man wollte zum .\ustlrucke bringen, tlaC die 
Bauten durch Schulden ermöglicht wurden, und Vicchtels fernere Kinllußnahme 
durch seinen angebotenen Rat vermeiden. Überlegene Naturen, welche ihreÜbei^ 
legcnheit fühlen lassen. Vertragen die Menschen unter abnormen \'erhältnissen, 
auf die Dauer aber nur gezwungenermaficn. Am 12. September 1697 trat 
Viechtel, der bis dahin die Verwaltung weilergeführt hatte, als Marktrichter ab, 
nachdem er selbst beim Hofkanzler, der ihm gesagt habe, Viechtel stünde in 
solchem Kredit, dafi man ihn schwer entlassen werde, seine Abdankung betrieben 
hatte. In i!f m \'i ru;l( i< mit Viechtel vom solben Tage") fügt* ili r Rat in 
der Tat den Passus ein, daß Mechtel »mit Schulden und autgenoramcnen untcr- 
sclucdlicben Darlehen, doch ohne Eigennützigkeit« gebaut habe. Von Steuern 
und Ämtern wurde er bis auf die Vermögenssteuer und etwaige Steuerröck- 
stände befreit und sollte dafür 16 Gulden jährlich zahlen. 

An den Nachfolger im Marktrii lit< raiiite erging aber ein Hofdekret vom 
35. April 1Ö98, dali er und der Marktrat »in sachen, die von einer con- 
sideration seynt, ohne rath und vorwissen obgedachten Viechtls 
nichts vornehmen« dürfen. Welchen Einfluß Viechtel auf diese Entschließung 
gf-noinmen hat, wissen wir nicht. Sie ist in ihrer Ungewöhnlif lil;! it vom Stand- 
punkte des X'crfassungsrechtes der Marktgemeinde von ungemeiner Bedeutung 
und wird uns wie auch Viechtel selbst noch in diesem Zusammenhange im 
nächsten Kapitel beschäftigen. 

>) Ratapratolco]], fei. 4160 £ 

*) nedenkbuch A. M 84, m MödEngcr atadlueiiiv; dann gednickt bei Sehpffel, VennttimG>- 
barichl 1874 -i87<>. S. 14 ff ; der Amn Vieditek im QtdMkbuehe A, Ibl. M. 
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Es war ein gewaltiges Stüt k Ailn lt, d is den Markt bis etwa zu Ende 
des JabrbuoderUi aua Elend und Verwüstung üo weit erbobeu hatte, daß er 
ävfleHich mit seinen Neubauten wieder ab stattUcher Ort städtisdien Ansehens 
dastand — »Mediinga nobile oppidunc, -wie es 170 t von ihm heiflt.^) 

Man mag das Gefühl ( in< r Nru^vj^ründung des Orti s liaht haben, als 
man 1701 (3. November) das 700jährige »Universal-Jubilaum« mit eint-r Pro- 
zession nach vier Kirchen Wiens feierte''), indem man vermutlich das Datum 
der Landschenkung' des Gebietes, auf dem Mödling und andere landesf^Qrstliche 
Orte sich erheben*) — 1002 — als deren vermeintliches Gründungsjahr an* 
nahm und sonach dessen 7oqiährige Wiederkehr beging. 

XI. DIE GEMEINDE IM ABSOLUTEN STAATE. 

Aus den Kriegen des XVll. Jahrhunderts hatte sich die absolute Macht 
des Staates erhoben, die voUends das XVIII. Jahrhundert charakterisiert. Die 
Stande hatten ihre Bedeutung eingebufit; mit der Reformation war auch ihre 

Macht gebrochen wdlf n. T^i r Staat zieht alle Äußerungr-n (V-s uftenllichen 
Lebens in seinen Bereich und regelt sie. Die Gemeindeverwaltung verliert das 
Gepräge einer besonderen Seile desselben, sie ist nunmehr Gegenstand der 
Fürsorge des Staates, eine Agende desselben wie eine andere, Richter und 
Rat wurden mehr um! im hr nur Kxekutivorgane der staatlichen Gewalt. Diese 
tritt nun erfolgreich all «li ii I iesonderheiten (It r iiiitti litltt rürhen Rechtsentwicklung 
entgegen und sucht Kioheitlichkeit in Recht und Verwaltung zu bringen. Damit 
schwindet auch in der Entwicklung der einzelnen Orte die Eigenart derselben, 
wie sie uns in der Geschichte Mödfings, besonders in dessen Verhältnis zur 
Herrschaft und deren Landgericht, so lebenfliq rnr!:^f'-^'r-rtrnt, und die Mn.fl 
nahmen des Staates in Bezic-hung auf das allgemeine Kommunalwesen werden 
richtunggebend für die Darstellung auch des lünzelfallcs, wie ihn die Ge- 
sdiichte unseres Marktes darstellt. 

Das ;sr die Signatur der Zeit bis zum Jahre 1S49, in welchem der von 
dem abiii'luti n Staat«» pingeleilete Auflösungsprozeß der mittela!t(-r1irlii n, f. u- 
dalen Ordnungen sem Ende erreicht, und das mit dem neuen Gemeindegesetze 
auch auf dem Gebiete des Kommunalwesens die moderne Zeit eröflnet. Diesen 
Tatbestand kennzeichnet äußerlich die Zusammenfassung in ein Kapitel unter 
der obigen Überschrift; aber inncrhaH) dii s. r Hntwicklung gestatten uns Momente 
der Gemeindeverfassung und der W'irtsrhaitsgestaltung, wie sich letztere speziell 
in Mödling entwickelt hat, von der Josefinischen Zeit an die Dinge unter einem 
besonderen Geachtspunkte als eigenen Unterabschnitt zu behandehi. 

Keiffenstucll, Germania Austriaca (VieHlM 1701], S. «J. 
^ Ral^rotokoU 1701, foL m und 441. 
^ Vgl. ob«a S. aa. 
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1. Der Markt im XMD. Jahrhundert, 
a) Vcrfastvoc uod Vcrwalttmg. 



In Mödling hatte sich aus ilom außerordentlichen Zustande, welchen die 
Zeit «ler V'rhebun;^ aus '!<"m Türkenruine für die Gemeindr* lieileutete, und aus 
dem Imstande, daß eine tatkrültige Persönlichkeit an ihrer Spitze sich der 
ungewöhnlich schweren Aufgabe gewachsen zeigte, zu Anfang des XVm. Jahr- 
hunderts ein abnormaler Zustand der Verfassung des Marktes herausgebildeti 
der eine Zeitlanjj anhielt uivl den wir zunächst zu besprechen haben, bevor 
wir den normalen Stand der Gemeindeverfai^unjj; und ihre Weiterentwicklung 
behandeln. 

Damit, daft 1698 nach Viechtels Al^ang als Marktrichter die Marict- 

vertretunij in allen Sachen von Bedeutung an sein X'otum gebunden wurde, 
trat an Stelle der kolleifialen Ratsbehörde j,'cwissermaßen ein absoluter Wille 
als leitend in der Gemeinde, der Wille einer Persönlichkeit, die, wie schon ihr 
kaiserlicher Ratstitd zeigt, das besondere Vertrauen der Regierung geno6. Waren 
bei dieser für die auljcp^ewöhnliche Maßreijel wohl nur Erwägungen maßgebend, 
die auf den Kortlt.--(.ini! oin»»r ifuten N'erwaltung in dem in kritischer Laj^e 
befindlichen Markt hinzielten, und nicht Absichten auf eine prinzipielle Ände- 
rung,' der Marktverfassung, so ist es doch dharakteristisch f&r das absolute 
staatliche Regiment, daO man «ch über diese «o völlig hinwegsetzte. 

\'iechtel bestand energisch anf drr c;r-\v:sspnhaften Durchführung des Re- 
gierungsbefehles durch den Rat und sorgte dafür, tlalJ er diesem wii'der ein- 
geschärft wurde.') Er verkehrt oft schriftlich mit dem Rat oder empfangt dessen 
Abgesandten in seiner Wohnung; seine Antworten auf die Konsultationen sind 
nicht immer gerade hößich. Begrdflicherweise wurden die Punkte, uin welche 
der Rat Viechtels Meinung einholen mußte, bald strittig, iin<! 1 rsterer klagte 
I(hj8 bei der Regierung gegen Vicchtel. Es ist charakteristisch für dessen 
Ansehen, dafl der Advokat, welcher die Gemeinde Modimg bisher vertreten 
hatie-i, erklärte, Ueber sdner Bestallung zu entrau n. als gegen Viechtel zu dienen 
und einen Stellvr-rtretfr namhaft macht»>. Di r W.ililkommissär der Regienrntr. 
alit der Gememde unmittelbar vorgesetztes st.iatUches Organ, hält darüber 
Rat In Mödling und entscheidet völlig zugunsten Viechtds. Ohne dessen 
Rat und Vorwtssen dürfen keine Personalveränderungen in den Gemeinde- 
äintern erfolgen, darf von den Markt-, Kirchen- untl .Spitalsgütern nichts ver- 
kauft oder verpachtet und I f :ri ■ Strafe über ein I>i;*. f nd Taler v rh'itiLrt wer- 
den. Viechtel wurde über Auftrag des Kommissärs in die Ratssitzung geholt, 
der ihm den Platz des Marktrichters als den ihm gebührenden amiries, da er 

<) (juclle flir liu Folgwide wnd dio Rataprotokolla von 1C97 — 17^6. 
*) S. unten S. 170. 
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die Richterstclle frriwilüe J^f^fiif^rt h.i'io. Und der >Richterbefe1il< der Reglerun;j 
von 1699, der den Marktrichtcr im Amte bestätigt, bestimmt, daÜ Viechtel, 
dessen Verdienste um Mödling nach dem Jahre «683 hervorgehoben werden, 
die »Inspektion« im Sinne der früheren Resolution gebühren solle; Unwiit- 
schaft und schädliche Handlungen solle er der Regierung melden, schlechte 
Amtsvcrwaltcr bei Hof oder d* r Rpi^terung anzeigen, damit sie abgesetzt 
wurden, taugliche Personen zum Richterarot oder zu Ratsstellen vorschlagen. 

Als »Inspektor«, wie Viechtel nun offiziell heÜtt, gibt er Bt&tschläge, dringt 
auf bessere Wirtschaft, verlangt Protokolle und Rechnungen zur Einsieht, sowie 
daft dir von ihm für Änitr-r \'irqT";rlil;-iu'-pnrn Personen auch gewählt würden, 
und der Rat keine Eigenmächtigkeiten vornehme. 

Man begreift, daß diesen die demütigende und halbe Stellung, in die ihn 
das Inspektorat versetzte, in Konflikte mit Viechtel bringen mußte, auch wenn 
man dessen Verdienste voll anerkannte. Auf das, was im Richterbefefale >dem 
Rath j>raejudicirlich< scheint, beschließt man, künftig zu antworten; man besteht 
manchmal Viechtel gegenüber auf einem gefaßten Majoritätsvotum, man schickt 
ihm Protokolle und Rechnungen oicfat, sondern verlangt, dafl er sie auf der 
Schranne einsehe, und weigert sich, die Ratsbeschlüsse ihm auch schriftlich 
mitzuteilen. Zu Ende tles Jahres 1700 spitzten .sich die Dingr^ Ix i lr; slIis immer 
mehr zu. Viechtel verlangte Deputatsrück.stände, <ler Rat nahm eine gericht- 
liche Klage gegen ihn an und schickt«; ihm den Bescheid zu. Viechtel aber 
wies ihn zurück und anerkannte den Marktrichter nicht ab Instanz über sich: 
»Ich wehre ein eilender keyserficher inspector, wan der rath allhier mein 
inst.in? wrhn . Ich glaube, syc wurdten mier solche inspeclion .saur genueg 
machen. Es wehren nicht doctores genug, alle meine wortb, wye sye es auß- 
legen und die wurckliche erfahrung gibt, mit ihnen allhier zu verfechten.«') 

Der Wahlkommis^ ordnete auch 1701 wieder formell das Verhältnis 
dithin, dafl in«:tn!ktion«^^rmfil3 Frac^epTinkf" \'i(-<-htel ein bis zwei Tage vor 
deren Behandlung im Rate mitzuteilen seien, damit er sich entweder äußere 
oder selbst in den Rat komme; erfolge beides iticht, su sei dieser in der Be« 
sdiluflfassnng nicht weiter gebunden und habe dem Inspektor nur den Rats- 
beschlttO mitzuteilen. Hauptsächlich sden ihm die Rechnungen zur Überprüfung 
zu übergeben und Reisen <icr Ratspi^isonen vorher anzuzeigen. I'inc Ilhn n- 
beleidigungsklage dets Mai"ktsrhreibers und eines Ralsmitgliedes gegen \ iechtel, 
die in einem Schreiben desselben an den Rat seinen Grund hatte, kassierte 
der Wahlkommissär und strich die inkriminierte St«-Ile aus dem .Schreiben. 

Als Viechtel 1703 um ein jährliches Hnl.:(l''i 'Uti'.t i ink'i;ni;it. nkirnt '1<*r 
Rat, ilem Markte keine Neuerung aufbürden zu können, aber im gleichen 
Jahre wurde durch den kaiserlichen »Richterbefehl« derselbe zu einer jährlichen 

*) Ratiprotakoll 1700, fol. f 99. 

MMHn«. 
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Besoldung von 75 Gulden und 12 Eimer Most für den Inspektor verhalten. 
Hrts stci'^prlf füi Mißi^unst dos Rates gejijen ihn. lun Mit'^licd ilc ssr'hpn be- 
merkt einmal, daU der Kaiser um die Jietehle des luspcklors wohl nicht viel 
wfiftte; Viechtel läfit darauf dem Rate sagen, daß er dies »zwar höherer orthcn 
anzudeuten gesunnen gewest, weOI aber ein heilige zeit herzuekombt, alA wolle 
selbij^^er den Herrn N. seines alters und un\ i'rsi.in<lts halber verschonen«. 

Man sah auch bei der Re^fierun^' das linhaltbare des Zustandes ein, und 
als Viechtel wieder um Bestätigung seiner Inspektorsstclle cinkani, legte man 
den Mödlingern nahe, ihre Beschwerden dagegen vorzubringen. Sie lauteten 
dahin, daß man Viechtel, der die Ratssitzunj^en nicht besuche, nicht bei so 
schlechte n Zeilen eine soK !ir I^i si Iduiv^ riiili^n und ihn in i!' 11 Steuern bevor- 
zugen könne; die Hinrichtung eines Inspektors bestehe bei keinem der 18 mitleiden- 
den Orte und gereiche Richter und Rat vf» Mödling »zu einem nicht geringen 
schimpf, alfi wan sie verdächtige leuth oder gar in Obler und untreuer wQrth- 
schaflt befundten worden wrh'fn -'); dadurch, daß Vic ht« 1 Beschwerden gegen 
Ratsbeschlüsse recht gebe, untergrabe er das Ansehen der Marktbchörde. Als 
er (1706} über Kluge der Frau eines arrestierten Bürgers dessen Freilassung 
begdirte ohne den Rat zu hören, beschloO dieser, die Beseitigung des In- 
spektorates energisch zu betreiben, >dan zwei pfeiiTer in Einem wOrthsbanft 
werdi n länger nicht guet thuen^, wie der Marktrichter Molitor .sagte. 

Und dies erreichte er auch, wo2u der Wablkommissär der Regierung 
behilflich war. Am 2, Dezember 1707 wurde anläßlich der Richter- und Rats- 
wahl der kaiserliche Befehl verlautbart, der Viechtels Inspektion aufhob. 
Der Kommissfir hi f' jedoi h sagen, »ilass man gedachten herrn X'iechtl nicht 
dessentwegen atironiirn, oder andern zu ihuen gestatten, sondern alü einen 
alten herrn deC raths respcctirn solle«. 

Den mit ihm getroffenen Vei^dch der Gemdnde ratifizierte die Regie- 
rung aus öffentlichen Rücksichten (>ob publicas rationesc) nicht^, und man 
beschlolJ mit Zustimmung des Kommissärs, »in an sehung seiner meriten« 
ihn einem Ratsherrn gleichüuhalten. Bei der Regierung blieb er jedenfalls in 
Gnaden, denn er wurde sogar in den Adelsstand eihoben, wor&ber wir jedoch 
nichts Näheres wissen. In den Rat^rotokdlen begegnet er am 8. ^ner 1714 
zi:m rrsten Male als HeiT Wolfgang Viechtel von Viecht«"nb urg. Man ge- 
winnt auch den erfreulichi-n Eindruck, als ob nach der Beseitigung des In- 
spcktorates wieder mehr die Erinnerung an die großen Verdienste des nun- 
mehr greisen Mannes in den Vordergrund getreten wäre. Als 1718 sdne zweite 

') Viechtel be.ichul4](M einige Katahcrren unlauterer Gebarung bei Verkäufen von Markt- und 
Spitabwdoglirteii] ckÖ von einjgta der eigene Vorteil berücluiijtitigt wurde, will übrigens auch die Regie- 
naiK bemerkt hibca (SklitHlwfaiit 1706, Sataprotokoll, fol. 52* f.% 

1 Ancb eh) Rdtwa Vi«ebMl* m S» RegwiimB «wde mit kÜMrliciier Rcaolatioa vom 1. Juol 1714 
•bgcwteMn (Archiv de« MfaiiteriMM to iMocni, IV. J., MBdlin«). 
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Frriu - • l']lisabelh '^>'h. vim Srhinnlhall starb, viMiiichtt-k-n dvr R;ü um\ 
die Zeui^tn der Publizicruiig ihres Testamentes auf die übliche Gebühr »in 
ansehun^ seiner meriten«. 

Viechtei scheint in seinen letzten Lebensjahren nicht in gSnstigen Ver- 
mögensumständen gestan<len zu haben. Er war gegenüber dem Stifte Hciligen- 
kreuz, dem Grundherrn seines Hauses fh' iite Fran? |osefs- Platz Nr. c\ nicht 
schuldenfrei und als er dieses 1 7 2 1 verkauiie wurde ihm Steuerrückstände 
halber der Kaufschilling nicht erfolgt, sondern man zahlte ihm nur 30 Gulden 
einstweilen zu seiner Subsistenz aus, obwohl er selbst erklärte, noch mit J^e^en 
jnoo Ciuldrn werten Gnmdstlicken im Marttc ,iiis'i.s>i- /u si :n. Nur eine 
kleine, bescheidene Wohnung hatte er sich in seinem Hause reserviert; da 
starb er, neunzigjährig, dnsam am 21. April 1726. Das vorfindfiche Vermögen 
war äuOerst gering, und Viechtels Begräbnis schdnt von der Gemeinde ver- 
anstaltet worden zu sein. 

Auf die Bedeutung und die Verdienste Viechtels hat besonders Schrfffi 1') 
hingewiesen; 1879 wurde eine neue Gosse nach ihm »Viechligasset benannt, 
und im Jahre 1895 ehrte die Stadt Iifödlmg das Andenken emes ihrer tüchtigsten 
S(")hne durch die Widmung einer Gedenktafel an sdnem dnstigen Hause, deren 
Inschrift lautet : 

»Hier wohnte VVolfgaog Ignatius Viecbtl, Müller, in den Jahren 1676 
bis 1707 Mitglied des inneren Ratbes, IQmmerer, Marktricbter und Lispector 
der Gemeinde Mödling. geboren im Jahre 1636. — Als Wiedererbauer des 

von den Türken im Jahre 16S3 verheerten Marktes wurde er vom Kaiser in 
den Adelsstand mit dem Prädikate von \'iechtenburg erhoben und starb, ein 
selbstloser, uneigennütziger Mann, in dürftigen Verhältnissen am 21. April i^2ü. 
— Die dankbaren Nachkommen ihrem hochverdienten Mitbüi^er, dem swdten 
Grüntier ihres Heimatsortes. Die Stadt- Vertretung von Mödling. 1895.« 

Die Fjnrichtung des Inspektorati s "i. il' utet nur eine an sich und durch 
Viechtels Persönlichkeit interessante lipisode in der Verfassung der Markt- 
gemeinde, die aber für die Beurteilung iles Verhältnisses von Staat und Ge- 
meinde ungemein charakteristisch ist. Nunmehr sei deren normaler Verfassungs- 
xustand, wie er im XVII. und XVIII. Jahrhundert bestand. I »raditct. 

Die Kenntnis desselben vermitteln uns die Operatc einer Kommission, 
welche Maria Theresia zur Ordnung des gesamten Kommunalwresens der 
landesfilrstlichen Orte aufstellte. Im Jahre 1746 wurde unter dem Vorsitz des 
Hofkammerrates Grafen G aisruck eine eigene HofkommlsMon zur Untersuchung 
und Regelunij der SteuervRrhältniss«', \virt.schaftlich(.'n und j)oHtischcn Agenden 
(Contributionale, Oeconomicum tmd PoUticum) der mitleidenden Orte eingescVA, 

») QedcDkboch A, fol. ff. 

Ö VtrmJlUDpbcrieht 1874—1879, S. 13 If. 
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die ihre Aufgabe in der eingehendsten Weise löste, für die Zukunft die ganse 
(jebarunj^ dieser Gemeinden neu rei^'ehe und für jede eine genaue ListrukUoD 
\ ci t'.irjtf , <lie .soi,''onannt»' - (]ni>riii ksi ;ic Instruktion«. V.s entspricht der auf Kin- 
heitlichkeit der \erwaltunfj; jjericlucteii TenUetiz, daß dieselbe für alle Orte 
möglichst dieselben Besümmungen festsetzt, und dafi daher die einzelnen Orts- 
instndctioBcn in vielen Punkten gleichlautend and; anderseits aber regelt jede 

individuali.sier<'nd auch das kleinste Detail der lokalen X'erwaltiinLjsznständt . 

Die un;jemeine Bedeutunj^ der Gaisruckschen Kei^eluns^ und Instruktion, 
die für Mödünü vom 3. Dezember 174O datiert ist und mit i. Jinner 1747 
in Wirksamkeit trat*), zeigt schon der Umstand, daß sie bis zur Einführung 
des Katasters unter Kaiser Fnu» die Grundlas;c <ler Besteuerung blieb; ja 
die Tarifsätze der MtHÜin-^'f-r lahnnarktstandgelder von 1855 beruhen noch 
auf einer der Gaisruckschen Instruktion angebchlossencn <licäbezüglicheu lie- 
stimmung.*) Sie bildete eben auch filr die Regieran<;s«>r<(ane selbst die bleibende 
Richtschnur ihrer Verfugungen. 

Wir wissen aus dem Markii' < liii L > X\'. fahrhunderls, dali tlie Ouc'lle 
aller Berechtijjuugea ini Markte Uat> Bürgerrecht war.'j Daran hatte sich tiichts 
geändert, und die Inwohner bilden nach wie vor eine Klasse der Bevölkerung 
des Marictes, der keine Rechte auf die Verwaltung desselben zustehen. Ihre 
Zahl war im Verhältnis zu früheren Jahrhunderten stark gewachsen; aber es 
war nicht b](i(5 vermehrte Nnrhfraife n.irh Arbeitskräften, die nie herzog, 
Mandern der Umstand, daß auf den Herrschaften armen Inicuten der Hcirals 
konsens nicht erteilt wurde^, weshalb viele dem Markte zuzogen, wo ihre 
.Stellung tloch eine etwas freiere war. Im Jahre 1739 waren 748 Inleute 
(173 Männer, 244 Frauen, 331 Kinder) in Mödling. Da der Zuzug gerade 
der .\rmsten am stärksten war, drückte die IVoletarisierung der Inloute deren 
Stellung im Markte mehr als früher und verschärfte den (ieg«-nsatz gegen sie 
durch die steigende Last der Armenversorgung Sie galten ab >Privat-Herr- 
schaftsuntcrtanen» gegenüber den landesfürstlichen Bürgern eines mideidenden 
Ürtes«. Daher hal>en sie dem Markte gegenüber R<>botver|iflichtungcn von 
je 12 Tagen — seit 1757 nur 9 Tagen — deü Jahres, teils gegen geringe 
Natnralvergütung in Brot und Wein, teils ohne Entgelt und mtissen sich hierbei 
zu jeder Arbeit der Gemeinde gebrauchen lassen, wie zu RotengiU^eni Brunnen- 
rohrlegung. Grabungen, Wegverbesserungen und besonders zur Jagdrobot, 

') Originxl und Abschrift clrriclbcn befindet sich itii Müdlingcr Stndtarchive. 

') «Vcctigai, mui ao ittan<1i;elclt bc> licm I^tmlc^ftirall marcVt M<»:llin|; von frcmbdcn Icuthcn an ordinari 
WDcbstunarcIltBII Vlldt jlhnwrcktcn oder !u> lang die frcyung stcckhct, ab<;cfordcrt unri ^cnolimmen vinl« 
TOD I. JiRmr X747, und vom Bezirkumt vidierter Twif von i&ü — b«id« im Mödlinser Stadtarchiv«. 

*) Stehe eben S. Ssff. 

'j fierieht de» WehUmmiiiiulin von 1749 und 1739 im Arehiv de> MinirtimBa» dca Inneni (XV. )•. 
UedÜB«). 



Digitized by Google 



— 1«6 — 



>damil iHc burj^er hit-Tinil mehrers vtrschonel l)iL'il)en« Durch t-ine jährliche 
Zahlung von zwei Guldcu konnten sie Uie \'crpnichtung der Naturalrobot ab- 
ISaen.*) Den Inleuten war nach alter Gepflogenheit mcbt gestattet, die Fechsung 
von ihren außerhalb des Burgfriedens gelegenen Weingärten in dcnsi.ltjcn ein- 
zuführen, wie das tlie Hürg«^r tritm». Has H. slr^ ln n naeh Sanierung und Krhaltung 
der Sleuerkrafl der landeslürstiichcm (Jrte l)eslinimle die Gaiüruck^'he Kom- 
mission wie anderwärts so auch in Mödliog dazu, den Zuwachs zur patent- 

mäfiigeo Arm<!nver]>ilegung möglichst XU hindern. Die Inntruktion ordnete an i 
'fol. 96), »lafi fi i iiidr Anne nicht a!^ InVute in Inlri^i rlic hr l läuser aufgenommen j 
werden dürfen, daß Inleute in l'rcihäusern kein Recht haben, ihr Vieh auf die 
Gemeindeweide xu treiben, und keinen Anspruch auf Armenverpfle<j;ung be- 
sitzen. Oer Heiratskonsens sei vom Magistrate nur jenen Inleuten zu erteilen, 
welche ihre Subsistenz nachweisen können (fol. <)()). Zur Hintanthaltung des 
Aufenthalt 'S vi>n Gesindel wan-n schon 17^2 all'^i mrin Kundschaflszettel« 
zur Ausweisieisiunj^ für die luwohuer vorgeschrieben wortien.') 

Die Bürger allein waren es also, die auf die Verwaltung des Marictes 
Einfluß hatten, und aus denen der Rat sich ergänzte. Seit dem Jahre 1683 
waren, wie wir wissen, viele frem«le Kiemente in «Ii-- Reilir di r P.ür^r r ein- 
getreten, und noch 1704 wurde eine erhebliche Zahl von neuen Bürj;;ern auf- 
genommen, darunter solche aas Stteiermark und Kahren. DU: Gaisrucksche In- 
struktion (fol. 43) setzte hierfar, je nach Vermögen, die Taxe von 2 fl., 
I fl. 30 kr. und i Ii. fest. Die Neubürger hatten sofort den Bürgereid ab- 
zulegen. Fremtip hatten den Nachweis zu erl)ringen, dnt] sif nicht anderwärts 
Untertanen waren; von den Bürgerskindern, deren Ilerkunli man kannte, waren 
dagegen keine Geburtsbriefe abzuverlangen. 

Noch im XVI. Jahrhundert fan«len wir in Mödling die direkte Wahl von 
Richter iitid Rat durcli iVu- Bürgensrhafl.'; bn X\'II. Jalirlimidert hat sich in- 
dessen in vielen Urtcn durch die Herausbildung eines bestandigen Rates eine 
MonopoUaeruttg der Ortsverwaltung in den Händen vorwiegend der Rats- 
&mificn vollzogen.*) tu Mödling war dies in der Form geschehen, daO der 
äufSerc Rat »ewig^ verbleiben und keiner ohne erhebliche ursruh und ohne 
vorwissen des herrn wahlcommissarii cassirt werden« sollte; der innere Rat 
wird vom äußeren gewählt, de^iscn Lücken aber der innere Rat durch Kooptie- 
ruog ergänzt.^ Durch diesen Ergänzungszirkel konnte es geschehen, dafl im 

{küarudttehe Inilriiktion, fol. 43. 
*) Ral^ratokall von 1757, faL 17, 
^ Codes AnMrliwiu. IV» y». 
^ SM» oben S. 84. 

') Vgl. Max Adler, Die Anfänge der mcrkantilietieeheil Gewcrbcpolitill in öel«T*tdi (Wiener etaal»- 
wisscnacbaftliche Studien. Bd. IV, Heft j), S. it. 
*i RRtiprotokoll VW tijt, Ut. 13s. 
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Marktregimente schließlich nur mehr das all. Inij. Int. rt -»sr d»T Mittflietler des 

inntTcn Rates v<>r?n"t*-n war, und -Iii' riLii-. liiir^^'crschafl von der Vortrrttm;^ 
im Rate, aut dessen W ahl sie keinen l'.intlulJ mehr halte, so gut wie aus- 
geschaltet wurde. 

Die Gaisrucksche Instruktion äufiert sich leider nicht über denWahlvorg^anjr; 

dnrnits ist alier doch zu schlieljen, daß er damals (1746) in Mödlinij wied«T 
der normale war, d. h. der auf tler Wahl durch tlie Hürj,'^crschalt l)eruhende. 
Denn wir wissen, daß der Uraucb, erledigte Stellen des äuUeren Rates durch 
Kooptierungf satens des inneren Rates zu besetzen. 1738 in Komeuburg tals 
un-' '.V""hnlich und ans ^. in. n i^ar crhäblichen Ursachen sonsten bei denen 
landesfürstlichen statt und markten für ohn'iill'rh an.ijeschen« und ab- 
gestellt wurde'), was eben auch in Müüliog geschehen nein wird. Ob die 
Bfirgetachaft, wie dies in Perchtoldsdorf und Gumpoldskirrhen der Fall war, 
Wahlmänner erwählte, welche dann aus dem alten Rat uivl Ii i l'iiii -n-schaft 
den neuen Rat einsetzten'), wissen wir nicln, - ^ ist tihrr wahrschi inlii::i. 

Die Amtsdauer vun zwei Jahren, für welche lichter und Rat gewühlt 
wurden, war bis ins XVIIt. Jahrhundert die Abfiche und gesetdiche; aber sdion 
vor der Gata'uckschen Untersuchung» die hierüber nichts bestimmte» findet sich 
die dreijährijje Funktionsperiode, die seit 1774 auch die staatli<-h all-einpin 
vort;eschriebene war. Häufvjf ist aher der Fnll öfterer Wiederwahl; sow^.hl bei 
Neuwahl als Wiederwahl l)esiand l*,idesver[»tiichtung.") Der neugewählte Rats- 
herr zahlte an üblicher > Diskretion c neun Gulden an die Gemeinde. 

Der innere Rat bUdet mit tlem Marktrichter den eigentlichen Magistr.itJ 
er ist — insoweit er nicht Esi kutiM r- iti i'c r staathchen Befehle ist — .las 
Besch luüorgan für die Verwaltung des Marktes. Der Magi:»trat hat die Bürger- 
schaft zu schützen, rasche Justiz zu ert«ien, bei Emquartlerungen sie vor Ex- 

■) Starzer, Octchkhte <lcr Umicsniritliehen SUdt Komeuburs, S ny 

*) Wieder «nden wir die Wahlform in dem kaiserliBhen UaiktTraiakiidicii. VergleietumBtatkla, iha 
ich in einem grüflercn ZuHmaiBiilHuicB m wwwteii liole, Waten £• Banntaidingie tn der akademtichen 
Aingabe der aiederöaterreichiachen Weistümrr. 

*) Du» RatsfrnloVrill von 1691, fol. 413 enthält folgende Uitiesformel für den äuOeren Rat: 

»Ich N. N. schwöre einen aydt ru Gott dem .illmüchtigrn, das» ich dem von einem löbl. inar>:rr.\ili 
mir auFfgctragcncn mängtauUBtelier ambt cyfri;^ beyuohnen, die vorkommente railtunf; vlaissif; cxnminiren, 
die darinn befindenle mänjjl treulich an lag geben, siilche einem ehrsamen rath ad ratificandum cinraichen. 
derentbltlben weder fr'-':n'!f mch fcundtschalft ansehen, weder gaab noch geschoncknusscn annehmen, auch 
bicrtoMb nit meinen aiL i iLn nuzcn beobachten, sondern der gensen communitct Hutfkommcn befürdem und 
io aMmmn wider keinen weder «w «fFcctioa nocb peevon Itandicn, eondero dies mein officium abo ver- 
ridtten «ölie. wye ieh et md Jüngtten {criciit wcrdle v«fwidtw«rtea kSmun, ■» wahr «ir Gott helle, das 
bitten le)pdcn ehriati und eil* heyliige . 

POr den inneren Hat iit an gleicher Stdle dne BidewrinnerunE eines im Rate verbldbendcn MH- 
gliedes überliefert: 

»Ich N. N. thuc desjerig iurnirenta, so ich bey einer hochliih!. n ci. Rcyiciuni; abgelegt, hiermit 
wohl wiwent mich erindern, will derowegcn das von einem ehrsamen rath mir «nnvertriuite mängl uußstellcr- 
«mbt iÜM> verrichten, wye ich es am jüngsten gericht werdte verandtut-octca können, ik> wahr mir Oott 
bdJe nnd aHe bayUi(K« 
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zessen durch \'orstcUun'4< n bei dem ItAminrindi« rr ni!i n Ofh;'if'r odor ii'ihtT'^n 
Orts zu bewahren. Die Üürijerschalt ist dem Magistrat zu Uchorsam und Re- 
spekt verpflichtet'): der Aiupracb der »mderea Ratsfreande« auf soaale Gel- 
tung drückt sich darin aus, daß sie vom Genditsdiener »Dire Herrlichkdt« 
tituliert werden. 

Der äußere Rat wird zwar bei wichti^'en Anläs-Sen, besonders bei der 
Herstellung der Steueranlage regelmäßig zugezogen, aber er ist doch wesent- 
lidi nur ein Kontrollorgaa der Marktverwaltan|r. Die Rechnungsiegang der 
einseinen Amter erfolg^t in seinem Beisein, und in den einzelnen Komnussionen 
ist er in ql< irlirr Zahl w\f r|»T innere Rat vertreten. Bei der r.rsetziin'^ der 
Gemeindeämter wirt;t er ebentulls mit; aber der ;itaatUche Wahlkommissär hat 
(1703) die Tendenz, dabei dem inneren Rat die Majorität Aber ihn zu geben, 
da ersterer besser die tauglichen Leute zu wählen wisse. Die Amtspersonen 
der >\'ierer* ') pH' ;^( n Aiv^^ höri-c des äufiiM-pn Rates zu sein. Hrrst lln' hrit 
kein Recht zu besonderen Versammlun.ijen, und es werden ihm einmal heim- 
liche Zwiammenküafte vom inneren Rate untersagt; er solle dessen Vota 
als die vernünftigeren (»saniora«) mcht brechen oder schwächen. Seine Tdl- 
nahme an den Geschäften liefi bei dieser einigermaßen passiven Rolle manch- 
mal einiges zu wünschen übrig, und in drastischer Weisf r-a-t < iiim al ein 
Bürger, »der äuÜere Rat sitze da wie ein hölzernes Männdl uml rede nichts 
für die Bürgerschaft«. 

Die Bürgerschaft hatte außer durt Ii ihr Wahlrecht auch einen unmittel- 
baren Einfluß auf die Verwaltung durch di n ^ l'.iirgemusschuß«, der jährlich 
aus und von der Bürgerschaft zur Revidierang der Rechnungen gewählt wurde; 
der Rat holt auch oft dessen Gutachten ein und verstärkt ihn wohl auch, indem 
er selbst aus der Bürgersdiaft einige Mi^üeder Unzuwählt; in den drei letzten 
Jahrzehnten des XVIII. Jahrhunderts bildet dif Tufurmierung und Befragung des 
bürgerlichen Ausschusses in allen wichtigeren Angelegenheiten die Regel. Auch in 
die faüweisfm Kommissionen werden Angehörige der Bürgerschaft von dieser 
entsendet. Ihre Beschwerden bringt sie beim Banntaiding vor. Als »e es dn- 
mal rügt, daß bei der Verfassung des Steueranschlages niemand vom äußeren 
Rat und der Bürgerschaft zugpi^ngf^n worden spi, wird d'.rs nachgetragen. 
Auch gegen die privilegierte Stellung der Ratsherren, die von der Jagdrobot 
sich loszählen, beschwert sie sich wiederholt, and der Rat mofl doch auf die 
Stimmung derselben achten; er unteriäfit es, als einmal (1692) die Kopfsteuer 
einen Überschuß ergab, tmd der Marktrichter und^'iechtcl sich über clas auf 
sie uingelt'L;te Quantum beschweren, <li»'m>n eine Herabsetzung zu bewilUjicn 
»zur VI riutjydung der burgcischaiils auttruhrt. Das Beschwerderecht der 

■) Gtüiruclucbe Instniktiati, fot. 6a, 
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Bufi^i^frschafl wurdi diiK h <lii Gaisriicksfhf^ Instruktion ffnl. 62) dahin gerrtjelt, 
daU sie oder ciazelne Bürger mit ihren Beschwerden zunächst an den Rat sieb 
zu wenden haben; im Falle aber keine Abhilfe erfolgt, sind die Beschwerden, 
welche die Justiz, das Handwcrkswoscn oder die all_t,'emeiiie I.nuli sverfassuaj 
Vii tri lT ti, .in die niederösterreirhischf Rt l;!'1uivu. solche in nini' n An<jele;^en- 
heiten während des Bestandes der Gaisruckschen L'ntersuchungs-Hutkummission 
an diese zu richten. 

Was die Zahl der Ratsmitgfieder betriA, so ist sie xiudtea verschieden. 
Besonders der äußere Rat, der 1672 noch 24 Miti,dieder zählte, wird ver- 
rin'^'i rt und 1724 auf zwölf Ratsleute hf\sc:hränkt, w<'I(he Znh! T-46 durch die 
( laisruckiichc Instruktion je für den inneren und äußeren Rat lesigeselzt wird, 
und die auch anderwärts die gewöhnliche war. 

Di«' staatliche Rei;eluni,' der Kinzelheiten der Marktverwaltuni^, die ihr Haupt- 
augenmerk auf die Ordnuntf der Finan/jj^ebarung rirhteto, (friff hesonders in 
das recht willkürliche Besoldungswesen der Magislratspersonen umgestaltend 
ein. Von diesen bezog der Marktrichter hergebrachter Weise jährlich 
25 Eimer Most aus dem Kammerarot, die ihgi zur Zeit Viechtels auf zehn 
Eimer herabgesetzt wordt!n waren, \'ir r l 'ulu r n Scheiterholz aus dein (ieineinde- 
wald und verschiedene kleinere Sportein; die Gaisrucksche Instruktion ifol. 67 ff.) 
räumte durchaus mit allen Naturalbezügen und Sportein auf und bestimmte 
feste, oft etwas geringer bemessene Geldbezüge als Besoldungen, wonach nun 
seit 1746 die des Marktricbters 30 Gulden betrug. 

Die »Ratsvcnvandtcn« — d. h. d'i Ahl;, hnric;' n des inneren Rates — 
hatten noch geringere Bezüge; sie genielien >.s<-hlechte Ergüzliehkheiten«, be- 
richtet 1724 der Wahlkommissär und empfiehlt die Belassung der Steuer- 
befreiung der wenigen, dem Gremium der Rat.sherren gehörigen Weingärten — 
die von rint m dem Kh'j- g^irtachten Legate des jrihann }- dl Prn 'knurflt von 
2000 Gulden gekauft worden waren — wie das auch in l'erchtholdsdorf, Kloster- 
neuburg und Langenlois gehalten werde. Diese Wdn^tten hatte der Rat von 
Semen »Cortwlgddemc *) bestellt, an deren Stelle 1746 eine Besoldung von 
zwölf Gulden für jeden Angehörigen des inneren Rates tritt, während den 
Miti;Iii'dern des äuOeren Rates nisrli ihr einziger hisheriger Bezug von je 
einem Viertelpfund Wachskerzen zu Lichtmeß gestrichen wurde. Die Herren 
des inneren Rates suchten sich als Entgelt fiir ihre Amtsmflhe Benefizien zu- 
zuwenden; so beschließen sie 1700 es SO ZU halten wie in Klosterneuburg 
und Baden nämlich sich vcjn der Kinquarticrungslast zu befreien, während die 
übrige» Bürger, die keine Soldaten im Quaitier haben mochten, dafür ein täg- 
liches Geldrdutum zahlen mußten. Die Gabrucksche Instruktion erkannte nur 

') Voa corbulwn uiici corbuU — Körbchen: die Uedeutuag etoer nicht legalen, gewohnheitsmifitgen 
Binmhme tot in vcnd^ier Wehe unaer DiatelUauMtrock «KöibelReM« bembrt 
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dem Marktrichter und den Quartiermdsteni die Frriheit von der j^nquattierung 
zu und ließ auch die Freiheit von der Vonpannsleistung für die Ratsfreunde 

nicht fjeltcn (fol. lof,). 

V'erhrillnisroätiijf hohe Besoldun^seinkünfte bexo^j dagegen der Markt- 
Bchreiber, der Mitgtied des inneren Rates war; sie wurden 174.6 mit 
7,00 Gulden bemes^scii; überdies aber liatlc er nach einer besonderen Tax- 
ordnuny; Ansj>rü<'he auf 'l'nxpn von di ti Parteien und rinktinfle in seiner 
Eigenschaft ab Grundbuchslührer, worauf wir noch kommen. Kür die U&zaii- 
lung und Bequartierung eines Hilfssdirdbers bezog er noch 24 Gulden (fol. 46). 
Schon diese Besoldung seigt die Bedeutunj^, zu der die Stelle des Markt- 
schreibers c^rknmmrn war; seine Geschäftserfahrung^ brachte es mit ^'rh, daß er oft 
am besten Bescheid wulite im Rat, und Viechtel als Inspektor wollte «700, 
daß der Marktschreiber zuerst ilie Bescheide auf die Anbringen vorschlage, 
und dann erst der Rat votiere. Seine Stellung wurde auch durch die Regie- 
riini^ i^^ehoben und mehr von dieser als vom Rate abhängitf j^^-macht, wie das 
der absoluten staatliehen Tendenz entsprach. Nach der Gaisruckschen In- 
struktion hat der Magistrat ohne Genehmigung der Regierung weder das 
Recht, selbständig den Marhtschreiber abzudanken oder auch nur zu suspen- 
dieren, noch ihn aufzunehmen; 1748 heißt er »Syndicus juratus». Man sieht, 
\vi< sich die .spFttere Stellung^ des Sjrndikus als des eigentlichen Leiters des 
Gemeinwesens allmählich herausbildet. 

Die ordendichen Ratssitzungen werden stets am Freitag abgehalten; 
ohne Entschuldigung soU niemand bei Strafe ausbleiben. Die Beschlüsse 
werden mit Mehrheit gala0t und vom Marklrichter — auch »Vorgehert 
^^enrmnt — cnunziert, vom Marktschreiber protokolliert; über sie ist \'er- 
schwiegenheil zu beobachten. Ihre Ausführung zu veranlassen, obliegt dem 
Marktrichter; tut er dies nicht, sollen die Ratsfreunde dies bei der Regierung 
melden. 

Df r Marktriehter und der .Senior des iniicf n Rntrs — oft der vormaliije 
Richter — vertreten den Markt bei offiziellen Anlässen, wie z. B. bei der 
Krbhuldigung des vierten Standes am 32. September 1705 anläßlich der Thron- 
best^ung Josefs I., von der eine Abbildung existiert.') Bei solchen Gelegen- 
heiten muOte der Marklkämmerer zu den vielfachen dabei ÜbUchen »Grati- 
fikationen« manchmal tief in i!r 11 d im indesäckel greifen. 

Die Vertretung des Marktes in Rechtsangelegenheitcn aber konnte, .solange 
der Marktsdireiber nicht ein rechtskundiger Mann war, von demselben nicht 
übernommen werden; auch die Kosten häufiger Fahrten nach Wien zur Be- 

») »BrbhuldigunK, so . . Joscpho dem Enten , . . d«a sa aeptemlirh inno 170$ abectcKt wd«oj 

jtusammcn'jetrißcn durch Ludwig von ßülich. nilkn zu Lttscnbur;;«, S.a9. Sit» Abbitdwng der HaMiftonf*- 
UCel findet man bei Ouglia, U«»chichU der SUdt Wien, S. .'vij. 
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trfihunif solfh^r Ahl;* Ir Neuheiten wollte iVw Rr^rit^rung^ veriniptl«^n wissen. 
Daher war vin Acivokat in Wien mit der Kechtsvertretung des Marktes be- 
traut, dessen Besolduni: 1689 jährlich in 34 Gulden und zwei Eimern Wermut- 
WL-in bestand. Xach der Gaisruckschen Instruktion (fol. 6) sollten allerdings 
künrti;^^ alle mitleidenden Stadl«* und Mfirklt- statt durch Advokatf n ilurrh den 
Kammcrprokuraturs-.\djunkten vertreten werden, aber dies scheint nicht ge- 
schehen xtt sein, da 1750 (12. Oktober) «ine Resohttion eriblgt, nach welcher 
die landesfÜretUchen Märkte ihre Rechtsangdegenhüten durch daen Advokaten 
in Wien t)esorgen lassen sollen.') 

Die bes])rochenen Fornien der Marktvertretunir. wifwnhl sie noch genau 
geregelt wurden, waren doch im Verlaufe des XML und XVlil. Jahrhunderts 
ihres wesentlichen Inhaltes verlustig gegangen und kaum mehr ab eben 
Formt 11 dir I^xrkutive des staatlichen Willens, der das ganze Gemeinde- 
leben beheri sriui . Die Kontrolle der Rei,'ierung, die um (Vir- Mitte des 
XVII. Jahrhunderts zunächst die Rechnungen d(T landestürsthchen (Jrte der 
Prüfung des staatlichen Wahlkonunis^s unterzog, erstreckte sich mehr und 
mehr auf die gesamte Verwaltung in allen Einzelheiten, z. b. bis auf die vor- 
schriftsmäüigc Zahl der Feuerleitern! Der Wahlkommissär wird, wie die Rats- 
protokolle und di<; Wahlakten des Müdlinger Stadtarchives zeigen, immer 
häufiger um Verwaltungsdetails schon vor ihrer BeschlieÜung im Rate befragt, 
um nur nicht gegen die Abüchten der Regierung zu verstoOen. Vom Wahl- 
kommissär hängt die Gemeinde völlig ab; charakt« ri^tlsch ist hierfür der leb- 
hafte Dank, den ihre Vertreter einmal (1701) dem Kommissär d.nfür er- 
statten, daü er in der üblichen Cbcrtrcibuug der schlechten Zustände des 
Marktes ^nen Wahlbericht nach Hof »fOr die bärgerschafft also müehsamb, 
guett und lamentabl eingerichtet, daÜ solcher mit gesunden vcmunfl't ohne 
milley'lrn und zähi rvergiiessung fast nicht al gehört werden kann«.'i Dem 
Wahlkommissär stand ja auch in den Fersonalfrageu bezüglich der Richter- 
und Ratsstellen sowie der Amterbesetzung*) dne entscheidende Stimme zu 
wie auch das Recht der Suapendierung von dm Stdleii des äufieren Rates. 
Er bezog vom Markte ein jährliches Wein- oder Mostdej)utat. 

Diese Formen d(;s alten .Marktregimentes, wie wir sie eben betrachtet 
haben und die in dieser Zeit der Beherrschung der Gemeinde durch den 
Staat noch aufrecht geblieben waren, hat die folgende josefinische Periode durch 
die Regulierung der Magistrate im Jahre 1785 umgestaltet, wie wir in einem 
nächsten Abschnitte sehen werden. 



*) Archiv des MlnUterium& des ÜBnam (IV. J., UfidüogjL 

RattpratakoU vm 17«», M, 404- 
^ ZHe Otiiruetehe KMomMao, -««Iche, um dem Mariite KcMMn m «npwwi, claich <He RMilcr* 
nod SatHtdIcn lientsl% fand ea Kt maA eine Reihe van Amtcm nll neuen Penonen lu heie te e n 
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Betrachtet man die Agenden der Marktverwaltung, so hat man im Auge 
KU belialteii» dafl der Magistrat ab Obrigkeit dea landesflirsdicfaeii Marktes ia 
dessen Gebiet <fie Befugnisse einer Hemscbaft hat, und ihm im feudalen 

Staate die Ausübung- hcntr" staatlicher Gerechtsame auf einer anderen Rechts- 
grundlage und in einem weiteren Sione zukommt, als sie heute der den Ge- 
meinden übertragene Wirkungskreis in sich schheüt. 

Vor allem die Landgerichtsbarkeit, das vornehmste aber durchaus nicht 
einträgliche Recht i!( s landesfürsllichen Marktes, dessen Marktrichter zugleich 
der Landrichter war! iiier machte «Ich der staatliche Kinf!uH im Sinne einer lun- 
beziehußg der in den Landgerichten um Wien vorkommenden Fälle in die Kom- 
petenz des Wiener Stadtgerichtes gdtend; es wurde Vorschrift, dafi die Delin- 
quenten mit den Untersuchungsakten an dieses zu senden waren, obwohl no- 
minell die Befugnis des Marktric'Uers nicht geschmälert wurde.") Sr it dt r ICin- 
schränkung der Landgerichtsbarkeit aut den Markt selbst war dieselbe in be- 
zug auf den Umfang der Agenden nur mehr von untergeordneter Bedeutung. 
Die Erträgnisse der Krimbai- und Ziviigerichtsbarkeit waren gering und wurden 
gewohnlich »ad corbulum« der RaLsherren gezogen, was die Gsdsrucksche In- 
struktion (fol. 23) abstellte, in<l( ni di«- Ck !deinnahmen dem Kammeramt, 
iSaturakutlüsse (von Warenkonfiskationen etc.j den Armen, besonders des 
Spitales, zufliefien sollten. Die Organe des Marktrichters fOr die GerichtspAege 
waren der GcrichtsdicHcr, der im Rathaus die freie Wohnung genoß und jähr- 
lich 90 GuKh n an Besoldung^ nebst den »Zitier , Kinsperr» und Auslaögeldern< 
der Parteien bezog, und der Freimann, der nun nur mehr bei den »peinlichen 
Befragungen« zu intervenieren hatte und zehn Gulden bezog. 

-Naturgemäß war es die Gemeindeverwaltung im engeren Sinne, auf weldie 
der Staat seinen verbessernden Einfluß besonders ^1 ttend machte unf! da 
wieder im Sinne einer 'geordneten, sparsamen Wirtschaft. Ks läßt sich nicht 
leugnen, daJj diese zuzeiten manches zu wünschen übrig Heß. Wir wissen das 
aus der Zeit von Viechtels Inspektorat und hören 1724 den Marktrichter selbst 
über Uneinigkeit im Rate und über schlechte Wirtschaft des Kämmerers klagen, 
in di^ssen Hand (!i'- Finanzen lagen. Wir wissen ferner, daß die,.se passiv waren, 
und die Gaisruckschc Instruktion (fol. 44), welche konstatiert, daß der Markt 
keberiei Kapitalien, wohl aber große Schulden besitze, trifft Bestimmungen för 
den Fall, als einmal »durch die anfaoflende bessere wtrtschaflt des magistrats« 
der Markt zu Kapital komme; durch Nachlässigkeit des Magistrates seien die 

>} Dar formellwAe Etaumbrief Mwto TitereijM für demelbm von 1763 (ai. Mai) im Mödlinger Stadt- 
■rdiiT btatttigi; »data Wir Umcm narktrichtar n Modlbg und gelreaan Jabami Gews Stopfer m 
Qiia«r*B rIebUr aurzenomncD und ihroe von imtcnKc&ctztem dato an auf (aifpaia Mwjr jähre bann 
und aeht verlieh er haben, wineiidich mit (fem t>riefc, aUo, daaa «r dateibat and rächt wnter über daa 

blut der menschen zu rlcl •.n haben aolle mit dem recht, ileni armen als dfin reichen uml dem reichen »Is 
dem armen ein gleiches recht ergeben ZU lassen und darinnen weder routb, gäuib, {leuiidacluift, fciuJ^4;!i:iil 
noch iahtaa aadena aaiualMn'. 
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Rückstände aa Gemdndeabgaben seitens der Insassen des Marktes beträchtlich 

gewachsen.') 

Die Gai.sruck,sche instruktioD ist wieUir ilie beste yucUc für die Keniitiüs 
der Verwaltungszustände und deren Reg^elun^ dtireb den Staat.*) Diese geht 
vor allem auf Stabilijtteran? besonders der Finanz^ebarung aus. Alle Ge- 
falle, fruchtbrinj^enclen Gerr<-htigkeiten, Häuser und Grundstü< ke <les Marktes 
werden neu beschrieben, rhrnso das \'i'r-nv">"Tt.|i j.t Pfarre. (!< s S| ii;)les und 
einiger Stiftungen neu inventieri. Diese Inventarc sind jährlich zu reviciieren und 
auf dem Laufenden zu halten. Es läfit sich nicht immer im einzelnen scheiden, 
was schon vor der L'nti rsuchun;^ t!er Kommission, insbesondere seit der eigent- 
lichen Leitung der Verwaltung <lureh die Wahlkoniinissäre, Ver%valtungsl)rauch 
war, und was neu eingeführt wurtle. Aber deutlich ist die Neuerung in der 
Richtung, daB die Steuereinnahmen von denen der wirklichen Markteinnahmen 
völlig getrennt wurden; dieser Scheidung entspricht auch in unserer Darstellung 

ilie \*erweisung «1er Steuer', i-rhültnisse in tien nächsten Abschnitt, der den 
Leistungen der Gemeinde an den Staat gewidmet ist. In die Marktverwaltung 
im engeren Sinne trat nun eine einheitliche Kassengebarung an Stelle der bis- 
herigen Geldgebarungen jedes emzelnen Amtes; femer wird das Bestreben 
der staatlichen Kommission nadl Vereinfachung un<l Verbilügung der Marktver- 
waltung ersichtlich, indem sii^ eine Reihe von W'irtschaftsbetrieben, die in 
eigener Regie geführt worden waren, zur Verpachtung bestimmte und mehrere, 
wenn auch sehr gering besoldete Ämter auflie6 und deren Geschäfte anderen 
zuwies, endlich die völlige Ersetzung des bisher bestandeneti Systems der Be- 
soklungen ilurch N.ntur.ittn .hil;- und S|>'ii li ln ili;r< Ii ii ste Geldbezüge durch- 
führte, wobei im allgemeinen die J endcnz der Heral)setzung derselben besieht. 

Sämtliche Hinkünfte des Marktes — nicht aber die Zahlungen an Landes- 
steuer — sollen nun in das Kammeramt fließen, von dem alle Auszahlungen 
und Besoldungen erfolgen, l-'s wird jetzt von zwei Kämmerern init gleichen 
Öltlif genheiten besorgt, während bisher nur ein solcher l'ungiert hatte. Der 
(jrund liegt in der Vermehrung der Geschäfte und in der zu erhöhenden 
Sicherheit der Celdgebarung. Die Kämmerer haben die Kasse unter beider- 
seitiger Sperre zu halten und nur gemeinsam zu ölTnen, der Marktrichter die- 
.s«>ll>( 'fti r unvermutet zu skontrieren. Sie haben dem Magistrate (Jnartnlskassen- 
exlrakte und eine Jahresschlußrechnung vorzulegen, welche von einer Kechnungs- 
Revisionskommission geprüft wird, die teils aus dem Rate, teils — mindestens 
sechs Mitglieder — von und aus der Bflrgerachaft gewählt wird, und der eine 
Abschrift der Gaisruckschen Instruktion einzuhändigen ist, damit de nach ihr 

') Kclation der Gnitruckschcn Kommission im MöHliPt;cr Stadtarchiv. 
Ich (iticTB dieaelb« nicht für alie Einzelheiten «ind verbinde diese in der Uarstcilung nicht in der 
Felge der Imtnifction wodeni oach qr*teiiiatiaeh«n Geatehtipiiaktcii. 
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dif •tT<trnkhrtrs'^'-c i:irii"- I''im u htunt; der Rechnun;>;fii i-rüf'-n könne. Vt)ii ilii scr 
Kommisäion geht die Schluürechnunij mit den Ausslelluiiyen an den Mugistriit 
und von diesem mit einem Mängelberidit an die Rechnungslegcr zur Er- 
läuterung eventuell zum Ersätze der Abgänge, für die sonst der Rat soli- 
darisch haftet. Dies ist der Rechnungskontrollapparat des Marktes. Die staat- 
liche Beaufsiobtii^unj; oblai^ den < )ri;anen iler l.ninlesrp'^iprr.ni^ Vipziehungsweise 
der Untersuchunijs-Hofkommisüiou, 00 lanj^c sie in iiitigkeii war, ohne durun 
Genehmigung weder das Kammeramt noch auch der gesamte Magistrat Dar- 
lehen nehmen odc-r ^'el>en konnte. 

Durrli diese Verfüy;un_i^en war die Grundlapje einer .geordneten üi Uaninj» 
g< .s«:liattrn, welche eine Übersicht über das Verhüllnis von Einnahmen und 
Ausgaben gestattete. 

I>ie Einnahmen des Marktes, die in das Kamroeramt fließen, sind zu« 
näehst solche, dt^ aus dem \'ermögen dc\sselben an R«*alb«"sitz und Real- 
rechten flieüen. Wir besitzen eine genaue > IJeschrcibung der zu gemainen 
markt Müdling gehörigen fruchtbringenden gerechligkeilen wie auch häuscrn, 
wangärtten und grandtstfickhen anno 1716«*), welche ergibt, daft der Markt 
damals 1070 Pfund Weingärten, 2ü 'l'.igwerk Wiesen, 24 Joch Äcker, 3 Wälder: 
den »Pfaflenbergs bei \\'eil{enbach, das H!uti:i rndl« und <li n -Taxischen Wald« 
bei Gaden, eine Mühle sowie eine Anzahl von GebäuUeii im Markte besaü.") 
Der Bericht des Wahlkommts^rs bezeichnet im Jahre 17 39^) letztere sämtKch 
als in schlechtem Zustande befindlich. Das Einkommen des Marktes an Bt^stanJ- 
und ZLiiM;>-l<Irrn davon war nicht groß; verhällnismäliig lnulfub ml ist dus irihr- 
liche i'achtgcld von 75 Gulden für d.is Badhaus, was immerhin auf eine l'orl- 
daiier des im Mittelalter so viel allgemeineren Badewesens im Volke hindeutet. 

Die Eigenregie finden wir bei den Betrieben des Marktes durchaus im 
Rückgange. Die Mühle ist gegen io<) Gulden jährlich leibgedingweise ver- 
[inrlitet und soll nach der Gaisruckschen In^tntkfinn (fol. 33 f) künftig immer 
nur auf einige Jahre lizitando und gegen Kaution in Bestand gegeben werden, 
um den Ertrag zu erhöhen; auch der Ziegelofen des Marktes, der lange in 
eigener Regie geführt wurde, erscheint 1746 verpachtet. Das Gleiche ist bei 
<lcn landwirtschafthchen Betrieben der Fall; die Wiesen und Acker sind ver- 
pachtet und nur die Heufecbsuug am W'arcberge (hichkogel) soll nach der 
Instruktion für die durchmarscluerende Miliz aufbewahrt werden. Daß auch diese 
Bestandgelder weiterhin teilweise »adcorbulum« gezogen werden, hat die Gaisruck- 

') Uidliiiscr Siailtirchii ; gedruckt inicht fehlerfrei) bei Schöffe], Venif«ltui>K5liericlit iK?^ - iS;^), S. i ff, 
*) PiMa wm4 «uBer einieon Brot- aiid Flrächlidea m dw SchnuKW und an der Bdce der Pteiicli. 
Sawe: die Sehnime, daa ccmaiiie Ibikihant (vcl. oIwb S. m^i Anm. 4), der PfiuthoC das BSretrMcMnv» 
(mit der Presse und den KeUern für die Marktfechran^ «nd dieWIrcarlklie SeliiafalliHe (die drei let2tEcnaoa:cn 
in der PCuTg&sae), da Badhao» und da» Lazarett. 

*) Ardiiv dca Miniaterlaina dca iDitem (IV. J., MMHog). 
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sehe Instruktion natliificli »igunMien dei Kammeraintes abgestdk» rbenso vne 

ilie Krfolj^njj aller Holztlepulate, die durch BcsolihinL,'si rh''hnnq{ n ersetzt 
wurden. Di<* Hokschläg:e in den Waldunsfen werden ihr /ulblgc (toi. 3» ff.) 
von einer Kommission aus dem inneren und äuüeren Kai und der Bürgerschaft 
nach dem Ldkalaug^enscbeia dem Mag^ate vorgesclilagen, der sie mit Zu- 
ziehung eines abermals aus der Bürgerschaft zu wählenden Ausschusses berät 
und bes< hlicHt , tlio Aus^f^i^runsr jm Walde zur Absteckung bedarf aber der 
Bewitlij^ung des kaiserlichen W'aldamtes, während der Markt von der Abgabe 
des »vierten Pfennigs« an dassdbe für seinen Eigenbedarf befreit war und 
nur bd Abstodrangen zu Verkaufszwedcen eine Pauscbakurome zahlte.*) Beim 
Verkaufe des Bauholzes haben die Tlüri^r r dns \'orlcnafsrccht vor den Fremden. 

Das Waldwescn bleibt der einzige in tigenregie des Marktes geführte 
Betrieb, nachdem 1746 die Gaisrucksche Instruktion (fol. 36 f.) diese V'erwaltungs- 
form auch für die Weingärten des Marktes abstellte. Ihr Betrieb war nämlich 
pas«v, und sie sollen daher ebenso wie der vorhandene Wein verkauft. e\en- 
tupll verpachtet werden. n"ti'^f rir.ills auf Halbbau, in welcher Form ohnedies 
schon 593 V» Pfund der Markt Weingärten verlassen waren; vom Erlöse sollen 
Schulden, in erster Linie die Lobnschulden des Marktes für die Bebauung der 
Weingärten getilgt werden. 

Dieser Realbesitz des Marktes schreibt sich zum Teil muh aus dem 
durch den sogenannten »Gabbrief* v(m 1556') ihm überwiesenen Ffarrbcsitz 
her, der auch in dem erwähnten Vermögensausweis von 1716 einbezogen cr- 
schdnt. Das Gleiche gilt von dem Erwerbe an Realrechten des Marktes.*) 
Dazu gehören vor allem <1ie Grundbücher des Marktes. Ks waren dies das 
Pfarrgrundbuch (mit 18 Häusern', das- Frauenzechgrundbu< h 'mit 39 Häusern) 
und das Spitalgrundbuch (ohne Haus), die alle drei 1556 überkommen waren, 
das »38 behauste Gütergrundbuchc, das 1606 erkauft worden war*), das 
> Sambische grundbüchl vor anno 16S3 durch lezwfllige disposititMi der Barn- 
bischen wilfih^) überkommen fiiher ein Hausj, cndiic'n n ist auch zu dem pfarr- 
unterthan-häusel zu (iainfahrn ein kleines grun<lbüchl mit 1 1 grund-stüken ge- 
hörige"), das der Markt 1732 gekauft hatte. Der Ertrag aus diesen Grund- 
büchern waren die Grundzinsen» die Gebühren für grundbflcherliche An- and 
Abschreibungen und die Grundi)uchsstrafge!der. Die >in Mödling gebräuch- 
lichen« Besitzveränderungsgebübren betrugen (ia Bärger vom Gulden einen 

■> Qeclcnkbuch ß. fol iS und 4S. 
-) VrI. oben S. 131. 

^ Dr Pfure uod BQrgsnipiul s««r in der V«r«mlt(*ng de« Marktca stehen« «bw doch mtBögnm- 
mhlHch aelbetiiidigc KBrpw «Ind, mH ihre Bc ayr td iu ng jener der engeren KommumWenniltung lücht «n- 
leglUeileit werden, Mndern iM^hlbl{Mi. 

<) Vsl. oben S. 116. 

'•■] Waht'schcmlich (i;- > '! < . wir (S. 13S) ab letzte FMeilutin IflMHagl ktnooi Icnrien. 

') Oaunickachc Instruktiofi, fol. lä. 
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Kreuzer bei Objekten innerhalb lies Hurgfrunlens, drei Kreuzer bei solchen 
außerhalb desselben und durchgehcnds drei Krctuer für die unbürgerlicben 
Pafteien. 

Zu den Einnahmen aus Realbercrhti.xungcn des Marktes jrehiVt noch der 
sehr jjerrnj^e Paoliiertrag des Fisdin rhtcs im Mödlingfcr Althache innerhalb 
des Burgfriedens und die Steinbruchsberechtigung am Silherberg.'] 

Eine zweite Hauptqruppc von Einnahmen waren die spezieUen Gememde- 
abgaben« welche teils den Charakter kommunaler Zweckabgaben» zumeist ver- 
anschlagt auf dit^ \\'< iiiL4arii n[)fuii<l.-, tiüs den von Verkehrssteuern haben, als 
Abgaben von einmaligen Kechtsgeschäften.*) 

Hierher gehören jene jährlichen Abgaben, die m der Weinkultur ihren 
Urspruog haben, wie die Zaungelder — vom Pfimd Weingarten dnen Kreuzer 
von den Bürgern, zwei Kreuzer von den Auswärtigen - • zur Krhaltung des 
Wildzauns um die Wcini^ärten; «las Niederlagsgcld, das alle »unbürger- 
licben Parteien €, die in Modimg Maisch fecbsten oder niederlegten, in der 
Höhe von dr« Kreuzern von jedem Eimer zu zahlen hatten, eine Abgabe, die 
demnach die wohlhabenden auswäi li^^'^t n Besitzer, aber auch die armen Inleute 
des Marktes traf und nur dessen Bürger fireiliett; die Hutgelder ftir dieWein- 
garteabut. 

Eine Zweckabgabe, die aus der Zeit nach der TOrkenzerstörung von 1683 
stammte und noch im XVID. Jahrhundert dngehoben wurde, war der Glocken- 

an«;rhla!T ;:ui Pe/aliliing der neuen Glocken, der auch auf die Weingarten- 
pfunde veranschlagt wurde. 

Die landesfürstliche Abgabe des Tazes — von jedem zum öffentlichen 
Ausschänke gelangenden Eimer Getränkes f&nf Maft — hatte der Markt in 
Pacht, so daß dessen Erträgnis als Maricteinnahin ii lloO. Derbeiden »Schild- 
wirtcn». d. h. den ständigen Wirtshäusern ipin:^rt h< nde Taz sollte nach der 
Gaisruckschen Instruktion vom Magistrate verpachtet werden. 

Im Maiktorte flössen ferner die Standgelder von Jahr- und Wochen- 
märkten ein; seit 1741 war dieses Marktgefall utn 131 Gulden 18 Kreuzer 
an einen Büri^pr verpachtet mi l solltt nach 1746 jährlich im Täzitandowege 
in Bestand gegeben werden. Von jedem Metzen des auf die Märkte zum Ver- 
kaufe gebrachten Getreides war das Abraeßgeld zu entrichten, und zwar von 
den Mödlingem, Enzersdorfem und Bmnnem zwei Pfennige, von Auswärtigen 
ein Kreuzer. V.'mr- weitere geringfügige Marktabgabe war von jedem vor 
Mitternacht auf dem Markt an'^:omnl*'ndfn Wa»cn an den »Trntdwarhter' zu 
leisten, der daiür jährlich an das Kanuneramt lo Gulden abzuiühren hatte. Die 
Traidwacht sdlte der Ordnung nach alle Jahre einem anderen Mitgliede der 

>) obM & IS4. 
QimM« MarfBr int wieder hauptiSehlieh Me Galmickidie bntnihioa. 
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BürjjerscTi.ift zufallen. Kinp solche klcim Mrirkt» !nna?ime war auch ciie um 
sieben Gukkm jährlich einem Bürger verpachlett- i'-insetZf^ebühr von zwei 
Pfennigen für den Metzen von dem 'einsetzenden KürnK, wie es scheint eine 
Abgrabe von niedergelegtem und dann weiterhin verfrachtetem Getreide. 

Ursprünsjlich grundherrliche Abgaben, <lu- an den Afai^istrat als <])rts- 
obriijkeit überj^ingcn, waren das Stcrbpfuriil «h'.i r Totenfallijeld und das 
Abfahrtgeld. Erstcrcs wurde bis 1746 in willkürlicher Höhe als eine obrigkeit- 
liche Erbsteuer erhoben und fOr KanzleibedUrfnisse oder zur Verteilung an 
die Ratsherren verwendet ; nach der Gaisnickachen Instruktion wurde es auf 
zwei Pfennige von jedem (iulden festireset:?» - X'erniöi^en bis zu 200 Gulden 
blieben aber frei — und hatte ins Kammeramt zu flietlen. Das Abfahrtgeld, 
seit 1607 dem Markt gebührend'}, wurde von Vermögen, die aus dem Markte 
wegkamen, als fOnfprozentige, von jenen, die aufier Landes gingen, als xehn- 
prozentige Abgabe eingehoben, nunmehr natn:l'i'li cljcif ills . tun K'ammeramte. 

D.izu kamen die Einnahmen aus der Land«.;» 1 1< Ii t sharkeit und der Zivil- 
rechtspflcge und schlielilich gehören iiuch die erwähnten Robotlcistungen 
der Inieute an den Markt hierher, welche hauptsächlich einen Naturalempfang 
darstellen. 

Dem gegenöber stehen di' Au-^ijabsposten, welche durch die; Agenden 
der Marktverwaltung und die Besoldung ihrer Organe bedingt werden. 

Wir sahen schon bei der Besprechung der Zusammensetzung des Magi- 
strates» dafl die Stellen desselben mit Ausnahme der des Marktschrefliers 

eigentlich Ehrenstellen waren, deren geringe Bezüge nur als mäHige Entschädi- 
.ifung für ihren Zeitaufwand gelten können. Das Gleiche ^ill auch für eine 
Reihe von Gemeindeämtern, die teils von Mitgliedern des Rates, zum 
gröSeren Teil aber von Angehörigen der Bürgerschaft verwaltet wurden, 
während eine andere Ri \ ni tn -ist niedrigeren Ämtern, welche ständige 
'^•r':jnne erheischten und du sr mehr in Anspruch nahmen, dnrrh weit höher 
besoldete Personen, die von dieser Stellung lebten, bekleidet wurden. Die 
Übernahme der Ämter mit ihrer Verplliditung der quartalsweisen Rechnungs- 
legung seitens der zu ihnen vom Magistrate gewählten Personen war daher 
für manrho etwas beschwerlich, und ein abtretender Marktschreibor erbittet 
sich einmal als Anerkennung vom Magistrate die Gunst, durch einige Jahre 
von .\mtern befreit zu bleiben. 

Wir haben schon der Tendenz der Regierung nach Beseitigung der Eigen- 
regie in der Nutzung der Gemeinde^üt<^r und nach Zusammenlegung von 
Ämt<-rn '^'edacht. Hierdurch kamen mehrere Stellen von iMarktofficiant' n< oder 
»Beamtem, wie sie auch genannt werden, die bis 1746 bestanden hallen, ab, 
so das Amt des »Zaunbuchshändlersc und des »Halbbaubuchshändlers« fSr 

«rVeT. oben S. 114. 
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die X'erwaltuni,' dieser uns schon bekannten Gefälle, die nun dem Gründl mchs- 
geschäfte zufielen, das seinerseits ebenfalls nicht mehr von einem ei>;enen 
»Grundbuchsfaäodlerc, sondern vom Marktrichier, von den Kämmerern und 
hauptsächlich vom Markt- 1 In rÜ MM . u 1 r sorcfi n war. 

Den Kämmerern wurde durch die Gaisrucksclie Instruktion auch die W'ald- 
aufsicht zugewiesen, liir die noch lOyS eigene Organe bestanden hallen'), und 
die dann die Muße des» Turmwächters, der die Nachtstunden ausrief, bei Tage 
ausi,'efQllt halte. Diese Veni i nnn^ 'Icr Kämmereryeschäl'te war ihrer nun» 
mehrij^cn Zweizahl entsi)rechend, die auch Grund für tlic Herabsetzunji,' des 
früheren be^ujjes von jährlich 16 Gulden auf je 10 Gulden war. Man strich 
aber auch Bezüge gänzlich, »vreilen der markt ohne diesen sehr wenig ein- 
kommen, vide ausgaben und eine groAe Schuldenlast hatc» so den »Raittnngs» 

Aufnahms-Commissarienc , die bisher von jeder j^^eprüflen Rechnunij eine kleine 
äummc bezogen hatten. Auch .sonst tind^n sich X'crringerungen von Amtsbezügen. 

Im nachfolgenden werden nun in sysiemaüscher Anordnung die wichtigeren 
Agenden der Marktverwaltung und deren Organe") erwähnt, wie sie seit der 
Gaisruck-schen Untersuchung bestanden. 

Für die Besorgung der Leistungen für diu St;;,u fmiL^i'^rten für dio 
Steuereinnahme, die ab solche nur eine lJurciigang.-.post lür den Markt 
war, statt der bisherigen drei »Steuerhändlerc mit je 15 Gulden Besoldung 
zwei »Steuer* oder Landesanlagen-Einnehmer« mit je 10 Gulden Entlohnung; 
ihnen obl.ig auch die Einbringung df r Aiilitärabgaben für Rekrutierung und 
Remontierung, liinquartierungs-, Durchmarsch- und \'ors[)annskosten, während 
die Zuweisung der Quartiere für Soldaten den beiden yuarticrmeistern oblag, 
denen ihre geringe Besoldung gestrichen wurde, wofür sie selbst kunfdg 
quartierfrei sein sullt«?n. 

Für die liinn ihmc der Ta /ab crr^bc, die der Markt als eigene Einnahme 
abgelöst hatte, wurtU-n die zwei i azeinn(;hnier beibehalten, aber von je 
II Vi Gulden auf 10 Gulden Besoldung gesetzt. Aus der Hinschätzung zur 

Steuereinlage, die hauptsächlich durcb die »Vierer« {oder ^bürijerhche Eührert, 
wie sie nun Ii< ir.- iT», geschah, erwuchsen d< in M irkte sellist keine Kosten, da 
die Vierer keine liesolUung, sondern von «.lea l'arteiea Schätz- und Schau- 
gebühren bezogen. Sn waren, wie erwähnt, Mitglieder des äufleren Rates und 
das 40 wichtige Schätzungs- und Beschauorgan des Magistrates, aber auch 
sonst dessen X'oUzug.sorgan in mannigfachen Fällen. Als einmal «lie Hürger- 
schaft über die W'ahl des bürgerlichen Ausschuss(\s nicht einig werden kann, 
werden die \'ierer beauftragt, dessen Mitglieder zu nominieren. 

t) Ratagprototroll 1698, £»!■ 67a. 

^ Bine ApfiiMwitd dcnetbe» Hödel «eh im Rui^iroiolMllB von 177s, fei. t^i. 
^ Ralapretolioll von 1774, feL 97, 
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\'on ihrc-n Rcallu'sitzuny^r'n tru;^ tlie (lemeindf einerseits die Auslagen 
>auf i;ült, ijfbiihr uiiil |Ljriin(.Ulienst, \\\' aii' Ii lier^^^rccht und /rhciK-l^, »1. h. tlie 
Abgaben an Laiulcüstcuern und die «jnindditnste van jenen (!)l)jekten. die 
unter fremder Grundherriicbkeit «landen, anderseits jene für die Haltung 
und Verwaltung des Besitzes. Die Weingartenbaulöhne. die Kosten ffir 
Most]>re.ssent Mnischführen und Binderarbeiten, die an letzteren bisher auf- 
j^elaufen waren, !:;*.in< n nun durrh die vortjesrhrieit.'ne Verpathtuni,' der kom- 
munulen Weingärten ui W Oj^lall. Durch die Autliutöung des Kigenbetriebes bei 
dem Ziegelwerke ging audi die Stelle des Ziegelamtsverwalters (mit jährlich 
5 Gulden Besoldung) ein; im FalU- der \iehtveri»a< htung hatten die Kämmerer 
das Amt zu hesori^i-n. Die Kei^'ie <ler Wald verwallun!^ liestand in nicht viel 
mehr als den HolzhackerUibnen und Holztuhren. Die (iebaudeerhaltunt; 
war ein Zweig der Marktverwaltung, welchen die Staatsverwaltung ganz 
besonders beaufeichtigte. Jede Reparatur an den Marktgebäuden — ge- 
schweige denn ein Neubau — bedurfte der (ient;htniguni^ seitens der Hof- 
konimission, ia it-ne ist sogar für >! I;>.i.; 'rf parationen ' oder Abänderungen 
der .Marktuhr am Rathau;«.i einzuholen, tür deren in!>taudhallung ein >l'hr- 
richterc jährlich 5 Gulden bezog. Solche Daten sind am besten geeignet, 
zu zeigen, wie die Stellung der damaligen Gemeinde im Staate tatsächlich 
beschaffen war. 

Die Verwaltung des realrechUichen Grundbuchsgefäiles erforderte die 
jährliche > Besitzung« der Grundbücher vor Midiaeli durch den Marktrichter, die 
beiden Kämmerer und den Marktschreiber: letzterer hatte äber die eingdieodeu 

Grunddienste ein Grundl>uehs-Rai)ular zu führen und bezog tür das auf ihn 
uhf'r'^eL'anv'enc Geschäft <les früheren »Grun^lburhsfiändler.st die Einnahmen 
für Grundbuchsauszüg«;, die An- und Abschreibegehuiiren und ein Drittel aller 
Grundbuchs^trafgelder, der »Gewähr- und Dtenstwändelc. Die übrigen grund- 
herrlichen Dbliev^enheiten des Marktes besorgte der > Untertans- Verwalterc, der 
hierfür 7 Gulden Kreuzer bezog. 

Ia den X'erprtichtungen des ubrigkeiilichen Wirkungskreises des Magistrates 
lag dessen Anseht über das Marktwesen. Durch die Verpachtung des Stand- 
geldes war die früher bestandene mit dem Untertansverwalter gldch besoldete 
Stelle des Standijeldeinnehmers ein,^e;,'ani,'en, während die Jahrhunderle alte 
Beamtung der Abine(>geldcinnehnier Ix'stehen blieb. /w«m jährlieh zu bestellende, 
mit je 8 Gulden besoldete Kommi.s.säre aus dem inneren und äulieron Rat 
nahmen das Abmefigeld ein, indes die Abmessung selbst von den drei dafür 
vereidigten Nachtwächtern vorgenommen wurzle. 

Das Polizeiwesen in weit»vstem Sinne begreift eine Reihe von A.t,^enden 
tu sich. Der Grenzschutz erfordert, daü die Markungen jährlich mit Zuziehung 
der Bürgerschaft »und deren schon etwas erwachsenen Kindern« abgegangen 
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und, wenn nötis^, ausq^clx-ssert werdtMi.'i Dr-m Flurschut^c diLMit seilen den 
Wildschaden der Wildzaun, der besonders am W'uldrande an der oberen Grenze 
der Weiagfärten nötig bt und vom Markte erhalten wird. Für die Sichernng- 
des Kij^entumes in den \\'ein<,'ärten werden die »HQtcr< liestellt. Jeder von 
ihnen wird von einem Ratsherrn vori,'e'<' filri'._'^' n. rl -r sieh für ihn verbüri»t. l'.s 
ist ein wichtiges Vertraucnsamt, das sie ol\ne Kntyelt bekleiden, wie auch heute 
in den ei^^entlichen Weini»tea xa. Hütern meist die besten Barschen des 
Ortes bestellt werden. Mindere Aufsichtspersonen scheinen die >Grflnhüter<, 
d. h, die Feldhüter gewesen xa sein. Vergehen solcher Hutleute werden scharf 
bestraft.*^! 

Über die ölfeutliche Sicherheit und gute Sitte im Markte wachen 
während der Nacht drei Nachtwächter, denen wir bei Tage schon als Getreide- 
aljmnsser an den Markttatjen begej^'net sind; sie beziehen jeder ilie ver- 
hältnismäfiii,'' hohe HesoUluni^ von 40 Gulden. Die Nachtruhe beginnt im Winter 
um 9, im Sommer um 10 Uhr; da müssen die Wirtshäuser gesperrt werden, 
und wer noch hinter dem Glase sitzt* ist «mit bescheidenheit abzuschaffen«. 
Auch eine andere Ursache der bdsen Nachtschwärmerei, »die alhier sich auf« 
haltende ledij^e Weibspersonen«, die nicht in Dienst stehen wollen, .sind ab- 
zuschaflen, und 'Vtr^ nü'-htlichen Zusammenkünfte \ nn ledisjen Burschen und 
Mädchen zu verhin<^iern, auch die Wirtshäuser daraulhm zu visitieren. Die ver- 
einigten Kräfte der Nachtwächter scheinen aber ihren Aufgraben nicht ganz 
gewachsen gewesen zu «ein, und die Unsicherheit dürfte zus^enommen haben, 
da 1768 zur Verhütung: von Diebstahl und Feuer zwei Halbnachtwachen von 
je einem Bürger und zwei Weinzierlen eingeführt wurden, die als »Patrolc 
den Markt durchzogen. Uns aber taucht unwillkürlich das köstliche Bild des 
Nachtwächters aus den »Meislersingeni« empor — »Lobet Gott den Herrn!« 
In Mödlin<j rief d«T Wächter sein jT.oben wir Gott un<l unsere liebe Fraut 
durch die Stralicn. und die Stelle des Katsprotokolles von 1715 (lol. 503), 
die uns dies aui1)ehallen hat, kündet in einem gestrengen Urteil des Rates 
we^n Übermuts gegen die nächtliche Amtsperson mit unfreiwilligem Humor 
von damaliger Nacht wächtcrpoesic. 

Die Feuerbeschau wurde jährlich zu Geori;i und Michaeli unter Zu- 
ziehung des Rauchfangkelu'er-, Maurer- und Zimmermeisters vorgenommen, und 
Haus für Haus auf seine Feuersicherheit untersucht, wobei je der jüngste 

'» Niifh in den sechziger J.ihrcn de» \rX, J«hri)umlerts «orgle UMin flir die Kenninia der Grcnten 
bei der Bevölkerung, indem iährUch «m UurkuitaBe die Schulkinder unter Fttbruag der Lehrer und (rtni- 
kandifir Bürger die MarkuDKCii begjiiKen und die Greoneichen mit Farbe beatriehea. (Uitteilaa; dea 
Uttcvatmeiiiten Tiioioa, M a tapfotahnH 19c», S. 428.) 

*) Zwei Gr&nhBter, die eich önme! mlb^t in« Oetreide legften ~ und zwar nicht allein — mO^iüen 
nebst dem Schadenersatz zwei Ta;;e liiiulinch in Iliscn die (i.itscn niiubern «nd Sthliimni »et;rübr«n Dir 
öifentlichc Marktarlieit und dann LnlUssung aU Stral'e iür UlirnütcBVcriiachlässtgung begegnet am 1761 
wieder, wo ihr swei Nachtwiehler verfallcm. 

23* 
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Ratsherr des inneren un<l äu(Sc-ren Rates als Kommissäre funijiprten und über 
Anstände an lien Maiji.stral l)erirht'^ tr»n. Im Jahre 17' '^ wurden durra t ine neue 
Feuerordnunj^ die X'erpflichtungen und die Obliegenheiten der eiuzclnca Pro- 
fessiouisten im Falle einer Feuersbrunst genau ^ere^eU.'} 

Zu den öflentlichen Angelegenbeiten gehörten ferner die Instandhaltung der 
Wege und Brücken, für deren Neuher.stellunii stets die staatliche iSchörde um 
ihre newiiHt^unij zu frat,"'n war, der Wasserleitunif, d*'ren Rolire iler Zimmer- 
meUttT zu bcsichtigeu hatte, wofür er 5 Gulden bezog, die Auslagen für die 
Viehhaltung, nämlich das jährliche Weidegeld von 7 Gulden, das an das 
kaiserliehe W'aldamt für den Viehtrieb Über die Goldene .Stie<i;c und auf die 
\\'eide im Anningerw;ild zu entrichten war, luid die Kosten für den Unterhalt 
des Gemeintlc Stiers und Gemeindeebers, die zusammen 53 Guldeo betrugen. 

Au.sla:^'(Mi für das ölTentliche Sanitätswesen waren die Bezüge der Markt» 
hebamme, die nebst der freien Wohnung*) is Gulden an Stelle ihrer früheren 
Natu: -l'ii ';()ldung erhiHl. Um die Mitte des Will, jahrhuinl« rts hatte ein ijra- 
»luirrii : Arzt seinen Aufenthnh in MötHing. dem der Rat i;;; rin >( ini n Fifer 
aniäliiich der Krkrankungen mi l-rühimge diese:» Jahres eni »Aliesiaiumc aus- 
stellt.*) 

Kleinere Auslagen eiforderten die Amtsreisen der Ratsroitglieder nach 
Wien, die nur mit Zustimmung des ^hlgistrates gemarht werden durften ; die 
Diäten für den Richter oder einen Angehörigen des inneren Rates betrugen 
45 Kreuzer, für ein Mi^ied des äußeren EUtes 36, f&r einen Bürger 30 Kreuser; 
der Fuhrlohn nach Wien und zurück machte um die Mitte des XVm. Jahr- 
hunderts I Gulden Kreuzer aus. Hierher gehören ferner die Auslagen für 
Kanzleierfordernisse, Botenlohn*), llandwerkerleistungen u. dgl., wit; 
auch Mostdeputatc an auswärtige Funktionäre, die zum Teil in Geld umgesetzt, 
zum größeren Teil aber aufgehoben wurden. 

Zu dlt .sen Auslagen der engeren Marktverwaltung kominen noch jene für 
«Ii.- Sfhs'Ulentilgung r I;in</e nKsvivcn Finanzwirtschaft und die geringen 
schon besprochenen Kosten der Genchlspilege."^ 

Gesondert von der Marktverwattung im engeren Sinne, die wir dargestellt 
haben, betrachten wir nun noch drei wichtige Zweige des magistratischen 
\\ irkungskreises, die aber verinögensreehtlieh von den übrigen Angelegen- 
heiten gesondert sind, die Waisenlürsorge, Armenpflege und Tfarrver- 
waliung. 

') Katsprotol.üll 17ÖS, fol 192. 

*i i;^6 KuttL' sie eine Wohnotif •Ober 4im Wimartor., d. h. wohl in dem TWtunnc^ inne, 
*) tUUiprotokoli I7S7, foL 54 

<) Du Batenwcib haiof fär judm Gmg iMch VTia 15 Kreuur; {««ähnlich Intten die lidwut« an 
itiren Sobotugen BoteoKünze alt llailtlreM «1 Isitl«. 
Sidie obM S. 171. 




5a äpttalkirchc und Bürgcr^pitAl um 1820. 
(KadicniDf tm J, Loo« in der Dlcdei AaieiicUkUcben LudcvJkbUotbck.) 
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Die Besür<junjj der Waisensachen obla«; vor 1746 dem » Waisenhandlort, 
seit diesem Jahre einer eij^enen Konimis^sion des Majjistrates, die wöchentlich 
einmal Sitzuntf halten sollte. l'rotokoUführer ist der Marktschreiber, der auch die 
RatsbeschlQsse in W'aisi-nsachen in *'inem besonderen Protokolle aufzeichnen 
soll. Die Pupillengeldcr soll<>n nicht im Kammeramt, sontlern ander\\ärLs sicher 
ant[»>leijt werden; im Falle dies nicht müiflich wäre, hat die Sicherstell unjj auf 
den Realbesitz der Gemeinde durch i;run<lbücherliche Kintraj^unir einer Satz]»ost 
zu erfolijen. Die Ausfol<runtj tles \'ermiiir«»ns an die volljähriii erklärten Waisen 
soll erst erfoljjcn, nachdem dieseliien in der freien Disposition über die Nutz- 
nieÜung desselben gute Wirtschaft gezeigt haben. Ausführliche Bestimmungen 

regeln auch die (ieba- 
rung mit den Waisen- 
depositen. 't 

lunen eigenen \'er- 
m ögenskörper stellte das 
.S|)ital mit der Armen- 
pflege dar. Seit der 
Mitte tles XV. Jahrhun- 
derts bestand es als Ver- 
sorgungshaus für ver- 
armte Bürger oder deren 
Kinder, »fals sie sich 
selbst zu ernähren un- 
vermögend wär«"n < . Die 
rdtesten und ärmsten 
Bürger hatten zunächst 
den Anspruch auf die 
Aufnahm«' ins Spital, »in 
ermanglung deren aber andere zur Verpflegung zugeschobene arme<.*i Daneben 
aber hatte es auch »He Bestimmung, als L'nt«Tstan<i für arme Reisende zu dienen, 
und löijs heiÜt «-s vom Bürgerspital garadezu: »darinnen die hausierer aufgehalten 
werden«'), während 1746 beide Bestimmungen genannt werden: »in welchem 
sich die arme leuth und reisende pilgram aufhaltenc*) Dieser Doppolbestimmung 
entspricht auch die wechselnde Bezeichnung als »Spital« und »Pilgramhaus«, die 
sich schlieÜlich mit der räumlichen .Sontlerung der beiden Kategorien von Insassen 
dahin schied, daU das »Spital« (auch das »groÜe Spital« genannt) neben dem 

>) Gnisruckttchc Instruktion, fol. 83— 8S. 
') Ebenda, fol. 60 fr 

') Gccicnkbuch A im Mödlinf;cr Stadtarchiv, fo). 7z. 

') >Bcschreiliuni; deren zu den arnien rili^rambhaufi in MödlinR gehörig fruchtbringenden gerechtigkeiten 
elc «, von 1746 im Mödlingcr Sudtarcliiv. 




P'K- 59- Pilgmmhau» (vor 1871) 
(A^uaicU voo ä. llftttec in der aiedctöMerrudUKlien LflcdevUibtiotllclt.) 
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Chore der Spitalkirch»» i PirfthU-rstraUf i, Fi«;. 581, das Büryjcrvc'rsor^'unj^s- und 
Armenhaiui war, während das :Pil|j;ramhaU!>< i,auch das »kleine Spital« geuaunt, 
^' >a- 59) auf dem aa das Presbyterium dersdben Kirche grenzenden Grunde 
(Eliaabedistndle 38) vorwiegend der Unteikunft der armen Rebenden diente'); 
seit 1887 ist an der <,dt ichon Stelle das Gebäude der Natural-Yerpflcgsstatioa 
einem <iAn7. vt 'wandten /werke j^ewidmet. 

liio sländis^t -s Spital im heutij^u n Sinne hat es bis 1882 in Mödling nicht 
gegeben; das »Lazarette, dessen wir mehrfach Erwähnung taten, war nur für 
den Kall von Seuchen hestimmt. 

Uas \'ermni:^en di-s Spitalt-s, das i~.i^> neu inventiert wurdf . Itcstaml .u.ßer 
dem Gebäude in Weinj^iirlcn, der Spilalmiihle und einer l'lcischbank; gomüÜ 
der Gaiaruckschen Instruktion waren die Grundstücke und die MQhle zu ver- 
pachten und die Bezüjj^e des Spitalmeistcrs von 30 auf 15 Gulden herabzu- 
setzen, während die (_iielMi:;^keit ch-s S|)itales von 54 GuUlen un l 25 lümt rn 
Most aa den Ffarrer, welche für die Abhaltung des Gollejidieiiiites in der Spital- 
kirche entüel, aufrecht blieb. 

Der.Spitahnei$ter hatte seine Rechnung jährlich dem Magistrate vorzulegen, 
der das Spital öfter inspizieren lälJt und besonders auf die ordentlfrhe \'er- 
teÜunt; der Geldportionen, <lie an ili«- Stelle «ler Naturalverpfle<;un.ij der Spital- 
iusaüsen j^etretcu waren, und auf die X'crrichtuny der Gebete, zu welchen diese 
verpflichtet sind, zu sehen hat. 

Al)pr auHer den verarmten Bürirem und armen Reisenden gali ^ noch 
eine Kateijorie von Armen, die zahlreich war, das waren <lie verarmtc'n Inieutt-, 
Halte man sich gegen die überniäUige Anhäufung der reisenden Bettler und 
vagierendcn Soldaten zu Ende des X\1I. Jahrhunderts dadurch geschützt, daß 
man sie nach W rahreichun«,,' eint s Almosens abschob'), so suchte man nun 
entsprechend d(>n Rei,'ieruni;sb<'fehlen dem Zu/ns^ und stäntlit;en Autenthall 
anner Inleute, die dann iK in Markte zur Last fielen, zu begegnen, da jede 
Gnindherrschaft selbst Hir ihre Armen sorgen sollte.') Aber man konnte Jahr- 
zehnte hindurch ansässige Meute, die dann arbeitsunfähig geworden und ver- 
armt waren, nicht al)schieben, und auch sie n\ul5t<-n sohin Aul'nahme im PUgram-^ 
haus finden oder als Ilausarme mit lJnlerstützun,t,'en beteilt werden. 

Die Regierung suchte daher das iVhnosonwesen zu regeln. Die sLegata«^ 
für Arme sollen nicht mehr, wie es Sitte war, auf dem Friedhofe aufgehängt, 
sondern in die Sammelbüchse gelegt und aufgetdlt werden.') Das Betteln in 

» Btiilc IliiuM-r wt-rrlcn niso zuzeiten aU >Spi»al' und aK .t'ilj;raiiih»ii^> bezeichnet uml smil nicht zu 
»tn»e«liaela mit dem IIukhc <,l'raueniitem|;asBe 7), da* dem Wiener Pi:Kntmhakuc gehörte und duher eben- 
1U|b >Pi|gramhuiB< Kemuuu wurde (vgl. die Hainerdinxiilc), 

^ ttotaprotolniil tC^i, fol. j^a. 

t Vgl. tben a. 164- 

*) Itatiiprotoliall 1734, fol. 346. 
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den Straßen, hei der Kirche und «len Wirtshäusern wird unters;t;,'t; aber an 
letzteren Orten darf eine arme Person mit der Büchse Ahnoscn einsammeln. 
Die Bürger werden zur pünktlichen Entrichtung von Alrooseng^eldem ermahnt, 

die der Ratsdiener als Armenleut^cld« von IlaUS ZU Maus einsammelt und 
die bisher ein freier Akt des Mitleides, meist im Zusammenhange mit kirchlichen 
Gebräuchea btehend, gewe«:Q waren. 

Die staatlidien Veraudie, das Almosemvesen zur geregelten Ab|;abe zu 
machen und innerhalb der änzelnen Orte zu zentralisieren, führten auch zur 
förmlichen Veranschlaijunj; der nütis^en \'erpfleiL;sbeiträ;^'e für arnie Inleute, die 
nach Mal5 des Wrmöj^en« und nach <ler Zahl der Inl(?ute, die in den bürijer- 
lichcn Häusern wühnien, auf dcrea Besitzer 2u erfolgen hatte.') Das war um 
3o nötiger, als zuzeiten die Zustände des Armenhauses völlig desolat waren. 
Kein Bett, kein Ofen, kein Fenster sei in demselben, berichtet einmal der 
Insjiektor; die Mauer drohe in dt'n Bach y.u lallen, der »Bettelrichl' r , der 
die Aufsicht über die Armen im Pilgramhause fülirte, habe keine ordentliche 
Wohnung.^ 

Feste Bestimmuni^en be^üojlich des Anspruches auf die »patezitm&Bige 
\'erpflegun^^« schuf die Resolution Maria Theresias \Mn if . Xovemb'-r !754, 
wonach die-se in jedem Orte den Inhabern des Bürgerrechtes und den Inicuten, 
die zehn Jahre dasell^t ein Gewerbe getrieben hatten oder in Uenzt gestanden 
waren, zukam, wenn sie erwerbsunfähig wurden; Inleute, die nicht zehn Jahre 
ansässig waren, wurden in iliesem F'alle nach ihrem Ciiburisorte abgeschoben. 

Weitaus der bedeutendste der in die Marktverwaltung einbezogenen \'er- 
mügciiskörper war die Pfarre. Wir wissen, wie durch den sogenannten »Gab- 
brief« vom Ii. November 1556 der Markt das Pfarrvermögen und das Patronat 
der Pfarre überkam, unti wir kennen tli»^ X'eränderungen, wonach der Sprengel 
der Ptarre im Will. Jahrhundert auf Mödling, Klausen, N'orderbrühl, Hinterbrühl 
und Weiüenbach eingeschränkt war, während das Patronat über die mit Kirchen 
versehenen Filialen oder Ftlialpfanen: Brunn, Neudorf, Biedermannsdorf und 
Gieühubel dem Markte Müdling noch zustand. Ebenso sind uns die Verpflichtungen 
bekannt, welche dem Markte aus <lem Gabbriefe erwuchsen.'') 

Das Verhältnis des Marktes zur Pfan e, wie es durch denselben geschaffen 
worden war, stellt sich nun so dar, daß der grGlStc Teil des Kircbengutes in 
die Erfaaltungspflicht des Marktes umgesetzt war, der es empfangen hatte, 
während ein anderer, wohl hau[ttsächlich si>äter der Kirche zugefallener Teil 
von (irundstücken seine Frträgnisse nicht an den Markt, sondern an das Kirchen- 
amt abwarf, das wie das Si)italanit zur jährlichen Rechnungslegung an den 

Qaiarockcche Imtruktioii, fal. 99. 
*) lUtipratolcoM 1706, foL 90. 
'} Vgl oben S. 91 wmI 131 f. 
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Magistrat verpflichtet war. So wurde cltmn die Wirt.schaft des Kirchenamtes aus 
zwei Säck' ln 1 .ostritten, von denen der cicjenc weitaus nicht reichte, weshalb 
die Erfordernisse an Abgängen vom Kirchenmeistrr beim Magistrate angesprochen 
und vom Kammeramte bezahlt, daselbst in Ausgabe, in der Kirchenamtsrechnung 
aber in Empfang gestellt wurden, wie dies die Gaiäraclcsche Instruktion vor- 
schrieb (fol. 40). 

Durch dieselbe wurden natürlich auch (iie Antfclctjcnhciten der Pfarre >;c- 
regell. Eine Inventur ergab den Abgang vieler nicht mehr eruierbarer Einkuntts- 
stQcke» die dem Ruine des Jahres 1683 verfallen waren; ^e Grundstücke, die 
nicht an den Markt <^(?k<)mmen waren, sollten wie die der Kirche »jehörijje 
Eleischbank verpachtet, «las der Pfarre «lehörii^e Haus vermietet werden. Die 
Erfüllung der Stiftungen hatte der Magistrat 2u kontioUicrcQ und über künftige 
Stiftungen den Stiftbrief auszufertigen. 

Das Einkommen der Pfarre war wohl in der Gültbuch^Einlage von 1558') 
ausgewiesen; aber durch die nachfoli^enden \'eriind<'runj,'en und den Umstand, 
doli die Erträijnisse der mit dem Gabbriefe dem Markte überwiesenen (irund- 
stücke, Grundrechte und Zehnten gleich denen von anderen Marktgründen in 
das Kammeramt flössen, verschleierte sich der Wtrtachaftsstand der Pfarrvet' 
waltuny;, so dal) ni an, als 174S Erzbischof Kollonitz dem Markte för das PfaiT- 
patronat 10.000 Gulden ho?, im l'jnvernehmen mit der Reorierunj^ Ivrwäj^un.sjen 
und Berechnungen über Nutzt n oder .Schaden des Gabbriefes austeilte'^; 2um 
Verkauf des Patronates*) ist es indes nicht gekommen. Sicher ist, dafl insbe- 
sondere infolge der dem Markte ol)lii'tjenden Tili^'unjjf der Pfarrschulden, welche 
<li> Kil l henbauten nach 1 683 nötig gemacht hatten, die Ausgaben über die Ein- 
nahmen überwogen. 

Die Lasten des Kirchenamtes — beziehungsweise des Marktes — bestanden 
in den auf dem Gabbriefe beruhenden uns bekannten Giebigkeiten an den 
Domd' rhant in Wien, den Pfarrer in Mödling und in lirunn, ferner in einiijen 
Hesolduni,'en und kleineren \^ nvaltuntrsruisbi^en - woruntc-r die für die Schule — 
den ßauerhaltungskostcn für Kirche unti Pfarrhof, .sowie Auslagen für religiöse 
Veranstaltungen. 

\'on den wenigen Angest*>llten des Kirrhenmeisteramte.s interessiert uns 
Iif S< hiilmpister, dem 1746 an Stelle seiner Deputate und Besoldungen nebst 
der freieu Wohnung im Spitalbause jährlich 220 Guldcu bestimmt wurden, wovon 
er aber den Diskantisten, den Ahist^ und seinen Gehilfen (Präzeptor) erhalten 

') (iiiltbuth im riie<lcriwtciTciehinchcn Landcwdiiv. 

^) RutsprotokoU 174s, fiil. 154. 

") L'bcr die IJcfiiirnissc Hcs Msrktc:« aU Patron (!ir Pfarre iM-lrelTs Spenr. Inventur vmd Krid.i sowie 
Abhaiullfin|;cn bc/ij;;l;ch der Vcrlas-scn^tliaftcn der jeucilipi-n Mri<!lini;rr rfnirer war ein \ eri;lcich /«iichen 
Biatum uod Markt geschkusen wordco, den Kaiser Matthias 1615 (;. Juli) ntiAzierte. (Original im Wcner 
KoMNloriiilwcldve, F^m. MödKnx I). 

HMHu«. 9i 
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muHti . ') Damit i,'alt tlif.se Stelle als ijul b( .:,il'.li: tU-nn 1751, wo für drn Schul- 
meisler — ungerechm t die genannten lirhaltunysjillichlen — 150 (iulclen und 
die freie Wohnung nu.s^'ewiesen werden, findet die sparsame Re^^ierun^^ dies 
aufiallisr viel und verlangt darüber Aufklärunj^, aourie sie ach auch darfiber 
wundert, dnß der Kircheir. 1 iri.hrlirh s Ciuldeii bezieht, und >tla)j in einem 
scilchen lan<lesfürsllichen Ort nieman«.! ohne solchen (ienuli di< se Stelle versehen 
Wüllen.*) Die t.taatlich beaufsichtigte Volksschule wurde durch die allgemeine 
Schulordnung von 1774 (6. Dezember) geschaffen, nach welcher in Mödling 
eine Trivialschule zu bestehen hatte. 

Die Bauhcrstellun<,'en an der Pfarrkirrh • im W III. jahrhuntli rt haben aller- 
dings am wenigsten aus den Mittehi des Kirchenaintes stattgefunden, sondern 
sind Widninagen von Wohltätern der Kirche. Sie beziehen sich mit Ausnahme 
der vormaligen Krcuzkapelle an der Otmarskirche, die 1773 gegenüber dem 
Haupttore erbaut ^rr.rili- und ihren XanvM! vfin cirfni grolJen Kr<'uze trug, das 
1683 unbeschädigt geblieben war und in d« rsell>«-n aulgeslellt wurde'), sämtlich 
auf die Inneneinrichtung und tragen, gröütentciU noch beute erhalten, d&a ba- 
rocken Giarakter ihrer Entstehungszeit. Ihn zeigen die Kanzel, gestiftet von der 

Jungfrau Sabina IJnterberi^erin, und <lie 1727 erbaute Orijel sowie? die sieben Al- 
täre, die übrigens heute nicht mehr alle und nicht nu hr an gleicher Sr. 11' bestehen.*) 

Von diesen wurde einer nach den PfarrprotokoUen im Jahre 1720 — > 
von der böhmischen Hofkanzlei errichtet und dem hl. Johann Nepomuk geweiht, 
wie die Votivschrift besagt'. »Hoc altare struxit Regia canceilanaauli' ;i l'.ihemica 
divo loanni Nepomuceno gentis suae protectori ati|ue patrono.« Der Frauen- 
altar wurde vom Marktrichter Michael l'feiffer (1722 — 1737) im Vereine mit 
anderen Personen des Marktes gestiftet, der heutige Hochaltar wurde von Maria 
Theresia an Stelle des errichteten im Jahre 1760 gestiftet, wie seine 

Stiftungsinschrift besagt: »Ad haue ipsam principem aram, «juam D<-o omnipotenti 
in memoriam Sancti Othmari Maria Theresia l'ni^ariae et Uohemiae Rex, archidux 
Austriac, posuit, Christophorus \ icun. Archiepiscopus, sacerd. coUegiutn totaque 
MedÜngensis ecciesia grati vota persolvent. Anno MDCCLX.«*) 

In welcher Kirche das FMld des böhmischen Malers Brandel, das er in 
Mödling gemalt hat'), sich befand und was es darstellte, wissen wir nicht. 

■i D» der Hcsuch der Schule 2U dicker Zeit tiocli nitht uncnti;cltlich Mur, aber ^cit 1771 Sthul/wanf; 
bc&tand. kam es vor. daß jemand eine • Winkclicluilc^ hielt, in der verniutlith !;f;;en |jerin';cres lintjjelt 
Unterricht crltüt wurde, wo^jeijcn der Kai «inntluitt ;Rats|icitiil.iiil 1774, fol. 22;. 

'•) Jteriiht des WahlkommiüMirn viin 1751 im Arthivf dm Ministeriums iles Innern (IV J. Mudling). 

\l »l'rotokoll der k. Pfurrr Mcidling 1773« im Wiener Konsistorialurchiv (Mt>dlinK. l'niO. II). 

*> Vgl. duiibcr die Qedealwchrift »Kirdi«! und Kamer von Mddling« (Uödlinj; 19041. 

0 Der Bnbiachof Chrivtaphonn. der IdcniMli den Aller eingeweiht su Mhm adiaint, ijt Kardinal Onif 
CbriBlaph MigA»!, BriMecliof von Wien, der Herr der bciweiibirten Herrecheft Nendorf war imd von dem 
im lötgendea aoch «huMü die Rede aeb wird. 

■) (Hagedorn) Letbe k im amalaur de la peiature (Dreadan 1755)1 ^- ^93- 
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Iis wurde im XVIU. Jahrhundert auch wit-dcr die ;dt»- Pfarrkirche zu 
St. Martin einigermaßen aus ihrem 1683 erfolgten Ruioc gehoben durch die 
Beiträge des Grafen Korschiasky, dem xu Dank man an dem Baue sein Wappen 

anbrachte und darunter die Inschrift: >A(x1ibus hi-s dcerant cair i H , tecta atque 
iKJvari Korschinsky h<-<c comitis «^ralia larufa d*>dit anno salutis MI )( i XXXXIV<; 
*Es fehlte dieUun Üau am gvvölb, lach und erneuern — dies that Korschinsky 
gnadt des grafen reichlicb Steuern, im jähre 1744« etc.*). Die Wiederherstellung 
des Kirchen L;ebä Ildes war dem Ratsherrn Johann Geortr Kirchhofer übertratjen, 
dessen litldnis im Rathause zu M'inin_: ihn mit <lem GrundrilJ der Martinskirche 
/<i<ft'); doch schcunt der Bau nicht dauerhaft voUendel worden zu sein, da 
i74^> noch 1000 Gewölbziegeln dazu gebraucht werden, im Jahre 1787 jedoch 
die Martinskirche bereits zur Demolierung verkauft wurde. 

Das Kirchenamt bestritt auch V(jn den Kosten der öffentlichen relitjiösen 
\'eranslaltun!^en, den Proz«'ssionen, (iie zn jener Zeit häiifii^ waren, nur den 
geringeren Teil; es fanden hierzu Beitragsleijitungen des Kummeramtes statt. 
Die Wallfahrten nach den Orten der Marienverehrung: Lanzendorf, Hietzing. 
Mariabninn, Maria I.oretto in Ungarn Maren offizielle \'eranst.-iltungen, bei 
welchen auch die Abhaltuncr von ("rnstmnhlcn ■ — zum Teil auch aus dem 
Fond des Spitalamtcü — üblich waren. Solche Mahle, zu denen der Markt 
öfters ctnAußreiche Personen, besonders den Wahlkommissär zu laden pilegte, 
fanden auch bei profanen Anlässeoi wie bei der Preflbeschau, bei der Holz- 
zähluni^ im Wi ißenhacher und Gaadener Wald und bei der Rauchfangbcschau 
statt. Die Gaisrucksche Instruktion bewilliijte aber >in Ansehunj; des dermalii^cn 
Notstandeüt nur mehr 24 Gulden für eine einzige .Mahkeit anläßlich des Froa- 
Hchnamsfestes. 

Den kirchlichen Sinn dieser Zeit bezeugen auch ciniije Bildsäulen. Auf 
dem Wartberjje (Kirhkojjel) errichtete man an der liurijfriedsjjrenze 1702 das 
»Wetterkreuz« ^Fig- 5<> auf S. 127;'); im Süden M«>dlings, un einer Kreuzung 
zweier Feldwege, steht «ne Bildsäule, die auf hohem, quadratischem Sockd 
eine stark beschädigte Figur barocki-n Charakters zeiisjt, welche eine Ahren- 
1,'arbe hält und nach der lokalen L'berliefenmLT i« n f i'- di n Bnuernkalender 
so wichtiijcn hl. Medardus dorsteüen soU.'j Sic zeigt die Renovierungsdaten 
'750 {iJS^-i 1834. 

Auch die vielen Feiertage und Andachten trachtete die Regierung im 
1nt««sse der Arbeit des Volkes abzuschaffen — sehr gegen dessen WiUen; 

V) Gedruckt bui Schüffcl. Vcrwaltul^^richl iSt«— lS79b S. 94. 

'•] Siebe oben S. 5), Fi^. jfi. 
^) Katsprotolioll 1702, fol. 5O7. 

') Mitgeteilt von Bd«r m Mitteilungen itt Vereine» 4er Natarfreund« in Mödllni;, Nr. 19, S. 9. Auf 
MIMT Abbildiuig iler SHule in dir iriaderäamreiGhlMhen LmdcilbiMiodMlc bM^dinet aie ciiw Notit Ab dem 
M. Dmwtin oder dem KL KoiMDan geweiM. 
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die l'fWohinT \on IV-rchtoldscIort vtTal)rt'dctiri sich .so<jar mil tlcnca von 
Mödlinjr und anderru Mäi kleu zur weiteren I iaiiun}^ der Feiertage, so daß die 
Regieningf solche Verabredungen verbieten oiuUte.') Aber ae hielt auf die 
Würde des regelmäUii^en Gottesdienstes. Magistrat und liürLji^rsehaft sollen an 
};r"lii r- 15 Fcsttai^en zahlreich er-^i Ii' in -n und an den <ji-\vöhnlichen l"a_ijen Heißii;' 
zur Messe ijehea. Wälirend des GottestUenst«is darf in Wirts- und Leitgebhäusem 
nichts ausgeschenkt, von den Gewerbslenten nichts verfcauit und dar Wochen- 
markt nicht eröfGiet werden; doch soll man mit dem Dechant vereinbaren, daß 

der Gotlesilienst länijslens um t> Uhr vollendet sein möije.*) Auch das ül)!irh< 
Almosen an das Kapuzinerkloster in Mödiing — statt der Deputate nunmehr 
jährlich 40 Gulden — wird belassen. 

Die Kapudner wie die Franziskaner im benachbarten Enzersdorf waren 
heim Volke sehr beliebt, und der l'farrer von Mödling beschwert Sich 1773 
über deren Koiikurren/. 'la sie alle Messeastiftiiiiuf-n an sich zögen, lind dar 
durch die Einkünfte der i'fane sehr geschmälert würden. 'j 

In diese Zeit lebhaften kirchlichen Lebens im Markte fallt auch die Er- 
richtung' eines Priester-lixerzitienhauses in Mödlintj, das Kardinal Graf Migazzi 
— seit 1757 lirzbischof von Wien — daselbst {"jh^ mit L'nterstülzuntf der 
Kiuserin Mäfta Theresia und der Herzogin Emanuela von Savoyen, Fürstin 
von Liechtenstein, in dem Hause P&rrgasse Nr. 7 {das mit dem Hause 
Elisabethstrafie Nr. 2 zusammenhing), einrichtete. Mii^azzis Gründung war für 
jährliche niehrtäi,'ii;e Zusammenkünfte und j^a^istliche Cbunjjen der Pfarrer und 
Kapläne des Landes bestimmt, die hier in Anwesenheit de*; K.T-flina!s, tier sich 
-selbst eifrig daran beteiligte, stattfanden.*) Dal) seine Waid auf Mv)dimg fiel, hat 
wahrscheinlich den Grund, dal} die benachbarte Herrschaft Neudorf seit 1734 Besitz 
des Wiener Ersbistumes war und Migazzi häufig im Schlosse zu Neudorf weilte. 



Wir haben die Wirksamkeit der Markt^^emeinde innerhalb ihres eigenen Ge- 
bietes betrachtet; nun sollen uns ihre Auf*,'aben .i,'^e<,'enüber der Allgemeinhdt, 

ihr ■ I'ilii -itf-n '^'eijen den Staat beschäftiijen. Ks sind die Lasten auf dem Ge- 
biete des Steuer- und des Kriegswesens, die da in H(!lracht kommen, beide 
mebt in unlöslichem Zus<immenhangc, weshalb wir auch zunächst die äuOeren 
kriegerischen Vorgänge der Zeit und ihre Rückwirkungen zu besprechen haben. 

Von den großen Hre!s;nissen der Kriei^e wird in dieser Zeit un.t,deich 
der vorantje_!.;an|n[enen Mtnllint^ nur indirekt und finanziell l)erührt, da ihr 

) Vgl. Lutsi:iikn. CiLHchichtt des ni^.■Ll^:ril^lerrci<•Ili- M.irl^tf« PcrcllMldsrliirf, S. lÜt. 

*| Outfucksijhc liT^triiktirm. fol S<) 

*) Pfairprotokoll von 1775 im Wiener KonsistorularcUi^ (Mödlin^, Faac. Iii, 

*l Ogeaaer, Bcidweibnnc d« Uein>pflitaBlcirche zu St Sta|ilMn in Wien (Wien 1779) mt Kirctiliehe 
Topocraphie. III, gS. 



b) Leistangen der Gemeinde an den Staat 
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Schau] latz sich v cräiulcrt hat; sie findt^n in der Stille des Marktes nur ihren 
Widerhall, wenn em kaiserlicher Befehl für ffcwonuene Siege — es ist die 
Zeit Prinz Eugens — die Abhaltung; eines Te Deums anordnet. Nur einmal 
schien Mödlini^ von feindlichem Hinfall bedroht, als in L'ngarn i7< s ^ '1' unter 
Führunij^ R/ikeSczys die I-'reisehärler i iKuruüicenO in einer nationalen Revolution 
erhoben, die zwar von Frankreich unterstützt wurde, aber 17 lo «riblglos endete. 
Doch streiften ihre Sdiaren wiederholt plündernd tud brennend nach Kieder- 
Österreich, und als von Fiadiamend und Schwechat die Flammen aufschlugen, 
da verwahrte man in Mödlintj die Tore mit Rie^^eln un<l Ketten, bestellte 
Wächter, setzte die (iewehre in Bereitschaft und einmal 11704t halte man 
sogar schon die Schriften aus dem Rathaus salviert. X'iechtls Rat, die Kirche 
zum Zufluchtsort zu wählen und in Vert«digungszustand zu setzen, fand der 
Rat aber ( i7i^(>i -janz verkehrt; man beschlofi vielmehr, die Tore zu verteidii;on, 
den Markt nicht abbrennen zu lnss<'n ond im äußersten Falle sich in die 
Klausen zurückzuziehen. Inzwischen sollten liie liürger von Müdling und die 
Leute der Umgebung in den Waffen exerziert werden. Die noch unvergessenen 
Erfahruntjen des jahres ; .meierten nunmehr die Taktik der Wrleidiijung, 
!I isi \ < rsf ändlich hatte Mö<llini^ mit -n <li-:\ Kosten des Krieges beizu- 
tragen. Die Stände halten 170a dem Kai-ser hiczu 50.000 Gulden bewilligt, 
wovon etwas über 446 Gulden auf Müdling entfielen; ferner muDten 20 ange- 
schirrte Pferde zum Stabsquartier nach Perchtoldsdorf gestellt werden. Zu den 
Kriegsbeiträgen sollten auch alle gewerblichen und sonstigen !\< ri>orr>tionen und 
\'ermög<"n, wie der Kirchen und Sj>itäler, herange5f<><,'«'n werden. Im jähre darauf, 
als die Stände den zwanzigsten .Manu'; bewilligt hatten, enlticl auf Modliug 
die Stellung von 19 Soldaten; 1706 hatte man Leute zur Schanzarbeit nach 
Petronell zu senden und erlangte dii? Herabminderung tles geforilertcn Auf- 
gebotes von 40 auf 20 Mann, in <ien folgenden |ahren entfielen den Aus- 
rflstungskosten nach 20 1;, Mann auf Mödling und tur Pferde die Zahlung von 
1837 Gulden, wofflr aber namhafte Rückvergütungen geleistet wurden. Die 
Kriegslust scheint unter der Bevölkerung nicht groß gewesen zu sein, da im 
F;il!( Mangels .n Freiwilligen zur .Auslosung und eventuell gewaltsamen 
Stellung der Soldaten geschritten werden soll, die täglich drei Groschen 
Löhnung vom Markte erhalten. 

Müdling blieb vor einem Einfalle der »Rebellenc verschont. Aber die 

Sicherheit im Lande war noch längere Zeit sehr gering, und endlieh mußte 
eine Truppe von 3000 Mann es .säubern; doch noch 1723 ordnet ein kaiser- 

'} D. Ii Min ji) Hiiuv'in jr «in Mn"^n. Hiil>ci aHcr 'llniiK. nicht im Sinne »pn Gatliude zu verstehen 
itt, sondern ein •anfrechtcs Hau» eineo beUiiDintcn Steocrbemi; bedeutet; indicMmSiinw ^hen lahlniiche 
H6ttM auf cäit *Hmw* und nmfekehrt bann ein mlchiijiH OBbinda mehr da aia »aofrechle» Haut« nprt- 
acBtieran. V^l. Lindan, nia Grunditaucrver&win^ etc. (Wien 184a). I, xS. 
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lieber Befehl eine Generaktreifuiig in der Waldgegend des Anninger bis Heöigen- 
kreaz <in. 

Aus Ungarn kam abir um dwsv. Zeit noch t-in amlcrtT, schrecklichfrer 
Feind — die Pest. Im Februar des Jahres 1713 kam sie im Bürgcrspital zu 
Wien zum Ausbrudi und raffle in der Stadt 8644 Menschen dahm.') Nach der 
»Ihfections-Tafel deren um «lic Siadt Wie n ht rura ligenden und inficirt gewesenen 
oerter im jähr 1713«*) trat dir Pi'st in Mödling am 33. Juli auf und war am 
24. August erloschen, nachdem sit- 5 Hau-ser infiziert und 22 Personen ergrifl'en 
hatte, wovon 20 starben; dagegen sagt ein vom damaligen Pfarrer Mödlings, 
Theol. Dr. Ferstl, im sellnMi Jahre verfaßtes, gedrucktes Gcdenkhlatt »Zur ewigen 
Gedfit htiiuli und L^iintziithen Nachricht der ailhier in Mitte d< (5 Marckts Müdling 
auflgerichten stehenden Hhrn-Säulenc ''j: »Anno 17 13 hat der wegen unser ver- 



Nachiiclit mehr Gewicht beilegen dürfen als iler damals wenig verläliiiclien 
Statistik; auch das V erhalten der Kinwohner deutet auf ein stärkeres Auftreten der 
Seuche, da Richter, Rat und Bfirgcrschaft zur Abwendung des Übels die Er- 
richtung einer Dreifaltigkeitssriule gelobten. 

Dieses Gelübde scheint auf einen früheren, unausgeführten X'orsatz zurück- 
zugehen, da man schon 1710 betreffs der »Üreifakigkeils-Khrnsauhi« einem 
Bildhauer in Eisenstadt geschrieben hatte, dafi er dch zur »Traktierung um eine 
marblsteinerne Säulen« einfinden möge*); vielleicht stammt der Votivgedanke aus 
der Zeit der Kuruz/engefahr, 

Die Grundsteinlegung zur üreifulligkeitssäule auf dem heutigen Kaiser 
Franz Josephs-Platze fand am 21. Mai 17 14 durch Kaiser Karl statt; das 
Gedächtms dieses Ereignisses bewahrt eine Medaille von Richter, die Fig. 60 

') W«ia, GcMhiehte der Stadt Wien. 11. ts.:. 

*) Pahrmaan, AlV und Netw* Wien tWien iij/gii. U, 1541. 

^ Stadtarchiv HSdiing. Bine AbKhrift beendet rieh hier auch im Godenkbnch B, bi. S9> ■« Ab> 
druck in etwas abweichender Verston bei SchöffeL Vcrwaltongtbe rieht 1B74.-1879, S. iSf. 
RatsprotokoU von 1710, fol. 570. 




fibten SOnd und MHBiandhin- 
gen erzdmete Gott die an dem 

Himmels-Kenster steckende 
endset/lich'- I'. ^t Kiühen er- 
griften und m allhiesigen 
Marckt Mödling auflf eüich 



Pif. te. Ifedaille auf die Gninditeinlegun{ der Peeleiule dureh 
Karl VI. 



n e u n t z i g Persohnen einen 
solchen pestilentzischen Todts- 
Streich geführet, dali alle dar- 
durch hingeraffet und in die 
Erden geworffen worden.« 
^hln wird der einheimischen 
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nach dem Exemplan- des Mödlinger Stadtarchives zeiijt.') Wahrscheinlich von 
dieser Gelejjenheit stammt die Spende des Kaisers von 350 Gulden für die Armen, 
die 1746 angflo.ift wurden, um die Interessen den Armen im PUy;ramhausc 
dauernd zukommen zu Kissen. 

Nach Ferstls Bericht stand aber besonders durch die werktätige Hilfe 
eines Wieners die Säule bereits zu St. Michael 1713 da; danach scheint es 




Fij; Ol. Kaiser l ra;u Joscphs-Platz mit der Pcstisäulc. 



mir, daß man 1713 eine schon früher gewidmete Säule aufstellte, die dann 
durch das monumentale, bestehende Denkmal ersetzt wurde. 

Wann dieses fertijfgestelU war, ist nicht überlieftrrt. Im Jahre 17^0 
wird die Bürgerschaft vom Magistrat ersucht, zum Baue Most beizusteuern; 
vielleicht bezieht sich dies aber auf die Kost<>n des fertigen Baues, denn vom 
25. April 1720 datiert das Testament des >Duchlaubens-\'erwanlen« 1 Ange- 
hörigen der Tuchmacherzunft) in \\'i«n, Ferdinand X'orreitcr, in welchem er 
400 Gulden für die Dreifaltigkeitssäule vermacht mit tier \'erbindlichkeit, alle 

*y Eine andere Type son Vcstncr erwähnt Schalk in den Mitteilungen des Vereines der Natur- 
freunde in Mödlinü, Nr. ^, S. 6. 
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Sonntage vor dt^rselben «ae Litanei mit vorherigem und sclilieülichem Beae* 
diktus abzuh ilii 

Das Denkmal (Fig. 6i) zeigt uaf einem in den charaklerLslischen Formen 
der Barockardbitektur gehaltenen Aufbau, auf dessen vier Ecfckoasolen Heiligen- 
figuren stehen, die übliche Wolken^le mit den Engelsdiöpfen, bekrönt von 

der Darslellunjj der heili;j;rti Dreifalti_;' '-it. Die X'ordcrseite des Aulbaut's 
zeii^t in einer Nisrhe in halbliej^eniler Slelluntj eine rosenhekränzte weibliche 
Figur in antikisierender Auflassung; die Rückwand und die Scitenwiindc tragen In- 
schrifttafeln, die von der Restaurierung im Jahre 1807 stammen und die früheren In- 
schriften zu wiederholen scheinen, welche den Dank an die Dreifaltigkeit für die ab- 
gewendete Seuche und «lie Hoffnung auf ihre Hilfe in künftiger Drangsal aus- 
sprechen. \'ou den zahlreichen existierenden Pest^ulen ist die Mödlinger durch 
stilvolle Einfachheit der Anlage und Fomuchonheit der Figuren eine der besten. 

Fast ein Jahrhundert lang — bis zu den Franzosenkriegm — blieb Müd- 
ling nach dem Frlöschen der Pe^;» von aulSerg<'wöhn!i<-hen l^reignissen und Kata- 
strophen vcrrschont. Aber es kommt in dieser /eil des Friedens in einen Zustand 
äuÜerster Schwäche der materiellen Kräfte des Gemeinwesens, überlastet von 
Dariehens* tind Steuerschulden. Der Angelpunkt für die richtige Beurteilung 
d. : allt,remeinen Lage d(\s M iiktr s und der Nachwirkung der Ereignisse des 
X\ Ii. Jahrhunderts ist die Kenntnis seiner Finanzzuständf, !> >s«mders seiner 
bteuerverhältnisse. Darin stellen sich die Ptiiehten der <iem<-indc gegenüber 
dem Staate dar, und aus ihnen erwächst erst die Möglichkeit, die materielle 

Grundlage der inneren \\ ;rlsi hafi d > Marktes richtig zu erkennen. 

Die bauliche W'iedererhebung Mötllings war nisr durch .Xnlehen möglich 
gewesen; wir sahen auch, mit welchen fiuandellcn Schwieriijkeiten man zu jener 
Zdt kämpfte, um die nötigsten laufenden Verwaltungsausgaben decken zu 
können. Die Wirtschaft de« Marktes war noch 1724 durchaus passiv; jährlidien 
Finkünflen von 2480 Gulden standen in (H' si ni Jahre unvermeitlliehe Ausyjaben 
von 3300 fluiden gegenüber. Da war denn an ngelmäliige Tilgung der .Schulden 
nicht zu denken. Die^e betrugen im Jahre 1709 aus Darlehen 7803 üulden, 
die durch die schuldigen Schankabgaben an das Tazamt auf 17.469 Gulden 
stiegen, 1724, bis zu welchem Jahre man an Tnteressen und Kapital tO.151 
abgestoßen hatte, 17.7:?? fl.il len betrugen und 17.^0 auf 27.817 (iulden an- 
gewachsen waren; hält man «.lazu aber die Rückstände an der (direkten) I..audes- 
steuer, so beziffert sich die Summe der Schulden mit 76.256 Gulden, der an 
sicher einbringlichen Aktiven 19.775 Gulden gegenüberstanden.*) 

I l'farrprutokoll Min 177^ im Wiener KDiiNi^toi ij'iartr.iv imü Ürr^clit Min iS ;; ?. November') ebenda 
(MinMinj;. t'asz l>; bi^ 1775 v\.ir d.is Sliftiingsl^apital durch Spciulcn urd Interrivrn Ruf ic«ü Uuldcn an- 

') Befictit des W'ahlkomnu!i&ärs von 17^4 und 1739 im Archiv des Miniüterium» de» Innern iIV.J. Möd* 
tlngj und lUt^ratolMlIe. 
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Bedenkt man, da6 der Markt in der Tjba von 1700 — 1708 an ordentlicben 

untl aulJerordentlichen Steuern 5;. 836 Gulden und an besonderen Gaben j 
w.i.'/i riuM'-n'' i;pzahlt hatte, so hat man das Hild eines unter der Last der ■ 
Abgaben zusaminenbrcchendeu Gemein wcjiens; 1701 wird dem Markte die Kxe- 
kution aajS^edroht, wenn er nicht binnen 5 oder 6 Tagten eine namhafte Summe 

ins Einnehmerami abführt, und der \\ iilill lüinissiir der Retfierunic konstatierte 
1724, dal.i M"nllin<^ wie auch Gumi- Mds'.,M i ln n L,'nn.7lirh darnietlerlicge, und 
I73(), daß der Markt in elenden linanziellen Verhültni-ssen sei und der Krida 
entgegengehe. 

Unter solchen Umständen sind die Bürger ihrer LandesfurstUchkeit nicht 

froh und sie bringen es im Ratsprotokolk- (1706) und dem Wahlkoniir.iN-är gegen- 
über {1709^ zum .\us<huek, <)a(l die Privat-Herrsrhaften. SJä lti und -Märkte 
besser stehen als die landesfürsllichen, da an sie nicht so viele kaiserliche Anforde- 
rungen gestellt würden: man beneidet die Untertanen von Privat-Herrschaften, die 
im Markte sind, denen unverzinsliche Darl^ien *ur ErhebUDjif aus der Türkenxer- 
stönniT Pf' u älirt wurden, während >der kayserlichc burger so aller '^lilff ]n'i\ irr ■ und 
mit Steuern überl.Lslel sei, üo Uati >maa den inarckh Mödliog der luudtkündtig 
allzu hohen Einlaß halber gleich der pest schdgetc.*) Und am 18. Oktober 1718 
kommt es in der Ratsstube zu einem »Tumult« der Bürgerschaft, welche sich 
weigert, die Steueranschläge zu unterschreiben. Zu wied(!rholten Malen verständigt 
sich der Rat von Mödling mit anderen landesfürstlichen Orten, besonders 
Klosterneuburg und liaden, über gemeinsames \'orgehen bei Beschwerden und 
Gesuchen. Diesen Weg schlug schon Viechtl ein, als er 1693, einige Jahre 
vor Ablauf der Steuerfreiheit, sich darum bemühte, daß die- neue Steuereinlagc 
herabgesetzt werde, indem er als Ursache der Überlastung die unrichtige 
Veranlagung der Steuer nachwies. 

Das System der Besteuerung bestand darin, daß von jedem Hinkommen 
aus Gnmdbesits und Grundrechten (»Gült«), wdches der Besitzer zu fatieren hatte, 
der Kapitalswert erhoben und von tliesrm i".',> ungetTihr ein Fünftel des Kr- 
trages — als »taxierte Gült» berechnet und in dem Gültanschlage in Pfunden 
( t Pfund Pfennige ^ 60 Kreuzer) angesetzt wurde. Auf das Pfund als Steuer- 

*) Ztt dicMD reehaele der MSdlinger lUt aber auch die anflcrardentlichen Steuern der betwnderen 
KriegsbeitritKe, die ats Vcrmögenmteucr, Kopbteuer, Riiuchiäi)fn>teoer angelördcrt wurdea, i;leicli den 

• EhrunKcii', «ic den Bcitraj; zur Reine dej römischen Künii;» Jn^f I. mit nciner (icmahiin ■in-> Ki'ich', 
wührend man regelniäfligi: leisten /u den aiiCcrurdentlichrn Steuern geiühlt xu laben scheint, »ie 
die nach den Steucrt'rcimhren 1701 wieder beginnende OratisführunR der jährlich auf Mödling aus- 
gcnorfencn sechs Stamme Riihrholz nach Wie« oder die Reliruticrunj;»auslaf;cn, auch die Jaqdro- 
bot im Wtenerwald, *ii »eltlier da» imdCliib'nt liebe Jagi-nneisteramt die wmst nifmlfreien Bürger de'* 
Merkte« heranzog, indem es die StcUung von merst 15, dann ateigend bis ni 30 Mann und einem Drittel der 
vocbandenan Pforda lorderte und daÜir eine fSrmliclie KQMlcr^tiot» der Hinaer einicHele {SatipnotokoUa von 
1688— 17»), 

Undalieftee Kocuept einer Bcactowerde bei Hof tcmi un^iafar vji% itn Mödlinser SUidtarchiv. 
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einheit wurde dann dt-r jL-ucilii^e StcuerbcArag {gelegt. I'lhcn.so wurde das Ein- 
kommen aus r.p'.v rbfhrtrii Vi ;>ur IVsteueranjj in »Gcwcrbpfunden« ausf^edrückt. 
Nach der Summe di*.-.s«»r !• l'lundcinlaget eines Orles wurde sein Anteil an der für 
das ganze Land von den Ständen bewilligten Steuersumme von den ständischen 
Verordneten veranschlagt um! \m: - si Ii rieben und von der Ortsobrij^kcit als 
vorw'r ^f Uli für die staatlir hm ^bilt .iii^l.i ufen bestimmte >■ Kontribution i an die 
l.andschattseianehmer abgeführt.') Sache der Ortüobrigkeit war es dann, diese vor- 
geschriebene Steuersninme unter die Orbunaasaen gemäfi der Zahl der Steuer- 
pfunde, die der Besitz eines jeden repräsentierte, zur Aufbringung aufzutdleo. Von 
der Art der Einschätzunij der VWin^iärten, die Mödlini;s Hauptbcsitz ausmachten, 
hinj^ nun wesentlich die Il'hf vi-iner Einla_L;e ab. Die Reschwertle \'iechtls 
erklärte nun die früher bestandene liinlagc von 21.000 Pfund für den Markt 
als ruinös und unrichtig. Sie aA insoferne ungerechtfertigt, als man statt wie 
anderwärts 10 Pfund Weingarten') in Müdling 6 Pfund auf ein Viertel Weiur 
•garten rechne; dieses aber igelte iH'\. Steuerpfuncle und so k(^mmf man 
irrigerweise auf die zu h(jhe Summe von 21.000 Pfund ab Zahlungsgrundlage, 
nach der auch die Kopfsteuer, die Wcrbgelder und aUe anderen Anschläge 
fär Mödling gemacht und somit zu hoch bemessen wUrden. Auch sei die an 
anderen Orten gany; und gäbe Cileichstellung von 18' . Joch Ackern mit 6 Pfimd 
schlechten WViti^frlrten unbillig, da erstere hinreichen, jemanden zu ernähren, 
letztere aber nicht, .so daLl sich eine verhältnismäßig höhere Besteuerung der 
Weinorte ergab.') 

Tatsächlich ging man seitens der Mö<llinger wie auch seitens der Re- 
gierun'^' l '-i <]'■■: Herstellung der neufn Tüiiliiije für das Jahr 1700 und dann 
für die folgenden jähre in dem Sinne einer bedeutenden Herabminderung tler 
Steuerschätzungspfunde wie der ihnen entsprechenden Steuerquote des 
Marktes vor. Nach mehreren teils niedrigeren, teils höheren Anaätzen kam man in 
der Einlage von 1724 auf 10.237% Schätzungspfundc von Häusern, Gewerben, 
Weingärten und anden n N'utzÜächen <ler Bürger und Inleute, auf 3688 Pfunde 
der auswärtigen Besitzer und 536 Pfunde an öden Gründen. '} Die Sleueniuote 
aber wurde von 1700 — 1724 von 8000 Gulden bis auf 3 zog Gulden herab- 
gesetzt, und der Rat genehmigte 1 707 die Entrichtung au.sständiger Steuern 
in Most, so zwar, daÜ für den Eimer 2 Gulden 15 Kreuzer in Abschreibung 
kamen, und bestimmte 1722, daß diejenigen, die keine Steuern zahlen können, 
dafiOr die Markts- Weingärten bauen sollten. All dies geschieht aber nidit autonom, 
sondern von der Regierung teils veranlaflt, teils genehmigt. 

'I Mcnsc, Die Finanzen Österreichs voo 1701 — 1740, ü. 17 ff. 

'I DicacR -ITund. ist abrr ein WefofuteoimB, nidtt Au StWMrpfimd. 

') KaUprotokoll 169^ M. «6 f. 

*) Archiv itoi Miniiteriniiw dca Inmfii (IV. J, Mödlinf). 
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DiesL> macht ihren Flinflufl auch tjHli nt! hozü_i,'Iich der Rcparticrunj,' der 
Steuer") innrrhalb des Ortes, wobei auch die Tendenz nach Schutz <ler wirt- 
scbafllich und rechtlich schwächeren Klasse merkbar ist. Es sind da^, wie 
wir wissen*), die »Inleute«, deren Stellung ztuetten eine gedrSckte war. Zu 
den früher erwähnten Soldatenstellungen mg man vor allen sie heran, teils 
als b« ,<;ihlti Stellvertreter, teils iintpr eiirpner Verpflichtung. Dies führte 1703 
(13. Dezember) zu einem Aufruhr unter ihnen, dem sugenamiten »Weinzierl- 
Au&tandc, Nadi Zeugenaussagen wollten sie eine groAe Schar aus den nach- 
barlichen Weioorten zusammenbringen und gv^en die Herren gehen, und drohten 
den Markt anzuzüiuii n. Tatsächlich versammelten sich über 100 ^V'■einzierle vor 
dem Hause des Marktrichters, an den sie Geldforderungen stellten, üa dieser 
den Sprecher schlug, kam es zu Tätlichkfsiten gegen den Richter und weiters 
zu Verwundungen. Sechs von ihnen wurden in Haft genommen und mit den 
Untersuchungsakten nach Wien gestellt, wo sie zu Gefängnis von 14 Tagen 
bis zu «nem Jahre, zum Teil im Stockhaus it) I'and und Eisen, verurteilt wurden.*) 

Ihre Steuerleistung wurde ebenfalis nach den gebauten VVeingarten- 
pfunden veranschlagt, iind 1706 wollte der Rat äe gleich hoch wie die Bürger 
besteuern, damit >dardurch die, so gwerber haben, in etwaÜ subleviert werdt«"n 
sollen« - eine Nachricht, die aurh < hai al-:tcristisch ist für die steigend«- 
R«'deutung des Gewerbes im Markte nel)en dem Weingartenhetrieb. Auch die 
Inleutc sollten, soweit sie Handwerker waren, schon nach einer, kaiserlichen 
Resolution von 1706 (t. Juni) eine »leidentliche« Gewerbsteuer zahlen, aber 
nach dem öfter erwähnten Wahlkotnmissru^lH rieht von 1739 haben ^e bis SU 
diesem Jahre nie eine solche wirklich bezahlt. 

Die Bürgerschaft trachtete sich einigermaßen zu enliasien, indem sie lür 
den besser gestellten Teil der Inleute, die Häusler (Gletter), welche dn kleines 
Haus mit wenigen Grundstucken besaLien, eine andere Art der Resteuenuiig 
vorschlugen, nämlich statt jener narli der Pfundeinlage eine fixe Piiusi haisumme 
von je 10 — 12 Gulden, da die i laudier zu wenig zahlten, mit X'iehhaltung, 
Wemgartenbau und Tagwerk genug Verdient fänden und ohne Hausbesitz 
woU 8 — 10 Gulden an Wohnungszins zahlen müßten. Aber der Wahlkommissär 
vernahm die Häusler ein, die bis auf fünf sfiii tlich gegen die Pauschierung 
der Steuer waren, un l fn-klTirtr d»^m Rate die » Impractibilität« und Unbilligkeil 
der geplanten Neuerung; der jahreszins der zur Miete wohnenden Inleute 
betrage nur 4—6 Gulden und dabei entfielen die Hauserhaltungskosten der 
Häusler. Deutlich ist die staadiche Tendenz des Schutzes der unteren Bevölke- 

') Die Rcp»rtitiona-Kommis?ion :•■ -rlit lu» dem staatlichen WahlkommiiwUr, dem Einneliroer des 
halben vierten Standes (d h. der mitleidenden Urte aufier Wien) aowi« einem Ausschuaac «u» dem inneren 
oimI (uOrren Rate und «u» der BiirgerscKiift. 

>) Vgl oben S. 71, 82 imd 164!. 

^ Ifaili(iniUkoll von 1703. 
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riini,'.sklnss*>n erkennbar, dio in cli^r zweiten Hälfte ties XVIII. Jahrhttoderts ge- 
radezu l iti Leitmotiv der staatlti h» i \'rr\v iltiinv,' wunlc. 

Weil wichtiger aber als die Anieiinahine der Inlcule an der Stcuerver- 
pHichtung war die der auswärtigfen Besitzer, eine, wie wir wissen, seit 
Jahrhunderten bestehende Krasse, die aber jetzt zur Zeit der finanziellen Kn\r 
d' s Marktes für ihn r nr I j bensfratic wu"ilr. auch der staatliehe W'ahlkommissilr 
crkiiirli. sie 1724 für den Hauptpunkt der Saaieruag der Steuerkraft des ürtes; 
sie zur Lösiuij; zu bringen, hatte erst der absolute Staat des XVni. Jahrhun- 
derts die Macht, die dem ständisch bewAränkten Staate gefehlt hatte. 

Die Not \ '"rkfluf? und \'«'ri;abun}^en \ onWeinj^ärten und Häusern an auswi'irtii^e 
Besitzer nach dem Jahre hatten <iie Zahl der Schätzuntjspfunde derselben 

im Mödlinger Burgfrifdcn auf 3680', 2 gebracht, die nicht an der Sleucrlcislung 
des Marktes teilnahmen.') Die vom Markte gewQnschte Heranziehung derFrd- 
höfi?, die entweder durch Kaufbrief oder Abldsun,<r steucrtrei waren, zur Sol- 
datenst(>llunij erklärte auch die Rej:ftcrung für »mlunlich; den Anschlatf zum 
allgemeinen Lande^aufgebot vun 1703 leisteten ilu- Klöster Melk, Ileiligen- 
kreuz und die Augustiner von ihren Häusern unbeschadet ihrer Steuerprivi' 
let^ien. Aber bezüglich der rej^ulären I,and->ti h 1 war der Wahlkommissär 1724 
der Ansieht, il aß man "^('«jenüber den auswärti;^en Besitzern dem Markte nötiijen- 
falls die erforderlichen Zwangsmittel wie \'erschlagung der Weingärten und 
Konfiskation von Most und Maische einräumen solle, um' die notwendige 
Teilnahme an der Steuer zu erzwingen. Seit 1728 beginnen denn auch emtge 
Auswärti,i,'e diese zu z.ahlen. Die end.i;ültige Regdung dieser Angelegenheit 
erfolj,'te aber erst unter Maria Theresia. 

In;iwischen ging die Regierung wie mit der Herabsetzung der laufenden 
Steuerquote, so auch mit Nachlässen an den ahen Steuerrfidcständen vor, um 
die Gemeindefinanzen zu sanieren. Mit der kaiserlichen Resolution vom i. Au- 
fjust T7'*;! wurden den Märkt«"» I nnqr nlois, Mndlinjj, Ferchtholdsdorf und 
GumpoULskirchen ihre namhaften Rückstände an Landesanlagen bis einschlieU- 
Kch 172 1 zur Freude der Bürgerschaft nadigesehen, und man hoffte, dafl nadi 
der Herabsetzung der Steuer des Ortes sich auch Kaufer der öden, öflTentlich 
feilzubietenden Häuser desselben leichter finden würrlrn. 

Waren die geschiUlerten Finanzverhältnisse nun auch von der Art, daß sie 
unhaltbar waren, su hat doch auch schlechte Wirtschaft der Marktobrigkeit 

') Die «atwürtig«!! Beaitser inMSdKne, «bgeadKn von nhbteidicn Frivalan, w«i«ii: dte Herr' 
sehaftea AdiM, Bnzcndort, Liechtenstein, Netidorf, VSiemiaff: 4i» Gemcindeii Kkmen und Nmdarf; 
die Kirclien Actuu, Biedermimrutdorf, NeudtrF; die KlSuter der AaKusttaer, Domiiükuer, Sduittm, 

St. Jakül) in Wien, Aiiholz, Dürrensti-in. Hcilieenkmu, Kirchberi; am \Vet.h«el, St Lambert, IMk, der 
ileutüche Kitterorden, die L' ni vcr sität und dns tJürgcrspitnl in Wien. 

Besitz der Bürger M5dlinf;s .lußcrhalb des Marktes befand sich hauptsächlich im Brühler W'einge- 
bir^e, in Enxcndorf, Brunn, N'eodorf, L«xenbiu-g, Oumpoldalurcbcn und Baden — zusammen 1046% Mund. 
Steiiercinliife von 1714 im Ardiiv des lüniatertums 4m bmern (IV. J. HSdIine). 
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(Vif S iclic \(T«vchliininLTt. Der MarktrichtL-r IJotr* 1724 darüber, daß der 
Ivämmerer eiue solche führe. Freilich ült tlie Verw.ikun«,' auch unter dem Ver- 
luste vieler Dienst- und Gewährböcher, die 1683 zugnuide gegangen waren; 
mit vieler Mühe hat sie zu Ende der dreißiger Jahre des XVm. Jahrhunderts 
d r dama'i.,'1' Marktschreiber Johann Georg Schreiber, ein an;:^cniein eifriger 
Mann, neu angelegt. Aber der Rat lebte doch auch ohne jeden Finanzphin 
hin und hielt sich nicht an die staatlichen Aufträge. Der Bericht des Wahl- 
kommissärs von 173g zeigt an, dafi man skh in Mödling gar nicht umdasaua- 
geschriebene Steuerquantum kümmerte, sondern auf jedes Pfund 16 Kreuzer 
schlug, Auslagen wie z. B. jene für die Rekrutierung nicht nach den Pfunden 
auf die Bevölkerung repartierte, sondern einfach von den einkaiwierten Steuer» 
geldera nahm; die Rechnongen seien in totaler Unordnung, RQdcstände nicht 
ersichdicb. Die Mödlinger hätten wieder dne Steuemachncht erwartet und ste 
legten dahrr ^a: ki in Cmvirht darauf, die Rürksräntle zu verringern. 

Diese Sorglosigkeit zeigt sich auch in lunzelheiten des internen Markt- 
lebens. Man gibt 1700 einer »Conipagniac« nicht die Erlaubnis, den üblichen 
»Pfingst-König« zu reiten mit der Begründung: »und hat ihr begehren bey 
diser so betrangt schweren Zeiten nit statt«, man bleibt dem Schulmeister die 
Resoldunsr ■^fhi-lrüg, aber man feiert die gpwolirt* n Lii r-lil-rhrn l">ste und Pro- 
zessionen mit Mahlzeiten, die das Spitalamt veranstaliei. unil gibt, wenn der 
Wahlkommissär kommt, ein Mahl, zu dem man so — 30 Gulden vom Zaungeld 
nimmt und tlen Wein für die Bürgerschaft aus tlem Kirchenamt. 

In diesen Zustän l. n >chuf nun di- R( gierung Maria llieresias Wandd durch 
die öfter erwähnte Gaisrucksch<- Regelung. 

Hier kommt noch der das Abgabenwesen regelnde Teil des Untersuchungs- 
operates zur Besprechung. 

Aus der Relation') über die in Mödling vorgenommene Untersuchung 
geht hervor, daß die Häuser, Gewerbe und Grundstücke auf Gaisrucks \'er- 
ordniuig neu beschrieben und von beeideten, aus dem Magistrate — wie nun- 
mehr die Bezeichnung för Riditer und Rat lautet — und der Bfirgerschaft 
gebildeten Ausschüssen geschätzt wiu"den unter .■Angabe, wie\iel die f\ontri- 
Inientpn bey dielJen schwären Zeiten« jährlich steuern könnten, wonach das 
FtundausmaU jedem Objekte angeschrieben wurde und nach der Instruktion 
(fol. 6) nur mehr von der staatlichen Behörde, nicht mehr vom Magistrate 
abgeändert werden durfte; dassdbe war in je einem >Pfund- oder Steuerbuch« 
lur die Bürger und für die Inleuto auszuwi isen, welche bezüglich ihrer Gründe 
in der Steuerbehandlung gleichgebalten wurden. 

') 'AnerunlnrthKr.i^tt f^uttächtliche Relation Anton Grafen» v OM0ntckh die zu MrsIlinB \ orgcnohrr.eni; 
mtenneh- and sinrichtung des contributJonalU, oeconomict und politici, wie auch die ilda vorgcnohmcn« 
riditar und nthimhl betrelfeadc 1747, in Uödlingtr Sodtnchnr. 
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Es beginnen sich eben <ße Anfange eioer einheitlichen staatlichen Grund- 
steuer zw zeii;on, und wir haben schon betont, daß die (iai.srucksche Instruktion 
bis zur Kinfuhrunj;^ des Francisccischen Katasters du dr-umllaLif der Bcsti uminij 
im Markte blieb. Nunmehr wird es auch als Grunclsatz aufgestellt, dati im 
Burgfried alles versteuert werden müsse, was nicht nachw«sUch schon ander- 
wärts versteuert oder steuerfrei war. Dieser letzte Punkt war, wie Wir wissen, 
die hn Hill in! ' I Irui]itfr<i .;■ m it falirhunderten. Nun endlich sjinjf man an ihre 
Lösung. Eine kaiserliche Resolution vom 6. November 1745 befahl die Steuer- 
leistung auch von den Gründen der auswärtigen Besiuer, außer wenn 
dieselben speaelle Befiieiungsittel nachweisen konnten, und die Gaisrucksche 
Kommission veranlafite j^eradczu eine GrundstQcksttnteilung in drei Klassen; 
der bisher versteuerten Grunde, der bisher nicht versteuerten Gründe, denen 
aber keine Befreiung zukommt, und die daher künftig mit dem .Markt zu steuera 
haben, und endlich jener Gründe von Herrschaften, Klöstern und Stiftungen, 
welche ihre Befreiuns^ noeh nachzuweisen haben. .Ms unbestreitbare I'Veihöfe 
wurden nur d. r (liri^'hof, d<!r l'njj^arische Hof des Stiftes Melk und das Haus 
der .Mailändischen Hofkanzlei') anerkannt. 

Von großer Bedeutung war, daß man eigentlich eine Maximalsteuer' 
leistung statuierte; wenn das vorgesdiriebene Kontributionsquantum, durch die 
Anzahl der Steuerpfundc dividiert, pro Pfund eine Leistung ergab, die 20 Kreuzer 
überstieg;, so sollte dies zu weiterer \'eranlassLiii.j tier Rei^erunci berichtet werden. 

Wichtig und interessant ist die Slabiiisieri.ng der Gewerbesteuer. Sie war 
jener Teil der allgemeinen Kontributton, welche auf die Gewerbsleute gemäfi 
der jedem derselben an;L,'eschriel)enen >Gewerb-Pfunde« entfiel. .\ber Iii' An- 
zahl die>.fr rfuiil' srll bei jenen Gcw-rbfr», denen mehrere Professionisten 
angehüreu, imveräudcrt bleiben, auch wenn ihre Zahl durch lodestaüe ge- 
mindert wUrde, oder das Geschäft eines Meisters herabkärae, weil dadurch die 
übrigen Meister entsprechend gewinnen müflten, weshalb diesen von den jährlich 
aus der Büri^erschaft zu wühlenden Pfundkommissären bei der Revidierung der 
Gewerbepfunde (Üp rntfallmpn Pfunde daziizusehreiben wan-n, 

Nach den Sleuerptunden wan n auch künftighin die Rekrutiei unj;s- und 
Reroontierungskosten nach Abzug der hierfür entfallenden Vergütungen zu 
repartieren, aber ohne Vermischung mit der ordentlichen Landesstcuer; ein 
Beitrag zu diesen Kosten aus i't n G-lbiti i!i s Maiktf-s. wie er in anderen 
Orten üblich war, k«.Vunc bei dessen Schuldenlast nicht stattfinden (fol. 12). 

Die Vermögenssteuer aber sollte künftig nicht mehr nach den Steuer- 
pfunden repartiert, sondern nach besonderen Verm5gensbekenntnissen der Paiv 

•) Vgl aber «CM HUfe 4ie HCuMrchnmik. 

') Oaisruck&che Instruktion, fol 4 f Die im faigenden »tlertm FoKc« b«ri«h«l lieh aof diew lutriik- 

tiun, uhnc daQ ich sie wctterliiii jcdeaiuitl nenn«. 
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Icien cingchübcn wenden, ein der gegenwärtigen rersonal-lünkouimensleuer ana- 
loj^er WorgMtg; verschwiegene Grundstücke sollen konfisziert werden.') Die 1746 
ausgeschrieb«'nc KopfMcuor zeii;t«" IxTcits ein«? j>r<)i;re.ssive Kl:t.sscneinteillin^> 
ein Fortschritt, den aber die HürL;' i ^f"dlings nicht schätzten, sondern als eine 
Ungleichheit empfanden, über die sie sich beschwerten.*; 

Als Landesanlagc und niclit ab Gemeindeauflage wird auch der »Muak- 
Impostc in Wirtshäusern, bei HocbMaten und Tanzfesten «ngehoben (fol. 12). 

Scharfe Maßregeln — Plamhing der Fechsung, exekutiver Verkauf von 
Haus und (irund werden gegen SteuersrliuMncr aiiLf^f droht (fol. 9 f.)'); ja 
1747 drohte die Gaisrucksche Hofkommission im Falle .säumiger Steuerzahlung 
mit dem Verkauf des Marktes an eine Herrschaft, also mit dem Verluste der 
LandcsfürstUchkrit.*) Ode Häuser und Cirundstück»; sind unter Gewährung von 
Str-ufTfreijnhren 71t hestiften (fol. 4}, arult-rnfans nwih Ablauf des VOm Magistrate 
bestimmten Termmes li/ilandu zu verkaufen (fol. 97;. 

Die einfliefienden Steueigelder sind von den Marktgeldem zu trennen, 
Steuerka3«a und Kammeramtskassa getrennt zu fähren und Vorschüsse der 
letzteren möglichst bald zu refundieren (fol. i ?\ 

Graf Gaisruck betrieb die Sanierung der Finanzen der landesförstlichen • 
Orte mit \'erstand und Wohlwollen. Da 1724 diu jähriiche Landesanbge .Müdlings 
auf 3200 Gulden herabgesetzt und fixiert worden war, ist er der Ansiebt, da6 diese 
Summe vom Finnehmeramt in keiner Weise hätte überschritten werden dürfen, und 
die <lrni Markte nachher vorge.schricI>enen .Vnlatjrn /a hoch wären, üaher reduziere 
sich auch die bis 1746 aufgelaufene, zur Hälfte uneinbi'ingliche Steuerschuld 
desselben von 98.447 Gulden auf 48.449 Gulden. Da die übrigen Schulden 
Mödlings fast 30.<Kio Gulden betragen, empfiehlt Gaisruck, die .Steutrrück- 
.st?.udr- (leiii Markte bchuf- S< luilia ntilgung nachzusehen, da 'a der Kaiserin 
daran gelegen sei, »daß dieser marckt durch eine ausbrechende und ganz 
richtig bevoratdiende esiäa, nidtt vollends zu grundt gehe, sondern ans dem 
groAen scbuldenlast herausgewicldet werde«. *) 

Als 1751 die Schuld :! nich etwas gestieijen waren, und dem .Markte 
seitens der (iläubiger die l'.xekulion drohte, erfolgte tatsächlich der Nachlaß 
der Stcuerrückständc.") Verkäufe der Weingärten des .Marktes, des märklischen 
Ziegelofens und Badhauses, sowie des dem Spitale gekörigen Scbulhauses und 

*) Raiti|»otokan vm 174S. M. 36. 
^ blqiratakall 1744, feL 3. 

0 Bei Hau», und GrundverUirfcA, die }(»!ena«t Mm Rate anzuincldcii waren, mtiAte der KKiifar, wtnn 

StcuciTückstamle auf dem Objelile hafteten, den Kaufschillin^; beim Rjitc crlcRen bchuf» .Xbxug der Steoem 
(fol. 99:'. Ein Beispiel dafür bot un-i ViccbteU Hausvcriuuf (wehe oben S. »63), wuraua «cU ergibt, daS die« 
achon vor der Gaisruck&chcn Instruktion 3U Recht bertmd. 

') KalsprntoLoll 1747, fol. 106. 

') Gaisrutk?« Rehilion im M5dhn(;cr Stadtarchiv. 

'^i Archiv de« Ministerium» des Innern (,1V, J, Mödling) und KataprotoliaUe von 1790 and 1751. 
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eine Anl<'ilif" von 2000 Gulden, dif Krems dmi Markte 1754 sjewährte ), ver 

halfen weiter dazu, die Finan/v^rhältnis^p des Marktes sow* Ii zu bessern, daß | 

die Krise als überwunden gelten kann, und normale Zustände wieder eintreten. | 

Förderlich wirkte jedenfalls aucli die erhöhte GleichmäBig'keit der Steuerfor- 

derungen ein, die seit 1748 durch die mit d<'n Ständen abj^esrhlossenen 1 )( - 

cennalrecesse c herbeigeführt wiirtle, wf-l' h»' dun Ii < in" Steuerbewilli^unj;' auf je 

zehn Jahre die landesfürstliche Rei;i' rui)i,' von «ien jährlichen Bewillij^ungea 

der Stände unabhängig und eine jjroij/üi,'igere Steuerpolitik möglich machten. 

Aber auch die Tüchtigkeit der Marktvertretung hat teil an der Besserung der 

Finanzverhältnissc; loben«! erwähnen die Ortjane der Regierung damals (1751) 

die Tätigkeit des Mai - traff^ v.nA hf sr>n<lrrs des MarktrichJers J-eo]»<)ld Mainolo, 

der von 1746 — i75tJ und später al)ermals dies Amt bekleidete, ein Mann 

von »Ernsthafltig- und Redlichkeitc. 

Überblickt man das, was wir hier aber die Leistungen des Marktes }:regen- 
über tlem Staatswesen Im il.r'n-e:i konnten, sifht man. wie diese jrin n rn 
erdrücken drohten, alier auch, wie der absolute Staat, der awar die Gemeinde- 
autonomie fast aufhob, es wieder war, der die Gemeinde aus dem Verfalle 
• herausgeführt hat. 

e) WirtMbaftMustttnde. 

Die staatliche Regelung des öffentlichen Lebens t^riff seit dem X\'l. Jahr- . : 
hundert immer tiefer auch in tlas l\nverbs- untl Wirtschaftsleben des X'olkes 
ein; die Gemeinde-Verfassung und -Verwaltung wird der Ausdruck der staat- 
lichen Leitung weit mehr als jener der lokalen wirtschaftlichen Verhältnisse. 
Dem entspricht auch in uns. n r D;irsteUuDg die im Vergleiche zur Schilderung 

der Zustände des XV. Jahrhurult ris (•n*Lr"gengeset7f'^ Ari' irdnnn'^. 

Im X\'1II. Jahrhundert traf eine Reihe von Umständ«-n zusammen, wclchi? 
den Niedergang der Weinkultur, der im XV'U. Jahrhundert begonnen hatte, 
fortdauern lieflen. Es kamen da eben auch die nationalökonomischen Anschau- 
ungen der leitenden staatlichen Kreise in Betracht, deren merkantilistischc 
Tendenz bis zur Mit!« lii s XMTI, Jahrhunderts tien Besitz an Bargeltl als 
Quelle des Volkswohlstandes ansah und ihn durch Begünstigung von Industrie 
und Auslührhandei zu heben suchte, wobei die Landwirtschaft einigermaflen 
zurückstj.u !, während das physiokratische System in der zweiten Hälfte des 
X\'II1. J.ili' iim lerts die IIau]>i |.ii 1! • des Xationalreichtums in Gruntl un<l Boden 
sah und dessen Bewirtschaftung in den \'(jrdergrund des Staats- und Volks- 
interesses stellte; aber man hatte da vornehmlich den Ackerbau, namentlich der 

') Haselbach, Obar finuzielle ZxMini» iit NiederibiM'reich im XVII. Jahrhundert. BIStter de* Ver- 
«nea für Landeikimde von NicderiiMtrreieh, XXX (iSg6). 
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Gctrridcfri'uhto, im Aujjc und brtrachtttr dit- anderwoitiijc Xerwcnduni^ von 
Bodenrtäche, die für deren Kultur geeignet waren, als unwirtM:hal'tlich. Daher 
ergingen wiederholt VerordniingeD gegen Neuanlage und nur Umwandlung von 
Weingärten in Acker oder Hutweiden. 'l 

D i^u kain, dal4 ja speziell in M"illinj^ seit dorn Jahr« i^' S ; so viele Wein- 
gärten in halbodem Zustande .sich befanden und nur auf Halbbau verpachtet 
waren» und daß entsprechend dem bisherigen Haupterwerbe, der Weinkoltor, 
die Repartierunff der \ > r^i hiedenen Steuerlasten und Auflagen vielfach auf die 
\\'( iiv^arli'iiiiluiiil!- ;.MMlu.'hen war. Man tre'.vann also in Hinsieht auf lI'k Ph-- 
steus ruuii dui i h Ute L'nuv.nndlimir \ on W eingärten in Äcker, ja man hatte deshalb 
Weingärten sogar öde liegt-n i;« lassen/) Wir finden darum aat dem Ende des XVD. 
Jahrhunderts sich häufend Nachrichten Aber diese Umwandlung der Bodennutzung 
in Mödling, mit welcher »-in Hauplfaktor d<T Umbildung der Frwerbsverhäll- 
nisse des Marktes einsetzt, <lie allmählich vorschreitend im /nsnir.nicnhnn;'e 
mit anderen Faktoren, die uns noch beschäftigen werden, auch zur Änderung 
des topographischen Ortsbildes fQhrte. 

Vor allem werilcn die Wfingärt«'n der Mbene zu Ackern gemacht. Iis ist 
dafür bezeichnend, dan 1748 eine Pnc ssion zur Abwendung der Ileuschrerki-n- 
plage von Enzersdorf zur Martinskirche »übers Feld« gebt'); schon der 
Bargfriedensplan von 1610 (Tafel X) zeigt dort Ackerfeld neben Weingärten. 
Dieser Umschwung der Kulturen bewirkte besonders in den Kircheneinkünften 
des Zchenl 1 iiu- X'erschiebung. >Wcill die meisten weingartten in der eben 
zu aekkern gemacht«, verlor die Pfarre Mödling an dem ihr zustehenilen 
Weinzehent und gewann die Pfarre Brunn an dem ihr zukommenden Getreide- 
zehent/) 

Trotzdem war der Weinbau auch noch im XV'lll. Jahrhundert die 
Hai)pterwerbs*|Uelle der Bewohner Mödlings, und es gai) daselljst auch :n;s- 
wärls geschätzte Weine; von den besten Rieden heißt es 1720*): »in iJämeri, 
Weifisitz wie auch in Auhottz kostbare vortrefflidie Wein«. Der E>urchschnitts- 
werl des Kimers wirtl 1739 mit 2 Gulden 16 Kreuzern beziffert. .Aber der 
Rürl-^fan.; <1 • ^ iiiUaues im Viertel unter dem VVienerwaklr- hrA'.c 1 ine starke 
Einfuhr von Donauwetuen dahin zur Folge, über die sich die Müdhnger 1751 
beschwerten. Aus fremdem Gelurg darf nadi der Gaisruckschen Inrtruktion 
(fol. 103) nur die eigene Fechsung in den Markt «.ngeföhrt werden; »wan 

') Vjil. Uruncl. a. a. O. S. 155. Auch die Teilung der Gemeinde« cidcn und deren UmwandhiiiE 5« 
Ackcr^rund wurde, begüMigt durch die auh 1760 k den öitarreieliNehen Ländern eineeniirte KutoffieV 

päatuun»;, betrieben. 

1) Vcrkhi (\c^ W'ahlkummümf« vtnt 1739 im Arctuv det HiniatcriyniB dca lonem J., MMIinR). 
*) Kati|irotokali 1748, ibi. ity 

Ö SammelbandBchrtR de» XVUl. Jahrhundert« tiber die Pfarre im Müdlm^'cr Stfidtttrcttiv. fol 30b. 
^) Vienm curioM et sntiou oder du aajctao kbonde Wienn etc. Ii. l'eil vWicn il»al, S. aj. 
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jodoch cli»' laith'i mit der oii^onen iVrlisun.T nicht voll wurde, ist jedem erlaubet« 
so viel als zur aatuUung der latth nöthig ist, aozukaufcD«. 

Konkurrenz «uchte der Markt sieb fem zu haken und sie zu erschweren; 
darum schlägt man es der Herrschaft Liedbtenstein ab» eliMn Kiederlagskdler für 

ihren Bergrechtsmo.st in Mridlinj; zu haben, und beruft sich auf die alten Möd- 
linsjer Freiheiten/) Aber das immer mehr Verbreitung gewinnende Bier können 
die Wcininleressonten nicht mehr zurückdrängen; daher macht sich der Markt i 
den Bierschank wenij^stens zunutze, indem er 1704 im leeren Hirschenwirtshaus i 
Hier leitgebt: wer sonst Bier einfuhrt - auch die beiden \\'irte — haben vom 
Kimer 15 Kreuzer Kirchenaiifseh!r»i^ zu zahlen. Hauptsächlich i^i < k Ci. r nus 
der Brauerei der Herrschaft >Ceudorf, die beim Rate ein Eiafuhrsmonopol er- 
langt hatte, bis auf die Besdiwerde der Bürgerschaft '^e<^en dieses ( 1 7 1 6) avdi 
die Brauereien von Schellenhof und Achau Bier gegen Anmeldung am Rat- 
hause liehufs AufsrhlajJihemessuni^ einführen. 

Die Laije des Weinbaues und die Mittel zu dessen Hebun«^ waren 1707 
Gc^^enstand einer Beratung der beteiligten Ortschaften auf dem Rathause zu 
Wien.*) Wie im XIV. Jahrhundert wurden da unter Führung äer Hauptstadt, 
die, wie wir wissen, am Weinbau ebenso wie am Wcinhandel interessiert war*), 
vor allem die Grundsätze für die Ri «^elung der Lohnsatzunjj festgestellt, be- 
züglich deren jeder Ort seine Ansicht schriftlich beim Wiener Magistrat über- 
reichen sollte. Aber man blieb nicht bei der Frage der Produktionskosten stehen, 
sondern sah ein, daS für den Absatz des Weines die B^chfSnkung der Handds- 
rechte der Oberländer, wie sie im XVII. Jahrhundert erfolgt war"), sthriiütrh 
sei, und verlangte zu deren Gunsten die Herabsetzung der .Mautgebühren zu 
Stein und Krems. Auch einige Dinge von untergeordneter Bedeutung, wie die 
Einschränkung der großen >Tractationes< der Hüter und die Vernichtung der 
Maikäfer, waren Gegenstand gemeinsamer Besprechung. 

Für Mödling ergab sich, daÜ der Hauerlohn nicht nach der Lage der 
Gründe ^> hohes oder niederes Gebirg«), wohl aber danach abzustufen war, je 
nachdem der Weingarten gebaut oder nngebaut war. Der normale Hauerlobn 
hatte nach der Hauerordnung von 165 s für den Mann von Michaeli las Geo^ 
15 Kreuzer, von GeoriL^i bis Michaeli 16 Kreuzer, für Weiber und Buben über 
15 Jahren aber das ganze Jahr hindurch 10 Kreuzer in Geld oder Speise und 
Trank betragen; in der Kriegszeit des Jahres 1704 war er auf 17 Kreuzer 

*) Die ffUe ist die intttalhochdautKlw Bezeiehnw^; Ittr Fahre, WagerihMtung, Tboii», FaS; UMCr 

>Leit|;cbcn> kommt vom miltelhochdcutschcn lil^tlt = <!tr Schenkwirt (von /(( = Obstwein) her und hat nichta 
mit »Leuti^n« /.u tun, wie man imcIi dcf unrichtigen Schrcibun); >Li;utgcb«n< gemeiniglich iinoimmt. Dm 
L«itgebrccht stand Itcsitzern mehrerer Hioser imr an Btncm llanM zu (Oaimielaclie Inalrulilian, fol. 97)1 

■) Ratsprotokoll 1702, fol. 553. 

'» »Protokoll 1707, ibL yj. 

«> VgL obcQ S. 71 1 

') Vgt, ob«n S. 14 1. 
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j^pslifi^en . währfnd di r Tai^lohn eines ijewohnlichen Arbeiters i:; Kreuzer be- 
trug. Nunmehr wurde der Hauerlohn 1709 für die Zeit von Michaeli bis zu 
den Fasten mit 16 Kreuzern (ur den Mann und 12 Kreuzern für ein Weib, von 
den Fasten bb NGckaeli mit 18 und 15 Kreuzern festgesetzt; 1733 erfolgte 
dann durch die Ordnung des Weinjjartenbaulohnes für Niederüsten-cieh') eine 
allgemeine Hcrabsetzuniif des laj^lohnes um 3 Kreuzer, da die Zeiten wieder 
besser und billiger geworden seien. Höhere Löhne sind bei strafe verboten; 
Über die Einhaltung der Vorschriften wachen geschworene Obergeher, die dem 
ältesten Zechmeister Mißstände anzuzei^^en haben. 

Wir haben die I^ntstchuni^ der zünftischen Vereinitfungf der Weinbautrei- 
benden, der Hauerzeche, und deren Ordnung von 1655 schon an früherer 
Stdle besprocbeo.*) Die Hauer scheinen dieser Organisation aber einigermaOen 
widerstrebt zu haben, und die Zeche mufl den Rat bitten, <fie Mitglieder zur 
Einschreibung^ und Zahlung zu verhalten. Die Ursache <ies minder lebhaften 
Zunftleben"? <Ier Ilauerzechr Iii L;t wohl darin, daß sir nif ht eine rein bürger- 
liche Zunlt war, wie die gewerblichen Zechen es fast stets sind, deren jede sich 
auf viele Ortschaften im Umkreise Mödlings erstreckt, sondern eine lokale Ver« 
einigung, der 1701 nur 11 bürgerlicli. ILuu r, dagegen aber 38 Inleute angehören, 
T)f»r steigende Rückgang des Weinb uK- , h in.' b<!wirkt, dali die- Z ihl der Bürger 
sank, die bloß Hauer waren, und die der (Jewerbsleute stieg, die Weingärten 
b<»aOen und diese durch Weinzierle bestellen Keßen. Hierdurch stellt die Hauer- 
zeche eine Berufsgenossenschaft aus zwei sozialen Schichten der Bevölkerung 
dar, die sich sonst rechtlich streng scheiden.') 

In i!ir /T-igt sich d"p Art der \'erbindung von Landwirtschaft und Gewerbe, 
welche unseren Markt damals charakterisiert, wobei der Weinbau noch stark 
Qbernriegt. Das beweist auch die Bemerkung des Wahlkommissärs von 1724'), 
daß er gestaunt hab' . \\ i< hoch im \'ergleich" /ai ;indi k h mitleidenden 
Orten die Mödlinger di - Häuser und Gewerbe in der Stouereinlagc einschätzten, 
was sie >zu Übertragung des ohne deme großen Unkosten... unterworfenen 

') Codex Austriacus. IV, 124 f. 
■-) Vgl. oben S. 7&. 

') Die I.ailc der Ha'.ierfeche ttefin^lut sich lieulu bei ilein Obnianne der WinzefKem«*«;"'''^*^' 
Dieselbe enthält von wichtigeren Archi^-alitn eine von 1740 datiereiidir kollationierte Abschrift der Hauer- 
ordnuni; van 1655 - du Orifjinal befindet aich im Mödlmger Stadtarchiv; ferner dM »Denck-Buch der 
Ebnamcn Hancr-ZBch in dm liimdctfBnU. Kwekt M3W]]|«, mtehe» irt onidiM waHen ■ano 1II04«. Sa 
bewaliit iBr du* veffloateM JtMmitäiett «kbbciGb^ gloehicitie« lofcilgmdiiehtliche NMiwn und, leilweiie 
auf Uteren Aoüteichnuiq^ benihBiid, eine lehr wertvolle Charakteristik des Ertrages jeitt ciiuelnen Jshres 
und der erzielten \Vc iiipreise in ununterbrochener I'ol^c von 1781 — 1004. Kcchniingcn der llauerzcchc 
von 1815 an befinden -Mch im Modhnyer Stadtarchive. Die Zechfahne der Hauer von 1701 ist noch er- 
liiilten, aus roti;cbluintcm Damast 25 lillen i;rutJ gefertigt; das Blatt der I'ahnc - den hl. Otniiir darsti;llend, 
dessen Uddnt.n in rotem Ornat mit InfuI und Sirb «t in spanisch crcuczl am liaiii trngent« dii« Zecbc nach 
der HauernrdnunK bcfii;;! unr 11.1 fiihren — mal' '1 \:<>dliiiger Bijri;er und Maler Jakok Diezioser (1701 
Mitglied des SuSeren Kate«}, der auch die Kirchcotalme 170a tu nuklen han«. 

•) AfCbiv des Mfanstciinins des Innern (tV, J., Mödlii«). 

HB» 
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wdiutockhs (wovon die mehri!>te allein ihre nahrung suechen und ihre gaaben 

bestrehtcn mücssen) gethan haben«; und die Einhebung dt-s Nicdcrlaj;sjicldcs 
Von dvr Fprhsuni,' aller »unhitri.rrlic ht n Prittt ipn - zeigt, daÜ Weinbandel und 
bürj;friiche.s Interesse noch Hand in Hand gehen. 

Aber <£e im Markte herrschende bSrj^rtiche Klasse and nicht mehr die 
I lauer allein, sondern, wie die Wahlakten und Ratsprotokolle zeigen, vorwiegend 
tlii Iv .ditäteribe.sitzer, um einen Tnnf]trn''n Ausilruck y.u L:('li';iu(hfn, die auch 
ein Gewerbe betreiben und die nach diesem bezeichnet wer«.!^ n, so wie ihr Zunft- 
verband gewerblicher ist» wenn audi ihr Eiiäcomnten großenteils aus land- 
wirtschaftlicher Quelle stammte. Sdion im XVII. Jahrhundert sind solche Ge< 
werbsleute, z. B. tier Müller \'iechtel, Marktrirhter. Steigende Tentlenz «les 
(jewerbes und sinkende Tendenz des Weinbaues charakterisieren das Wirtschafts- 
leben Mödlings im X\'III. Jahrhundert. 

Ks ist nur wenig, was wir über den Zustand des Gewerbes in bezug auf 
dessen l4t>trieU in Mödling erfahren; was uns fiberliefert ist, das betrilÜ't haupt- 
sächlich die \ ertassung desselben, sein Verhrdtnis zur Markt. if iri:,'keit und die 
Bcfugniii^ic und Formen seiner Verbände. W ir haben bereits kurz die wesent- 
lichen Bestrebungen der ZQnfte (Zechen, Innungen) angedeutet'), welchen der 
Großteil der Mtullinger Gewerbe angehörte. Nach ihren Satzungen setzt der 
selli>t.in<.Ii;;'- ]'< trid) < iiir^ Tlamlw« rki'S dai Meisterrecht voraus: ?ur KrL-ingung 
desselben lordcrt die Zunlt allgemein eheliche Geburt, vollstreckte Lehr- und 
Wanderz«^ seit dem XV. Jalvhundert den Befihigungsnachwets, der durch 
das Meisterstück erbracht wird, den Betätz oder die Erwerbung des Bürger- 
rechtes, Wrheiratung, Krlegung von Autnahmstaxen und Bezahlung eines l-^est- 
m.ihles für die Meister der /unlt. Die Auslagen, welche damit für <len Auf- 
nahmswerber verbunden waren, i>owie die satzungsmäßigeu Bevorzugungen der 
Meistersdhne durch Erleichterungen der Aufnahmsbedingungen besonders hin- 
sichtlich des Meisterstückes erschwerten die Selbständigmachung auch tüchtiger 
Gcsc'llen, wenn sie nicht eine Meisters-Witwe oder - ro< hter, auf tlie das Ge- 
werbe sich hüuAg vererbte, heiraten konnten, um so mehr als die Zahl der 
Meisterstellen einer Zunft beschrankt zu sein {>tlt>gte.') 

| )t> se Einschränkung der Konkurrenz wurde noch dadurdi gemehrt, da6 
in <\' V 1<( '^i-l außer riiif >I< ii lahrmfirktcn I Inndwerksarbeit nur von ihrem l-'rzrii^'fT, 
also detn zünftigen Meister verkauft werden durfte, und auch die Prüfung fremder 
Erzeugnisse, die auf den Markt kamen, auf ihre Zulässigkeit den züoftischen 
Beschauffleistern jedes «nzelnen Handwerkes unterlag. 

Die Schranken, welche die Zünfte dem Gewerbe einst sehr zu dessen Vorteil 
setzten, erwiesen sich im Laufe der Zeit zu enge für die gedeihliche Entwicklung 

«) «bcn & 76b 

*) V^. SberdHAUBCineiDeWcrantky. öiteireichiache Reidii' und Rec)it3gcbchichtc, S. jSl und :07c 
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(ie*;sfl!ipn, unt! das zähe Verhrirrrii (l(>r Zi:nflqfnossrn nuf rlom Tünchst nlt^^n ver- 
alteter Satzungen und Gebrauche — nicht b\oü du, wo es sieh um löbliche alte 
Sitte handelte — führte zo einer Verkndchening der Zünfte, durch die jeder ge- 
werbliche Fortschritt j^ehemmt und arbeitsame Menschen oft materiell und mora- 
lisr'i srhwer gcschäditjt wurden. Letzteres geschah durch das Frsthnlten an An- 
schauungen, die zum Teil auf sozialen Zuständen beruhten, die längst nicht mehr 
bestanden, und nun als Vorurteile, ja geradezu als eine Art Aberglaube wdter 
vererbt wurden. 

Hin unehelich (Geborener war zum Handw rkr unfähig; ganzen Gruppen von 
bestimmten Handwerken fehlte zwar nicht die morahsche, aber die bürgerliche 
oder zünftige Ehre, sie waren »unehrliche t Leute. Vielleicht hatte dies teilweise 
in urspninglicher Unfreiheit und dann in der hofirechtiichen Abbäng^keit grund- 
herrlicher Handwerker im Gegensatze zu den freien städtischen Handwerkern 
seinen Grund, wir bei MUllern und Leinwebern; keinesfalls traf das mi hr bei 
diesen Handwerken im Markte zu. Aber anderen Kategorien von (jewerben 
haftete als solchen auch in den Städten die Unehre an, wie Barbieren, Badern« 
Mtisileanten und Gauklern, Hirten und besonders den Abdeckern und Scharf- 
richtern. Sic hatten ki im -i Zutritt iii di'" P.ür-crfamilien und die Zünffi'; drr Hürh- 
tigste X'erkehr mit ihnen — das -Sitzen an einem Tische, selbst ohne Kenntnis 
des Berufes des Tischgefahrten — machte den Ehrlichen » unehrlich t.') 

Den Kindern von Abdeckern, Schbdem und Scharfrichtern erlaubt 1753 
das Kreisamt, daß sie auf dem Lande In die Arb^t gehen dürfen.*) Nach 
(Ir r M 'HlÜnger Fleischhauerordnutig von 1604 war jemand, der c>inen Hund 
durch einen Sleinwurf tötete — etwa weil er toll war — unehrlich. 

Und in keiner Zunft des deutschen Reiches sollte dn Unehrlicher auf- 
genommen werden; dafür sorgte die .Solidarität des Handwerkes durch das 
»Xaehsrhreibeni . Anderseits weckte die .Scheu vor den Gemietlenen den 
Aberglauben an ihre Zauberkünste, zu denen man insgeheim in Fällen von 
Krankheit S4:-ine Zuflucht nahm. Die Nachwirkung dieser Anschauungen im 
Volksglauben ist schier unausrottbar, und die Wunderkuren gerade des Halters 
von Mödling erfreuten sich noch in den sediziger Jahren des XIX. Jahrhunderts 
eines bedeutenden Rufes.') 

') Vgl. darlibtT l'ricll, Aua d:n Papieren eines alten Kalhausea, in Blä.ter de* Vereines Tür Landes* 
kinde von NiederlMterrcich. i8()) (XXIX), qoff. 

•) RatsprotokoU 1753, M. 14t. 

') Davon berichtet ein unsterblicher üewährsniann, F. Hebbel, in einem Briefe an Dr Schulz von 
iS6j: Auf der Eiacnbahn&hrt voo Badra Puch Wien horte er von Mitreitenden dM KttTverfahfcn de» Möd- 
linfcr HiJttfa prtiMn, dtm mm dni lloiMte hiottTMiuider j« «inen GuMm bringi, 4<r «Iter >|«lmn)en, 
tHtoblen «der ]u«iiMrwc» «mmMccbattBlt« lein mot, waui die SMhe wirken mII. Dafitr •cbaeMlet der 
Halter dem Patienten {edeamal in den Daumen oder In die grofle Zehe, and >naeii dem drillen Male ver* 
•chwindct der Schmerz oder er bleibt, je nachdem das Individuum f)ntl und il=m Kiinig Salumn angenehm 
oder widerwärtig i^<. (Kuh, Hebbel- Biographie. II, 717,) üan irrt sehr, wenn aan meint, i»ä heute derlei 
Dinge am Lmd und aucb In SiSdten nicht nocl) lelw MnBg fest gestaiibl ood pnkticiert wcfdeo. 
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Schon ilic niedorTisteiTcichUche Handwerkerordnung von 1527 hob die 

BL'ilinjjunj^tn der rhclichcn Geburt, tlt>n Hi'iratsz'.vnnij und d.'us Meisterstück, 
ebeuso wie die lieschräokunjf auf ein Handwerk unci die Kcstsetzunjjj der Ge- 
sellenzahl auf), aber im allgemeinen ohne Krful^. Er:>t in jahrhundertelangem 
Kampfe hat die staatliche Gewerbeg«setzg<ebung die Zimftsatsungen tvirtdich 
iiberwuntlen. Gerade iVn: t)rl.sgeschi< hte ist imstande, einzelne Helejje dafür 2U 
liefern, wie lan^e es ijedauert hat, bis das staatli."1ii Gfselz, das sieh auf keinem 
anderen Gebiete so schwer durdu>eU:te, wirkhch Fraxis geworden ist. Und dies 
ist nicht so sehr durch eine Reformierung der Zünfte als dadurch erreicht 
worden, dall der absolute Staat im XVIII. Jahrhundert Gewerberedtte auOer- 
halb der Zunftverfassuni,' schuf untl besonders forderte. 

Immerhin haben aber au«'h schon iH«- staatlichen \'erordnuntjen des X\'l. 
und XVll. Jahrhunderls, besonders die Hand Werkerordnung von iC-Sg, die Selb- 
ständigkeit der ZQnfte sehr eingeschränkt, vor allem durch ihre Unterordnung 
unter den Rat, dem als ( »rtsobrii^keil das Recht der Vermehrung oder Ver- 
minderuni^ der Zunftmit.Lrliederzahl eintjeräiiir.t wurde: überdies suchten sie die 
Cberordnung der Mauptladen über die Xet)enladen und die Unebrlichkeits- 
erklärungcn dnxuachtänken. Häufig« Mdsterschafisverwdgemngen satens der 
Zünfte führten unter Karl VI. 1725 zur Kinführuns; von Schutzdekreten, durch 
welche G<\sellen ohne zünftii^es Meisten'echt die Hetui^nis zum selbständigen 
Gewerbebetrieb erteilt wurde. Diese >üekretere werden von den Zünften häufig 
ZU den »Störern«, d. h. unbekigien Winkelhaudwerkern gewählt, gegen die alle 
Zunftordnungen, aber auch die staatlichen Verordnungen ankämpfen. 

Man ging aber in der staatlichen Gewerbepolitik nicht in (fieser Richttmg 
weiter und schuf keine zunftfreien Kleinbetriebe mehr, indem man seit 1733 
keine Schulzdekrete mehr erteilte untl auch die lixeintionen aus den Zünften 
durch die »Hofb^eiungen« verringerte; die Begünstigung imd Privile^ening 
wandte sich ganz dem fabriksmäUigen Großbetriebe zu, dessen Grundlage nicht 
eine 1" I u'^L^i nnssenschaftliche stmdern eine kapitalistische ist.*) 

Die Zünfte aber in ihrer auf ilas ganze deutsche Reich sich erstreckenden 
Solidarität suchte man nun durch eine (ur das ganze Reich verbindliche 
Gesetsgebung zu reformieren, die als Reichsschlufi vom 4. Sqttember 1731 
am 30. .Septembor 1732 allgemein im Reiche pul)liziert wurde; mit diesem 
stimmt die .'MIgemeine Zunft- und Handwerksordnung vi»m iQ- Apri! 1732 
tür Usterreich unter und ob der Enns überein, die nun bei ISeubesläti- 

1) W«ruA>ky. «. It. O. & 79. 

>) Vifl. Adler. Dw AafingB der nerkaniairtiMhM OewcAcpolltik 'm Oiteir^ (mmr itaaliiriiMO- 
■diallKGlie Stndiaii. Bd, tV, Heft $) md Reich euer, Geeddchte äxa Kamiifet der Hsiuhrarkmx&nflc Dod 
der Keiißn«m<i(;rem{«n mit der iletefwtclitKlwa BvNtidmtie (von Ende dee XVll. Jeh r tmudert» bk vm 

}iihn- i.%o> r > 1 if ri kaaimt iur oneerea Uerkt ent in der Zeitperiode kt Betneli^ die wtr Im 

mtctvstcci Ab&chnitic behandeln. 
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^un<;on von Zunttordnunj^en ab Norm galt, j^ogcn welche diese nicht verstoßen 
durften. 

Indes liabea erst die Verordnungen Maria Theresas und Joseph II. durch 
Ausscheidung einer Reibe von Gewerben aus den /^ünftii^en, durch Übertragung 

der Gewrhsvprleihunj^en an du- Matjistrate in unl>es(hr;'nik»er Zahl un<I für 
mehrere Gewerbe an eine Person, durch die vermehrten landesherrlichen Legi- 
timationea unehelicher Kinder tind Ehrßchkeitserldärungen »unehrlicher« Leute, 
vor allem aber durch die «genaue l 'l^erwachuni.' seitens der staatlichen Unter- 
b^'^l '^r!f'n mi l-.i um] i;i Iii die ßefo]<jun,ij der staatlichen Gewerbeijcsetze zur 
allgemeinen Praxis und liie zünltlschen Satzunj^en zu leeren Formen gemacht. 

Das ist in den allgemeinsten Umrissen der Rahmen, in den «ir nun das 
Bfld des Geirefbes, urie es in Mödling sich darstellt, einzufügen haben. 

Vor allem interessiert uns nach dem Gesagten die Stellung, die der Majji- 
strat des Marktes dem Gewerbe j^e^^enüber einnahm; denn einerseits besteht 
er selbst aus zahlreichen Gcwerbsleuten, anderseits repräsentiert er dem Sonder- 
interesse eines einzelnen Handwerkes gegenüber doch das Interesse der Ge- 
Samtbürgerschaft und vielfach auch der (i(?s;imlbew<)hnerschaft, da ja inslxison- 
d<*re in bezujj auf die tier A|)|»rovisionierun'4 <li' i.> ndo-n Gewerbe das intereSse 
auch der KJasse der Inwohner ain Konsunienten dasselbe war. 

Der Rat hatte es schon durch die Befugnis der Verleihung des Bürger- 
rechtes oder des Konsenses zu Hausankäufen in der Hand, manchmal Be<fin« 
tjungen zu stellen, welelir .lir Zunft j^esetzlich nicht mehr an die Wrieihung 
des Meisterrechtes knüpti n ilurlU'. War es lej^al, dalj der Rai einem Mainzer 
ßüchsemnachcr das Bürj^errechi nur gegen das Versprechen erteilte, daÜ er 
den Scbloissem nicht schade, so war es das Gegenteil, daU ein HuCichniied, 
der Haus und Schmiede eines verstorbenen Hufschmiedehepaares kaufen wollte, 
vor dem Kate versprechen mutlte, eine bestimmte ( )rt.sanj^ehöriije zu heiraten 
und deren Ge^hwisler nicht lu verstuUeu. Hut in diesem Falle der Hat 
Familieninteressen gewahrt, wie das sonst die Zünfle tun, so kam er zur selben 
Zeit im Interesse der Allgemeinheit in einen scharfen Kontlikt .i^e<j;en eine Zunt't, 
der au< h i!,ulurch merkwürdig; ist, daÜ er das \'(;rh."dtnis der Preise in Mödling 
und W ien und die Ahhänj^itrkeit der « rsteren von letzleren erkennen läLtt.') 

Gegen die i-^oo vom Rate bestimmte Preissatzung verkaufen die beiden 
bürgerlichen Fleischhauer des Marktes das Pfund um 5 statt um 4V1 Kreuzer.*) 

') Ratxrri'tolinll 1701, fol. -j45 und I7<">n, ful 242. 
Quelle sind die i<Ätsprii)(ikoilc iWr betreffenden Jahre 

') Wir sind heute im allgemeinen nicht in <ier I..«sc, liistoriache iliiazwerte richtij; in der j;<.i;en- 
«irtigea Wibraog Miadriickcn sa können. Dazu würde die ErmittliMK nicht einzclocr. aondero «ller die» 
Vcrliiltiiia beatininaiidcn Fiditoren ftdiBrctt: dM Vmmwmttn, Konwert««, M«»ülwarta «od der KMifliraft 
dH OqMh m jedar in Ftafa itehcnden Zeit Wie wett wir divon pacli ^nd, «ber muh den Wef, «vf dem 
die PonelMmf vitileiciit dem Kclun^cn kmm, «nicht mm Jelat am bellen ene LttecKln, Allceneine 
Münikwnde end Qcldsatcltichte des Mitteielten nnd der neueren Zeit, f «S> 
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Der Rai schrciu-t ^("^cn sif (-in, n.u-htlcm t-r sein \'or<fehen mit tlem Wahl 
konunlssär berat* n hat, und fordert den Nachweis der Roiiicrunj,'sbe\viIli},'ung lür 
den erhöhten Preis, den die Fleischhauer nicht beibringen können. Nun streiken 
diese gegen die Bevölkerung, indem säe die Fleisdibänke sperren« Ins Arrest- 
androhung sie zum Nach;j;ebcn brint^t, worauf sie Strafe zu zahlen haben. Gegen 
.sie ist es aurh iferic lit« 1, Wf-nn der Rat im Jahre darauf einem Inwohner eine 
üde Fleischbank in Pacht giin, wogegen dieser in die bürgcrhche Steuerpliicht 
dnxutreten hat. 

Im Jahre 1704 wif Ii :h .Iii sich der Konflikt in verschärftem Grade. Die 
beiden bür>^erlir1ii II 1 li Ssi hli iu* r verktn;wc'n den ijU-ichen Preis wie in W'ien 
wieder ohne Re^jicrungsbewilh^^ung, Der Rat setzt nach einer Probeschlachtung 
die widerspenstigen Meister wiederholt in Arrest, verständigt sich mit den Räten 
von Baden und Pcrchtoldsdorf über den Preis und verlangt schlieOUch die 
Schlüssel zu den Fleischbän':'-ii, für die man um andere Fleischhauer an die 
Hauptladc! des Handwerkes in Wien schreibt. Aber tla zeigt sich sofort die 
Zunftsolidarität — es kommen keine Fleischhauer her, und die Müdlinger sind 
zu Ostern gezwangen, ihr Fleisdi um den Wiener Preis anshadcen zu lassen. 
Die Regierung bestimmte nun den Preis auf 17 Pfennige {= 4 Kreuzer i Pfennig); 
als in Wien aber das Pfisnd wieder 5 Kreuzer (— 20 Pfenni^^e) kostet, erklären 
die Müdlinger Fleischer, nicht mehr um 17 Pfennige auszuhacken. Auf Grund des 
Beschlusses von Rat und Bürgerschaft, den Pets um i Pfennig wohlfeiler als 
in Wien ansus^zen (19 Pfennig = 4 Kreuzer 3 Pfennige) sdieint endfidi eine 
Einigung erzit it worden zu sein.') 

Die Befugnisse des Magistrates in Gewerbesachen waren natürlich auch Gegen- 
stand der Gaisrudcschen Regelung. Nach der oftgenannten Instruktion durften 
\'ersammlnngea der bürgerlichen Zünfte nur im Beisein eines magistratischen 
Kommis-särs .stattfinden-, bei X'ergi^'nini:: vnn ■'■ffi ntlit hcn Arbeiten sollen nicht immer 
dieselben Profcssionisten bedacht, sondern innerhalb der Profession gewechselt 
werden. Der Magistrat hat die Einhaltung der Freissatzungen zu überwachen, 
soll unvermutete Gewtchtsvisitterangen vornehmen und <fie Brot- und Fleuch- 
1>e.schau'') — letztere auch in sanitärer Hinsicht — vornehmen lassen. Hau.sieren 
war Vi rhr.i( n irid Übertretern wurden die Waren konfisziert und zu Nutzen der 
Armen verkault. Gegenseitige Übergriffe der Gewerbe, Überschreitung der für 
Mödling erlaubten Zahl der Pk'ofesslonisten und »Störerc soU der Magistrat 
mdit dulden. 

Die .inläÜlich der Gaisruckschen Untersuchung 1746 verfalJte Beschreibung 
»deren bey den landtsturstlichen Marckbt Mudiing betindlichen Uürgern, welche 

<) Im JaKre 174S Imlimmta die RagiaraBf , daS 4w Pfund um s PfMmige bDligar ak ia Wian n 
Hebait Mi, worauf wieder PreUfibcrsctircitongen itatt&uiden. %egto die der Rat einachritt 

*) Dbertrctungen der BScker ne^en da* bettimmte Gewicht wurden 1694 mit 6 ReicheUUern oder nrit 
>SdM|i{eii* in den Tcteh bctmft. Nadi dem JCatafacaEhiiiMB aolben aofett die ■Sehupfenc mtelerUKt werden. 




Proft-iSKin oder Gewcrbschatt't treiben« etc.'), xählt folgende Gewerbe in ilöd- 

ling auf: 

5 Maller, 3 Bäcker, 2 Fleischhauer, 2 \Mrte, 3 Fatibinder, 2 Schmiede, 

2 \\ ai,nuT, 2 S<-hl<)ss(?r. i Maiin r, i Zimmennann, 3 Tischh r, i Hafner, i Glaser, 

3 Wflior, 1 I,c'iiuvand<T, 1 I,id<Tfr. 4 SchncKlcr. 5 Schustir. i Kürsclim t, 
I Harber, t Büchsenmacher, i Hamlelürnann, 4 Krämor. AuÜcr diesen Ge- 
werben, die wir schon im XV. and XVI. Jahrhundert in Mödling nachweisen 
konnten, werden aber noch fol^nde genannt, die im XVII. und XVITl. Jahrhundert 
Zui^t'w.Trhscn sind, /um T*-il (liirt-li S])( -ialisk-runif di-r Handwerke: 

I Dnchskr, i Kienu r, i Sattler, i Seiler, 1 Sockj'nstrickir, 1 Ilulcrur, 
I W'ciUgerber, i Ruu<.hfauj;kehrer, i Ltb^elicr. i Seifensieder (» Ohler t), 1 Eisen* 
händter (»KyÜler«); hinjregen ist die Tuchtnacherei, <fie im XV. Jahrhundert in 
Müdling nach\M 'sl ir war, al>,:,'i-koinmen. 

\'on de» Handwerken stantleii nach den erhaltenen Zuntl' r ln tn,;«'n und 
nach den Rutsprotokollen und ^Vktcn des X\ 11. und Will. Jalirhunderlü die 
Fleischhauer, Muller, Schuster, Schneider, Schmiede, Wagner, Schlosser, Tischler 
und Binder in Zunttverhänden, denen noch die Hauenceche und die Halter- 
oder Hirtenzeche sich anreiht. 

i'l>erl>lickt man die erhalttnen Müdlinger Zunftordnungen im allgemeinen, 
so ert^'iht sich, daÜ die Mödlinger I-Iandwerke teib sclbständig-c Zunftverbände 
bilden, den n Vorort Müdling ist, wo also der Sitz der >Hauptlade< ist, teils, 
dal.l sie hier nur >\'iertelladent ausmachen, die lany^e in einem i^ewissen Ab- 
hängigkeitsverhältnis von der Hauptiade y.u Wien standen, der sie tu'sprüngUch 
ganz inkorporiert waren, wie wir das im einzelnen sehen werden, und derv^n 
Ordnung sie zumeist übernehmen. In beiden Fällen ist dem Müdlinger Zunft- 
verbande i'ines Handwerkes ein grofer Ue/irk mit /ahlreic'hen ( )rtschalten der 
weiteren I mgebung /nge\vi<-sen, in welchen die M<'ister des betreffenden Hand- 
werkes zur Haupl- oder Viertellude in M«)dling gehören. 

Der Zeit nadi stammen die in Originalen oder Abschriften erhaltenen Ver- 
leihungen und Wiederlx'släligungen der M Il'n>,'er I landwerksordnungen aus 
»lern XVII. und Will. Jahrhundert; aus dem Wl. Jahrhundert ist nur eine er- 
halten. Diis hängt dantit zusammen, daU nach dotn Jahre 1083 mehrfach zu- 
grunde gegangene Satzungen erneuert wurden, und auch damit, daO im Jahre 1700 
— wie auch n<ich s|)äti>r — alle Zunft- und sonsti;;en <jewerbeprivilcgien in 
Al>sr{irit'teii bei der Regierung zor Überprüfung und Erneuerung eingcreidit 
werden soUlen.-) 

Da zeigt nun ein X'i-rgleich deutlich das iüngreifen der staatlichen Ge- 
werbcgesetzgebung, indem die Bestätigungen des XVIII. Jahrhunderts die zunf- 

*) Möditncw Sbidtefchiv. 
">) REtiprtMleell 17110, M. «40. 
»(Mlinc, 87 
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tischen Bcstiminunjjfn ihrrr Vorlajiien aus dem XVII. Jahrhundert in dem früher 
bcsprochem n Sinne der staatlichen Zunftreform abändern und häufig nur inso- 
weit hestälij^en, als sie der (ieneral-IIandwerksordnuni^ von 1732, die rcijel- 
mc^Üijr in den Zunftversammlun<jen abzulesen ist, nicht entsjejren sind. Das j^lt 
besonders ,j»egenüber den hohen Zunft- lüntrittsgebühren und Mahlzeiten, der 
Be<,'ünsti<jun,i,r der MeistersTjhne unil der Heiratsverpflirhtunj;, wie sie unter 

anderen besonders in der 
Fleischhauerordnung von 
1604 kraü entgegentritt. 
Die Bestätigungen erfolgen 
m<'isl mit iler Klausel des 
landesfQrstlichen X'orbehal- 
tes, die Ordnung nach Gut- 
dünken zu mehren oder zu 
mindern, und sichern ge- 
genüber den Zechen die 
Rechte des Magistrates, der 
auch Neuausfertigungen der 
Zunftordnungen seitens der 
Wiener Hauptlade ratifiziert 
und protokolliert. 

Trotztlem enthalten aber 
auch Bestätigungen des 
Will. Jahrhunderts, beson- 
ders da die Hauptlade Wien 
ohne Rücksicht auf die ge- 
setzlichen Änderungen an 
die \'iertelladen Abschriften 
älterer Ordnungen hinaus- 
gibl, noch Punkte, the ge- 
gen die staatliche Gewerbe- 
gesetzgebung verstoUen. Man muÜ aber in Betracht ziehen, daÜ die Praxis 
wohl einerseits, wie wir gesehen haben, die staatlichen N'orschriften nicht re- 
spi kti<Tte — auch das 1732 aufgehobene Verhältnis von Haupt- und Viertel- 
laden besteht weiter — anderseits aber doch auch die Zunftsatzungen mehr 
und mehr toter Buchstabe wurden gegenüber den staatlichen Gewerbegesetzen, 
und die Wiederholung des alten Herkommens in denselben nicht die Bedeutung 
hat, daÜ man sich in den Zünften an dasselbe wirklich immer hielt; am Hnde 
der I%ntwicklung im XIX. Jahrhundert hat man darin nicht viel mehr als den 
Anspruch auf .\utonomie zu erblicken, und was aufrecht blieb, waren schlieÜ- 
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lieh nur die Exekutive staatlicher \'orsichrij'teu und die Agenden der Unler- 
stützuni^, Altersversori^n;^' und Bestattiuig sowie die Bräuche und Formen des 
korporativen Auftretens der Zünfte. 

lune GrlcL^enheit zu s iL h> ;ii ist die in n Zunftordnun<;en stren;^^ vor- 
geschriebene Beteiligung an tler Fronleichnamsfeier, der »grolie Handwerker 
Umg.'in^T. Als die Müller einmal zur Prozession zu spät kommen, straft sie der 
Rat fQn erste gelinde, in Hinkunft aber soll Zuspätkommen oder j^ar Aus- 
bleiben mit 40 Talern l)estratt werden.') Nach dein l'm.i,'an.i:e durchzoi^en die 
V'ichhirtpn mit grollen Peitschen knallend die ätrafien; noch Sarenk') sah (1S17} 
dieses > Halterschnaken €. 

Wenn wir uns nun den bedeutenderen Gewerben im einzelnen zuwenden, 
so reichen die -^rhr uTijTleichraälJi.i.;en l'berlieferuni,'en in« ist nur zu kurzen Re- 
merkunijpn ül)er dieselben. \-Arn' hmürh zi:r sisfellunvf iler Ik-zirke dir Zünfte 
und ihrer erhaUeucn UenkwiirdigkeUen aus, wobei wir uns nicht auf das 
XVin. Jahrhundert beschränken und nicht etwa die Artikel der erhaltenen Zunft- 
satzuni;en, tlie den Hanchserksordnuntjen aller Zünfte jj<>meinsam .sind, auf- 
zilhlen. sondern nur auf charakteristische Momente allgemeiner oder lokaler 
Natur aufmerksam machen wollen. 

Zu den zünftigen (xewerben, deren Hauptlade in MödHng war» gehören 
die Fleischhauer. Der Be^k derselben war ein ungemem groller, der tief 
aus drtn W ienerwald Ijis an die Leitha und vom Triestini^tal bis an die Donau 
reichte und mehri-re alte Wiener \'orortel)ezirke umfaCte'): dt-m ent.s|)raeh auch 
die Bedeutunjf der Zunft, ohne deren Rückhalt die zwei in Müdling selbst an- 

<) Ratsprotokoll 1695, Ell!. 343. V^. atlch »Modliiq; und aeia Bciirk«, S. 44. 

-I A. a O., S. 3S. 

'] Der Hczirk des Fleischhackerhandwerkcs zu MiiJlinK umfnljt nach der ürdnuiii; von 177S auOcr 
dem Vororte Miidünj; foli;cnrie ürtBchaften; Achau. .\lbern, .'Mland. .Mtenmarkt. Altimmisdorl, .M/scr-nlurf 
All, B»<tei i'trvil if, Bitdcrmannsdorf, Hrcitcnsec, (Deutsch-iBrudcrsdürf, Brütil, Brunn u. (ieb., Maria ) 
Brunn, (Ohcr- und Unteren« lilini;. »llonnerain« nicht iclcntifi/ierb.ir. »viihrsuluinlicli \ crballhomt« l'ormi. 
L)"rfel, Dörnbach, Ebcr>;a5>iing. ( Kaiser- ibberidorf, F.breith»<lrjrf am Moos, lirla bei Atzgcr^dürf. fahrafeld, 
PcUing, Fünfliau«, Gadeii, Gainfiihm, Oentboi^ Oicfihübel, QinaeUdorf. Gnunatnenaicdel, Uriiuins, Groiibach, 
Gnih, GanpoldilcbchcD, Guntnimdorl^ Htdcing, HademlarC H«lis«nfcmn, HeiHsaiutadt, Henrnndorf, 
Hermlt, HatKBdori', Biatanng, HiraberK. Hirtenbaiig, Hochrotard, Höllea, HQtteldort IiuBcndorf, KaUcnbcrKer» 
doff, KallibuTK, K(dtenl«utecbtn, Klederi'mg. (Ober» mä U<iter>)La«, Lub, ImSm, Landeetr. (Ober-, Mittcr- 
und L"nter )I,anzcndorf, Laxcnburi;. I.«e-.dt>rf. LeMluTsdrirf. I,«np<)Itl<do: f, lOber- und l'nter- il,ie«ini;. Linda- 
bruiin, Manncrwidrl. Mauer, Mauerbach, Matzendorf, McidlinK, Mittemdnrf. Miillerrsilorf. NCrx slirunn, .Münchcn- 
dorf. Neudorf, Ncuhaan, Neulcrchcnfci I. 1 1 . ■ 11 iNeuniedel, iKot-iNeusicdel Neu»t>ft, NiWtach, Nuüdorf, ülta- 
krins;, l'cltendurf, l'eiuinK, l'erchtoldidiMi, t laffstättcn. iV,tter.d«rf, ('Ottenstein, l'ötzlcinsdorf, •I rcyadorl« 
(in dieser Form nicht identifizieibari, Purkersilorf, Cunnersdorf, Kauchenwarth, "Rcindurli (mit I"ünfiiai;3 in 
Wien «ufgcgnngenj. Kodnun, Kohr. »Kultendorf« (mit Gumpindorf in \Vic:i aüfccKun^en;, Sjlniannsdorf, 
Selmiiawaiid. S«h«adur(, Sehwech*t Sechiluuts, Seibersdorf. Siebt-nhau« in Wien aiifyefjiiiiÄen). Sicbcnliirtefi 
(Obv und Untcr->Si«gMifeM. Sievcriiv, Sitttnifair^ Soo0, Sparbitch, Spewins. Sulz, Tuttendorf, Traickirchen 
»Tbroidwr« (fa dieur Ponii im V. h. W. W. nicht identifiiieifnr], Tribnnriiihel, St Veit a. d. Triettinf, 
St Veit a. d. Wien V^^cndorf, Vttslaa, WSbrtog, (Ober und Unler-)WaiMndiiir( Wampanderf. Weidlineta, 
Wciseuaurf, Wcüihaus, Wicnerherbcrz. Wienendorf, Wildegg, S^wSlfaiioc- 
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s;is>>i>,fi n AiiLlfhöriiti n ') tlerselWri kaum tlen Kampf Jtc l'rrissatzuag des 

I\;it<'s hiiltfn führen können, \on <\rm wir oht-n ^esjirocht-n halfen. F.s mnif ein 
stattlicher Aublick i4cwt1.cn sein, wenn diese Zunft, die Meister mit iliren Knechten, 
aus all den j^enannten Orten tarn Umjifan^e in Klodlinjif aufzo;^n mit ihrer mäch- 
tiLjen hahne, darin das »Patfon-SiKl »"d zaiohen«, das ihnen in der ältesten 
erhaltenen ( Irdnuni,' von 1604 von Rudolf II. liewillii,'! worden w ar: Sankt 
Johannes der Täufer *in iicinem ^;ebreuchigeii en^en gelben leib und langen 
rothen oder rosinfarbcn überrockh, in der linkhen handt under dem jexcn atn 
buech und in der rechten handt ain lan^ Ober sich gelb oder hobfarbes crens 
haltendt, unndt an der rechten Seiten zu den föOon stehendt ain wdÜes lainb« 
(l'ig. 

Der Zunft gehörten meist wohlhabende Meister aji; die >;enannlc Ordnung 
bestimmte 10 Gulden rheinisch als EintrittsgebQhr und das Meistermahl, während 

Meistorsr.hne nur i (jold;^ulden zahlten; l,<hrlinefe werden in l'ra<htaiisferti- 
Liunijen heri^estellt.') Die IVstätiyur',' Mriria Theresias von (lO. Jänner) 

hat die Ordnung von 1604 ciageschranKi. Nach derselben war die Handvverks- 
ladc, in welehem sich die Kasse tud die Schriften der Zunft befanden, vom 
( »lier/echnieist 1 in ilessco Wohnuni; aufzubewahren; wenn aber ein auf dem 
Lande wohnen<lcr Meister zum Zeehnieister t^ewählt wurde, SO war dieselbe 
bei dem Marktrate in Mödlinij aufzubewahren. '1 

Auch die Schuhmacher .scheinen eine Hauptlade in Müdling bescs-sen zu 
haben. Wir haben keine frühere Ordnung ihres Handwerkes als die von Maria 

ThoreMa 17S0 .16. Seplemben von neuem erteiltej in weU her als zum Bezirke 
derselben ijeli m- f i'/ende Ortsehaftcn fjenannt werden: Mödlin.ii, Klausen, 
VordiT- und Jlinterl)rühl, Iviuiersdorf, Neuilorf, liiedermunnüdurf, Luxenburg, 
M5l1ersdorf, Achau, Vosendorf, Hennersdorf, Leopoldsdorf, Mfinchendorf» Trumau. 
Traiskirchi n, \\it.ner.silorf. < nirniJoUlskirchcn, Guntramsdorf, Gaden, Sparbach, 
Sittendorf, Siev,'enfeld, Sulz, Heiligenkreu/. 

') fiewchbinke gab ca aber im XVII und XVIII. J.thrhimdrrt vier in Mödlljig ^Ocdenkbuch M. 139), 
wühnad aie im XV. Jahtbimiiert 2jihlreichcr gewesen z<i ncm scheinen. 

') En» wikfa« TOB 1747 im Uödlincer StMliarcfaiv, intereasant durdi «m Amichl von Wian ala 
Zicrlalata, 

*) Heule befindet sich die 1740 ani^cTcriigte Lade der Pleitchhau«r in Unusi- und in der Knn/lei der 
OenoKMnnich«(i demiben. Die «;lir t;ennf;''n .ArrliiNTeste frithsillen ein 15<r>l;iti[;iinK4libell der Flci^thhaucr- 
Oiflniirif;, U^jH tH) Mai) von l'erdinand III, ausi;!>trllt. d»i die crwälintc Ordnung von iLi>4 (17. Jänner; 
und deren IJestatigunscn durch I'erdn.nr.d II. von 162b ^ Juni' und Maltlviis von i6ij i<( Mai) iniericrt 
und das in l*"ig, 6i reproduzierte rieiüchh.iucrwappen cntliiiil: ferner eine neuerliclie liestiiti^ung vi 11 Leo- 
pold I. von 1O65 \ü. März) und eine abänderndt; Pcstiitii^unfj bezirhun^;5ucisc neue <)rdnuni; v<in Maria 
Thercairt \'on 177S ifi Jiinner); In ilcr rieiiiii»en^i:li :iffs'...inzlci hän);rn irchrcrc rorirüts von Olierzecbmeistern 
des Handwerit an» dem XVIll. Jahrhundert. KechnunKcn der/un(t von tSib an befinden aich im Stadtarchiv«. 

') Die Lade der Schalhmaeher befindet akii henta bei dem Obnanoe der Schuhmadier- nnd Leiaton* 
aetmeidtri^oaNaiduft in Uödlinj; mid enttillt an Bamaricaaawertam ein »Regiater der ittchknaelit« (Sciuih» 
macharccaallen) von 1639—1662, Brudancluftablielier vm 170» an, ein Siegel von 1777 und ainan aömatiMB 
ZMBftkru; RcchwiDüen der Zmft van 1B16 «n befinden aleb in Stadtarchive. 
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Die Müller am Müdiiiiijbache und am rficrsbache, der durch l'iTcbtolds- 
dorf flieUt» sonderten sich 1668 aus der Wiener Kauptzeche und l>c;;riii)deten 
m Mödlini^, das ihnen bequemer gelegen war, eine selbständige Haapttade. 
welche Transft ricruniLj und Neuaiifrichtuns,' <ler Müllerzunft aller am Mödlins«- 
und Petersliach befindlichen Mühlen von Kaiser l.eopoUl I. 166H 12:. Juni) unter 
V erleihuDij einer Handwerksordnuuii gcothmiüt wurde. In derselben wird das 
Verhältnis zu den Bäckern dahin geregelt, daß kein Bäcker eine eigene Mühle 
besitze und neben seinem Ilandwrrk i}rt^ Müllerhandwerk treibe, während die 
Müller Urot backen untl verkauten dürlen. Die Ortlnuny; wurile von Maria There- 
sia 177« (13. Auj^ustj formell bestätigt, sachlich aber wurden der MüUer^unft 
die staatlichen Satzungen in Erinnerung gebracht, indem bei der Frfihjahrsver- 
sammlun.i; die Mfillerordnung VOIl 1672, soweit sie noch bestehe, dann die nicder- 
<>sten-eic!\i-' !i< Mühlordnun;^ von 1755 und die Generai- Hand werksordnung von 
1732 vorgelesen werden sollte.'; 

Der Zunftbezirk wird 1778 folgendermaüen bestimmt: Von Modling den 
Bach aufwärts über die Klausen, Vorder- und Hinterbrühl nach Gaden, von da 

nach Siltentlorf, über die l'eltler nach Sparbach und wieder zurück nach Müd- 
\in<^: von da abwärts und wie<ler zurück über Xeudorl und l^iedermannsdorf. 
Danach hat es den .-\nschein, daÜ <,lie .Müller am Petersbacbc sich um diese 
Zeit wieder aus der Modiinger Zunft gesondert haben, ebenso wie die heutige 
Mölleri,'<'n()ssenschatt in M<">diinij auf ilen Modlinj^bach besch^uokt ist. 

Die Müller hieltt-n etwas auf ihre /unft und hatten qfcmäfJ ihres höheren 
Beitrages bei den üblichen »tjuatemberlichen üplern« An!>i>ruch auf eine be- 
sondere Messe zu Fronleichnam, den das Konsistorium ij^t, is'egen einen 
Pfarrer, der sich derselben weigerte, anerkannt« -», obwohl tler wie es scheint 
ht^ijueme, aber t«-i vt-H'-fi t-'ir>lir-srlv J'fnrrherr «lie Müller > lirz.stänkerer und 
Aut'wicklur, ja eine zusambgeschmidete ergerliche, boßhaüe lägenrull< nennt — 
eine heitere Probe kraftvollen Amtsstiles. 

Viertelladen, die nicht zu Hauptladen wurden und teilweise an Stelle 

völ]i«,r<'r Inkor|jor:erun<^ zur Wien< r Hauj)tlade entst.inden sind, gab es in Möd- 
ling von den nachfuli^ttid besprochenen I landwerk<'n. 

Das Hufschmiedehandwerk in Müdling war, was den lokalen liedarf 
anlangt, von geringerer Wichtigkeit als in manchen Orten des zu seiner Hand^ 

werksla<le !4'-hi'>rii,'Cn Hezirkes, ilessen \ i i^f .rt es aber doch into!;^e seiner i^röllcren 
lletleutunvj als Markt war. Durch ihre l.a<^e an der IViester SlralJe waren Örte 
wie Inzcrsdorl, Neudorf oder Traiskirchen für deu SlralJenverkelir wichtiger, uud 

') Dm Archiv der Mü)]crziinfk, heule bei dam Ohn w inw der IfUtlerfeiHMwiiKhBft befinrflkh. nt tie> 

sonders sor^faltii:; bewahrt, die Atiten und Rechnungen aicul in groSen Leiner.bai-.den f^-cbuntien Ein »MaUtcr-, 
Knecht- und I.cltrjutv^ Iiuih«, if>68 bri;!nnend. sowie T^de md Siegel von itids sind vorhandeoj Kechnongen 
vom lJii(> an im Sljtltiircliive, 

■) Wioier Koniti»torutl4irctnv ^Müdltog, I-ut-z. Uj. 




- 214 — 



zu Etutc" des WITT. Jahrhun«lerts niuCte in ch nsdbcn ein Schmied aus der 
Thierarzncikuncic "geprüft sein, was für Müdlinif nicht I->fordcrnis war. 

Die Ordnung der W iener Hauptladc, m der das Schmiedchiuidwcrk von 
ganz Nieder- und Oberüsterreicb gehörte, war auch für die Mödlinger Viertct- 
lade verbindHch; sie ist bei derselben erst in der Bestälij,'uni;; Karls VI. von 
17 15 (2<). März) abschriftUch erhaUen und jjrcnzt die handwerksniiilji.i;e Kom- 
petenz der Schmiede und Schlosser voneinander ab. Zur Mö<ilini;er Lade ge- 
hören 1748 iwaiuig Werkstätten in den Orten Mödlisg, Brunn, Neudorf, 
Hennersdorf, Achau, Laxenburg, Biedermannsdorf, GuntraoMdorf, Traiskirchen« 
Iribuswinkel, l-!f>r(nchsd«>rf, Trumau, Münch^-ndorf, .Sjtarbach, Sittendorf un<l 
Alland; dieser IVzirk wird 175 i von der Hauptlade bestätivjt. ICinen ProzeÜ, den 
die MOdlin^er Lade i ; i mit der von Baden führte, welche die Zugehörigkeit von 
Alland und Tribuswinkel zum Badener Schmiedehandwerk behauptete, gewannen 
die Möcllingcr durch den Nachweis, den sie aus ihrem Meisterbuc!i< fiilirten. 

\'f)n Interesse ist tlie Orttnuntj für die Mufschmietlgosellen <ler Wiener 
Hauptlade von 1532 (ö. Mai), welche offenbar nach ihrem Verluste im Jahre 
1683 drd Jahre darauf die Viertellade in Mödling sich von der Hauptlade 
abschriftlich ausfertigen lieO.') 

Gewöhnlich werden di«' Stelluni^ und die ( »bliej;» nheiten der Gesellen in 
den allgemeinen Handwerksordnungen geregelt, sr-ltener in eigenen Ordnungen.') 
Die Haudwerksknechte (Gesellen) haben ihre eigene Lade, die von den drei 
Altknechten verwaltet wird, in welche die bestimmten Einzahlungen auf der 
IlerlxTge geleistet werden; die Ausgaben sind an die Zustimmung tler übrigen 
Gesellen gebunden. Di<' Gesellen/eche ist zuijleich Bnuli 1 si Haft, welche ihren 
Angehörigen die \'erpllichtung der Teilnahme am S4.'elenan>tc vorschreibt, das 
sie nach dem Tode eines Mitgliedes, wo immer derselbe erfolgt, halten lädt. 
Kein l\in i lit darf bei reliL,MÖ.seii \'eranstaltungen. vor dem Herbergsvater oder 
in si nies Meisters Stubi ' in- \\''-hre tr.igen. Die Kündigungsfristen auch in 
bezug auf die üijlichtn lunf \\'and(!rzeiten iOst(?rn, Pfini^^sten, .St. Jakob, 
St. Michael und Weihnachten) werden geregelt. N'ersammlungen dürfen sie nur 
mit Bewilligung der Marktobrigkeit halten. In Strafe des ganzen Handwerkes 
kommt ein (ieselle, der um Trinkgeld — al<K> auf si -n. I' rhnung — eine Arbeit 
verrichtet. Die Auülingung der Lehrjungen ptli tjte tiei Zahlung von J^hrgeld 
auf drei Jahre, sonst auf vier Jahn- zu geschehen. 

*) Die tiemlich reicMiahiRc Lade (vun 1737: beftndet sich heule im Oufliofe •zam f^ldenen Adler«. 

Außer den l'rkundcn und Akten, die oben genannt sind, int d.is Meistcrbucli, das ijij iiufgcrichlet wurde, 
aber EintraKunRen von 1545 an iibcrnumincn hat. und die He-.täiii;uni; von M.iriii IhereM.i von 175" 
f,:S. I'cbruar, erwähnen«« ert l<cchnun(;cn von un l>efinc1er sich im St.idtarthivc. wo sich auch 

einii;e zur Schniicdlade gebürige Archivation in der We^nerlade ftndon. da diese Oewerbe heute genossen- 
schafti ch vereinigt «ind. Die «Itc XHidtfilim wurde 17x5 tnit teilwener Verwcadang der Utertn Fahcw von 
1C9« verfertigt. 

*} VfH. auch Weraaeky, OeterrciehiicliB R«cha- und Rechtiscidikhite, S. sio. 




— 816 — 



Die Wagner Mödiings waren nach der Ordnung, die Kaiser Matthias i(>i5 
(30. April) der Wiener Hauptlade erteQte und Leopold I. 1669 (3. August) be- 
stätigte, ^eser Hauptlade iiikoq)oriert, an die man sich auch bei Streitigkeiten 

wandte und die man um Maßrp«,'cln gctjfn die «Strirer« auf dem Lande er- 
suchte') — beides eharaktcristisrhcrweise im Wege des Marktrates. Die Ordnung 
scheidet ihre Bestimmungen in allerdings sehr ähnliche für Wien und für die 
Landorte, besonders bezügtich des erforderlichen MdsterstQckes. Die Bestätigung 
Josefs I. von 170S 135. Novemherl setzt bereits eine \ iertellade in Mödling 
voraus, zu den n I'.ezirk 1710 zwölf Werkstätten in den < »rischaften Mödling, 
Schwei iuit, t ischamend, Himberg, Trumau, Sittendort, bruun, Obcr-Laa untl 
St. Marx gezählt werden; der Bezirk wurde allerdings später mehrfadi ver- 
ändert, besonders da ilie Orte: Ebersdorf, Mannswörtfa, 
SimmerinL;, l nter-Lanzendorf, Xeudorf, Biedi riranns- 
dorf und Sparbach »aus vorgegebener nothiiurft der 
betreffenden herrscbaften von hödicrer obrigkeit ein- 
geschafet worden«.*) 

Die \'iertella<le der Schl<)sser und t'trol5-l'hr- 
macher verlor im Jahre i(>^s 'hie < Jrtlnung von Leo- 
pold I. und erhielt 1692 (i. Juni) eine neue Abschrift 
dersdben*) von der Hauptlade, deren Wirkungskreis 
sich auf vii r Meilen im Umkreise von Wien erstreckte, 
.jr.lneh ohne d. r . . . kaiserl. märckhten undherr- Rg. «j. sie^.l <ler MUllinfw 
st:hallten an ihren liabendcn gercchtigkciten unpraeju- Wagnerxunft. 
<ficierfichc; nach derselben umfaßte ihr Bezirk folgende 

Orte: Miulling, Gumpoldskirchen, Traiskirchen, Himberg, Schwcchat, Laa, Vö- 
sentiorf, Atzi,'ers(lnrf, St. \'eit, Rodaun, Pi-relitolilsdorf, Brunn; die Handwerke 
zu Penzing, Gumpendorf uml Hernais können sich nach Belieben nach Mödling 
oder Wien einverleiben. 

Knvähnenswert ist aus dieser Ordnung die Bestimmung, dafi die Zech- 
meister jeiif Aufnalunswerber in dii- Zunft, welche den Handwerksbe^tinlmungen 
Genüge i^i ian haben, * alsdann das hurgerrecht zu empfangen einen ehnsamben 
marckhtgericht vorstühlen« ; auch enthält sie Bestimmungen über die Abgren- 
tnng der Gewerbebefugnisse gegen andere Gewerbe, wie Schmiede, Sporer, 
l isi hli r, bezüglich welcher zwischen Srhlos-sern und Schmieden ein in der Ord- 
nung inortikuUerter Vetgleich geschlossen worden war. Da auch in der üm- 

■) IlstipnrtalloU von 17M, fei. SS4 «»i *mi 1745, löL 443. 

*i Aofler den genmnien HmdwerldqirMIcgien riml M dtt im MMKnger StadtarcMve mfbeiralirtm 

Wagnerkde noch eine ßestiitij;ung \'oa Maria Themin von 1750 (13. November) nebst einer Reihe von 
Akten, nebst dem in I-°ig. 6j rcproduziertm Siegel mit dem Uilde der hl. Katbarina als Zunfipatronin er- 
halten. Kedmun^cn vun i.-it< a» bcündcn Hch getoodwt im StadtatdihrB. 
*) Im Mödlinger Stadtarchive. 
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fffhunj^ MmlÜiv^s viel >unrtnvrrlpibtr Schlosser, l'hrmachf-r uiui H.-iiuiwi'rkcr« 
sich zeigleu uml hausierten, sollten die >StaUtmei!>lerc (von Wien) mit obrigkeit- 
licher Assistenz gej^en sie eiiuchreiten. 

I )ii Tischler M<'Wlling.s hatten sich aus der HinverlcibunLj zur Wiener 
Haui>tIa(lo ijolöst, und 17,^7 (.12. Juni) kam :Aivrh*^n beitien IVilen ein \'er- 
gleich zustande, in n-elcbem einerseits der Ik-stand der Vierteilade, anderseits 
das Schiedsgerichtsrecht der Haiqrtlade und die Gleidiheit der Handweiica- 
ordoung anerkannt wurde. Zur Vierteilade in Mödling geliörten unter anderen 

auch die Orle, welche heute den Sütlwesien von W ien bilden: Fünfliaus, S<"chs- 
haus, i»raunhirschcni;run<I, Ru<iolfsheini, (jaudenzd<jrf. Ober- und ünler-Meidiing, 
dann Hielzing, Über- und Unter-St. \'cit, I-iiinA Speisiug.'j 

Die BegrOndunf; der Vierteilade in Mödltng dürfte 17 18 erfolgt seb» wie 
aus der Handwerksordnunij Karl VI. von t7l8 (l 5. Oktober] für die Hauptlade 
hf MM p^eht'); bemerkenswert ist die l'est immun«,' in der Ordnunsj Maria nieresias, 
weiche besagt, daü die Meisterstücke nicht von i allviitterischcr arbeit«, sundern 
«o beschaffen sein sollen, daß sie brauchbar und verkaufbar sind; in derselben 
wird auch die Sonderunif von Tischler- und Drechslei arli. Ii und die erlaubte Zahl 
von <J«-sellen (vier tür behauste, tlrei für unbehauste Meister) ff stj^eset/.t. 

Auch bei der iischlerzunll bestand ein besonderer > Articulsbrief deren 
Uschler'Gesellen der Modlinger mnfltc, die der Rat ge^^en gebührende Taxe 
ratifizierte und protokollierte*); aus ihm erfahren wir wieder einiges von altem 

Han«lwerksbrauch. Der auf der Herlii*rije ankiimineiide Geselle soll durch ein^-n 
Meister und (ieselien, die «juatemberiich dazu verordnet werden um Arbeit 
umschicken lassen, jene aber zunächst bei dem MeUter anlrag<;n, der am 
längsten keinen Gesellen gehabt hat. Bekommt der Cresdle Arbeit, so hat er 

nach altem Brauch dem > Zuschickmeister und Gesellen eine Mali Wdn Und 
um einen Kreu/n H" it zahlen und drei Kreuzer liinschreibgeld zur Lade 
zu reichen*. ]!.me nu-rkwürdige Bestimmung der Zunftrepulatiou ist die, dal» 
kein Geselle »ohne Halstuch oder Überschlag« ausgehen soll bei Strafe eines 
halben W'ochenlohnes zur Lade. 

Die Schneider M <l!:n.,'s wr'-rn bis i7.t'S der Wiener Lade einv< rlf'ibt 
und gebrauchten deren Ordnung. Als ihre tschril'len 1603 gruLitenteils zugrunde 
gegangen waren, kopierten sie jene nach der Perchtold$dorfer Fassung, die 
der Richte r und Rat von Mödling 1697 (27. Februar) ratifizierte.') In ihr ist die 

') Jedli^kd, Octrliiditc der Gen<i"^>*nschiift der Tischler in W'itn. S. 60 und tJ5 

') Oie^r Nt der tU-stiitit;unfi Mana Tlifres'as von 1743 15. Juli) inseriert, von der c:nt koll.itvmiene 
A'ischrift von 174S in der boim Obm.mne der M^'dlin'rjtr (ieco'^sciiHch.itt der Tiichlcr und (Uascr befind- 
lichen !.«dc nebst den crwähnlen l'rkuix'cn »ufbcwalirt wild; aiith ein i(>'ii «n(,tli:;;lcs Ntei^itcrbuch und 
K'cchnun(;cii von 1774 an snu! crliallcri, »ulirund soltlie vini iSiii an ^i<:ll im Stitdtanhivc bcfindMI. BlD 
InnurtK^'titlien iles 'l'it<ch!rrhundl.vl■rl^t.■•^ von J717 hiin^;! in der Ci<T<tstiil>f lirim »Goldenen AdtcT«, 
Abwhrift itti rn-d< nl.':HK:'!> A, ( A ti und Im RaUprotokoll n.'^S, fol. 77 if. 

'} Oedcflkboch A. fol. 78 im Mödlinger übidurchivc; dawibtt auch ein Meiiterbndi von 1743. 
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Salziin;j drs Wochonlolmt s von i8 o<Ut 20 Kreuzern für den Gesellen und 10 oder 
1 2 Kreuzern für »K-n Junv,'^en Ix-inerkt-nswcrt, sowie ilie Brslimmung, daiJ kein Meister 
zwei Lehrjunj^cn nacheinander, viel weniger miteinander lehren sülle, sundern 
nach jedesmafigem Freisprecbea em Jahr lang ohne Lehrjungen zu sein habe. 

Im Jahre 1748 erteilte die Wiener I^auptlade auf Hrsurhrn tler Mödlinger 
Schneider nach erfnl<^'ter Genchrni.t;unj^ der Rej^'ierunt^ il-i /u-^tiinmuny; zur I'ir- 
richtung einer \ leneikule in Müdliug und bestimmte in der Ausfertigung der 
Handwerksordnung als Bezirk derselben die Orte: Mödling, Klaiuen, Brühl, 
WetOenbach, Knzersdorf, Brunn, Xeudorf und Biedermandsdorf. 

Auch bei den Schneidern ist festzustellen, daß sie vor i^^^^i /nhln ithpr 
im Markte waren als später: 1672 wird ein Ge&eüe abgewtest^n, da ohnehin 
sechs Schneider im Orte seien*)» 1746 übten aber, wie oben ersklitlidi war, 
nur vier das Gewerbe aus. 

Der Wiener Ilauptlade inkorporiert ohne \'iertellade in Mudling waren 
l688 die Binder daselbst, (U^rf^n zuzeiten zu wenig waren; 1702 sollten noch 
ein oder zwei Meister herbeigezogen werden, um dem Bcdarfc zur W'einlesezeil 
zu genügen.*) Sie haben ebenfalls später eine Viertellade erworben, indes fehlt 
mir darüber eine bestimmte Nachricht.*) 

Bezüglich der nicht zunftig geschlossenen (ieu. r!"- in Mü düng wäre über 
die drei Bäcker einiges zu sagen, die im X\', Jahrhun<lcrt zur Bäckerzeche 
geeinigt erschienen, deren in späteren Auürählungen der Zünfte aber nirgends 
mehr als einer solchen Krwähnung si li-i ht. 

Ihre Erzeugnisse erfreuten sich eines besonderen, weit verbreiteten Rufes. 
Der bekannte >«ationalökonom Freiherr von Hohberg lobt in üeinem 1687 
«achieneaen Werke »Georgica curiosa oder Adeliches Landleben Herrn von 
Hohberg! die Mödünger Kipfel und Semmeln'), und die Kaiserin bezeigte 
solche Vorliebe für erstere, dal! -^i« heselbcn durch reitende Boten sich aus 
Mödlim; besorijen lielJ. Als einmal keine gut geratenen zu haben waren, lät5t 
der Inspektor \'iechtel dem Rate sagen, man möge die Bäcker dazu verhalten, 
»damit der Mödünger ruehm erhalten werde«.') Das Mödfinger Gebädc bil- 
dete einen vielbegehrten Gtitjenstand cles N'ersthleilJes seitens der \\'iener 
Bäcker, so dalJ flii liecken Ordnung« für Wien vor 1731 (22. Februar)*) 
denselben regelt, wol)ei wir auch etwas über die Katur dieser Deükatessc 
erfahren. Den Wiener Bäckern wurde nämlich pro Mut Semmel- und Roggcnmdil 
über den früheren bürgerlichen Gewinn noch ein Plus von 30 Kreuzern gestattet; 

'■} KatsprütokoU 1672, fol. 1^2. 

■) UalsprotokolJ iG.HS, W. Sü und 170^, fol. i-HS. 

Rechnungtn cKr Icnuni; von iSiö an im Mli<llinj;tr StadMTChiv. 
•) P. M. Mayer, Oe»chichte Osterrcidis. a. Aufl. II, 316, 
*) Rftitprotoltolle 1699, fek 7a. 
■) Codex AuMriaeiMu IV. 170. 
ItMta«. ^ 
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\n-v ili ti Mr><lliin,'<'r Gc!>;u k hm<,'f L;fn ilciu-ns<-ll»<-ii kein Itrytra^: !,a'stalti-t ; ilicscjä 
Möftlinj^cr (it l)ack ji doch unter ihnen, Ik cken (•in ulicn n, mul »lic IV('ui;niH dcssel- 
bL », jt di ni mir auf t inv Z<;ii i:uj;<.>sland€ii; milhiu de r hit-raus komniLndi; ;;L\vinn von 
allen R«ck«n-Mcistcro nach und nach gezogen werilen sollet. »Übrigens hatRe- 
giiTuni,s nach vorläufig genauer Unter.sucliunL; d<_r Sache, mit Gutachlrn nach Hof 
y.ii f»cricht<-n, <»1> nicht auch das eyrrn«- Kipfcl-tichark Ik y d«'rniali:L;cr Wuhlk-ilc 
alli r dari'in kommenden Inj^rfdieutitu, von deren dcrnialiiit-n auf dem alten j^c- 
ringern werth herab gesetzt, oder in den» Gewicht vergrössert werden könnten.« 

Kincn nicht zünftigen Rauchfani^^kchrcrnn-istcr finde ich 1670 xum 
ersten Male i^cnannt') — wie üherall zur /<nt des .\ufk<»miTien.s dieses Gevverlu'S 
ein Mann tialieniächeu Namenü; derselben Abstammung und des gleichen Ge- 
werbes war im X\HI. Jahrhundert Leopold Mainolo. der uns als tüchtiger Markt- 
richter von Mödling begegnet ist.*) 

Die Alisat/verhältnisse der i^'^rwerhlichen wie der landwirtsrhaftliclien Pro- 
duktion des .Marktes hohen sich allvjctnein in der den Handel so sehr lie- 
f^ünstii^enden Zeit des Will. Jahrhunderte. W ie sehr auch der Staat hier 
führend auftrat, so hat er doch im einzelnen auch die Meinung der Interessenten 
ein;.^eholt. Im Jahre 1707 hat auch tler Rar v^n MeHllini^ seine Ansicht dar- 
ülirr auszusprechen, ol) <lrr Nikolslnirj^er Judenscliaft d • freie ■llamlel un<l 
Wandel« und die Mautbcfreiuni,'^, die jene erkaufen will, auf ein Jalir verliehen 
werden solle, welche Frage jener verneinend beantwortet.') 

iJie \t>ha1tnng von Wochenmärkten wunle von der Reijieruni; nicht nur 
als Rerechtii,;uni,'. sondern nach 1750 auch als \'eritflichtun>; betrachtet und 
gelurdert.'} Nach der Gabruckschen Instruktion war der Markt »von uralten 
Zeiten her berechtiget nicht nur 3 Jahrmarkt nemllch amsontag nach den fest 
corporis Christi [Fronleichnam], am sontag nach S. Aegidii [i. September] und 
am sontai: nach Mariae einptanijnulJ [s. Dezember], sondern auch alU- sontatj 
das i.'^anze iahr hindurch einen wochenmarkt zu halten, worauf sowohl qetriid 
und körner als auch andere victualien luul waarcn von den partheyeu j;eführel 
werden.« Von dem Standgelde, das diese nach einem 1747 neu in Kraft ge- 
setzten Tarife ZU entrichten hat' ■ n, Ii iben wir itei den Markteinnahmen ge- 
sprochen''); hier sei noch erwähnt, dali es an den Jahrmarkt£tagen in verdoppeltem 
AusmaUe eingehoben wurde. 

Mödling ist kein Ort einer stetigen Entwicklung lokalen Handels; diese 
w urde durch die Nähe und das Wachsen der Haujitstadt mehr und mehr be- 
rührt. So klatjte man i7;,q nicht nur, dafi CS bei den Herrschaften auf den 

') Wiener Konsiacorialarchiv fUödling, Paai. H). 

VkI. aben S. »ca. 
*) Itatiiiratolcall 1707, M. 184. 

*) Beidt«], Cmehichte d«r ütlerreichiaehm StMt»verw«ltiins 1740— tS^S, h^. von A. Ilvber. I, 4S. 
*) Vgl. oben S. 17s und 17$. 
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Döifcrn violo Professionistcn und Hausierer s^^ehe, und die TJauern daher von 
tieni Markte wcnij; nötij; hätten, sondern schon tiamals darüber, daü vieles aus 
Wien geholt werde, iiiübcüuudLTc verursache der >Dändlmarkh« starke Kou- 
kutrrenz; man verringerte darum im selben Jahr auch die öbermäfiig[e hohe Hin- 
schatzuntf der Haus- und Gewc^bprundcinlai^e, von der wir gesprochen haben'), 
nach der Norm, die in Pen htoUlstlorf einijehalten wurde. *^ 

Aber die Nähe Wiens erwies sich schon damals auch als ein Faktor des 
Nutzens f&r den Markt, der später noch zu üo ungemeiner Bedeutung kommen 
sollte. Ks war Zill i'u hst der Sommeraufenthalt iles Hofes im nahen Laxenbur^, 
der da in Betracht kcjnimt; für die Aintierun»; der s{>anischen. .später mailändi- 
schcn Hofkan^lei während des Autenthaltes des Kaisers in Laxenbur<^r wm-de 
nämlidi 1728 dn bedeutender Komplex ' — die Häuser Kaiser Frana: Joseph- 
Plats 8 und Fleischgasse i — von dem Marchese di Villasor, Grafen Monte 
.■"irinTo namens der Ilotkanzlei «gekauft und dieselbe hier untcri^ebracht. aller- 
dinijs nicht für langt; Zeit, «la nach der Claisruckschcn Relation 174O die Räume 
für die Kanzleien nicht mehr bi.uötigt werdeu.') 

Fiir die Verkehrsverhättnisse des Marktes kam immer noch die alte 
Npudorfer .Maut an der Triester StrrtiV^ in Betracht, deren Filiale Müdling war, 
wo Schranken zur N'erhintlerung der l'mt,'«4nm!,' über Mödling n*'>tig waren; 
1755 wurde ihr Tarif erneuert';, und i;75 wurde sie mit der Geltung vom 
I. November als dem Anfangstermin des neu<^n Zollsystems aus einer Stück- 
und Warenmaut in eine- Landmaut umgewantlelt, bei welcher iur jedes ange- 
spannte Zugtier ohne Rücksicht auf die Ladung i Kreuzer zu zahlen wrsr. - 

Die Stralie, welche durch Müdliug hindurchgeht, hatte früher grölJere Be- 
deutung als heute, weil die Strafie von Baden nach Heiligen1creu2 noch nicht 
bestand, die erst 1826 — 1828 gebaut wurde**), und somit der Verkehr aus dem 

W'ienerbecken na<'h Mariazell, iler in jener Zeit besonders lebhatt war, ül)er die 
Mödlinger StraUe gehen nuiiUe. Die Miullinger l>esch werten sich daher, als die 
Herrschaft Liechtenstein die nähere Straiie über die 1-csle in die Brühl instand 
setrte, um den Verkehr über ihr Gebiet zu lenken, was besonders dann ge- 
schehen wäre, w<nin der Markt nicht die Aufhebung einer 177J beim Hn,<ers- 
dorfer Tore errichti-ten ärarischen Wegmaut erreicht hätte, die .tIs > in-- Maut 
der Mariaiieller SlraHc gedacht war und 1773 m die Brühl verlegt wurzle, wo 
sie ihren Zweck erHUlen konnte, ohne dem Markte zu schaden.*) 

'1 Vtl. oben S. iOj, 

'-I licricht des Wnhlkomniissärs von ;7 ti| im Atthiv dti MiiiiMlcriDins des lancTll (IV. J., Miidlim;), 

Cber die Gfiachicbtc des Uausca vergleiche den SchluS der Htuaerchronik. 
^ Codor AiMlriiieui. V, wjj, 
^ IfiHHakiCB im MSdüKftr SttiUwchiv. 
■) Vgl. Omad, a, «. O.. S. ijS, Ann. i- 

^ itbiitaictcit und Oedenlboeh B, ioL 7, im MNIinfer StMlMrchivc. 

28« 
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llhcrblickon wir das öffoiitlirhf I.fbon d<*r Marklpjomfinde, wi«^ wir rs dar- 
zustellen versucht hubeu, so finden wir wohl bestätiijt, was wir am Hiiigauge 
des Kapitels über den Charakter der Zeit >{:i-sa,trt haben; mehr und mehr sahen 
wir den Staat alle Äußrruns^cn tlos r«cmcindolebciis untt rsuchen» überwachen 
lind rcj^e-ln. bi <I'T (iaisruck.s<-hfn Instruktion wnr'^n di'' l-'drnn'n ff-;tc:f*l'"4t 
worden, in <l«-fu-u es sich vollziehen sollte; die (laiu nulc Aufsicht und Dctail- 
leiiunji der An-;<'k'^enheitep de* Landes und darunter des GeinciaUelebens wurde 
dem Staate aber so recht erst durch die SchafTuojif der 1753 errichteten Kreis- 
ämter ermöglicht. Als Sitz de;?? Amtes für den Kreis unter dem W'icnei-wald 
war Traiskirchen bestimmt, da^isr-llie zunächst aber in Wien eini^erichtet, von 
WO es erst 1782 tatsächlich nach i raiskirchcn verlejjt wurde, bis es 1819 wieder 
nach Wien kam/) 

Das Kreisamt überwachte dir G, barung der herrschaftlichen und städti* 
seh(>n t)brii;keiten, <lie baUi an dasselbe Protokolle und Atisweiv vorzulehnen 
hatten und eigentlich laaüesherrliche Obrigkeiten erster lustaiiü wurden.^) Mit 
der Leitung in allen Einzelheiten, wie sie dem Kreisamte oblag und bei der 
größeren Vertrautheit mit den örtlichen Umständen auch leidbter möglich war 
als d«-r Landt'sn-j^ieruni,', wird die tileichn\;Ujii;keit der \'er\\altunL;sniannahmen 
in den einzelnen Orten noch erhöht, und werden lokale Verschiedenheiten des 
Gemeindelebens immer mehr beseitigt. 

Die Kreisämter waren auch die Organe, durch welche die Regierung ihre 

Absichten auf Hel)un!^ des materielli-n und i^eistigen Zustandes des ^*olke8 ZU 
verwirklichen trachtet«-, /u iliesiin Zwecke suchte man z. U. die vielen kirch- 
lichen Feiertage zu verringern, die das \'olk der Arbeit entzogen, und erwirkte 
auch von Seite des Papstes die Aufhebung einer Anzahl derselben. Im Volke 
freilich drang man damit, wie wir sehen werden, auch noch in Josefinischer 
Zeit nur schwer durch. Aus demselben Grunde untersagte man l'f^tlichkeiten, 
N'olksbelustigungen und Bräuche aller Art; übertriibener Reformeiter hat da 
leider im Laufe der Zeit auch viele harmlose Sitten unil liriiuchc ausgetilgt, 
die, auf uralter Oberlieferung beruhend, wertvolle, charakteristische Zeugnisse 
der Kigenart der verschiedenen \'olksstämme waren. 

.So verbot man auch <lie Komödien, d. h. zumeist Tas-sionsspiele, deren Ab- 
haltung wir auch in Müdling schon in früherer Zeit nachweisbar fanden*), und 
die auch im XVm. Jahrhundert befiebt waren. Sie waren meistens Sache des Schul- 
meisters, der iur die Mühe der Veranstaltung auch eine kleine Entluhnun«,'^ \'om Rate 
zu erhalten pflei^te, weshalli i!i r^rlbe 17J4 eine Schauspielertrupp» , ili' irn Markte 
auftreten will, anweist, sich mit dem Schulmeister abzufinden, und im übrigen 

■) Starser, BehrfiRc zur Geschichte dar niederöitaTcichMclNii Statthalteni, & 64. 
^ Baidtal, m. lu O. I, 31 ff. und 164. 
^ Vfl, oben S. 1^ 
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die AutTührunsr ,s,'e.sipn Zahlun-^ von i Gulrlcn 30 Kreuzer seitens der Truppe 
uud die Bcdiugung, daß die Ratsherren mit ihren l-amilien frei passieren dürfen, 
jrestattet. 

Im Jahre 17 48 wird den l'-nrarrkindern ^a-stattct, das Letded Christi auf- 
zuführen, und die I.ust an solchen VeranstaltiiiiL;< 11 ist so allijemein, dal5 auch 
Einwohner des Alarktes sich melden, welche die i\oinödie vom hl. Xepomuk 
in der Martinskirche spielen woOen, was ihnen aber nur an einem anderen Orte 
erlaubt wird. Die Regierung sah diese Dini^e nicht ijernc; das merkt man dem 
Ansuchen di s Ratt-s um Gestattuni,' r!iT .\uffulin:nt; ilr-s I.« id, ns Christi im 
folgenden Jahre an, wo derselbe die Gewährung des V ergnügens erwirkte, in- 
dem er mit dem köstlichen Vonrande, die Veranstaltung erfeige am Zwecke 
der Schuldentilgung. cHe Regierung von ihrer schwächsten Seite packte. Im 
Jahre 1749 und 1750 verbot dieselbe alle Komödien, Maskeraden und Riille.') 

Die staatlich«^ Tend(>nz, die man als » AutTdärunif « l)ezeichnf^t i;nd ije- 
mciniglich mit der josefmischcn Zeit verbindet, weil da ihre Auüerungeu zu 
schärferen Konsequenzen weitergebildet und in schier sich überstürzender Rasch- 
heit ersdieinen, hat in i,'emä(5i;j;ter, ruhis,' vorschreitender Weise schon die Re- 
i,'i''nin<^' der außerordentlichen Frau j^elcitet, die einer der bedeutendsten Herr- 
scher Österreichs war, der Kaii>erin Maria Theresia. 

Die Darstellung dieser Umbüdunir in der Auffassung von dem Wesen des 
Staates und seiner Aufgaben .i^<'h it <l< 1 Reichs- und Landesgeschichte an; 
nur die Wirkunif hiervon auf d;is t in/i lur ( nn in\\rsrn, die so viel IniiL^samer 
sich durchzusetzen ptlegt, ist ^jache der CJitsgeschichte. In der kommenden 
Zeit wird de deutixdi wahrnehmbar. 

2. Die Zeit der beginnenden I'mbildung des Ortscharakters 

(1780— 1849). 

Der Obsor<4^e der Josetinischen Regiertmg für rasche X'erbesserunjj aller 
Zwcicfe der Verwaltunj^ mißfiel im Genipindewsf'n der Umstand, daß die «ge- 
samte Polizeiverwaltung und dort, wo — wie m Mödling — dem ürtsricbter 
auch die Kriminalgerichtsbarkeit zustand, selbst diese von nicht gesetse»- und 
rechtskundigen Organen ausgeübt wurd< . DI. ser Zustand wurde durch das Hof- 
dekret vom 19. Dezember 1785 geändert, durch welches di'- ^^.l-istr^re neu 
organisiert wurden, und das sohin für die Verfassung auch unseres Marktes 
bestimmend ist. 

Diese war auf Grund jenes Gesetzes — mit dnigen Abänderungen bis 184g 

bestehend — folgende: den n ;:;iilierten Magistrat*, der als solcher am 1. No- 
vember 1785 in Mödling in Wirksamkeit trat, bilden der »jJürgermeister«, 

0 KAttpratiikoUe van 1724, toi, 337; 174b, M. 8 und 2»»; 1749, (»]. »^i 1750, fot, 3x9. 
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rill rerht.skundii,'cT jjfprüftr'r ^Syndikus , der /u;;lfi<-h Rat.sni:inn ist. iiiiil «Irci 
Katäinänuer. Die JuülizpÜege iat nun aussclilielllich Sache des Syndikus, der 
an Stelle des Marktschreibers tritt und die Geschäfte der Verwaltung fuhrt; als 
Syndikus kann nur gewählt werden, wer auf Grund seiner juristischen Studien 
von der Re<;icruni; ein \\'ahl(TiliiL;l;( itsflf l:n f erhaltt-n hat. Bal l vrrs<hwtnd«?t 
der alte Titel Marktrichter init der richtcrlicheo Funktion des ( ietncindcvor- 
stehers, dessen Funktionsdauer wie <Ke der drei Ratsmänner nun vier Jahre 
beträgt» wahrend das Amt des Syndikus wie das des früheren Marictschreibers 
ständig war. 

Das war eine ungemeine \'errin.,'pr.niif di-r Gemeindefiinktionäre; an Stelle 
der 24 Mitglieder des inneren und äuüeren Rates stehen jetzt 5 Magistrats- 
personen nüt dem Kanzleihilfepersonale. Ihre Besoldungen wurden etwas gc- 
steii^ert; der Bürgermeister bezotj nun jährHch 50 Gulden, die tlr<'i bürger- 
lichen Magistratsräte jeder 25 Gulden, der Syndikus 500 Gulden. Mtklling war 
in dieser Minsichl Klosi«rneuburg gleichgestellt.*) Ein Ansuchen um Erhöhung 
der Besoldung wurde 17S6 abgewiesen.*) 

Der Magistrat — zunächst einschiieBlich des Syndikus — wird von der 
Bürgerschaft nicht direkt, sondern von dem <lurch sie erw,ählten WahlausschulJ 
V<in I.; Wahlmännern^) gewählt. IDieser W'ahlaussehull, d(!r fallweise gebililet 
wird, ist nicht identisch mit dem »bürgerlichen AusschuÜ«, welcher, wie wir 
wissen, die ständige Vertretung der Bürgerschaft und das Kontrollorgan der 
Verwaltung ist. Avus diesem letzteren, sechsgliederigcn Au>m 'lusse werden nun- 
mehr, wie früher aus dem äußeren Rat, vom Magistrat» Ii' X'ierer« (gewöhn- 
lich »Fiihreri geschrieben; ernannt.^) Der bürgerliche Ausschule tritt in dieser 
Zeit stark hervor. Wichtigere Bewilliguiigen werden als vom Magistrat und 
bürgerlichen AussehulJ ausgehend bezeichnet; er repräsentiert mit erstcrem die 
(remeinde /.. B. beim Festgottesdienste anläl.'ürli ili r ICr'mting Kaiser Leopolds II. 
Er gibt dem Magistrale die Wünsche oder lie»chwerden der Bürgerschaft be- 
kannt» und fast stets wird diesen Rechnung getragen; er vertritt das spezifische 
Interesse der Burgerschaft als sozialer Gruppe eventuell auch gegen das der 
Gemeinde als solche'. V'mcn rechtlich interessanten Beleg hiefur bietet dne 
sonst geringfügige Angelegenheit. 

') tan Jalm i;So war <rie>« naraftlmifliga Zahl ■Undiflgi «diiiB ttmtm fpmhm, indm avAv dam 
Mfirktrichler nur neun Mitglieder <>es inncrrn and acht des luSerm Ratca vorhanden waren. 

.'^tarier, Ge-i ni. : ,1; der Undcifüiatlictu 1 i H Kl'wtcrncubui j;, S. J|5. Ar.n j: S - iii 
Anm. i und i». 2^7, Anin. x. Uci der ReRrlung der IJuiijvrrechtstaxc in den UrdcxfiirstlitSicn Ot'.i-- , n 
i*i:rv 1.S20 rangierte Mndling aber nicht mit Kloslerneiiburg in der zweiten, sondern unter anderen mit 
Karneuburg und ferchtoldMloif in der dritten Ktassc (sc<.h^ Gulden), uliUrand Oiunpoldskirchco mit vier 
OllMcn di« vierlc Klasse ausmachte. ' Ebenda. S 220.) 

^ K. k. Archiv für Ni«dM«atern»ch (Stidtiicbe Sachen, Index). 

Ratapt«i«li«n 3798, M. I». 
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r)u^ «Oii inalii;«' Ilutwrid*' unterhall) des alten l'^rirtlhufcs i;>'j^en Xeuclorf 
im AusinalJe von iib»r H) Joch wurtlo zur Hourliarunii verpachtet, und zwar 
zu^'iuistca der Bürgerschaft, da kein obrigkeitliche.s Mitwciderccht bestand, das 
in diesem Falle dem Magistrate zugestanden hätte. Als das Kreisamt nun 
die EtDbeziehutit,' der Paehtsumme in das Kammeramt verlangte^ protestierte 
l8;2 der liuri^feriussrhuli dayejffn und beanspruchte dieselbe als Privateii^en- 
luin der Bürgerschatt, das luitglicderweise zu verteilen sei, da;> ^ie aber der 
lijnrachlieit wegen nur zu solchen gemeinsamen Auslagen verwendet wissen wolle. 
fSr die der cm;ielne BürL,'er sonst heranj^ezogcn würde, z. B. für einen Kaseraen- 
baa an Stelle der l*!inzeleini|uartierunj,' der Offiziere in die Häuser. Die I^andes- 
rejiieruny vertrat dagey^en den Standpunkt, dalS die Hutweide, die nicht im 
Grund' und Gewährbuchc erscheine, als herreulu:>eä Gut in dai> Eigentum de-s 
betreffenden Dominiums» in diesem Falle des Magistrates gehöre, und dessen 
Einkünftt' in das Kammeramt zu flielien hätten, das bei einer sell)ständitren 
Gemeinde die Stelle eines herrschaftlichen Rentamtes vertr* t«-. nie Ilofkanzh i enl- 
üclucd dagegen 18^3 nicht zugunsten der Gesamtgemeinde, sondern der Bürger- 
schaft, anerkannte dieselbe also als Realgemeinde innerhalb der Mark^emeSnde.*) 

Daß die Stellung,' dieser Ausschüsse in den landesfürstlichen und freien 
C)rten Niederösterreichs vielfac h un'^1 n w iirtle, und sie da zu einem l'lxekutiv- 
organ des Magistrates, dort zum Kamiiforijani- der Bürgerschaft geworden waren, 
bezeugt die Notwendigkeit der aulldärcndeu Instruktion für diese »Wirtschafts- 
ausschOsse« von 1824 (14. Juni), welche ihnen eine vermittelnde Rolle mit dem 
Beschwerderecht an das Kreisamt zuweist. 

Die staatliche Regelung der Gemeindeverwaltung kümmerte sich nicht um 
die Ortszugehörigkeit der Magt:>tratsmitglicder; schon der Syndikus niuUte Ja 
oft ein Ortsfremder sein, wenn sonst kein Jurist für diese Stelle vorhanden 
war.*) Als eine schwere Beeinträchtigung der kommunalen Selbständigkeit, die 
immer mehr viTschwand, empfanil Tnnn 1^ aber, daf? die Josefinisch<'n \'«Tord- 
nungeu die W'ahltahiijkeit pensionierter Uftlziere zu Rats- und Bürgermeister- 
Stellen erklärten und geradezu die VerpHichtung der Reservierung einer Zahl 
solcher Stellen f&r sie aussprach, die nach Josefs Tod (1790) aller(£ngs wieder 
aufgehoben wurde.') Deutlich s[)richt es sich darin aus, daß die G- in inde- 
\ erwaltung nur als ein Teil der allgemeinen Staatsverwaltung betrachtet wurde, 
die mau möglttrhst einheitlich zu gestalten suchte. 

*) Hatirtide-VcryMhtitnKMkten im MSdIinger Stadttichive. 

*) CluurtlitMUlitch Sit, cUO Ma^Mtrat und BarsemanachiiS von MKdlin^ dessen Syndilcva 1786 Kttch 

die rrovisorische SyndikaUverwaltung in G unipolds k irs; 'i t _i it'Mn, iiM •.nii '.i^ Syndikat ia IltMlins 
darunter nicht leidet; ebenso h»tlen kleinere Hermchaflen iusammeti oh rimn S . niilos. 

-> Im Jahre iSio (26 lu ntii \tit :^tc aber ein Hofdckrct wieder :ic ( nl ili ni; iiiagistrati&clicr 
StcUcD für die ä«amt«n aus den abgetretenen l'rovinien. Freilich kamen diese Vcrordnurgen nur für die 
(löAencn SiMte taliidilidi in Bttrachl. 
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Gcgenfiber diL-ser Tendenz mag man tknii auch in Mödlini,' sich der Ele- 
sonderhc-it der alten Marktrechte «M-innert halx-n, und so der Gedanki r< ^q- 
wordea sein, durch eine Bestätigung der MarktprivUegien die Koinniuualver- 
faasung zu sichern — allerdings ein rückständig^er Gedanke auch schon für damalige 
Zdt. Sdt 1643 waren die Privilegien des Marktes nicht mehr cur Bestätigung 
durch die folj^enden Herrscher einj^creicht worden; nun (17^:1) ;jeschah dies 
mit dem Ansuchen, auch das den landesfürstlichen Städten und Märkten 177S 
verlicheuc Heimfallsrecht der erblosen Verlussenschaften') cimiuschaltcu. Die 
HolkanzM ordnete aber eben neuen PrivSegienaufiiatz an, der in allen Punkten 
den neuen, jjcändcrtcn Zestvcrhältnissen anzupassen sei. Die Hofkammeri>rokuralur 
war der Ansii ht. <laü durch die lani^ aussti-hende Bestälijjunj^ die l'riviletfien 
überhaupt erloschen seiea, um so mehr, als ja die meiüten Tunkte durch neue 
Gesetze gere^'clt wurden; höchstens Jahr- und Wochenmärkte und das Markt- 
»egel könne noch Gegenstand einer Bestätigung sein, die dem Markte über 
sein Ansuchen mit bloliom D'"';rrr. i4e«,'ebeii werden könnte, wie das sonst öfter 
geschehe. Die Hofkanzlei war jedoch tier Meinung, da(J die Bestätii^unij der Fri\ i- 
Icgien — soweit dieselben für eine ^Iche noch geeignet und nicht veraltet 
wären — doch mittels förmlidien Diploms erfolgen solle, wofür in Hinsicht 
auf die lange unterlassene Bestätigung db höhere Taxe wie für eine Neuaus- 
fertigiinjj zu zahlen sei. 

So erfolgte die Bestätigung der Privilegien Mödlings durch Kaiser Josef 11. 
am 41. März 1788 und zwar in Anbetracht dessen, >da6 mehrere seiner bis- 
herigen Privilegien und Freiheiten teils mit der gegenwärtigen \'erfassung nicht 
mehr v^rcinbarlich sind, teils aber ,<,'ar keinen Gej,'enstanil eines Privileifhn:!^ 
ausmachen«, nur für die Beibehaltunj,^ des Marktsiegeb und für die Jahr- und 
Wochenmärkte; neu eingeschaltet wurde die erbetene Bestatigtuig des ius 
cadudtatls, wie es patentgemäß auch den anderen landesfärstlichen Orten 
zustehe. In üblicher Weise wird dann diese BestätiiLiunjf zugunsten der lan- 
desfürstlichen Hoheitsrechte und etwa entgegenstehender dritter Rechte ver- 
klausuliert.*) 

Dies ist der Tatbestand, wie ihn die Akten über die PrivQegienemeuerung') 

er<;eben. \'on ( iner strafweisen Privilegienentziehunjj wei,'en schlechter ,\mts- 
führunjj des Maj^islrates, wi<; sie ohne i{enü.ijen l< 1\( nntni- il' s S;ir'i\ rrna'tes 
willkürlich behauptet wurde'^, kann sonach keine Rede sein. Die Privllcgieu- 

') Die ['f:r<-ff:;r;flc \'< r:.r 'lung wurde in d.i:, G-: dc.iVbuch II (f -l : -i im Mi::!;- l-'.t Slidtarchiv ein- 
getr»i;en, Iln IlL-ioi!alIirti:li; v.ar noch 1607 dem LanilcsfürHlen vorbiliaUt:; '.»urUtn. Vgl. oben S. 124. 

[ o.-iginal der lieatiitiguni; bcftndct si<:h im Mödlingcr Stadtarchive ebemo wie Jena dar 
VViederü«sUti(»ung de» Jo^chnum» duich Kaiser l'ranz II. von 1794 (20 Jannet). 

*) Im Archiv des Ministeriums des Innern (IV. D, 7,, Mödlings 

*) Schöffal, Verwaltimg*bencht 1874— 1879, S. 19, und ihm folgend FiedUr ia »llBdling und Mi« 
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bestäligunjj sinkt in dieser Zeit überhaupt zu einer I-ormniitat herab, welche 
der Staat beibdiüti weil ae Taxen trl^. 

Der Rtickschlaif. der auf die Reformen Josefs folfftc, hat das Wesen der 
Kommunalvenvaltun<^, wie sie durcl'. ilm l injjerichlel wonh'n war, nicht berührt; 
zwei später^ wichti.(;e Abänderungen an derselben sind ganz dem Geiste des 
«JosdnüsraiiSt enUiprechend. 

Im Jahre 1802 macht die Verordnung vom 31. Dezember die Amtsdauer 
der Bürgermeister wie in den landesfürstlichen Städten, so nun auch in den 
Märkten zur lebenslänglichen und nicht neu zu bestätigenden, im Iahte 1 80S 
(i. April) wurde die Wahl der geprüften Magistralspersonen, welche die Justiz- 
pflege zu besoigen hatten — in Mödling also des Syndikus — aufgehoben und 
es trat an deren Stelle die landesfürstliche Ernennung auf Grund eines Be- 
set^'ungsvorschlages des Magistrates, dem ein öffentlicher Konkurs voraus- 
zugehen hatte.') 

Das kennzeichnet die Bedeutungslosigkeit des Bürgermeisters neben dem 
Syndikus» der als «gentlicher Träger der Marktverwaltung durch die Ernennung 

und die ständige Abhängigkeit vom Kreisamte eigentlich zum Staatsbeamten 
wirfl- in dies^^m Sinne knnn di«; (Temeiudeverwaltung bis zum Jahre 1S49 ge- 
wissermaüen als verslaalliehi gelten. 

An dem Verhältnisse rwisdien Bürgern und Inwohnern und der AUdn- 
l>erechtigung der ersteren in den öffentlichen Angelegenheiten hat tlie Josefi- 
nische iiml Tm ;inzisceischc Periridc nichts geändert. Nur di«? Robotablösung von 
1789 hat die Leistungen der Inwohner beseitigt, die schon ein Jahr vorher 
vom Magistrate von zwölf anf neun Tage jährCch oder i Gulden 30 Kreuzer 
in Geld herabgesetzt worden waren.*) Aber man verbiet jeden Inwohner, der um 
den \'erehelichungskonsens ansuchte, daxu, g^en dne klebe Vergütui^ zwei 
Bäume auf d<!r Mödlingerstratk? zu setzen. 

Der soziale Unterschied wurde von den Bürgern stets betont, und 1784 
verordnet der Magistrat die Einhaltung des alten Brauches, daß alle Armen, die 
nicht Bürger sind, bei St. Maitin Und nicht bei St. Otmar begraben werden sollen. 
.-\uch im Tod« L;,tb < > da noch keine Gleirhlten chtigung und wo sie im Leben 
einmal gcwäiii t worden war, wie bei der Zehentabgabe an dos Stift Melk, welche 
die Inwohner gleich den Hausbesitzern statt wie früher vom 10. nun vom 
12. Eimer mit je i Eimer zu entrichten hatten, muflten sie doch alle drei Jahre 
das Ansuchen darum erneuern.^) Die Ausartung des Bürgerstolzes zum bor- 
nierten Dünkel zeigt drastisch nicht so sehr iVw Tntsri' h*- als die Begründung 
einer Beschwerde des Bürgerausschusscs während der Franzoseninvasion des 

•) Vgl. Beidtei, a. b. ü. Ii. joff. 
1) itetiprotiilioll 17M, fol. 139 und 151. 
^ Akten 4m llSdHa««r SUKttarchivn. 
MMh«. ^ 
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(ahn-s icHo9, die wr in dirsi n Xusammenhani; ziehen dürtV-n. jM.s d«T bürger- 
liche Ol)en|uarlii>rmfistfT sich durch v'mvn Iii\\ohn<^r, einen Büchsenniacht^, ver- 
treten läül, beschwert sich der Ausschuis dnrüt)er beim Magistrat und droht 
mit Anzeige bei der Behörde, dafl »zur Schande der BSrgerscbaft Modling« 
ein »tingCStchworener Weinzetel« ohne gehörii^c I.okalkennmis und Rcs]jekt die 
Stelle eines Obt rbeamlcn versehe, da doch >der Kinwhiu r bey bester \'er- 
nunft zwar eine Idee von der l£tn(|uartierung < habe, «doch aber bey wcilheu 
nicht wisse, was du fciadlicher soldath kostet und wie mann solchen behandeln 
muflc.') 

Macht sich in der Markt vcrwaltunj,' auch ein erhöhter Einfluß des nürsrer- 
aus .rhussrs 'gelten«!, so war jene scll)sl doch in jeiler Kinzelhcit von den befehlen 
unil L)ewiiiij4uny;en des Kreisamtes abhängig. Wie weit dieses kleinliche System 
der staatiichen Bevormundung — werden dodi die politischen Behörden die 
»Kuratoren der Gemeinden > i^enamit'') — S^Ü' zei^jt beispielsweise iJcr Um- 
stand, daß es Sacht! der Landesreg'icnuij,' ist, dem Ma<,'istrrit'- dii Au^- iIk liir 
den I5ezuij des Wiener Diariums (V\'ieüer Zeituag) zu gestalten, den man nach 
einigen Jahren aus Ersparungsrücksichten wieder aufgab: oder dad Kreisamt 
beanständet den Arbeitslohn, den der Magistrat für eine Kleinigkeit einem Holz- 
hauer zahlt, als zu hoch; <lic gesamte Differenz beträgt einige Kreii.rer und 
übersteigt kaum die Kosten des darüber verschriebenen Fapieres und der Tmte, 
von der 2«t gar nicht zu reden. Die Ratsprotokolle werden regelmäßig dem 
KreSsamte vorgelegt und dieses ordnet die Numeriertti^ ihrer Absätze an. 

Es ist charakteristisch für das Verhältnis des Marktes zu dieser Behörde, 
dalJ jener die 1807 geplante ^>^lpgung des Kreisamtes mn Traiskirchen nach 
iMüdling durchaus hiutajuuhalten suchte, was ihm auch gelang. ) Die Können 
der staatlichen Überwachung des ganzen ofTentlichen Lebens waren durdt die Re- 
g:< l uii- Maria rh(!resias und insbesondere Josefs II. zur Hobung der materiellen 
Zustände <les s und zu tlessen Auf;;lärung geschaffen worden; im Wege der 

Behörden sollten die Impulse der Rctormidei ii zur Wirkung gebracht werden. 
CMeselben Formen dienten aber nach der französischen Revolution zur Zeit des 
Franziseeischen Stabilit,a\s\ st. das allmählich in völlige Erstarrung überging, 
einer 1)1» f'i puli/.. l!ich«'a Ubenvachung und Niederh;t!tung alles freien und 
geistigen Lebens durch eiiieu staafUchcu Bureaukratismus, der mangels groller 
Leitideen, denen er diente, zur geistlosen Maschine wurde. 

Einem staatlichen Impulse noch unter der Regierung Maria Theresias folgte 
die Gemeinde Mr>dling in ihrer \'erwaltung, indem sie »in gehorsamer Befolgung 

■) FnniMeniavMMiluktea im H&dlioger SUdtarchiv. 

^ Barth' Barthenhcim, Edtritfe sor poVtiiehen Qcaetxkunde in 8»t erreich »chiai Kaiaenrtaat« 
(iS33)b m tob 

*} Auf dtn ün Uodlingcr StMHarchir bafindlkhaD intuniMBten Baridit da ^ndUn» au daa KceMamt 
ttlwr di« damaligBii WohnverhiltaJaio in MadKng bamaiea wir aoch swBdu 
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der \ve<rpn AuOif lumL,'^ clor vermischten Unterthanen und GüUcn ergangonon 
allerhöchsten Gesinnung«, zur Vermeidung der Streitigkeiten in Rcchtü- und 
Stenersacheti mit aaer zielbewuflten AnkaufspoUtik einsetzte, die auf Vereini^'un.i^ 
möglichst zahlreicher Grundbücher in den Händen des Marktes abzielte, um die 
Z'^rsplitteninij der Grundherrlichkeiten zu Vfrrin','em. was für eint raschere und 
einheitlichere X'erwaltun^ sehr forderlich war. Um so mehr nahm der Markt 
auch die Volhnehung gerichtlicher Funktimen in Giundbuchssach«», auch wo 
es »ch um Rechte fremder Gmndhefren handelte, als eigfeneB Recht und nicht ; 
als blöde Delegierung in Anspruch, wie ein Konflikt mit df.-m Stifte Heiligen- | 
kreuz {171^4) zeigt.') In finanzielh^r Hinsicht bedeutete diese Aktion tur tlen Markt ' 
eine Umwandlung von Kapitalzins aus dem Gemeindevermögen iu Kenteubezug i 
von Seiten der in die betreffenden Grundbücher Dienstpflichtigen. , 
Vom Jahre 1770 an bis 17 ,4 ist tlie.s«"r systematische Grundbücherankauf ^ 
durch den Markt zu v erfolgen. Das Grundbuch di r ITan-i' La.\enburg (7 Häuser) 
macht 1770 den iVnfang; tj/i ^^^S^ jenes über drei haus:>ä^ige Grundholden 
des Kollegiums St. Pauli ad St. Michadem in Wien, 1772 das über die gidche 
Zahl von haussiissigen Grundholden des Seminariums St. Ignatii et Pancratii in 
Wien, wiil rend das 1775 vom Wiener Himmelpfortkloster erkaufte Grundbuch 
keine Hausdienste umfaßte; ein Jahr darauf erfolg^te der Ankauf des Uüttel- 
dorfer Pfarrgrundhaches über ffinf Hänser und Oberiändgrönde. Die bedeutendste 
Erwerbung war aber die des Gnindbuclies über das Mödling[er Amt des aufgehobe- 
nen Frauenklosters St. Jakob, das (li rM. rkt um etwas über 1 28t) rruld.-n von der 
k. k. niederösterreichischen Kamcraladministration kaufte, und in das 41 Häuser 
dienstpflichtig waren. Die Erwerbung der Gnmdherrlichkeit über das »Pilgram- 
faans« des Wiener Bürgerspitales (Frauenstdngasse 7) im Jahre 1794 bildete 
den SchlulJ dieser Reihe von Erwerbungen, welche nebst dem früheren Besitze 
an Gruni!liiTrlic-hki'i?fn, der hru:t)ts;lr'hlich aus den lahren T.^'^fi und 1607 
Stammte'), das .Markt Mödiinger Gesaintgrundbuch ausmachte, wie es um löoo 
bestand.') 

Infolge der Klosteraufhebung ist cUe geistliche Grundherrlichkeit, die bis- 
her in Mödling so ausgrtli hnt '.v.ir. iin'^"mi in eingeschränkt worden, denn auÜer 
der eben erwähnten Aufhebung des Jakobskloslers ertolgte 181 2 auch die 
des Augustinerklosters, dessen Gnmdherrlichkeit über 63 Häuser im Markte, 
eine Mühle in der Klausen, eine Reihe sonstiger Grund> und Bauobjekte und 
2(i\ fnii' l'berländgründe im Markte an Anton und Theresia l'xlle von Wurth 
(wiedcrverehf lifhtf RifMb-h k:».m, von welcher dieselbe 1842 i'ürst Alois Josef 

') Heiligei!L:i:u.:ei ferUlUa.: Uuv iK.;Ur. 24, Fa.«. X! \r 1). 
Vgl. oben S. m, 131 unil 174. 

*) Quellen fdr d»5 Oeiagte ^l^ri dan erwähnte Ucsamtgiundbuch im QrucidbachsBinte <tc« Bexirks- 
gerichtca X(5dling. da« GeilcnLbiich I) unct die Aktflo im M&dliiijcr Stedtiurcbiv ond im Ic, Ii, Archiv* für 
Niederaaterreich ^Stidtiache äachen, iadex). 
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v<in und zu Liechtenstein um lo.ooo Gulden Konvcntionsmünze kaufte'^, 
nachdem Fürst Johann I. mit dem Kaufvertrajje vom 22. Dezember 1807 die 
Herrschati Liechtenstein und Müdling samt dem freien Landgut Thurnhot zu 
Bninn um 411.000 Gulden Wiener Währung von dem Fürsten Stanutlaus 
Poniatowsky .<jekaut"t') und damit die alte Liechtensteiner \'este seinem Ge- 
.S<hlechte rückerworlicTi liaite, ein Besitzwechsel, auf dessen nachhaltige Be- 
deutung für den Markt Modliag wir noch zu sprechen kommen. 

Was sonst in dieser Zeit an Verandeningen im Gemeindebesitze vor- 
geht, ist nicht sehr eriieblich. Der Verkauf der Pferrweingärten (1785), des 
»Lazaretts«; (1798) und der Marklmühle (iHos)'» zeigt ein weiteres Fortschreiten 
in th'm \'erlassen des Realbesitzes als (iruntllay«? der Gemeinileeinnahmen; da- 
gegen tritt die Tcudcaz hervor, diese durch den Erwerb von Gerechtsamen, 
durch Gefällseinkünfte zu heben. So pachtet der Magistrat 1786 auf sechs 
Jahre die Landmaul zu Mödling von der k. k. Uankal-(iefidlenadir-!ni>l: ation, 
die einst als Filiale der Neudorfer Maut der Ib-rrschaft Schönau gehört hatte; 
die-se Pachtung wurde noch öfters erneuert und die Maut bcstaud mit zwei 
Schranken im Markte als Filialmaitt in dem früher be^rochetien Sinne fort.'} 
Auch den > Ungelt« , den der Markt im XVI. Jahrhundert von der Herrschaft 
in Restant! gehaljt hnt'c, [i.irhtete man iHf)2 bei dessen Lizitierung wieder von 
der Merrschaft Liechtenstein und zog iu>mit dieses ächanksteuergelaile wieder 
zum Markte.^) 

Nene Wirtschaftsbetriebe aber, die der Markt unternehmen wollte, wie 
1792 der Ankauf des Adlerwirtshauses oder dir I-nichtung einer Holz- 
legst.'iu fi7')>\ einer Brauerei (1^39), wunl' ii snti iler Regierung nicht ge- 
nehmigt,"} iNioch einige andere Pläne und Vorkehrungen weist diese Periode auf. 
wdche die denkende Fürsorge des Magistrates zur Verbesserung der öffentlichen 
Zustände bekunden. Zur BeseitigUDg der vielen Grenz- und Grundstreitigkmten 
wollte der Markt nach dem \'orschlage eines da.selbst wohnhaften Auditors, der 
die Sache ausffdircn wollte, i77n 'ine ^L'll) pierung (Häuser-, Grund- und 
Steuerkonskription) des Mödlinger Burgfriedens vornehmen lassen. Die Regierung 
schlug auch dies zunächst ab, verlangte dann aber Über die Fähigkeit des 
Auditors zu dieser Arbeit ein Zeugnis des bekannten Hofmathematikus Na gl 
und die Anwcnti inL^ der einfachen Methode, wie sie in SchlolJ Hof bei Vor- 
arbeiten zur Grundsteuerregulieruug 1780 angewendet worden war; die Sache 

'} OciBliiBl-KaiifMrtnig in fSratUch LieehWRMMaKben Archiv in Wien. 

*} OrigimU Kftofvertrag. ebenda. 

K. k. Archiv (5r Niederestcrrcich (.Städtische Sachen, Index) — Die riunsMue eines t8|S iwiKhen 
dem M.irkt ur.d der Herrschaft Jc>h»nn«lein Licchten»t«in duichRcführtcn .VrrandieninzitMncltM von Wald- 
parzcllen des Müdlinger Kirchvialdesi bermdct weh ioi liöäimget Stadtartbive. 

') (»«dcnlibUtt H, fol. 30 f. Vgl. oben S. 78. 

> l^Ata|>rotoiEoU 1802, Nr. 69 und 98. 

*) K. k. ArcM« Of Nieder3atenr«ieli (StMllMh« Sachen, IndeiQ und RmtqiratnIiiiUe. 




verlief <lann mit Rücksicht auf die vorher nr>tiifpn rtrenraii-jeinandcrsetzuni^fen 
im Sumlü. Sie zeigt deutlich das lokale Ik-dürtnis nach einer ürundvcrmcs.sung, 
wie sie dann aUgemdn 1789 der Josefinischen Steuerregulierung zugrunde lag 
lind weit vervollkommnet dem Frannsceiscben Kataster in den zwanziger Jahren 
des XIX. JahrhuntlfTts. 

Eine Neuerung für den Markt war auch dessen erste Kachtbeleuchtung, 
die man 1793 wegen der Unsicherheit des liigentums in der Umgebung des 
Marktes ein(&hrte und die aus neun Laternen bestand, zu deren Anachaflungs- 
und Erhaltuni^sko.sten man auch freiwillitje Beiträj,n' der Hürger rins;imiTiehe.') Die 
fciifrpülizeilichen X'orsehriftcn .^siji!^ dir ■^(•üthrliehen lIoL.k' iiiNtrur.lj»nen an 
Kaminliauteu werden gegen Ende des Will. Jahrhunderts nun tatsachlich ge- 
handhabt und später wird auch das Feuerlöschwesen geregelt.*) 

Auch das Sanitätswesen schreitet vor; es besteht als Landgerichts- 
Sanitätspersonale in M''"'!ii-.L,'^ '837 ein Ar^t, der für die Besorg! mi,'^ <les ärzt- 
lichen DieoüteH im bürgeräpital und Armenhaus von der Gt^meinde l>esoldet 
wird, ein Wundarzt und eine Hebamme, die vom Magistrate beeidigt werden. 
Obst- und Grünwarenverkauf wird 1832 aus Gesundheitsrückachten unter Polizei- 
aufsicht gestellt.') 

Indes sind die wichtigsten X'erwaltungsmaUnahmen nicht die vom Magistrate 
vorgeschlagenen und vom Kreis;imle bewilligten, sondern die von den grolieu allge- 
meinen staatlichen Reformen ausgehenden, die natfiriidi auch tn unserem Markte 
Geltung fiinden. 

Ihre Darstellung gehört mi-hi in di n Rahmen d' r t]' Nr}nrhf<- »^incs einzelnen 
Ortes. Was wir im vorigen Kapitel darzustellen versucht haben, war die Er- 
setzung der lokalen, besonderen Einrichtungen durch die allgemeine, staatliche 
Regelung aller Verhältnisse, die der j^aat i» allen landesfürstlichen Orten einzeln 
ilurchgeführt hat. Von da an ist für jeden einz<'lnen Ort die allgemeine Staats- 
v«-rwaltung das MaÜgeliende, di?ren Rückwirkung wir in s»-inen \'erh;iltnisscn 
aufzeigen können, die aber selbst nicht mehr Gegenstand ausführlicher Dar- 
stellung der Ortsgeschicbte sein kann, sondern nur insofeme angedeutet werden 
soll, als sie wichtige Zweige des öffentlichen Gemeindelebens auf neue Grund- 
lagen stellt. 

Hieher gehört die unter Maria Theresia begonnene Grundsteuerregu- 
Herung, die unter Josef U. auf neue Grundlagen gesteUt wurde, in der Aus- 
fQhrung allerdings nur wenige Monate bis zu des Kaisers Tode in Geltung war, 

deren Leitsätze aber in verbes.serter Form dem Franziseeischen Kataster zu- 
grunde lagen, auf welchem unser modernes Grundsteuerwesen beruht. Die I iaupt- 

<) Ratsprotokoll 1793, S. I. 

•) PeuerlöccfaordnDiig ran 1836 (i. Februar) im Mödlingir Stadtirctiir. 
^ RitsprotultoIlB iSjs, 4 und (S]4, M. 148. 
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g^esichtspunlrte, die in dAeaen Rq^liemagfen allmäblich zutage traten, waren 

dir IkTanziehung alles Grund und Bodens, des herrschaftlichen wie des unter- 
tänij^en. zur St< uerleLstuni^. di<" Honifikalion der Gründe, die Bemessung' nach 
dem hrtrage und die licrücksichtij^uug der Produktionskosten. 

Das Armenwesen fand unter Josef eine weitere Au^festaltung im Sinne 
der unter seiner Mutter bej,'onnen«l EinSChnunkunjL,'^ des ['( ti. !s und <les fr<'ien 
Alnv^sens zugunsten der Zentralisierun*» der ctnzuhebenden Annen);al)en in der 
Hand des l'farrcrs, der dieselben ebenso wie die entsprechenden Anteile von 
dem Armenfond, der aus verscliiedenen Armenstifhings- und Bnideracbaftsver- 
m»")jjen j^ebildet worden war, an die Annen, die er in Evidenz ZU hallen halt«-, 
alp^,il).' i I">ieses Arnieninstitut erhielt nh h bis zum Jahrf 1870, währem! die 
Josefinische \ erordnmijj von 17Ü7 bctretls der Verpflichtung zur Anlegung des 
WaisenvennögcDS beim Staate 1791 wieder aui^geboben wurde.*) 

Die eutscbnddendateii Reformen der Joaefiniscben Zttt betrafen aber das 
Kirchenwesen, und ihre direkte Einwirkung ist auch in Mödlinsj deutlich nach- 
weisbar. Die Staatsauffassuni^, nach welcher jede Institution dem alli^^emeinen 
Wohle zu dienen bat, über dem der Staat wacht und dem auch der Herrscher 
dienstbar ist, bezogf auch die Kirdie des Landes als eine Agende ein. Die ge- 
wissermaßen verstaatlichte KÖrdie wird verpflichtet, von der Kausel berab die 
Maßnahmen für das alljjemeine ^\V,^^1. wie z. B. die Konskription oder die 
Impfung zu verkünden und für sie zu wirken, und wölbst die Formen des Gottes- 
dienstes regelt der Staat.*) Der Fricdbof jedes Ortes wird als allgemeine und 
nicht als spezifisch katholische Begfäbnisstatte aufgefaßt; daher darf unjretauft 
verstorbenen Kindern, Selbstmördern und Protestanten die srnltiin-^ auf dem- 
selben nicht mehr verweigert werden. Ein weitgehendes Aufsichtsrecht der Kreis- 
ämter auch in kirchHchen Dingen ächerte die Durchftibmng dieser Anordnungen. 

Die religi&se Duldung, die im sogenannten Toleranzpatente yob 1781 
(31. Oktober) ausgesprochen wurdi . hu1> für die Protestanten iin<1 nirht unir rli n 
Griechen den Unterschied in der Rechtsfähigkeit für Amter und Gewerbe auf 
und gewährte ihnen freie, aber nicht öffentliche Religionsübung; ihnen sowohl 
wie den Juden, die nur an bestimmten Orten in bestimmter FanülienzaM wohnen 
durften, deren Anzahl man nun erhöhte, wurde für ihre Kinder der Besuch der 
katholischrn Sehult n -^t stattet, die damit des sp<"/ifisrh katholischen Charakters 
entkleidet und zu iiilet konfessionellen Schulen gciua» ;U vvuidcu/) 

>J Vgl Beidtal, a. «. O. I, 375 IL und II. i«) ff , <l«M«n I>M*tcllan( jodocb öfter «t ebiwiiisM' Vor- 
dncenoBunenbait l«id«i. 
•) Bbwdm I, «3. 

*) Vgl den Moti«etib«rielit cu dem BntwarC» diic« OctelMa, »wonit mim Battinittdnecti tat ttegclune 
der Buiieren RechisTerhüEtnisii« der kathalÜBhen Kirehe wluaeii mrdm«, Brilaf* so Nr. <c der »Wiener 
Leitung« Vitro 27. Jinner 1S74. 

Beldlel, a. c O. I, «5 f., 973 and aSt. 
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Die Hauplsorge der Regierung iu gciäüichcn Sachen war Uie Seelsorge, 
ZU welchem Zwecke durch die Pforr-Regulierangr seit 1783 die Zahl der 
Pfairen oder Tu}kalkaplaneieii (kleineren Pfarren) uni^^cmein vermehrt wurden. 

tpüs rliirrli Nr-nrrrirhtnni^'pn von Kirrhr-n, toils tiurcl: Wrscl!-,stäntltcrnnL; von 
r ilialkirchen. ^Ulgeniein wurden riarrpatrone zu Ivirchenbautcn und Reparaturen 
aUigehaltea; die Last, die Modling dadurch erwachsen wäre, fährte dazu, daU 
Magistrat und Börgeraussdiufi nach Hof eddärten, dafl die vorzunehmenden 
Bauherstellunj^en für Mödliti^ unniö'^lich seien, und daß man, falls darauf beharrl 
werden müßte, das Faironal Sr. .Majestät zu FfiOpn Ir^rp \'( rrmitlidi hatte 
die^ zur Folge, daÜ 1788 der Pfarrsprengel auf Modling und die Klausen 
eingeschränkt wurde; die Vorderbrühl und Weifienhach wurden der neuen Lokal' 
kaplanei Hinterbrühl zugeteilt.') Das Patronat gewährte tatsächlich gegenüber 
erheblichen Lastt ti ih-\r. Macri'itt ati^ tn:r das Recht d. r }>n«rnnung des Pfarrers, 
während dem erzl)ischötlichen Konsistorium das N'orschlagsrccht, dem Kaiser 
das Bestätigungsrecht zustand. Vergeblich bot darum der Markt 17S8 das Ffarr- 
patronat ühn Brunn der Herrschaft Liechtensti in nn.') 

Vergeblich trachtete der Markt auch (1784), sich st im r auf dem sogenannten 
»Gabbrief« von 1556 beruhenden VerpÜichtung der Giebigkeit an den Wiener 
Domdechant zu endeiKgen. Er wurde mit seinem Ansuchen abgewiesen und 
mnOte «pät» die Barzahlung und die eveiMa^ Wetnreluiomng stets in der 
laufenden Wähioing -■- Kom < iitionsmünze, Wiener Währung, österrr irhische 
Währung — abstatten, bis in neuester Zeit diese Giebigkeit abgelöst wurde.') 

So wie die auf den Weltklerus bezüglichen staatlichen \'crfügungca betrafen 
audi die über die OrdensgeiatUchkeit erlassenen die Vethältiusse in Mödling 
unmittelbar, liekanntlich befand sich hier das 1631 gegründete Kapuziner- 
klostcr. Uber die Zustände desselben Isrsitzen wir eine merkwürdige Nachricht 
von einem ehem.üigen Konventualen desselben, Aurelius FeUler, der diutödbe 
verließ, dessen Zuverläsagkeit ich aber nicht nachprüfen konnte.*) Im Jahre 
1771 waren allgemein (£e Klosterkerker von <ler Regierung aufgehoben und ver- 
hotf-n worden, und Rekurse gegpti ^riititrln- Disziplinarstrafen an liie staadichen 
behurden wurden geJitatteL*) Feßler berichtet nun, daÜ er, der Kenntnis von 
einer weiter bestehenden, unmenschfa'chen Klosterhaft bei d^ Kapuzinern in 

') RutsprotokoU 17S7, S. 2. 

•) Kirchliche Topographie. III, yt und 71 

*t Erwfihnt xei, ii*ä der Zehntenbczug von den ehemaligen Filialen fonbeatand; «o xaltlt der Uarkt 
am dicaem Titel noch i.hio »n den Schullchrcr voD Biedermaanadefr WetterientgaUhr. Der Zalwitl war 
17B9 scfüi aÜM Qeldabgaba aufgehoben, 17^ «bar «Mdar aingaHnirt wotdcn. 

Maierialien, ganminalt von RardtMlKmaehker in der Wiener Konairtofklkanaiei oudZachohiia, 

Ocacfaichte des ^^etropa1itankapitell zum hL Siepban in Wien, S. 370, 

^) Pcßlcr Ign. Aurel, RückbUcice aof meine ;ojäfarige Pilgencbafl. a. Aofl. Herausgegeben von 

Friedr. Bütir.: I t-:['zi.: iHsi\ S. 60 und^aC 
"j Ucidtei, a. a. 0. S. 134 f. 
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M Hin^r irchahi hah*-, hiervon Bericht an den K li^<T erstattete, worauf eme 
Kl inniission daselltst crsrhicneMi sei, ;'war die Gefantjni.sse aln,'i !iHii:-n*^t 

worden seien, die aber dieselben dcnn(»e!i t ludeckle und hier drei Monchr i^e- 
funden habe» die wegen verhältnismäfii^' ^'cringer \'ergchen 42 und 50 Jahre 
im Kerker gelegen hätten und dem Wahnsinne verfallen gewesen seien; Pro- 
vinzial und Guarilian .sei<'n scjfort .sus])endicrt worden. Ist dit? Krzählun;^ 
l- eßlers unrichti«;. so niüllte sie direkt erfunden sdn, da er nach ihr selbst als 
Jintdccker au der .Sache beteilig;! war. 

Bekanntlich erfolgte unter Kdser Josef seit 1781 die Aufhebung sehr 
vieler Klöster, die nicht L'nterricht *uler Kranki-nplleye Ix'trieben, und ihr 
Vermöifen wurde zur lüldunij di-r Provin. iiil Relii^ionslonds verwendet, aus 
welchen die neu errichteten Pfarreien erhalten wurden. Zugunsten der Pfarr- 
seelsorge wurden 1783 auch die öflentlichcn Fredigten und Andachten in den 
Klosterkirchen ungemein eingeschränkt. 

Unter den mit der allerhöchsten Kntschließunv; vom lO. Aui;ust 17 85 auf- 
!,'ehi>i)enen Klüsiern l>efan<l sich auch das Kajmzinerkloster io MödUng'}, dessen 
Sliftunijiikapilidien an die Spitalkirche überj^in^^en.*^ 

Die Maßregeln des Kaisers scheinen in Müdling nicht populär gewesen cu sein; 
di(! liiirger wollten die Kapuzinerkirche zu wechselseitigem rn)ttcsdienste erhallen 
und das Kl<)ster<;< l>äude mit eii^enen Beiträgen zu einem Wohnhause für die Geist- 
lichen umgebaut wi^iüca. Schließlich wurde aber doch {17 HO) die lixsekrieruug 
der Kirche und der Verkauf der Gebäude mit Hinweis auf die Möglichkeit des 
wechselseitigen Gottesdienstes in der Spitalkirche angeordnet/) Auch ein Gesuch 
des Marktes, dos be^üi^lich des Gottesdienstes die Gkichstellunjj Müdlin^'s mit 
den Landstädten erbat, wur»! ' 1 790 ahij^i wiesen^i und deutet auf eine oppo- 
sitionelle Stimmung in Müdlini; gegenüber den Jüsefmischen Reformen im Reli- 
gionswesem 

Man würde die.sc milJverstehen, wenn man sie für religionsfeindlich hielte; 
sie bezweckten eine stärkere !h tonuni^ des praktischen ('hristentunis j^ecjenüber 
dem dogmatischen, sowie eine liinschränkung der äuücriichen Kultübungeu und 
wuritcn auch von einem Teile der Geistlichkeit unterstützt. Aber die Maflnahmen, 
welche dieser Tendenz entsprachen, waren nicht populär. Lehrjun>,'en, Dienstboten, 
ül>erhau|tt junj^e l.ente unter 18 Jahren sollen zum katechetischen Unterricht 
erscheinen; an ahjjesehafflen l'eiertagcn soll gearbeitet werden; die Bruder- 
schaften werden 1783 aufgehoben, öffentliche Prozessionen und Andachten sehr 
eingeschränkt. Gerade die Prozessionen waren in Müdling beliebt. ReligiSäer 

') Wiener Konsitlorialsirchiv (Mödling. l-'asr. II). 
^) Akten und Uedeakbuch B, IdI. 7 d«s Mödliaeer Stmdtardiim. 
(UtiprotokoU 175(1, S. 491, md Wiener Konaiatorblmrcliiv (MMliog, Pm«. J). Der Allw km in die 
Spitalkirches vgjL oben S. 57. 

•) tfatorialwii, geaiunmelt vor KerdiMl Kutcchiier in der Wiener Koniialonelicanxtei. 
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Sinn, alter Brauch der N'olkülu&t unU malerielleä Interea&e am Zusammeitötrüniea 
von Leuten von auswärts im Markte wirkeo da allezeit zusammen. Aber auch 
das Konsistorium jjest.ittetc; nur niohr einen Um;4^an'^, dessen Ahhaltuni,'- am 
Sonntag nach Kronleichnatn die Ropfierunij 178,^ bc willij^te. \'on der sliftuntjs- 
gemäUeu Sonntai,rsandacht vor der Dreifaltigkeilssäule weiß nach einem Ptarr- 
berichte von 1833 sdt »Mannsgedenken« niemand mehr, und es wird vermutet, 
dafi sie zu Zeiten Kaiser Josefs aufgehoben wurde.*) 

Noch eine zweite Kirche Mödlini,'» ist in dieser Zeit verschwunden, nämlich 
die älteste des Marktes, die Marlinskirche. Sie befand sich baulich offenbar in 
sehr schlechtem Zustande, war bereits auÜcr Gebrauch und wurde 1787 zur 
Demolierung verkauft. Es hängt das mit der Beschaffung von Geldmitteln zum 
S<'hulbaue zusammen, der von der Regierung dem Markte aufs^etrasjen wurde, 
und dem das Büri^erzechhaus (Pfarrq;asse 7) adaj»tiert wurde"*; dasselbe bil- 
dete mit dem Hause lilisabcthstralic 2 eiueu Komplex, der, wie wir wissen';, 
dem Priesterfibungshause j^ewidmet war. und den 1780 Maria Theresia der Ge- 
meinde schenkte; in der Iv aliethstraße wurde das Gemeindejjasthaus einge- 
richtet, das Haus in : Pku : L^asse aber ma1jt<' <1it Marlct als Krisi-rne an 
ätelle der Zinszimmer bcistcUcu; das Ärar leistete nun au den Markt den Zins- 
zimmerbeitrag, während dieser das Service beizustellen hatte.*) Im Jalwe 1785 
lag one Kompagnie von 184 Mann in diesem Hause*)« das weiterbin zum Teil 
als sOuasikaserne«, zum Teil als Schulhaus di* nte. Wir crt'ahren aus den Rats- 
|)r<)tokollen, dal5 1812 die 3. Komfiaifnie <les Grenadier-Bataillons von Frisch 
hier stationiert war; 1835 war eine Division von Wiudischgrätz-Chevcauxieijers 
und darauf eine Division von Palatinal-Husaren in Mödfing einquartiert. Noch 
1873 diente das Haus als Kaserne und Schule. 

Die baii!i<-h(n V'eriintlerunijen an den beiden Hauptkirchen in dieser 
Zeit waren unbedeutend. Für die Instandsetzung des Dachreiters auf der 
Otmarsidrche nimmt 1786 der Magistrat looo Gulden auf, 1810 wird auf 
Kosten der Eheleute Kiederall der Hochaltar, 1812 die Spitalskirche re- 
stauriert. 

Id der t'ranzisceischcn Zeit kam man von manchen Beschränkungen der 
IGrchc wieder zurftck; man betonte stärker das kirchliche Prinzip, ohne aber 
das staatliche Obergevncht über die Kirche aufzugeben. Wallfahrten wurden 

wieder t;est,ittet, die Volksschule 1804 der i^eistlichen Aufsicht unterstellt; aber 
die Konsistorien unterstanden in Schulangelegenheiten den Gubemien.'^ 

>> Wwnar Konantorialfchiv, «. «. 0. 
Raiipmtekoll 17S7, S. S und 46k 

») Vgl oben S iss 

•) 5f»i*l Modlinger (irundhucb, foi S. 153. 184 und Ciodenkbuch B, fol. ji. 

Wieacr Konsistorialiirchiv 1 Müdlinf;, l-»5z. II). 
*<) \'$\. Ueidtei, a. A. O. II, 141, i6j und 276. 
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Dif nnrbhriltijfstcn Vfränderunifon bcTt-Iteten sich inclrs im W'i" -^i hafls- 
k'ben dt s Marktes vor, dessen Orlscbarakter durch sie einer UinbilUun^ enl- 



Noch immer ist der landwirtschaftliche Betrieb des Weinbaues eine Haupt- 
sacht- im Erworbslclien MGdlini^s. Weinschrulrn hal>en 1783 ein Gesuch des 
Marktes um Sleuertreiheil auf ein jähr und um eine NotstandsaushiKe zur l'Oltje, 
das allerdings von der Regierung abgewiesen wird.'j Dos Leitgebca spielt eine 
wichtige Rolle im Erwerbe des Hauers und war stark im Schwang; wiederholt 
beschwert sich die nürgers«:hal't über das die ganze Na<ht durch währende 
Musizieren und Tanzen bei deniscil)en, das der Magistrat wieder abs<'haft'l.-f Imh 
Beweis für da» Überwiegeade Interesse der ÜürgerschaCt am Weinbau ist auch 
deren Beschwerde an die Regierung gegen die Verlegung des Marktbterhauses 
au! den Platz (17861, die aber abgewiesen wird; und als 18^9 die allgemeine 
Wrzehrung.ssteuer eingeführt wird, wofür versi li.< Irne andere Abgaben auf- 
gehuben wurden, pachtet der Bürgerausschuli die v on der leilgebenden Bürger- 
sdiaft zu entrichtende Verzehrungsstcucr um 650 Gutden auf ein Jahr.') Auch 
die Viehhaltung wird als landwirtschaftlicher Erwerbszweig im Markte noch 
betrieben, und dieser pachtet von ahers her die Hut\v< i le im Anningergeb:* t, näm- 
lich im W indtal und in der Lacken, vom kais« rlichen l orstärar, und vom Markte 
Guntramsdorf jene auf dem Wartberge oder Kichkogel ';, wo in den zwanziger 
Jahren des XIX. Jahrhunderts der seither wieder abgdcommene Eichkogdhof 
(auch Heinrichshof oder Wartimlx rg genannt) als einzelner Wirtschaftsbof ent- 
steht, wir solche in dieser Zeit mehrlach angelegt wurden. 

Den EiiiHuß der besonders für die Landwirtschaft so wichtigen liinführuug 
des gleichen Erbrechtes der Geschwister {17 86% das oft Besitzleitungen nach 
sich zog, für Bfödling speziell nachzuweisen, bin ich nicht in der Lage. Auch 
di<' Herabsetzung der Militärdienstzeit, die bis 1803 lebenslänglich gewesen 
war, durch eine zeilliche «Kapitulation« auf tu 14, nach 1^35 auf 8 Jahre 
ist wirtschaftlich von Bedeutung, da die zu Militär gestellten Leute*) — mebt In- 
wohner, die gegen Taglohn Hauerarbeit verrichteten — nun nicht mehr dau- 
ernd ihrer Heimat entzogen waren. 

Das wichtigste l->eignis im wirlschafüichcn Leben des Marktes iu dieser 
Zeit ist aber die Entstehung von Fabriken in demselben, deren erste in Möd- 
ting von 1786 datiert. Der Beginn des Fabrikenwesens in Östeireich überhaupt 

K. k. Arthiv für Niedciästcrreich i&tädüschc Saclicn, Inde^). 
■) Ratsprolotiollc von 17SO. S 504, und 1793, S, 90. 

') Katsprotokoll 1829. lol i 

*i üedcnkbuch U, fol. 40 und 53, 

'; Kranes. Österreichische Cicuchichle (Sammlung OäKl««n). II, 161, Anm. t und Beidtcl, II, M. 
O, II, .561, 

") In den Jahren 1789—1799 hatte Mödling 34 Reknitra gcitvllt. 



gegenging. 
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tiilll alx r schon ins XVJI. Jahrbunilert, wobei unter Fabriken »ijunflfreie L'nler- 
nelinmnt^cn, die auf Arbeitsteilung, modernem techniscfaen Betrieb und Massen- 
produktion beruhten*'), zu VLrstr-hcn sind. 

Der Staat l)et;iinsti;Ljto iii(> l-al i il ' n . ur Schafluni^ einer «■inheimischen In- 
dustrie mit allen ihm zu Gebote stci)t n<if n Mitteln. Sie wurden durch Schutz- 
zölle und landesfibstliclie Privilegien geschützt, 2ur Erlanj^'un«; j^eschulter Arbeits- 
kräfte wurden Konzesäonen für Ausländer auch protestantischer Konfession 
j,'emarht*i: den in die landosfürstliehen Städte und Märkte einziehenden l-'abri- 
kanten war «las Bäri^''<'rreeht ijratis zu erteilen, einiije Steu<'rtreijahre /.u ije- 
währeu, worauf sie mit einer mäliii^ca Gewerbesteuer belegt werden süUtcu/) 
Die Magistrate können nach Gutdünken Komtneraalprofessionisten, Fabrikanten 
und Manafaktiiristf-i .mfii.-hnten und ihnen Büri^er- und Meisterrecht verleihen, 
sowie tslin. 1 1- -rfi riir kuij- Handelshefutjnissc erteilen.'» 

in Mtitlhng entstand die erste l-'ubrik gleichwie in Perchtoldsdorf im Jahre 
1786, und zwar in dem Gebäude des aufgehobenen Kapuzinerklosters (Kloster- 
gasse 21, das (liaeoino Cagliano 1 7 mi I aufte unil darin eine Schweizer StMden- 
bandfabrik errichtete; zwei Jahre darauf l)eschäflii;te sie do Lehrlini,'eN, und 
Gaheis"), der sie iSdo be;suchte, erzählt, tiali sie über lOü Personen beschäftigte, 
mit ganz neuartigen Spülmaschinen eingerichtet sd> deren eine bei 300 Gulden 
gekostet Imbe, und dafi auf einem Stuhle 16—20 Bänder auf einmal gearbätet 
würden. Im fah f 17 1 j bestand in Müdling auch eine \'itriolölfabrik (Tn- 
haber: Bekerhin?. liie ihr Besitzer durch Ankauf des Marktziej^eiofens aulJer- 
halb des Marktes verlegte, wozu dieser mit Rücksicht auf lUe verminderte 
Feuergefahr ein ausschliefiendes Wasserrecht widmete. Aber schon t8o2 stand 

'1 Adler, Die AnfänKc der merkantilialiachen ücwerbcpolitil. «i OstrtTcich (Wiener slaatBwisstn- 
•ehtftliche Studien. Bd. IV, Heft ^, S. 51.1, 

'} Die in Fabriken beichittiiKten Protestanicn erlangten uchoti teit 1705 frei« KdigioDiübung. 
VeL Adler, a. O. Sw Jo. 

') VerordiMUlg tob 36. Jani ij66, Codoi Aoalnacua. VI, S18. 

Ö Hofdalvat vom 30. Min 1776. FMtliieli« Ocwtie Vbuh thumita. VII, 905 und 507. Die Oe- 
werfa« wbiedar» rieh MCh 4er QaMH^bwig ni Befhm de» XIX. Jahrlmodwts in V*nut%ktvf 
Bewerbe und J?. Hendetsgewerbe. Die Mantiftilitiif gcwerbe zerfidea nach Ihrer VetfiueonB in 

1. künftige, 2. 11 n z ^ 11 f 1 . ; .\ letztere schied m. n !er in freie, je 'ermann ge^en .\nzeige bei der Be- 
hörde ftciseRebeiit. m ui.iuuÜiKc im endete:-- Sunie, an behördlithe Konxession gebundene, in l'abrikcr. 
von> ZonfUnanKc befreite Betriebe, die verschiedene Arten von Arbeitern bcschäftiKen durften, und in Künste. 
Nach der Art ihre» .\bsat2c9 unterschied man in der» ManutekturtSewerbcn die Poli/eijrcwerbe mit im 
wcsc- tlikhen auf den Bctrit:b8>3rt beichrSnIitein Abaatie und die KammcmalKeiverlie, die auf den .\b- 
•Mz haoptMchlich auflerliaJb de* Belriebiorl«* mgcwKacA waren. Die Handelaf «werbe serAelen in 
I. frei«, wwnoterbeMnden der ÜMdel mit Roiiprodnlitcn und Lebentmiticin pMiM. iwd «. keaseaalo* 
nicrie. DI« Oewerberecbte aind teila perslin liehe, taHa R«aite«rerb«feclil«, die wieder vcrkft«f< 
lieJi «der ^ad■sier^ d. Ii. am Hauae grwidbüeherlich baltenf, a^ UfaBMO, O^ftteja. Artikel aGewerbe« 

ia» OaterreichiKclien ^t^u^^?l«ölterljuche. I. N54 ff > 

Wiener Konsistorlalaichiv (Mödling, Vini. Iii. 
'; Wanderungen und Sp.tzierfahrtCn (itOt). IV, 85. 
•) KatafiotolioU 1799, fui. 70. 
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diese »cberoischeWarenfabrik' «ufier Betrieb, und Ober das Vormogen ibres Besitzers 

wunlc tI<T Konkurs cröftnel. Auß<-T ihr licstpht i8t>o noch eine chemische 
Pro <! u',t r 1 f.i Ijrik im Ort«-, tiio auch als Al.a.nlubrik btvfichncl ^v;r(^i. 
eine Musscimtlruckerei, dereu Besitzer sich über die ihm zu^'eniutetc Sol- 
dateneinqoartieninef bescbwert» da die privilej^erten Fabriken von derselben 
befreit seien; des guten EiDveraebmens halber erklärt er sicli aber zu einem ]äbr< 

liehen Heitraj^e bt-reit. 

Die SiidenbamUabrik im eheniahycn Kapuzincrkloster wurde 1S05 mit 
71 Stühlen betrieben, 180O aber nach Wien verlegt"), und an ihrer Stelle von 
Cagliano eine chemiscbe Bleichfabrik eingerichtet*) 

Für das Jahr i H 1 1 wird eine Haumwollwarenfabrik mit 4 Stühlen» eine 
o^Vn?^^li^rhp 1 )ruok\varcnfabrik mit 4 Drucktischen und 10 Arbeitern, eine Fein- 
tuch- unil Kaschmirfabrik und eine Sirupfabrik genannt.') Entweder sind dicM; 
Angaben ungenau, oder es wechseln die Betriebe sehr rasch; denn im Jahre 1817 
bestanden narh Sarenk') in Mödlint,' 0 rabriken: nämlich 3 Musselindrucke- 
i t i< II .'ine in der Hisentorijasse i) und 1 Leinwanddrucken^i, 2 chemische lileich- 
lal)nken und 1 chemische Produktenfabrik. Bis 1^*33 war n<jch eine vieitc Stoff- 
druckcrei zugewachsen. In diesen Druckereien ururden auch Kinder zur Arbeit ver- 
wendet — die »Strdcherkinderc, über deren Schulbesach der Magistrat ebenso 
wie Gl)cr die Feieiomij der Sonn- un<l Feiertat^'e wachte*) 

]^ie I.einwanddruckcrei befand sich im llausr' Bali. nlif » ji rstraßi' is und 20, 
für welche 1833 die Landesfabriksbefugnis einem neuen inliai^er, und zwar idem 
Israeliten und Grotthändler Anton Drosa zu Verona, gegen dem« erteilt wurde, 
daß er hiedurch nicht ilas Aufenthaltsrecht in Wien oder Mödling erwerbe, 
sondern hiezu fallweise die ßewillii^ung zu erwirken habe und daß er keine 
israelitischen Arbeiter anstellen dürfe.') 

Wie man sieht, hat in einem sehr kurzen Zeiträume das Fabriksweseo in 
Mödling erhebliche Ausdehnung gewonnen, ein Umstand, der zunächst durdi 
den ZmuiX vieler Arbeiter, die sich im Markte ansiedelten, von grolJer Be- 
deutuni,' wurde. Als 1802 das Gesuch .im \'erleihun<| einer Fabrik.sbefui^nis dem 
M.igistrate zur Ue^^utachtung vorlag, erklarte derselbe, daU man j;t'gen die \'er- 
leihung zwar keine Einwendung habe, »jedoch aber, da ohnehin so viele 

') Katsprotokoll iSuo, Tel. und iSfij, Ni. 79; 'ropographischcr KoillllienialMiieillllli«IMII iflo». 

■) Gahcis, Wanderungen und Spazierfahrten. 2. Ausgabe, IV, 6j. 
'1 Gewerbeaktei) rit» Müdlingcr Stadtarchives. 

*) Bluraenbacfa, Neueste Laadeakunde von Niedcr8tt«rreich S. 361, 

OwchklM» mvd Topogrufiliw des IT. UvktH Modlmg (1S17), S. 37 und 41. 
*} Itiitipntokol] 1833. fei. 36. 

^ Oeweilteakten im HödKnger SttdtardiW. — Die Juden hanes nur In beetimmlen Orten ond ia 

bestimmter Zahl da^ Aufenthaltarecht, weshalb ein KreifamUdckret 1830 «die augenblicliliche Abschaffung 
der in den Jurisdiküonsbeziikcn etvia vorhandenen Israeliten« «nordrsctc und die Geatattong des Aut 
enthalte» bei «tr.em Pünale vnn jehn fniltltn verfcrt 1 Kat»pr<>t»l.<Tll i^.;o. fol. 941. Das Feilhalten CUf deo 
Markte in Mödling hatte ihnen der Magitirat dwiclbit 17^ der OepAogenbeit nach vcibolen. 




— 287 — 



Fahiikcn allhicr bf -iiehni und wecift'n ilc r \ i. Ii n Falrnkslt-uthi; die hiesisjcn Inn- 
wohoer, die sich mit dem Weiobau abgebet), tost keine yuartiere bekomnien,« 
bei einem altemativen Ansuchen f&r Mödling oder Meidling letzteres vorge- 
zogen werden möge.') 

Nichts kennzeichnet schärfer die Zeit der l'mhililunf; der Krwerbsvcrhält- 
nis-se als iliese Worte des Mai^istrates. Die Fabriken des Ortes brinijen in den- 
selben neben die laudwirtschaltlichen Arbeiter, die >Inwohuer<, die neue Gruppe 
der mdustrietten Arbeiter in so raschem Zuwachse, dafl fast Wohnungsnot ent* 
steht. Darin lie<;t aber der Antrieb zur l-lnveileruni; des I liiuserkomplexCS be- 
schlossen, ebenso wie die industrit 11< n Anlatjcn allmählich eine Abtretunjj von 
Garten- und VVeinbaudäche in unproduktiveren Laj^en seitens armer Be!>it2er 
nadi täch äehen müssen, die nun aus kndwiitsduiftlicl»en Taglöhneni Fabriks- 
arbeiter werden. I^e wettere Verallgemeinerung dieses Prozesses ändert aber 
allmählich den sozialen und den äulJeren Ortseharaktcr, besonders auch durch 
ila.s Hinzutreten eines zweiten neuen Faktors der ümbilduDg, des Sommer- 
frischenwcscas, auf das wir später zu sprechen kommen. 

Die Rückwirkung der Industrie auf das Gewerbe im Markte äußerte sich 
nicht als Konkurreii ', <la ihre F.rzeuj^nisM' überhaupt nur solche fabriksmäßigen 
Betriebes waren; vielmehr wird man die Zunahme der Gewerbe auch mit auf 
Rechnung des steigenden Bedarfes seitens der durch die Arbeiterfamilien ver- 
mehrten Bevölkerung setzen dürfen. W^r^leicht man die liste der Gewerbe in 
Mödling» wie sie Sarenk*) für 1817 — wie es schemt, nicht ganz vollständig ■ — 
.yibt, mit der von i~^f^^\, so IxMiierkt man eine ijanz bedeutcMidc? Steiy;erun<; 
durch Hinzukommen neuer Gewerbe, welche einerseits eine weitere Spezialisie- 
rung der Befugnisse, anderseits die Zunahme des städtischen Wesens im Orte 
zeigen. Es mag vielleicht auch mit dem beginnenden Kurwesen in demsdben 
und dessen Nachwirkungen zusanunenhän^^cn, dali auch Gewerbe für feinere 
Frauenbekleidung autTcommen^i; aber auch ein P.ui rl indir ist um 1800 schon 
nachweisbar, »der sich auch in etwas mit dem Buchhandel bemcagct«.'; Dem Zu- 
wachse der Arbeiterbevölkerung dürften die zwei Branntweinbrenner, welche nun 
erscheinen, zuzuschreiben sein. 

Auch der Handelsverkehr im Markte erfuhr eine Steigerung; iHk) kam 
Mödling um einen vierten Jahrmarkt am Gründonnerstai^ ein, dessen (ie- 
stattung Kaiser Franz beurkundete/) Die Marktordnung von 1821 (ü. Februar;, 
>welche zur Hiatanhaltung der Miflbrauche auf dem hiesigen Wochenmarkte 

■) Rittproteholl tflos, Vt, 170. 

'1 A. a. O. S. 37 f. 
Vgt ohcn S. ao8f. 

•) W : i:m It^n u. a, xwci 'MarchnndM dcModct«, drei IbabMHiHidwriiiMiit «RCB HundKliobintclier. 

') i<«tsprotokoU iSuo, foi. 149. 

V OrigiiMidrkaDdB vom «*. Olttobw 1819 in UMKnspr Stadtarchive. 
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zu beobachten ist« und die den alleimjira) Getreideverkauf am Marktplätze und 
damit die Entrichtung der Abmeßgcl)iihr anordnet, ist cii;entlich nur ein moder- 
nisiertes Fürk;iufsv<'rl>ot. wie wir es im XV. Jahrhundert kennen lernten. 

Die günstige wirtüchotthrhe Entwicklung des Marktes in der ersten IläU'te 
des XIX. Jahrhunderts erfuhr aber eine ungemeine Hemmung durch die finan- 
ziellen Opfrr, welche die Kranzosenkriejje demselben auferlei^'tea, und durch 
die allijemeine l''inan;;krise des Staates, die jene im fl< f il^ « hatten. 

Im Jahre 1792 begann < Österreich im Bunde mit PreutSen den Krieg gegeo die 
revolutionäre, französiache Republik. Allenthalben brachte man freiwillige Kriegs- 
bdsteuem auf und die Hinrichtung König Ludwigs XVI., dem seine Gemahlin, 
die Tochter Maria I h resias, aufs SchafTot fol;,'te, machte den Krie<; jjegen 
die EVanzcsen populär. In Mödling hatte man 464 Gulden 13 Kreuzer gesammelt, 
die dem Kaiser 1793 in einer silbernen Weintraube überreicht werden sollten.') 

Die Siege der Franzosen in Italien unter Napoleon und ihr Vordringen 
<;e5,'en Steiermark führte 171)7 zum all<jemeinen freiwilligen Auf<jel)ote. Noch 
steht im Rathause von Mödliny; als Zeuge jener (>rnsten '/.v-r die Fahne mit 
der Aul'schrilc: *Ücn 17. April 1797. Compagnie des Ereywiiiigcu Aufgebotts 
Landesfnrstlichen Markts Mödling.« Im Sommer wurde dieses einexerziert, dar 
den 3. September Predigt, Hochamt und Tedeum anges<-tzt, wozu der .Magi- 
strat I (aiMen bewilligte; alxT inzwischen war zu Leoben i'in X'orlrieili- 15,., 
schlössen wurden, dem am 17. Okiober 1797 der Friede zu Campoformio 
folgte; die Freuicharen hatten kaum Auasicht gehabt, überhaupt in den Kampf 
zu kommen. In Mödling wollte die Bürgerschaft die erübrigenden Aufgebots- 

gelder zur Anschaffung vt>n Gewehren verwenden, was das Kretsnrnt ;ils ganz 
ungehörig nicht gestattete, sondern anordnete, dali diese Gelder zu einem ge- 
meinuüliiigen Zwecke wie StroUeupHaslerung, Räumung der Ablaufgräben oder 
derl« der Gesundhdt und Verschönerung dienenden Anstalten verwendet 
werden sollten. ''i 

Das schwere, jahrelange Ringen ( )sterreichs gegen lias immer weiter aus- 
greifende Napoleonische Frankreich führte 1^05 die siegreichen FVanzoscn zum 
ersten Male nach Wien, das sie besetzten. Eine Kolonne derselben, hauptsäch- 
lich aus Kavallerie bestehentl. die von Eilienfeld über I leiligetikreuz vorrückte, 
wuf'lf auf ihrem Durchni:; ■>< 1 1 in Möiiling eini|uartiert und requirierte hier 
gegen Bona, welche sie ausstellte, 8000 Portionen Brot, 2000 Flaschen Wein, 
1450 Gulden PargeUl und 2 Pferde. Am 14. November war der Feldmarschall 
Davoust samt dem Generalstabe mit 40 Pferden in Modling einquartierti und 
die Müdlinger erbaten mit Rü< ksiclu auf ihr«» Leistungen Befreiung von der 
ihnen unerschwinglichen Korn- und Heulieferung. 

1) iUtsprotokoli iTQj, S, 9 und 14. 
Ö RatsprotokoU 1798, toi, ta. 
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Die unglückliche Schlacht bei AusterÜtz f&hite den Österreich so schwer 
schädigMideii Flreßbur^er Frieden vom 26. December 1805 herbd. Der Abzug 
der Frnnrospn braclite Mödlin^^ in der Zoit vom i. bis 11. Jänn-r abermals 
die Eiuijuartieruiig von 22 Offizieren, 549 Mann und 24 Pferden der Franzosen 
«ad an fünf Tagen Dordimärsdie derselben. Die Kosten waren n&cb den Be- 
stimmungen des PreÜburger Friedens von den Franzosen zu vergüten, und die 

Forderung,' tlr s M;i<(istrates für die Gesamtleis(un_ti an WrjifTcQimjI, Vorspann, 
Futter und anderen Auslai^on'i belief sich auf etwas über I3.7:?4 Gulden.*) 

Schwer wurde Mödl ing aber in dem F eldzuge des Jahres 1 809 getrofien. ^) 
In raschem Siegeszuge rückten die Franzosen vrieder an der Donaulinie gegen 
Wien vor. In Miullini,' traf man \'orkehrun;ien angesichts der bevorstehenden 
Invasion. Die uHcntlidien Gelder un<I Depositi-n im Werte von über 1 47.000 
Gulden wurden am 0. Mai im Raihause in geheime Verwahrung genommen 
am 10. Mai kamen die französischen Truppen in den Markt. 

Wien war in ih-n liquiden der Franzosen, das Land geriet in französische 
X'erwaltung. ,\n ilen Fcken des Sehönl)runner Schlosses war Napioleons Pro- 
klamation angeächlageu, die mit den Worten begann: »Von nun an haben die 
Prinzen von Lothrihgen aufgehört m Österreich zu regierenl«*) 

Die niederösterreichische Landesregierung bleibt zwar im Amte, aber üe 
eiiij)rdn:,^t ihre Weisiin.i,'cn von dem kaiserlich französischen Generaljjouvernement, 
dessen Kundmarhuntjen zweispraclujj sind — französisch und deutsch. 

Zum Kommandanten des \'iertcl.s unter dem Wiencrwald wurde der Gcncral- 
adjutant Napoleons, Derval, ernannt, der auch die gesamte Zivüadministration 
han<lhabte. Kr versprach Ordnung und (lerechtigkeit und Hintanhaltung aller 
übermäßigen Iüin<iuartierungslasten und Reiy.iis-t tonen, verlans^te aber dafür am 
II. Juli für seine Person für die Zeil vom 23. Juni, als dim Tage seiner Er- 
nennung, an Diäten und Tafelgeldern von jeder Obrigkeit des Kreises 
täglich 10 Golden. Darauf beharrte er trotz aller Gegenvorstellungen iies KrciS* 
hauptniannes, und der schmähliche Krpresser drohte aniiernfalls mit schweren 
Kontributionen und Lieferungen, die mit seiner F'orderung gar nicht zu ver- 
gleichen sdnwOrdcn. So muOte der Kreishauptmann eine amtliche Anweisung 
auf einsfweiGge Auszahlung von 10.000 Giüden als Anschlagszahlutig auf ein 
Wechselhaas in Wien (Sr den nächsten Tag ausstellen. Bei der Repartition 

*) Unter dieMft boAndet mcli eine «udUlig luilic Mcdikamentenpost von So Gulden 19r »Orihten* 
SalbM*, welche die AnnehmlichlieJ« der Einquartierung einigeimafltn illuntriert. 
•) Invasion^akten im Mödlinger Stadtarchiv. 

*) Quellen über das Pölzende nintl die K^naniUcn Invasion takten im Mödlinger Stadtarchiv; auch Im 
PfUTKcdcnkbuchc II, 222 fT. linden mIcIi .\ufzeichnur);en i:hcr dicic /cit. 

*) Im HauHc ßiühlei'.stra(ie S zeigtL- man mir einen vor kurzem («machten Fund eintr Schuldbrief*- 
•bMbrift von i-ü5 i:i'.d zweier Hankozcttcl von 180(1. die im Schult« unter dem Dnehbacfea verborgen 
«ordea wams vielleicht wv der Aal«S hieza dea Neben der Franeoeen gawcaen. 

>) Vgl Qlaanoni, Artikel HietiSnc i« der Totwcnphie von Niadcrtetemich. IV, asL 
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üollten auf Mödlinj; tav;lich 8 GulUen kommen. Aber am 17. Juli konnte ein 
Kreisschreiben varlautbaren, daß Derval abberufen und durch einen anderen 
Kreiskommnndanten ersetzt sei, weshall) es Im ! der zut-rst ;iutj,'f brachten Summe 
an Tafelgeldem, wenigstens was regelmäflige Bettrage zu denselben betraf, 
verblieb. 

Vom Kreisamte aus .;^nn^:en an den ^fagistrat ftfödlings die Bdehle betreffs 
Lieferungen und Einquartierungen; zur Vermittlung,^ derselben hatte jener zdtwetEg 

Wartboten, die beim Raihause in Traiskirrhen bis sr rhs l'hr abends zu verweilen 
hatten, zu stellen. In Mödlint; .sell).st verwendt-te der Markt vom 10. Mai bis 
17. November 1809 zwei Dolmetscher, die er aufgenommen hatte. Das Ein^ 
quartierungs- und Vorspannswesen im Markte wurde nun von eigenen Quartier- 
meistern und \'orN|iannsk()mmiss;iren besorgt, und wir konnten schon beobachten, 
wie hiebe! au( h iltf Not tler Kriegszeit die alten sozialen Gegensätze nicht 
zurückzudranj^eii imstande war.') 

Zu den Lasten des Marktes hatten alle Freihofe, fremden Untertanen und 
Gültenbesitzer in demselben beizutrai^en, und auswärtige Grundobrii^keiten hatten 
von ihren Untertanen im Markte nichts /.u Ion Im noch einmal nalif* nm 
Ausgange der feudalen Zeil der alte Ciegensatz zwischen ürundherrlichkeit und 
Marktobrigkeit! 

Die ruhmvolle Schlacht von Aspeni war gieschlagen {23. Mai) und die 

Zahl der verwundeten Tai>feren war Stroit. In tlas Spital zu Mauer sollte da 
Müdling gleich anileren Orten und Herrschatten für tiie österreichischen Ver- 
wundeten taglich zwei Eimer Wein Hel'crn. Die Chirury^en zu Mödling und Percb- 
toldsdorf hatten jeder »ein Subject mit dem Barbierzeuge versehen« zum Dienste 
in dasselbe Spital zu stellen. 

ü;( kam dif bittere Entt."iuschuni,' tler Niederla},'e von Wa^Tam. der sechs 
Tage darauf der Waffenstillstand folgte (12. Juli). Aber der AbschluL» des 
Wiener Friedens erfolgte erst am 14. Oktober, und noch einen weiteren Monat 
dauerte (;s bis «um völligen AbzuLre des Feindes. 

Vom 10. Mai an la,;;en in Mödling,' drei Eskadronen berittener Garde- 
greaadiere; auÜer deren vollständiger Erhaltung hatte der Markt oft auch für 
Requisitionen nach auswärts Getreide und Futteilieferungen zu leisten. Alle Auf- 
träge kamt-n ]j1">tzlich und sollten sofort ausgeführt sein; wie viele Gegcnvor- 
Stellungen richtete man meist vergeblich an das Kreisamt, um den Mrii'^t 'u 
schonen. Die beiden Manner, iltren schwires Amt es damals v<jr allem war, 
dessen Internen zu vertreten, verdienen es wohl genannt zu werden, der Bürger- 
meister Pellmann und der überaus tüchtige Syndikus Dr. Weifl. 

Freilich scheint man darin au<-h zu w-eit gegangen zu sein utul kam mit den 
Interessen der Nachi)arorte in Gegensatz. Die Herrschaft Liechtenstein beschwert 

^) Vgl. obcD 225 C 
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sich, duiJ der Markt Mi KHins» im NamtMi tlf^s (VaiizÖsischLii ( jljcrsli^n, nher nur mit 
d r rnterschrifl des I»ür<,'ermpistcr.s in der Klausen, in W iiienbach und Sj)ar- 
bach unter Exekutioasaudrohung V'orspunu&rciiuisitionfii aussihreibe und dadurch 
die Insten etj»entnächtig auf fremde Untertanen abwälze. Da^jc ;4;«»n rechtf«'rtii,'t 
»ich der Magistrat vor dcMii ICrdsamtc damit, dal' dt r Oln-rst <Ii«' Ausschreibung 
scH)st zu maclitn al)v;flchnt und sie nur anfietohlcn hali«/. Das Kreisamt untf^r- 
sagte diesen Vorgang, da man überall den Jügenuut2 lande, der die Lasten 
auf die Nachbaiu abvrälzen wölkt und befahl nur vom Obersten unterschriebenen 
Reqiüsitionen des Marktes Mödling Folg'e xn i^eben. PIs läfit sich auch schwer 
entsch« iilen, c)l> Gumjioldskircheii und I\ rchtoldst](jrf scnvie die Gebirgsorte, auf 
welche .Mndlintj mit Hinweis auf di ten viel t,'erini,'<Me lunrjuartierunLj die Liefe- 
rungen nach auswärts abzulenken suchte, tatöiichhch verhält nisniüßig so viel 
weniger belastet waren. 

Die Rejiartitinnen auf die Ortschaften drs Kreises wurden dadurch be- 
trächtlich erhöht, dalJ man die neun ijroUen StaalS!^rQt,>|- und die drei kaiser- 
lichen Familiengüter in demselben zu gar keiner Lieferung, Retjuisition usw. 
heranziehen durfte, da ihre Eink&nfle nafii Anordanng des französischen General- 
direktors der Domänen in die Kasse des Generalrecevcurs der französischen 
Armee einzudielien hatten. 

bnmer schwen^r wurtie der Druck, je län^jer er dauerte, unil eine I']in<^abe 
Mödlinys an das Kreisanit sagt, daU man eine Plünderung des Ortes seiner 
Zu^runderichtun}*^ durch Einquartierung nnd Re<|msitionen vorgezogen hätte. 
Auch direkt an den französischen Generalintendanten J)aru wandte sich MÖd- 
linij und eine K(>ihe von Mai,'istrat<'n und McMTschaftcn in dessen UmLjebunij um 
J£rleichlerungen.'} Da mag man in Mudling aufgeatmet haben, als mit Rück- 
sicht auf dessen Leistungen für die französischen Tru]i]>en der Markt — ebenso 
wie Perchtoldsdorf — wenigstens von dem auf ihn entfallenden Betrag von etwas 
über 12.244 ^jiilden an der von den 1-ranzosen nach dem Frieden auf die 
Stallte und Märkte Xiederöstcrreichs repartierten Kontribution von 600.000 Gul- 
den lüsgezählt wurde. 

Der Abzug der Franzosen brachte neue Einquartierungen und Re<|uisttionen. 
Am 1. November iHoo kam eine Kompatjnie des t>. Kürassierregiments ins 
Standijuartier nach Mödlin<4, um am 13. abzuziehen, nachdem am 12. abends 
520 -Manu sächsischer Truppen mit 340 Tferdcn ankamen, die ebenfalls bis auf 
300 Kranke und Müde abmarschierten. 

Im ,v,'anzen macht es den Hindruck, dafi die lTan;rösischen .Soldaten sich 
anständii,-^ betraijen haben; Plünderungen requirierender kleiner Abteilungen 
kamen freilich auch öfter vor. 

Einige ätelten, weiche der Ucdrtineni» lebhaften Auidruck geben, »ind abgcdrudil bei Schöffol, 
VerwattanKibnieht 1874—1879, S. aof. 

umt. 91 
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Die Summe seiner Leistuni^cn und Schädii>;un^ berechnete MÖdling^ für die 
Zeit vom lo. Mai ! ^ 7. X<i\ i>mher iSog") mit 4O<>.053 Gulden 33 Kreuzern, 
und zwar die Requisitionen mit 53.435 Gulden 33 Kreuzern, die PIün<lerun.y:.s- 
schäden mit 26.528 Gulden, die Einquartterungskosten mit 330.000 Gulden 'j, 
was wohi ein starkes Maximum darstdien dOrfte. 

Daför war die Kinwohnerschaft aufj,'ekomm«'n bis auf 33.504 Gulden, die 
an Invasionssrhulden des .\Inrkt< s aut.; InulV n wan n, unfl die bis zum 
27. Oktober j8lo bis aul' 9828 Gulden durch kepartiiion auf die Bürgerschaft 
gedeckt wurden, welche durch eine ipgtiederij^ Kommission des Magistrates, 
des BüriTerausschusses und der Hürt^ersehaft vorijenommen wurde. 

Der Slant. dt r im Wiener Kried« 11 n. 1i-«t der Zahluntj der Kriei^^skontribution 
von 85 Millionen Franken in .Münze kolossale Einbußen an Land und Leuten 
und damit auch an Einkunft^uelleo erlitten hatte, war gänzlich aufierstande, zu 
helfen. Jene Herrschaften, die beträchtliche Besitzungen auch in vom Feinde ver- 
schonten Gej,'enden besaUen, waren verpflichtet, ihren beschädigten Untertanen 
zu helfen. Mödlinj^ aber war nur auf die staatliche Hilfe ani^ewiesen. Die hetruij 
aber für gauz Niederö.stcrrt ich nur 300.000 Gulden, und nur gänzlich verarmte 
Leute konnten Unterstützungen erhalten. Auf Modling, das statt dessen einen 
NacUafi aller Steuerrückstände gewünscht hätte, entfielen - :;5o Gulden. 

Ks waren schwere Opfer, die der Ort gebracht hat und er hni 1 in T<t < ht 
auf sie stolz zu sein. Der Kampf gegen die Napoleonische üniver:ialherrscbafi 
über Europa war ein Kampf mgleich ßlr unseren Staat und für unsere Nation, 
und von allen deutschen Stämmen hat der österreichische am längsten in ihm 
gestanden und am meisten ;jeblulet. Und SO zieht denn auch die ^V^eder- 
erhebuiii; unseres «janrcn \'olkes jjej^'on die Fremdherrschaft unseren Markt in 
die gewaltige Woge, welche die deutsche Erde von derselben reinigte. 

Im Jahre 1813 wurde bei Tuttn gegen die Franzosen dfirig an Schanzen^ 
und Straßenbau gearbeitet. Dahin hatte Mödlini,' wrichentlich 71 Arbeiter mit 
12 Kondukteuren in reijelmälJiijen wöchentlichen Ablüsuni^en zu sttrllen; 6000 | 
Arbeiter — Männer und Weiber — stellte der ganze Kreis unter dem Wiener- 
wald. Da kamen die denkwürdigen Tage des 16. — 18. Oktober 1813. die Be- ' 
freiung Deutschlands in der Völkerschlacht bei Leipzig. Und der allgemeine 
F'reudenjubel fand auch in unserem Markte seinen Widerhall. /uv;unsten der 
vaterländischen Verwundeten veranstalt<-len Mudlinyer Bürger am 15. November 
eine nmsikalische Akademie unter dem Titel: *Die groüe Schlacht bei Eeipzigt, • j 
welche 271 Gulden Reingewinn iur ihren guten Zweck abwarf. 

■) Vom 8. Novembor an «riiielten die dorchsidiciideii Trupp» die Founce am den Mmeainen m 



Trai^kirchcn. 



') Die Geldbeitfiga MMlait <ler Naiutalverpflegung «mren «eiten* der Pranxoeen lehliefilicb fQr den 
DivMooesencnl mit 50 Qntdcn. den Hricadeeeneral mit 40 QiiMeii, den Obent mit Gulden imd für «He 
ftbfigen Qrade mit S UvUeD pro tmg featgeiatit wnedm. 
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Die I.ri.l. 11 <1( s Kricijes waren vorbei, aber rsr lho hatte den finan/irü. n 
Zusammenbruch des .Staate.'» zur l*"olj4e gehabt, derneueshleml auf dessen Bewohner 
häufte. Mit der Eioföhrung des Zwangskurses für das Papiergeld, dessen steter 
Vermehrung und zunehmender Entwertung war die Situation einer Krise entgegen 
)L,'ej(angen. Am iVvetrher 1810 V^etrutf der Kurs de-; Silhcrs ijegen die Banko- 
zettel 1240 und mit dem Kinanzpatente vom 20. Februar 18 11, das am 13. März 
in allen Gemeinden zugleich zu erolliicn war, wurde der Staatsbankrott offenbar. 
Die Bankozettel mufiten durch neue Einlösungsscheine ersetzt werden, deren man 
nur den fiinften Tdl von dem bekam, was man an ßankozetteln hingab; so be- 
saß man nur m^-hr ein Fünftel seines V'ermöjjens. Das hatte zunae^hst eine un- 
gemeine Teu<;rung zur Folge und dann vielfach einen üiiuturz bisheriger Ver- 
mögensverhältnisse. ') 

Selbstverständlich war nach den Kriegsopfern die Rückwirkung auch auf die 
Gemeindefinanzen Mödlings f\n<- h"' '1 t ungünstige. Difsf waren schon vnrhrr, 
zu F.nde des XVlIl. Jahrhunderts nicht erfreulich. Im Jahre 1787 erbat man 
vergeblich den Nadilaö des rück.ständigen Tazcs, 1 793 stockte der Markt seinen 
Wald ab, um seine drückende Schuldenlast etwas zu erleichtem. Dazu kam, 
daO man im Jahre 1 800 nach dem l'ode des damaligen Syndikus einen Kassen- 
afi^Lfnng von io.ocio (iulden I.imst.iiif rtr und um cin Atarialdarlehen von der 
iialUr dieses Betrages einkoniinen mulJte.*) 

Dagegen waren die Anzeigen gegen den Bürgermeister Pellmann und den 
Syndikus Dr. Weiß, «!( r st il 1S06 sein Amt bekleidet«, unbegründet; beide 
gingen schließlich atts <ler Untersuchung beim Obersten Gerichtshof mnkf'llos 
hervor. Diese Untersuchung ergab aber auch die Unmöglichkeit, die tnaouig- 
faltigen Geschäfte» besonders wegen des schwerfälligen Rediaungswesens, mit 
dem vorhandenen Personale: dem Syndikus, RatsprotokoUisten und Kandisten, 
zu bewältigen, weshalb 1822, wie bei einigen anderen landesfürstlichen Orten, 
noch ein • Rprhnmiqfsknnzipientc beim Mödlinger .Magistrat angestellt wurde. ^) 
Dr. Weiß führte ilann da^ Amt des Syndikus bis zur Aufhebung desselben 
im Jahre 1849 und trat mit kaiserlicher Anraeichnung, ein um Mödling redlich 
verdienter Mann, in den Ruhestand. 

Die Verwaltuii- ili s Markt konnte .sich <Ii s ialirlirhen Defizites noch 1835 
nur durch Gemcmdeumiagen von ib — 20 Kreuzern von jedem Steuergulden 
erwehren. 

In dieser Zeitiage begreift man die au0erordentliche Bedeutung, die jedem 
Um.<itande zukam, der <a mer dauernden Hebung des Ortes fOhren konnte. 

Beer, Dia FLurmb ÖMwn&üm im XDC. Jahriuiiidsit und B*idtol, m, a. O. II. ttBS. 
Ö K. k. Archiv IBr NMdarblcmieb (StUtiKlw SaclMa, Itida) in4 iUtiprotelmll iSao, fbL 14S 



und 16S. 



*i Archiv Om MiniiMriaaw des lanero (tV. J., USdUn^. 
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Wir Ii;i'm I- i-inrii solchen I'aktor in tlrm Aufkommen <l<-.s Iiuiu.strii \v. sr t:s in 
iKkllitii; erblickt; der andere l-aktor, der zu noch t,n("j('icrer I{<<leutniV4 sich 
eotwickelte» war die Ausbildung; des Sommerfrischen- und Kurwesens im 
Markt tmd dessen Um^^ebuaj^, worauf die moderne Kntwicklung MödliDj^s weiler- 
hin vorwiegend beruhen sollte. 

Schon 17^^^ warrn in Modlini,' I-amih'en zur Sommerniiele, die auf 
etwa loo l'<-r.sonen geschätzt wurden.'; DaLJ Müdling und die Brühl") als Ziel 
sommerlichen Ttesnches und Aufenthaltes so sehr in Aufnahme kam, hängt mit 
m< hr<"r('n l'm.stünd* !! zusammen. Zunächst traf der Charakter der Naturschön- 
heit von MöiUin^^^s unmittolharcr l 'm;.^'eliun;4 mit dem romanti^i lir -i /■ i*-- hmaeke 
2usammcnt dem Getaikii am l:'hantastischcn, mit der I<uinen.schwärmerei und 
den Einsiedlfiridyllen. Oer Zauber der malerischen, vom Bache durchrauschten 
Dolomitklamm der Klause, die im Kle'nen die großen Formen der Hochju^ebirgs- 
welt wiederholt, der plötzliche fiei^cnsat/ des sanften Talkessels der l»rühl, 
«larinnen die alle Kabeiiltori^erhurLf mit Minnesani^s- und Kreuzi;u.t;serinnerun;4en, 
daran der altertümliche. .Markt mit wnneu Icmplcrleycntlen, cUus alles hatte cs> 
dem romantischen Sinne unserer Urj^roßeltem vor hundert Jahren angetan, und 
S<> i>ilL;erten sie m dieser .St.'Ute des .\aturi,'enuss<vs. Vor allem wurde .Mödlinij 
und seine l 'mi,'^(>liun<^ das Ziel <ler .Maler, W'.is hahen unsere trefflirhen Land- 
schafter, besonders in der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunüerti», hier geschaffen ! '} 

So wurde die geo>,n-ai>hUche Lage Mödlings in einer neuen Beziehun.^'^ 
auch für dessen materielle &itwicklung bestimmend, insofeme sie nämlich 
(it i^renstand der Natur- und Kunstbetrachtuni,' wurde. Dali dieses Moment aber 
fast bis /.ur internationalen Berühmtheit ^^esteijjfcrt wur*ie, war <loch auch in 
dem glücklichen Unuslandc begründet, daÜ es t:in(^ überaus eifrige Fliege durc h 
einen Angehörigen des Fürstenhauses Liechtenstein fand, das, wie wir wissen, 
1808 wieder den Besitz seiner Stammherrsehaft antrat, und daß das tiebiet 
derselben nun im .Sinne des damals modernen < reschmackes zu einer äehens^ 
Würdigkeit ausi4^<-staltet wurde, wovon noch die Rede sein wird. 

'» Wiener Konsi'.tonaisrchiv (Mödlinj;. Tanz. Ui. 

'I lih niuü ilcidi anmeikcn, <l;iü ich nur aus Grumlirn der I,^:^bÄrl^cit mich dum cin^;calu^ten. 
UDtichliscn Wicnt-rischcn SprachsccbraucJic fiii;c, Hrühl zu ^a^t•^ v!n!t licht'.j; iVr hrtirl. «ie man (ruber 
Mich bei uns s.^Rtc; i.vr J r/ui b«/ciLhnct mitlcihutlidcutsc!'. ei::en Sumpf, cnc .\u. einen TitrK.irtcn. 

*) Hier »eicn aa« der Keihc gen»nnl: Rudolf und Jakob -Vit, Atuun, Bacbarini, Bonheimcr, 
Brand, Chapttjr, Conti. Chrhard, £nder, Qerasch, Ocrttmeyer, Grefe, OrQniiuer, E. Cork, 
Halaoilca, B. Hiitter, Laoren« Janacha, Valandci Janacha. Kaiser, Klein, KölbI, KBpp v. Fela«n' 
tbal, Kutscher», Leybold, Looa, MeliCor, M86mer, Novopacky, Pirinscr, Raalino, Ritter, 
Sandmann. Schindler, Spreng, Sterizin(;er, Torna. Walilmülitr, W'olfarlb, ZieRler. 

i;.inc IkonoKraplüe von M«dliri;. z i der ich »cihl rioiijrn Miittiiak sanin-.cU«, i-.alie in (!iet,em 
Huchc zu vitl Kium erfurdcft; die licdcutcnJ^t- Zahl von Mud':n;;er Ansichter. teili in Oi ii;inalen. 
tciis in Kopien und Uepru<liikti<>ni;n, btsit/t die I•.icd^r^^!ll^;l 1 cichiMchc I-andcsbiblKitbek und die Albertin». 
Viele ()ri!;)n.ilc sind nicht mehr zu eruicrcr,; uhtr dc:i S'erlilti:) da» Oi ii;ir.alr:s vc;n KLdcill Alts Ansicht 
des Kathauses ^Tat'el Vll> konnte mir auch der greiie, seither verdorbene Mei»ter tribal keine Aua- 
kiHift galiaa. 
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Ein drittes Moment für die Auüiahnit: JVIüdlings, Uas mit den vorigen in 
gtücklicbste Wechsdwirkung trat, war die Entdeckung der Eisen-Schwefel- 
quelle im Markte selbst. Bei der Vertiefung' des Bruanens Im Hanse Kr. 14 

di r Pfarrijas.se, das an Stt llc der altrn SchiclS.sli'ittc t rhaut worden war, stieLl 
man 1S15 auf die Uuellc, und errichtete nun ein Madhaus, mit dem ein Garten 
und eine Gaslwirlüchufl in W-rbindung stund. ' ) Wenn auch die Mödlinger Mine- 
ralquelle keine sonderlicKe Bedeutung bat, so war sie doch besonders zu da- 
maliger Zeit von WichtiLTkeit für den Markt untl fijr die lvntwi<-klun^^ des 
Sommerfrischen- und Kurwesens in denusellxn, das aihnählich auch die topo- 
graphischen und su/ialen N'erliältuisse des Ortes beeintKissen und umbilden mulite. 

Verwetten wu* einige Auü:enblicke bei der Betrachtung des Bildes, das der 
Markt selbst in dieser Periode bot, vor seiner l 'mbilduni^ durch die neuen Knt- 
wifklun<,'smomente, <lie verhrdlnismiiHii^ spät, aber dann rasch sich vollzog, wie 
mr im nächsten, letzten Kapitel sehen werden. 

Zunächst waren die V erhältnisse im Markte für Sommergäste nicht sehr 
gQnstig. Wenn auch der erwähnte Bericht des Syndikus an das Kreisamt, der 
si<h 1807 gegen dessen Verlegung nach Möillinii ausspricht, etwas stark 
auflra<;en dürfte, .so ist ihm doch zu entnehmen, dntl in Mödiing Sommer- 
gäste und das giuize Jahr über l'ensionislen von auswärts wohnen, und daß 
diese Nachfrage nach Wohnungen bereits deren Preise steigert. Die Lebens- 
niitt<-l: (ieniüse, Milch. Eier, Obst siiu! sehr teuer und schwer erhältlich 
für den, iler sie nicht selbst zum Hausbedarf erzielt, da ilie Hauer von diesen 
Dingen eben nur soviel ziehen, als sie selbst brauchen. Grüuwaren müssen 
von Wien für die Sommergäste zugeführt werden. Zudem ist der Pferdestand 
bei dem geringen Ackerbau sehr klein» cfie Muller aber braudien ihre Pferde, 
da sie nach Wien liefern; daher sind auch Fahrgelegenheiten nicht leicht 
erhältlich. 

Was die zahlreichen Ansichten des Marktes betrifft, die uns Maler und 
Zeichner hinterlassen haben, und von denen die interessantesten, hier reproduziert, 

uns das Bild des (Jrtes enstehen lassen sollen, so muli man ihnen, sofern es .sich 
uns nicht bloli i. n .|.is Kunstwerk und den Stimmung'sgehalt, .somlern auch um 
die Richlij^ktit der durch sie überlieferten to{iographischen Kenntnis handelt, 
einigermaßen kritisch begegnen und darf diese treffliche Quelle nur nach Ver- 
gleichen und auf Grund eigener Ortskenntnis verwerten. 

I-line ausge/eichnete Darstellung Mi"idlings, trelTlich in diT Wieileri^alie des 
Urtscharakters uml in der muh rischen Auffa-ssung zugleich ist V. Janschas Bild, 
aus der Zeit um 17Ü0, das nach E. Mütter s trefflicher Kopie Fig. 64 wieder- 

Skreok, a. i. O. 1671^ and Scbmidi, «. «. O. S. afi?. Der bewehtette GaMbof wir danub 
d«r »lum Hindtrn* (Praiu JoM|iiltt.PlM« g)^ der heute dort rieht mehx besteht. Zu den äieiten GeslMfen 
gAiHn n^it dem gemnatcn der »xum ichwarsen AdUr< i,Haup:»traiJc uS), deeien WtetahaniKWiM dl« 
JehrrenM 1684 teJgt. der eber M:b<iii früher erardiiit winL 
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Fig. 65. Ruinen dc< Ur.gartore«. 
(L.jnoftcliA, Krplc von P. HQiier. NiedtrAMsmichncbc Ludc«>Biblloib«%.) 



gibt. Deutlich zeigt sich, daÜ 
der Markt dem Umfange nach 
seit dem X\'. Jahrhundert kaum 
gewachsen ist. Außerhalb des 
Ungartores sind nur wenige 
Häuser sichtbar; noch 1833 
befand sich außerhalb tlessel- 
ben eine »öde und unsaubcr- 
liche Gestatten <, die gegen 
geringen Bodenzins zur 15eur- 
barung veqiachtet wurde, wo- 
bei man auch Bestimmungen 
über etwaige Häusererbauun- 
gen traf. ') Das Ungartor zeigt 
Janschas Bild ebenso wie das 
Kiscntor als Ruine (siehe auch 
Fig. 65), die 18 17 schon ab- 
gebrochen war.') Auch das 
Wienertor (Enzersdorfertor) fiel in dieser Zeit; auf Sprengs' Ansichl des Hauses 
Nr. 6 am Kranz Josephs-Platz (Fig. 66), das aus dem XVI. Jahrhundert stammt*), 
aber einen barocken Krkeranbau sowie einen seltsamen, heute verschwundenen 
Dachbodenaufbau zeigt, ist das Wienertor nicht mehr zu sehen. Die mit Skulp- 
turen gezierte Bildsäule (Fig. 67), welche außerhalb desselben gestanden hat und 
dem XV. Jahrhunderl angehört'), wurde nördlich von der (Hmarskirchc auf- 
gestellt, wo sie auch 
heute noch am Hüngangs- 
tore in den Pfarrgarten, 
dicht von Ffeu über- 
rankt, steht. Das Votiv- 
ka])ellchcn auik-rhalb des 
Tores (Fig. 68) hat da- 
gegen seinen Platz an 
der Gartenmauer bis 
heute behalten. 

') Akten de« Mödlinger 
Stadtarchive«. 

'1 Sarcnli. a. a, U. S. 41. 
■'t Vgl oben Tig. 49. 
') Koch und Klein. Die 
Itirchlichrn Bauderktnale de« 
Fig 66. Haus am 1-rani Jn»pph» Platz 6. Mittelalter» im Markte Mödling, 

(Sprang. Kopie von B. HQticr. NtCti<iaBlcrici(.hMLhe Landes-Biblioibck.) 24 
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Das Ncusieillertor ztij^t ein Stich aus tli iii Hndc ties XVIII. Jahrhunderts 
ebenfalls als Ruinf, im ühriiim macht iliescs Straü«'nl)iltl (Kit^. ^»o uml ebenso 
Fi<j. 70) einij,armal5en den Hindrurk malerischer L'bertreibuni; des Ruinösen. 
Das Tor wurde nach einer Notiz in Hütt< rs Nachlali — - iSck) wieder her- 
•^estcllt und bestand so Iiis 1S74. Mit seim-n Toren hat Möillinj; un.<;emein viel 
von der Staltlichkeit des alten Marktes und an historischem Cliarakter einj^ebflUt; 




Pig. 67. Bildsäule bei der Utmarsibirche. Fig. 65. VottvkapcUchen in der EnzcrsdoifeistraCc. 

(R, Hiillel. Ni«^iA»uir<i.lilKt>c L»ile> Ittlil/oitiek l <C. Htllcr. Nlcdatunneickiulx LudcfeDitlloihct.) 



wie sehr jene das Stachbild hoben, tias haben selbst die rasch veri^äniflichen 
Nachbild untren derselben anläßlich der Jahrtausendfeier wirkunj,'svoll jfezeijft. 

Auch nach Süden biiilete noch um 1800 das Xeusiedlertor das Knde der 
Häusern-ihe, wie Kaulinos Zeichnung; (Fils'- zeivjt. 

Gi'ij^nüber der erstenvähnten .Ansicht \'. Jnnschas weist aber das Marklbild 
im XIX. Jahrhundert eine wesentliche Veränderunjf auf durch das \*erschwinden 
der Kajmzinerkirche und der Mnrtinskirche, wovon wir wissi-n. Der Friedhof, 
der letztere um.v;ab, blieb bestehen. Auf demselben erbaute Graf l.udwijf 
.Alexander von \'ar;jemont, ein französischer ivmijijrant, dem .Andenken si'iner 
18 19 verstorbenen Gattin Sophie, die als Wohltäterin bei der Bcvülkerunir 
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Fig. 69. Das Nc-jsicdlcriür in ^;Ll^JJnß ^1780— 1790). 
(A. Woll«rih. Siidb von A, Aniuit- \iei]«ri«tcrrcKbL4chc t.in^»-Btblioibek.) 
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MödUngs als >c1ie .i,'ute Gräfin < bekannt und verehrt war, eine Grabkapelle, 
wclchf ein L;r"lj<'s Cicmälde des jun<j vcrstorliftirn Malc-rs Scheffr-r R. M>n 
Leunhardshüt schmückte, das im Mittelgründe die Grähn und ihre Freundin, 
die Fürstin Josdine Liechtenstein, in der Ausübung der Woldfit^eSt zeigt, 
«n Bild, das alle Beschrnbungen MödUngs aus jener Zeit als eine Sehens- 
würdigkeit von hohem Konstwerte priesen.*) Auch an Brunnenbaus stellte 




Kf. yt. Qtfßoi mm Naomdlwtar om iSy». 
(7. RMlIaa. tnttmtmmattlt^ laaMt-aUllMbik.) 



Graf Vargemont im Sinne setner Gattin uneder her und versah es mit Inschriften, 

dif ihr Andenken ehrten.*) Janschas Ansicht zeigt uns aurh zum Teil die 
heule so veränderte Um,i;ebuni; der Otmarskirche, nämlich die m'irdliche Partie 
ihrer ehemali^ien Befestigung mit dem >Tamerlgraben<, der den Zugang zum 
Kirchberge vermittelte. Die Situation des östlichen Edctunnes im Jahre 1844, 

') Heule bcftodct »ich dftsielbe in der Kapelle de» neuen Friedhofes, die iSjS über Veranluaung dea 
I5ürgermei»ter» Sthöffel von dem Architekten Schnal a\:s dem V'aructnontschcn St-flunj;'>Ua|n;ale und aus 
Beiirigen von Hyrtls Witwe und Scliblicl* erbaut wurde und die (irabsiiittcn der l ainilirn Vargemont, 
Hyttl Ui'.d Schiiffcl birgt. ;Schoffel, Verwallunjjsbcriuht 1S-4— iH;ii. .S. 

Man findet dieaelben sowie eine «aaführiiche Bcachreibung der Kapelle und des Scbefferachen 
BiMm bä Scfamidl, Wleni Cnf«bm«N. III, ateff. 
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an den das alte Mefiaerhaus sich Schlott, zeigt die rei2ende Sidsze von Gerasch 
(Fig. 72).') 

Die Straflen sind nicht gepflastert und der Badi durchfliefit ungerej^elt den 
Markt, dabei Stdien von hohem malerischem Rnze bildend {Fig. 73 and 74). 

Meist überwölben ihn nur schmale St<-i,'p für Ful.li^äni^er. un<l als dir- Biiri,'er in 
der Klpisrhs^asse und in der Achscnau i P>alicnl)<Tv(< rstralio mit Kiicksirht auf die 
Feuersgel'ahr 1805 um die \'erbindung durch eine fahrbare Itrückc einkommen, 
mässen sie mit Weg' and Arbeitsrobot dazu beisteuern und die Instandhaltung 
fibemehmen, während das Kammeramt 
nur das Material beistellt.') 

Das Straßenbild Müdlings (Fig. 75 
und 77) zeigt noch überwiegend die 
Häuser- und Gehüftanlage des alten 
fränkisch'-n Typus. Die von «Irm cha- 
rakteristischen lialbwalmdach überragte 
schmale Griebelseite ist der Strafle zu- 
gekehrt, und der Torbogen des Hof- 
einganjjes verbindet mit dem Wohnhaus 
häufi}»' das kleinere W'irtschatts'^'^i li.-uide, 
welches Preßhaus und Stall enlhiill; die 
Hauseingänge liegen im Hofe, der lang 
und schmal zwischen den beiden Ge- 
bäuden hinläuft, dann in den Garten und 
schlieliUch in den \\Vjngarten übergeht, 
eine Anlage, die sich typisch in allen Wdn- 
orten des Gebirgsrandes wiederholt 

nie Angjaben über die Häuserzahl 
sind von wechselnder Zuverlässiiykeit; 
aber es wird aus ihnen doch deutlich, 
daß diese in dem Zeiträume, von dem wir sprechen, bis zur Mitte des XDC. Jahr- 
hunderts in langfsamem Steit^en begriffen war, ebenso wie die Einwohnerzahl. 

Letztere war seit den Jahren 175,^ — ■•T^?') von 1577 auf ungefähr 1680 
gestiegen, wobei aber 1S4 Mann Garnisun und etwa 100 Sommergäste nicht 
mi^erechnet sind.*) Die Häuserzahl gibt der Topograplusche Landsdiematismus 
von 1795 253 an; zu Beginn des XIX. Jahrhunderts beträgt sie nach der Angabe 

M BagÜRKch des «BinidiMi T«iIm der B«fest!canetn mit der BrttelM^ die in dm dtan VMbat «ad 

wat Kirche führte, verwriM ich auf T»rel VIII. 

') Aktrn des Mödllitger StadUrchuca und Oedcnkbuch B, fol. 60. 
') Vgl Grund, a. a. O. S. 179. 

*) Die Zahl liab« ich nacli einer iör die Pfarre Mödline, d. Ii. Modlinj; und Klauaen, geltenden 
Aaftbe im Wiener KoiwielBriilewMr beraelmit 
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des Pfarrers 270, währt-nd die Kinwohnerzahl ohne Somineri,'ä.ste mit 2300 wohl 
üherschät/t ist; 1807 beziffern tlic Invasioni>akten des Mrullinj^er Stadtarchives die 




Pigl. 73. Partie am Müdlingbache (Wehrgas&ej 1837. 



Häuserzahl mit 272, die Einwohnersumme wird 1814 mit 3105 any;eseLzt*r, 1837 
aber wird die ersterc mit ungefähr 290, letztere mit annähernd 3000 beziffert.') 




Flg. 74. In Mödling ( Bisentorgasic il tä2o. 

\V . Looft Nic'lcf Attcrrcictuicbfl L&Dilei Bibliotbck.^ 

M Gaheis, a. a. U. S. 67. 
Urund, a. a. O. S. 179. 

*) Kicndl, Der tlaJrart Mödling und seine Umgebung (Wien 1(137), 16. — Die Häusernumericrung 
mit BIcchtafcin war 1825 vom Kreisamtc angeordnet »oidcn (Katxprotokoll 1825. fol. loa). 
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Man bemerkt also tan Wachstum des Marictes in dieser Periode, das wohl 

mit dem Aufschwunjye des Industrie- und Kurwesens im Zusammenhange Steht. 
Die Volk- Wirktinj^ diesfr Faktoren konnte aber doch erst eintreten, als Modlini^ 
durch die Ki-senbahn mit der Hauptstadt in eine raM-'hcre V'erbindunjj gcsctiit 
war. Damit erat konnte Mödling aach für weitere Kreise Aufenthaltsort werden 
als Ausgangspunkt für seine henlidie Umgebung, für die es «nstweflen wesent- 
lich nur Durch-jnnpfsstation war. 

Der Hebel des Autschwungcs lag eben in dieser herrlichen Umgebung und 
zunächst darin, daA ne und alle Zutaten des Zeitgesdimackes, mit denen man 




l'ij; 77. Hauptstraße im Jalirc 181J, 
(ItB p h na KutKbtta udi Gerttncytt. NMcrAaUrralchiMlw T 'T*- *"*■"■ T^"*- ) 



sie SU schmüdcen gedadite, zur Sehenswürdigkeit wurden. Die Bedeutung dieses 
Urostandes für den Markt heifit uns, aus ihm hinausschreitend das Landschafts- 
bild uns vorzustellen, wie es unsere lJri,'roßeltern sahen, und der Stift des 
Künstlers soll uns dabei vieler Worte entheben (vgl. l-'i.L,'. 76). ') 

Die Anlage dnes imt Sinken besetzten Promenadeweges durch den Fürsten 
Johann I. von Liechtenstein brachte den Markt mit der Brühl in bequeme und 
antfenehme Wrbinduni^ ; derWe<j mündete in das > Rundtal * ein (heute Meierei- 
wiese «), das so recht als Mittelpunkt der VVirkun«^ aller Erfindungen der l 'ber- 
romantik ausersehen war. Hier grüßten allseits Bauten von den Höhen herab: 
die BurgMödling, die 18 12 wiUkflrlich restauriert und altertümelnd eingerichtet 
wurde, ihr gegenüber der später »Husarentempel« genannte, 1813 von 
Architekt Kornhäusel erbaute >Tempel des Kriegsruhmes« mit einer Statue der 

*) Die Daten beruhen anf den sabganBanachen Angaben Sarcnks und I'cils <bci Schmidl, 
B. O. 84.11). Vgl. auch Oannaradorfar, UMmi und aeina Umgebung im Jahre tS^, in: Mitteilangcn 
daa Vefainaa der NMwfrcuode ia MMKnc, Nr. j (1693). 
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Min.Tva'), aut ilrm l»n;»chl)arTtn Gijjfol des »kli-inen Anniniicr* eint- im 
sjloichcii jaliro rrbautc künstliche Ruin«' - - so recht Ix'zeirhn. i^l für das 
spielerische Tathos der Zeil ^das zer.slürte Troja« genaiint — uini von dem 
Hantle der nördlichen Tabeite herab die >Pil^er<> oder »Johanneskapellc« (1818), 
wclchtT dir Wiener \'olkswit<: oh ihrt r neuen Bedachunj» (1827) den Xamcn 

des »i't'etTiTi)üehse|s ^ oder j S il/fassi ls ^ lieilci^te. 

Der Talkessel aber ward zu einem Naturparke umgestaltet, von Wejjen 
durchzogen, darinnen eine Schweizerhüttc, eine Meierei*) und ein säulen- 
getragener Pavillon: das Gasthaus ><u den zwei Kaben« war der Mittelpunkt 

sonntätiü'her Lustbarkeit, und in dem Tan/saale seines vom I-ürslen Alois 
Liechtenstein aut\^<-tiihrten Xeuhanes wantielte sich di^r sonntägliche 

Gaülhauslaiu zu den ^>Uaul»schcu Reuuionen der Wiener Modewell, 

War hier eine herrliche Waldgegend fast zu einem weiten Parke um- 

^t^cstallel word<'n, s ) verdanken die Anlagen auf dem Kalend<Tl)er;^e auf dem 
die \'i<;luvi-id<- der Ilerrsehal't Lif-chtenstein sich liefund<.-ti hatti.', und den alle 
tiilder jener Zeit völlig kahl zeigen, seimn» Waldwuchs und dessen reizvolle 
Manui^d'altigkeit ^anz dem Fürsten Johann (1.) Liechtenstein. Auch hier 
xchmQcken Ruinen und Tempel die maikantcn Punkte. Die Ruine der Feste 
.selbst wurde teils dun^h Restaurierunt^en, teils durch Abtrai^uni^en malerischer 
gestaltet, un<l ihr v:,'i;i nülier i'Sjo--iS:;i das neue Sohioll erl)aut. In seiner 
Nähe befand sich die iSzi errichlele ^ Allian-cpyramide< auf einem damals 
aussichtsreichen Punkte nördlich des GicOhublcrwegcs, gleich nach seiner Ab- 
zwei^'uni,^ vom Kalenderwege, von welchem aus l'ürst Johann Liechtenstein 
7iir Z« it des Wiener Kongresses den alliierten Herrschern seinen Besitz gezeigt 
haben soll. 

Auf dem Rande get^en die Ebene erhob sich die künstliche Ruine des 

> Amiihitheaters^^ <i8io) mit seiner herrlichen Aussteht, auf dem Halterkoij-cl in 
<ler ninterbriil'.l '1 weni;j;^ ■^eluni^^ene > Rönierwand • i'tSjOi, damals vom \'olks- 
witze »die spanische Wand« gehciüen, auf dem Hundskogel ein runder Tempel, 

) An Stelle dii.-s-s Tcmpcli aianit vmlier '«L-it iSin) iin anderer, der balil den Wclterschiidcn tr;,; - 
Dersilbe »urdc luni Apdenlitn iin rik' bei A'jpcrn yini \Vai;rjrn Kefullenen österreichischen Krieger eiijjjt; 
die F.rzililunK der I.cbciiHrettiiTif; tlc^ l'ürstcii 1, ic t hte n rtlc i n durch vier llusiiren in der Schlacht bei 
\Vai;i.Tm btruhl auf der irrigen Uirbtelluni; in den Ivci.iceiinncrun^er. der Mit! TroUopc. Nachlräglith 
wurden in dem Cicwülbe unict ilern l'e-nipel die I.eichraine von sielien Kriegera, die bei Af>pern und 
Wa$rani (ebUeo waren, darantcr der Obcr»t Doliie, bmattet; der Name »UuMreniempcU röhrt von der 
erwähnten «ligm TnuNtioa licr. (Wurcbacti, Btc^raphiachei Laiikon, XV, i$4.) 

') Die heutigen Gebäude atamman «ua dem Jahre 1S4S. 

*) Der Berg wird bald nach der MSdlingeraeite »Kirehberg«, bald nach der Seite der Fette Liecliten- 

Hlcin ■Sch'iißberf;'. mier •I.irrhtcr.steir;- '^i.nar.nt; a-Jch die Hczei^hnuni; -Kalkber);' kommt vor, und man 
köimte diiriirn den N^mrn Kalerdcrbc';;. a!» von der K3ll.lan:i.' iiLMrahrcnd, aui K.ilk.iinderberi; vcrball- 
l-ornt erklären, ^vcnr nni nitht :nic liuc'.>:clit -.i.-S die K ihlhelt de^st-Ilicn O au n c t n r f er a Krklärung 
Bis KaliUüDdcriieri; vorxjehi. Feil (oet Schmidi, a. a. U III. 276; gcbraochl t6j9 »chon di« Form 
»Kalenderbeic«, 
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dessen Säulen Baumstämmo bildeten (1827). In derselben Ge<jend wurde auf 
weithin sichtbarem Fclscu das »wcillc Ivreuz« (1825} errichtet und das alle 
»UrlaubskretuE« durch eine Kapelle ersetzt (1825]. 

Auf denn I'lateaurandu aber, der .i^oi^cn die Klause und gegen Mödling 
abfiillt, über dem Weije, den man durch die Felsen syirenijte (heute >Adler- 
steig«), an beherrschender Stelle, baute der Fürst einen furni, der heute als 
eines der Wahizeichea von Mödlincf gelten kann, den »nindeot oder »schwanen 
Tarm< (iSio), damals eine Aiissichtswarte, die drei Abteilungen Qbereinander 
enthiflt V.w gleicher Zeit wurden auch an <\< \\ Uiiin< n d* > rdten Wachthäusels, 
das unmittelbar vor dem Turme stand, bauJtehe \ erändcrungen vortjenommen 
und anfangs der dreißiger Jahre eine höLzerne Unterstandshütte dort errichtet. 
Da interessiert «n Beschlufl von Magistrat und Bflrgersdiaft von 1837, dafi 

auch nach DemoBerung der Ilotzhütte die Ruinen des W'achthausrs so bleiben 
sollen, wie sie vor der Veränderunij von 1810 bestamJm, mir R-irksicht auf 
ihre Merkwürdigkeit als Altertümer und ah» Zeugen für das l-.i^jentumsrechl des 
Marktes auf den Boden*), ein seltenes, wohltuendes Zeugnis historischer Denk- 
weise, wie sie leider bedeutenderen Oljjekten nicht immer zuijuie kam. 

M.imli' vnri (lii'M-n r>;iuf'-n sti'hm in'uti- nicht mehr, und nus knn<^tlichen 
Ruinen hat die Zeit wirkliche gemacht, überwuchert von der modebefreiten 
Natur. Mandie aber, wie den Husarentempel, würde auch unser so anders 
gewordener Zeitgeschmack ungern missen; im ganzen aber sprach es dodi Feil 
(1H30) schon aus, rdalJ die verschönernde Kunst hier ihr Mal» bereits über- 
schritten« habe.'l In d'-n Jahrzehnten vorher aber war es j^erade auch die 
künstliche Steigerung des (. harakters der Gegenci, was sie zu einem gefeierten, 
vielbesuchten Anziehungspunkte in Wiens Umgebung machte. Zur Zeit des 
Wiener Konj^resses besuchten auch die Könige von Preußen, Sachsen und 
Dänennr^c sowie die Kaiserin von RuLlland und die K Viij^in von Württemberg 
und andere Angehörige von Herrscherhäusern die Müdlinger Gegend. Und die 
Wiener zogen in Scharen zum Besuche MödUngs und der Brflbl, der »unter- 
Ssterreidbisdieii Schweiz«. Mödling verdankte dem fürstlichen Inhaber der ihm 
benachbarten Herrschaft Liechtenstein die Erschließung seiner Umgeljung für 
das gr(jl{(! Publikum und hat seinen Dank in den Felsen der Klause am Xeu- 
weg durch eine Gedenktafel bezeugt mit der mehr pietätvollen als schönen 
Inschrift: 

»Bnkai M^gm es den Eniceln: 

Wer diewr Oeg«nd 
ihr «hcNhltB Liben (ib, wir 

1) Korreapoodenz mit dar Hamchafk Liechtenstein hn MSdlin^er Stadtarchiv. — Die Kuincn ontar* 
luitb das Mbwarcen Turna« seiscn itW haute doch noch die lifinHliche UmfcaUkunc janer iCeit. 
«) Schnidl, a. e. O. III, «m- 

Sercak, a. ■. O. S, 59, Aamarkung. 

MOitUag. M 
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Fotnt 
Joihuit JaMph 
vom LIcchMnutan. 
In RSdnt dcMC« Siertjtbre. 



Den Vci kt'hr zwischon MücIHnji und Wien \ enriittr Itc — natürlich aulU-r 
den äeparatwagen — um iSoo noch eine täglich einmalige Hin- und Herfahrt 
des Briefboten; 1817 waren es scbon zwei Stellluhren, davon eine in Mödling 
vom Unterpoatamtsinhaber (Hauptstraße 66) gehalten wurde; in Wien standen 
sie im Gasthof »zum Sdiw än am Neuen Markt und im Matschakerhof in der 
Spiej^elgassc ein. Im Jahre iH vj gingen aber schon fünf l-'ahrten von Wien 
ab, und zwar von beiden Gasthöfen — also zehn Wagen — , und von Mödling 
aus fAnf Fahrten vom Kafieehause auf dem Schrannenplatz und drei Fahrten 
von <ler HauptstralJe aus.') 

Nebst der St' ■'^fpnin'^ des Vf^rkehres war tur die Hebung des Markti s als 
Sommerfrischen- und Kurort der Bestand eines i he aters %on Wichtigkeit; war 
jene Zeit doch die Blütezeit des Theater- und Muakwesens in österreidi, wo 
die Polizei |)oIilischc und philosophische Interessen niederhielt. 

Das Theater in Mödling befand sich in dem Gebäude des eheir.; n 
Kapuzinerklosters, das dann ab Fabrik gedient hatte (Klo^tergasse 2), und hatte 
eine or^ntüche, über dem Parterre erhöhte Schaubühne, einen Ordiesterraum, 
ein Parterre mit 88 Sperrsitzen, drei L^en und ein Stehparterre, eine Galerie 
mit 34 Sperrsitzen und mit r)i m sogenannten letzten Platze sowie mit Steh- 
ptätztm; es faßte 300 Zuschauer. "1 

Im Jahre 1S36 wurde das Theater neben das Badhaus in die Pfarrgasse 
(Nr. 16) verlegt, wo nebst dem Parterre zwei Galerien erbaut wurden.*) In 
beiden Häusern wurden zeitweilig Wohltätigkeitsvorstellungen veranstaltet, des 
öfttTcn zugunsten des Armeninstituts. l.>pr bekannte Humorist Saphir faiu! die 
Aultuhrungeu 1823 leidlich gut.*) Es ist charakteristisch, daß der lnhal>er des 
Badhauses als Interessent am Kurwesen ein Theater neben demselben erbaut. 
Freilich darf man nicht meinen, dail es sich dabei um eine Kunst nstalt l.aiidelt, 
sondern das Theater ist für den GroÜteil des Publikums - - nicht allein damals, 
sondern auch heute — - nur ein Vergnügungslokal. Das gehörte so 2U dem 
Leben, wie es ^e wohlhabenderen Kreise, die damals zum Landaufendialte »ach 
Mödling kamen, führten, und wie man es in dem nachbarlichen Kurorte Baden 
vorgebildet sah. Und auch damals haben wir schon Saisonberichte. So heifit 

'> l*i(>. 2"- April- 

)) Vgl. Qahei«, Skr«ak uad bctondcn Schmidt. Iii, 659. Auch RaltprotokoU 1839, foL 8. 
^ Tbeatcrxcihmg tS>7, S. 316. 

») Schmidt, a. a O. III, 267. 

R«(sproiäVoli iäj2, foi. ty, iSsh ^ol 120; 1837. fol 29; Altien (XB44) 4m MUUngar Stadlucfaivei. 
■} Tbentcraeittmg iBsj, S. 379 A 
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c* 1826'): »Mödling und Haden wollen sich heuer nicht recht erheben, oder 
sie kommen ei«t spät m die Kitte — wie heuer derWeio. Indessen bezeugen 
beide Erholuagsorte der AX'iener, die man in dieser Hinsicht zwei Veraailles 

nennen kr'mnte, das durch H<iiVilum und Wohlhabenheit stets untcrhnltrnp 
I-chen der Kaiscrstadt. In Baden haut alles, in Mödling der um diese herrhche, 
romantische Ge^^end buch verdiente regierende Fürst Liechtenstein.« 

Von all den Menschen, die hier in Möd£n|^ Erholung und Sommerlust 
i^enossen, hat die Krinneruntf einen Namen festgehalten und stolz mit Marmor- 
tafcln jene beiden Häuser <{^esehmückt, die seinen unsterblichen Träger einst 
beherbergen durften — Beethoven. 

Drei Sommer — der Jahre bis 1820 — hat er in Mddling verbracht.*) 
>Am IQ. Mai 1818 hier in Mödling eingetrofü'cn < , notiert Be^oven in seinem 
T.l-^ Ihk Iii IVu'se erste Ankunft des Meisters in Mödlinq^ war, wenn d> s Kri| .cll- 
meistcr.s Seylried ICrzählunfj j,'iauhhaft ist, einiji^ermcißen humoristisch. Be«>thovcn, 
der seinen Möbelwagen von Wien zu FuUe begleitete, vcrUeLl denselben spazieren 
gehend und kam erst spät abends nach Mödling, wo inzwischen der Kutscher, 
der Beethoven nicht so lange am Marktplatze erwarten wollte, daselbst dessen 
Hab-sdigkeiten abgeladen hattf. die ihr B«'sitzcr nun in der Xaeht mit Hilfe 
von einigen Stialknjungen zuerst schimpfend dann lachend in seine Wohnung 
beforderte. Diese war idi8 und 1819 im »Hafherhaus« (HauptstraUe 79), 
dessen AuiJen- und Innenansicht Fig. 46 und 47 zeigt. 

Diese Zeit war in Beethovens Privatleben ein«? durch mancherlei Sorgen 
sehr getrübte. »Alles in Verwirrung,« schreibt er im Juni 181 8, »jedoch wird 
man nicht ndtig haben, mich in den Niureaturm zu führen.« In seiner Kunst 
und in der Natur zugleich erhob steh da der einsame Mann über die Sorgen 
des Alltai^es. Mit Notenblatt und Bleistift in der Hand sah man ihn gelegentlich 
im Walde; auf einer Skiz/e z'.i einem I.iede steht von sinner Hand der Ver- 
merk: *.\uf dem Wege abends zwischen den und auf den Bergen c, deren 
weglose Hänge er oft hinankletterte. In dnem anderen Skisjeenhefte liest man 
eine Aufzeichnung, ili • 1 s aussi)rirht. wie tief die Schönheit und Ruhe der 
Natur hier auf ihn wirkte: >Ein kleines Haus allda, so klein, daÜ man allein 
nur ein wenig Raum hat — Niw einige läge in dieser güttl. Briel — Sehn- 
sucht oder Verlangen — Befreiung od. Erfüllung 

Wie gleich war doch die Wirkung, die dersdbe Ort auf einen anderen 
l ^isterblichen ausübte — Richard Wagner. Als dieser 1861 (etwa Anfang Sep- 
tember), von S( hwp'zau kommend, in .Mödling den Sänger Ander besuchen 
wollte, fuhr er, J.i es erst 8 Uhr morgens war, »in das reizende Tal der 

<) Theateneitnn; 1826, S, 3)4. 
Ui iUp in in VmiMimg Primm«l, BeMlevan in HMIrac, in: Nwi« BMtbirtwiiuim (xBSS), 
S. 173 ff, und Friamel, Ludwig vu BmUhivm. a. AdI. (1903). 
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Brühl; dort steht ein Verjfnügunij.sort, der um diese Tageszeit >fanz einsam 
war. Hinter das Haus, in den Garten, mit dem Blick auf herrliche Auen 
und Bergwälder, prachtvoll von der frühen Sonne beleuchtet, — dorthin 
setzte ich mich, und erlebte — still und einsam — die erste schöne Stunde, 
von der ich erzählen wollte. Ich schied von dort tief beruhigt, versöhnt und 
beglückt!« •) 

Beethoven arbeitete in Mödling 1818 an der grollen Klaviersonate B-dur, 
op. 106, 18 19 und 1820 aber an dem Werke, das er für sein vollendetstes 

hielt, an der Missa solemnis, die hier 
zwar nicht in der Partitur aber in 
der Krfindung vollendet wurde. Ein 
Brief Schindlers von 1827 zeigt 
uns den tauben Meister beim 
Scharten an dem grolJartigcn 
Werke: »Im Schweife seines .An- 
gesichtes schlug er sich Takt für 
Takt mit Hand und KüÜen die 
Taktteile, ehe er die Not»-n zu 
Papier brachte, bey welcher Ge- 
legenheit ihm sein Hausherr die 
Wohnung aufkündete, indem die 
andern Parteyen sich beschwerten, 
daU ihnen Beethoven durch sein 
Stampfen und Schlagen auf den 
Tisch Tag und Xacht keine Ruhe 
gebe.» üb Beethoven damals 
gleich diese VV'ohnung verlieÜ und 
nach (jutenbrunn bei Baden über- 

Fig. 7». Beethoven, 1818. • j 1 • U1 ' U ' t 

(Ki«iiei..s.vhd.tRiidi>niii(vai>ii.scb<i>i<rind«i<.i>.iio(UbUMiKk.» sicuclte, ist ungewiU; Sicher ist, 

<laÜ er im Mai des nächsten Jahres 
(1820) eine andere Wohnung in Mödling bezog, die sich in der Babenberger- 
straÜe 38, im Christhof, befand.*) 

In Mödling besuchte Beethoven (18 ig) auch Zelter, der durch seinen 
Briefwechsel mit Goethe bekannte Komponist von dessen Liedern; hier saß 
auch der Meister wiederholt dem Maler Klöber, der ihn auch beim Spazier- 
gange und bei der Arbeit beobachtet hat. Und so entstand (1818) hier in 
Mödling eines der besten Bcethovenbildnisse, das uns den Meister im 48. Lebens- 

') Richard Waj^ner an Mathilde Weundonk. Tagebuchblättcr und Briefe 1853—1871. 7. Aufl , S. 284. 
Die Intchrifi am Ilafnerhauxc: »Ludwig van Beethoven wohnte hier zur Sommeiszeit der Jahr« 
1818, 1819, i8xo<, irrt daher bezüglich de> letzten Jahres. 
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jähre zeh^, wie er in unserem Orte eine in Kleidung und Gehaben oft auf- 
fallige Erscheinung — weilte') (Fig. 78}. 

Daft Mödlingr und die BrOhl die am meisten bevorzugte Stätte der Wiener ' 
Landschaftsmaler war, halben wir schon besprochen. Ihre Werke haben zur 

Po])ulari.sierung der Schönheit unserer (iegend n\vh\ wnii^er lifigetragen als ' 
die begeisterten Darstellungen der Schriftsteller, weiche ciie Eindrücke ihrer i 
Wanderfahrten in Wiens Umgebungen schilderten, meist vermengt mit Instori- 
schen Nachrichten über Mödlingi deren manchmal recht abenteuerliche Art wir 
gerne hiiHu hiiiL-n füi '\i<- ;'.nmulende Wärme des Katurgefuhles, das Intere.s,se 
an den Dingen und für den Reiz, den es gewährt, eine wohlbekannte Gegend 
mit «nem Führer 2U durchwandern, der alles vom Standpunkte eines ver- 
gangenen Stiles der Natur- und Kunstaufiassung «eht; man kann dabei der 

zeitlich recht beschränkten Geltung auch der eigenen, oft SO absolut hin- I 
gestellten Werturteile übrr SrhGnheit inne werden.') ,1 

Das literarische Bekanntwerden .Mudlings, die Erzählungen und Fabeln 
aus dessen Gesdiichte, die Templerlegende, die Burgenschwärmerei und einige 1 
bodenstänilige .Sagenstofi'e gaben aurli ur Verwertung MOdKngs in einer in ' 
jeiler Hinsicht schaurigi-n Kitter- und Ruinenpoesie, die 2U einem eigenen 

Zweige ödester Schundliteratur auswuchs, AulaU. , 

1) Dl« bwr (Bgcben« lUpradakliM des Klöberichcfl Wide» ht nicht nach 4«r Lnliocn|»Me von 
C. Pi«eher, m der <l«»selbe gewobnlicli za selwn ist, Kmdern nach der tehSncfl Kupfcrattniie von 

S.hi ter in der !> ; [. l' ibiiothck vrr't.ic : r.t rt ncijc^tillt Das Original befindet »ith im I}c8it2c de» 
bekannten Mu»ikvcrl9r;-h:iii-t- reterx. K!i w.t: i m, in lircsUu geboren ur.d starb 1S64 zii Berlin; 
von ihm ataiiirnt ,^jc''. um liil:!::ir; ( . 1 : ! 1 p .1 r / ■* 

■) Ich nenn« hier nur einige der bc6»crcn, xumeiitt «cbon /.vierten belictiiütiichcn und hittorachen 
Schriften, da ich hier krin« blbliogi<phl&che Tiielaunnmlunc geben will: 

Gabeia, Wandanuifw nod Spaxiarbhnen. Wien ifioi (a. Auag^b« 1807). 

Sarank, QaacWciit« wtd Topnpvpliic de* lM)de»ncillkliim HarIcM» inuUhf «tb, Wien 1S17, «in 
lür Zeit vcrdi«nlUeitee Becli, dt» im btolarlMlieii Teile «wd> Nouta Mfebnclit Iwt, und uC dam 
die «Rieten taneiit fcScn. 

Bergcnstamm, Versuch einer Lebensgcschiihlc des ersten Henag» in OataRclch, HainriiCh tO^ 
angehängten Nacltrichleo von der Burs Mcdelich. Wien 1819. 

Weidmann, Der Brehl bei Hddüng aiit adnen Umccbimcen. 'Wicfler Zcitncbiift, tSjo, Nr. 51 
und leparat. 

Krendl, üer Badeort Mödling und ieine Umgebung. Wien 1837. 
Schmidl, Wiens L'msehungcn etc. Wi«n iS^g, lld. III mit einer Karte). 

Außerdem fallen in diuse Zeil die meiat hiitorixchen Artikel über Müdling in den tO|K>|nt|lhilclien 
Saniinelwerken von Scbweickhardt ia>d der Kirchlichen Topographie, ebenio wie »udi Kurten 
von M«dUns und der BrtthL 

^ Beitptite: sDer Bugfaiat van Mcdliog oder Agneae von Stan'i:lberg, Eine G«isterj;rsch)chte and 
tromantitebc« PhantaaiO'OBiiiililda nit Oeiang und Maachimrien, itty Learbeitct von Joa. Pfanner.« So 
lautete tu, G^hcis n. IX uSf.) der Theatentettel dea am «9. Man iSee in der Joaafaiadt «D^ 
gefuhrti,-!! S;üi;»cs, 

»Der TcufciHtein in Mtidltngen« von Honaler; «uCgefBlKt in dar Lcopoldatadt am iS. Oeiember 1800; 

davon erschien iSnj eine zweite Auilage. 

>Die l'olterhcxe vun Lichlaoaittin.« KomilCbeeVoniamlihrelMii in 3 Akten. Unsik von V.F. Tncaeks 
aafgefflbn in Peat 1S16. 
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Doch nicht IjIoIj Auss^churtcn solcher auf den Zeitsjeschmack sju-kuliercnder 
Phantasterei, sontlern auch echte, bodi-nstäntlij^e Sa^e tritt uns entgegen, die 
an einzelne Lokalitäten Mödlinj;.s und seiner Umgebung anknüpft. 

Da ist die Sage vom »TeufeUstdn« ')*. D«r Teufel wollte auf dem Dache 
der Spilalkirche in .Mödhng ein Xest bauen. Als er ilas (jlocklein zur Wand- 
lung hcraui'läuten hörte, lugte er durch eine Dachluke in das Innere der 
Kirche und sah den Priester mit dem Sakriunente. Da ließ er vor Schrecken 
einen Stein, den er mm Nestbau geholt hatte, in die Brfihlerstrafie hinabfallen. 
Er selbst llüchtete, wobei sein Kopf in der Mauer stecken blieb und ver- 
str inf rte. Damit i rlliu t di(.' Sa<;e den sn>^enannten Raphometkopf am Sims- der 
Spitalkirche') und einen Stein, der an einem der Häuser in der Brühlerslrafle 
Nr. IG, 12 und 14, die 1872 abbrannten*), vorragte und als »Tcufelssteinc 
fllr den Beriihrer als Unheil bringend galt — wahrscheinlich ein alter, ehe- 
maliger Tragstein. *) 

Mit der einstigen V'olksanschauung \ nn d**r \ "nehrlichkeit des MüUer- 
gewcrbcs '^) mag es zusammenhängen, daß die \ oik-smythe in die .Mühlen allerlei 
Raubgeschidtten und Teufelsspuk verlegt. So muOte in der »Schädelmühle« in 
der Klau-sen der Müller mit dem Teufel, der ihn von seiner zänkischen Frau 
befreit hatte, täglich um .Mitternacht einen Snek voll Totenköpfe mahlen.') 

Die Sage vom »l'tennigstein« ^^»MaUerhürndUj am Husarentempelberg, 
die Feil erzählt^, ist nur eine lokale Umbildung der Genovefulegende'}, während 
der Frauensteinberg und die auf ihn bezüglichen Sagen wohl auf den ger- 
manischen Mythus von <len Xornen zurückzuführen sein dürt'len.') 

Mödlint; war zur Residenz in rf^*- \V»-ehscll»-/iehung getreten. Da war es 
eine Folge des gesteigerten Personen- unti \\ arenverkehres, daU die Cholera, 
die 1831 in Wien ausbrach, auch bald nach Mödling eingeschleppt wurde« 

•DieKlsuse bcy Mödlms« Romantiicties RSttenchauspicl in s Autmgen; nrgciObrt «m 8. April iSao 
fan Theater an dtr W itn 

Die Nathrkhtrn iirimracn «ys den brirc-rndcn Jiit r^ängen der •Iheatcrieilung« und drx »Sammlers«. 

!) c Hur- M ;■ ist in neue«t'.T '/c:: (ic-cn^t.ind auch ernst zu nehmender Dichtung geworden. 
In die Zeit dea Inteiregnumi nach dem Tode Herzoi^ Friedlich II. führt Wilhelm von WartenegRS t'reis- 
lustspiel »Der Ring des Ofierdingen« (zum ersten Male aufgefilhrt im Deutschen Volksiheater Wie« am 
13. Min 1891), daaien Ort der Handlung die Uvrg Mödling mk der Hofliakang der Merxogin üerUitd itt. 

1} Ifilfitiiilt nach dmr KindhciliarinimBac 4m Berfum dea tl«naciliora% Hann Raehanaentncr, 
von B4er in: Ifitleikweta dca Vereines der Hatwfreuode in IMdlins, Nr. tS, S. iS. 

*) Siebe oben S. $9- 

') Mödling und s-in nr.'irk, S. 35 

Vgl. Schalk in: .Mi:l<i!ungen de» Vereines der Naturfreunde in Mödling, Nr. i.:. 

■) Vgl oben S. 205. 

FrieB in: ßlatier dea Vereine» für Landeskunde von Niederüatcrnicl]. 1895 ^XXIXj, gj, 
•) Schmidl, a. «. O. III. 307. 
•) Vgl. Schalk, a. a. O. Nr. 3. 

^ Waa OnateT Callian«, MBdling in Spiaget dar Sage, in: Mödlinger Zeitung 1904, Nr. 31—36, b«t- 
bringt^ itt, «de io vieica ton dieien Autor, nnliontroIUerbnr vad mit RüdMlebt auf PrSxedeaxfiUe iü«bt 
oliae wdtetce glaubliaft. 
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Man hatte hier eifni;^ Vorkehruns^en dagegen und für den Fall des Auf- 
tri tens «ler Seu<-he tTf^tro ffr n. 'i Die Büri^erschaft .sollle aullr-r den bereits an- 
wesenden fremden keine neuen Parteien während der Dauer der Cholera in 
yücn. aufbiehmen. FSr den Fall des Ausbruches der Krankheit wurde ein Cholera- 
spital in den» leeren Fabriksijebäudc der soifenannten »Schweizer Fabrikc 
1 F;«cn!orL,'asso i •i;nil i fiiv^crirliii t. und die Cc-hührpti für <1"r Aufnahme von 
Dienstboten und Gesellen festgestellt, sowie ein gesonderter (Jholerafricdhof aut 
einem Hutweideacker der Gemeinde errichtet. Der eifri>j:c Syndikus Dr. Weifl 
betrieb beim Kreisamte sogar die Bewilligung (ur dn etwa notig werdendes 
Anlehen «der eine l 'mlaj^enausschreibunij, für welch letztere das Kreisamt für 
den XriTf ill Piitsrlij i], während es die Aufsteliunij einer liüro^erwache mit 
200 l.ieweiiren als J^okalpolizei für Absperrung usw. — es war damals kein 
Militär in MödUng — als QberflOssig nicht genehmigte. 

Am i8. November i8,^i brach die Cholera in Müdlini; aus, nachdem sie 
etwas früher auch in Brunn aul'^i'trrHen war. Zur l"! »erwach unjj dn- HäiL'^er 
und Vollstreckung der Maßnahmen gegen die \'erbreilung der Epidemie be- 
standen Viertddcommissire und 31 Abteilungskommissäre, von denen jedem 
ungefähr sehn Häuser sur KonskritMerung und Überwachung ihrer Insassen 
zugewiesen wurden. Den ärztlichen Dienst versahen ein Doktor <lcr Medizin und 
ein Chirurg. Man behandelte die Kranken, wie die Arzneircchnunifcn der 
Otmarsapotheke für die Hinrichtung des Choleraspitales zeigen, haupi^äi lilich 
mit aromatischen Kräutern und Tinkturen, audi Kampfer und Opium; gegen 
die schematische Anwendung dieser Mittel wendet sich übrigens ein Erlaß des 
Kreisamtes (25. Jänner 

Die Krankheit trat zunächst nicht stark auf; am i. Februar erstattete mau 
nadi zwanzigtägiger Freiheit von Erkrankungen den SchluOrapport an das 
Kreisamt Nach den Akten haben ach bis dahin 1 1 , nach dem Pfarrgedenk- 
buche 1 6 Todesfälle ereignet. Aber im Juni lebte ilie Seuche wieder auf unil 
hi'rrschte vom 26. Juni bis 14. S<"ptember in weit stärkerem tiratle; wenn die 
Ziffer des Pfarrgedenkbucbes richtig ist, starben in dieser Zeit 60 Personen. 
Fiir erkrankte Arme spendeten ^e bemittelteren Gemeindemsassen Betten und 
andere Effekten. Koch einmal flackerte 1836 die Krankheit in Mödling auf; 
von <!en ?o Personen, tlie sie ergriff, genasen aber fast alle, während im be- 
na<-hi)arlen Rrunn über 100 Leute gestorben sein sollen.'} 

Der geschilderte Zustand des Marktes und die Verhältnisse, <fie ihn beengten, 
dauerten bis zu Beginn der vierzigei |ali;i- an; nur dalJ der Zuzug der Aus- 
flügler infolge der Entfernung, die auf staubiger, sonniger Straäe zurückzulegen 

t) Quelle sind die Clioleraakten des Mödlinfcr Stadt HCfalve» md die Rulipfatolwll« TM iSjl nnd 
1832, teilweise auch dM Pfaurgedenkbach 11. 
1} ftutgeitiUmiik U, Hüft. 
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war, eher abnahm. Mrtdlinjj fehlte die rasche \'crbindunjf mit Wim, die Düblinjj 
und IlittzinjL; damals s<i em|)orbrachte; ein Besuch Mödlinijs galt stets als 
'rajfesausnu;^. ') 

Da kam die Zeit, tla in Osterreich zunächst privater l^nternehmungsg^eist 
in rascher Foljje Eisenbahnen baute. Der Umstand, daü Mödlinjtf an dem alten 
Han<lels\vege von Wien nach Triest lag, der zum Schienenwege umgestaltet 
werden sollte, hat den Markt frühzeitig unter die Eisenbnhnorte Österreichs 




I'iR- 79' Bahnhof Mödling 1841. 
(Am den Et»iiBg>i>.0<d«iiklilaii«.> 

eingereiht und damit seiner Entwicklung eine aufsteigentle Tendenz gegeben. 
Am 2. Jänner 1S38 war die definitive Baubewilligung der Wien— Raaber Eisen- 
bahngesellschaft erteilt, und im selben Jahre die Trassierung zunächst der Strecke 
bis Neustadt vorgenommen. Mödling war mit Baden, Neustadl und (jloggnitz 
als Station erster Klasse auf der .Strecke, deren Endstation Gloggnitz sein 
sollte, ausersehen (Kig. 79)*). und auch über einen Seitenflügel nach Laxenburg 
■} Schmidt, ■ a ü. III. 275. 

') Vgl, über das Folgende: Geschichte der Eisenbahnen der östcrreichitch-unRaiischcn Monarchie. 
HcrauigcKcben von Strach. Wien 189S. I,. 162 IT. und Katsprotokolle der Jahre i8j8 und i.Sjg. 

'j Kh danke die Möglichkeit der Reproduktion der Ansicht dea Müdlinger njhnhofes, die dem Gedenk- 
blatte auf die Eröffnung der Strecke im Uahnhofc von Atzgersdorf entnommen ist, der freundlichen 
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wurtle verhan lf jt. \:n 2. Aujji^usl 1839 hei^nnnen <lie Arbeiten auf tier Slrtcko 
Wien — Baden. Uer reil von Wien nach Mödling wurde später fertij^ als der 
von hier nach Baden; am 29. Mai 1841 wurde dieser der allgcntciaen Be- 
nützung^ übet^ben. Da sollen am Tage darauf — es war Pfingstsonntag — 
über 50.000 .Menschen nach Mödlini; ^'ekommen sein, um von hier aus die 
Kahit narh J^rnlen zu machen; nur unijetahr 10.000 konnten befördert winl- n. 
Am 20. Juni wurde die Strecke Wien — Neustadt feierlich erörthct. In 20 .Miuuie« 
erreichte der bekränzte Zug M5dfing, wo er mit Jubel und Pdllem empfani^en 
wurde. 

Dr-v re'j^rlmät.iiLT' Frachtverkehr wurde erst nach X'oUcndunji^ der Strecke 
bis Neuukirchen am i. November 1841 erölTnet; am 5. Mai 1842 war die 
Strecdce Wien — Gloy^gnit« — hh Neustadt doppcigeleisig — fertig» MÜhrend 
der Ausbau Über den Semmering bekanntlich erst 1854 vollendet wurde. 

Ks braucht kaun» gesat^t zu wertlen, von welcher Be<leutung dieser Bahn' 
anschluU war. Die ICntwickluntj zum Induslrieorte einerseits, nw.) Sommer- 
frischüuorte anderseits erhielt dadurch Icbhaltcu Anstoü. Nun war Mödling 
auch imstande, eine steigende Zahl von Leuten heranzuziehen, die das rieben 
in. Landorte vorzogen, wenn ihnen ich die Möglichkeit einer raschen \'cr- 

iHi lung mit Wien i^eijeben war. Die Hedingungen ;;ur städtischen Entfaltung 
waren mit der durch den Bahuverkehr volkogenca .^Vnnäheruug an die GroÜ- 
stadt gegeben. 

Diese Neugestaltung sollte sich aber unter ganz anderen Verhältnissen 
des gesamten öffentlichen Lehms \ . 11 "i Ir^n. Wir stehen vor der Umwälzung. 
weUhe das Revolutionsjahr 1848 nach sich zog, die auch das Gempind<>w<'Sen 
auf eine andere Grundlage stellte; davon soll im nächsten Kapitel geitandelt 
werden. Hier sei nur der Anteil Mödlings an den äufleren Ereignissen be- 
sprochen, in welchen sich die im Gefolge der Pariser Februarrevolution ein- 
tretende LTmwälzung vollzogen hat. 

Ursache und Verlauf der Revolution hat nicht Gegenstand dieser Dar- 
stellung zu sein. Die Unhaltbarkeit der Zustände charakterijneren am besten 
kurz die Worte, die Metternich selbst am 1. März 1848 sprach: »Jrdnni.inn 
will, daß etwas ges< 'n< Ii. , aber das Ilms ist zu alt und baufällig, als ilaö 
mau Fenster und Türen in die Wände brechen könnte; man müßte ein neues 
bauen; hierzu fehlen mir nicht die Gedanken, aber Zeit und Macht.«*) Aber 
die natumotwendige Weiterentwicklung und Umbildung des gesamten öfTent- 
lichen Lebens, die Jahrzehnte von der Regierung künstlich zurückgehalten 

Qcmliniigjng dor Dinktii» An SudbihK'GMatltelwft itod der gütii;en V«rmtttlini| von deren Obarinpcktor, 
Herrn V. Adam. — Eine Ueiac AMriMuag der Station Mödling im Jahre 11^4; befindel eich much im 
Allgemeinen TiuicheoatiM der euro|iiiaclMa Biaenbahoeii. Abteilung I,, (Schwcinfurl 1645). 
'1 Kronea, OltcntidiiielM C«Mlikhta (Simnilaiig G9mIibb)l U, igjf. 
utmat. 34 
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worden war, mußte alch 9Cblie6lich durchsetzen, und da der absolute Beamten- 
slant (iazu unHihij,' tjewordon war. ohne doch if^^em! ipmandem weder in den 
früheren ständischen noch in neuen Formen luntiuii auf das Staatsleben zu 
gewslhreD, so mufite sich dieser natfirKche Pro«e6 als gewaltsamer Ausbruch, 
als Revolution vollziehen. Di» Z. i: truij eben in sich selbst die Macht, das hau- 
tallis^e Haus zu demolieren un 1 /um N'i iih.Ms zu schreiten. Cbermaft und Gewalt- 
tat, welche die Revolution itn Getulgc halle, sind stets die traurigen Begleit- 
erschdntmgen der allgemeinen Auflehnung gejj;en eine überlebte Staatsfuhrung, 
welche die FOhlung mit den Ideen ihrer Zeit verioren hat. Die Auflehnung 
selbst ist aber in solchen Fällen zu allen Zeiten naturnolwendij,' einijetretcn. 

Am ! X. März dt's Jahres i?^]^. dem l atie der niederösterrpirhischen 
Sländcverj>arnnilun<j, kam es zu l umuli und iSiutvergieUen; tlas Rad kam ins 
Rollen. Der Preßfreiheit und der Mationalgardeerrichtung folgte am 15. Mära 
die Zusätze der Konstitution, am 25. April diese selbst. In Wien bcschlicBt 
der Reichstag die Aufhebung der Untertänigkeit gegen Entschädigung 
der Grundbcrrea. 

Wie in den meisten Orten der Umgebung Wiens wurde auch in hlödllng 
eine Nationalgarde zur Aufrechthaltung der Ordnung errichtet. Der unmittel- 
bare Anlaß waren Gewalttaten, welche von Wiener .Arbeitern in Mö<IIing wie 
auch anderwärts verübt wurden. Am März zog eine starke Menge von 

Druckern — angeblich gegen 20c>o — aus Wien nach Müdling, wo sich dej: 
Bfitgermdster Scheffer ihnen entgegenstellte. Sie erklärten» brotlos zu sein, 
woran die Maschinen schuld seien, die sie deshalb vernichten wollten, sonst 
würden sie nichts ^rerstören; wenn man sie aber daran hindere, so würtlen ihre 
Helfer in Mudhng sogleich Feuer legen. Alle Vorstellungen waren vergebens. 
Sie drängten zur Elias Steinerschen Fabrik (Babenbergergassc 18) und zur 
Rosenbergschen Fabrik .(Bruhlerstrafle 21), zerstörtem die Maschinen und 
Fr nster der Maschinensäle und zogen ab, ohne jede Entwendung oder sonstige 
Gewalttat. 

Am 15. März kam infolgedessen eine Abteilung der Wiener Xutionalgarde 
mit der Bahn nach Mödling, um hier zu patrouillieren, fand aber seitens der 
Modiinger kein Hntgegenkomnu ti. "i 

Auch von Zerstörungen der hauten des Fürsten Liechtenstein, nämlich des 
Zubaues der Üurg Mödling und des Rundtempels am Hundskogel, im Jahre 164a 
wird berichtet. 

Zur Ausrüstung der Mödlinger Nationalgarde spendete der Bürger Josef 
Hutterer ^ck^ (juldi n; für unbemittelte Gardisten wurde gesamineh. .\m i». Mai 
wurtlcn aus dem Wiener Zeughause geg<"n seinerzeitige Rüi ksteilung 1 50 Stcin- 

I) Vgl, Schslk, Mödling Rcmiiiwicii— n an« dun Jahr« iSfS, in klitteiliui^en dea Varciaes der 
NrntuifraiMiii« in Mödimg. Nr. '4. 
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schlofigewehrp gesniidt. Am 26. März be),nnnen die Tagebuchaufzcichiiunjjcn 
des Kommandanten der Mödlingcr National^arde, die im Stadtarchive .sich 
befinden, wo auch eine Fahnenschleife mit der Inschrift: >Natioualgarde in 
Mödlinjr. Leopoldina von Deroel. — Coiudtution 15. März 1^48« von der 
Freude über diese Errunj^enschaft und der Anteilnahme der Bürgerschaft kündet.') 

.\m 6. April fand in Wien über Anrej^unj^ des Majjistrates von Perchtolds- 
dorf eine \'ersammlun.if von Ab;4:eordneten aller landesfürstlichen Ortschaften 
statt, welche den Zweck hatte, die Mitwirkung dieser bisher recht stark ver- 
kürzten «weiten Hälfte des vierten Standes an den Vorarbeiten zur Konstitution 
zu sichern. Am 14. Mai wählten sie vier aus ihrer Mitte in den provisorischen 
ständischen Ausschuß j-ur Reratuni; der Konstitution.*» 

Die lirlolge in \\ len lösten auch die Ansprüche der Nationen gegen den 
zentraltstischen Einhmtsstaat atis. Die Ungarn erzwangen ^ch eben selbständigen 
Staat; als österreichische Truppen geilen sie geschickt wurden, wollten die 
Wiener diese am Alnnarsche hindern, und es kam 2um Kampfe. Am 6. Oktober 
wurde das Zeughaus gestürmt. 

Tags darauf fuhr die Mödliager Natioualgarde mit der Bahn nach Meid- 
ling und marschierte von hier auf den Josefisplatz, wo sie ach dem Ober- 
kommando der Wiener Nationalgarde zur \"erfügung stellte. Der Platzober- 
leutnant Dunda, d«'r in seiner IV rikschrift über die Oktoberrevolution (S. 186) 
die Alödlinger Garde »prächtig« nennt, zog mit ihr unter gewaltigem Trommcl- 
gerassd zum Zenghause, um dem WafTenfoctschleppen Einhalt tu tun. Nach 
seiner Erzählung hätten die Mödlinger Gardisten hier alu r mu ihn- Gr wehre 
umgetauscht und m ii 11 bald tlarauf nbiye^ogf^n, imli tn sii . rkirL-lm, als Winzer 
bei der Weinlese nötig zu sein; die Offiziere der Mödünger Garde seien aber 
daran schuldlos gewesen.') 

Am la Oktober sollte nach dem Befehle des Nationalgarden-Oberkom- 
mandos in Wien alles, was in Mödling an Garde disponibel war, sogleich nach 
Wien rücken. Vermutlich ist dies nicht mehr geschehen; an diesem Tage 
schliel?en die Tagebuchaufzeichnungen des Kommandanten der Müdlinger 
Nationalgarde, die ach offenbar auflöste. Jella£i£ mit den Kroaten rtickte 
gegen \\'ien, wo sich Windischgrätz mit ihm vereinigte; Mödling hatte Liefe- 
riinir' " fiir ili<- TruyifK-n zu leisten, und daselbst wurde ühi r Anoelnung eines 
Olliziers der .Abgeordnete des Reichstages, Füster, verhaltet und nach Wien 
gebracht, das am 31. Oktober in die Gewalt der Truppen gekommen war. 

Aber eine neue Zeit war angebrochen. Nicht der KonstitutionaUsmus allein 
kennzeichnet sie - erlosch derselbe doch 1 8.=; i wieder auf fast zehn Jahre; 

■) Aach swri Sücetatempel mit der Auiacfarift >N«tioMJgBrde Comtndo MddUoz« befinden «ch im 
Stidterdiin. 

*) Vgl. Starz er, Geaehlcblt dar bu)d««(Qratllcben Sladt KlMtorneobiirf, 8. 171. 
*i Sehalk, a. a. O. 
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es ist vit"lm«'hr tlic völlige üni^fcstaltung <kr Krohlsgrundliigcn tk-r «lanztm 
soziulen Ordnung, welche mit dem Jahre 1849 das Ende der feudalen Zeit 
herbeinihit und unsere gegenwärtige Geselbchaftsordaung begrOndet. 



XU. DIE STÄDTISCHE ENTWICKLUNG DER AUTONOMEN 



Kein anderer Zeitpunkt bedeutet für die innere Geschichte Österreichs einen 
Abschnitt von solcher Schärfe wie das Jahr 1849. Mit der Aufhebung der 
Untertänigkeit und <ler j,frundherriichen ( jliri jkeit untl mit cier fol(jend< n Cirund- 
cntlastunjj war ilie W-rbinduntj von (irundbcsttz und obrigkeitlichen Rechten, 
die seit der liesiedelung des Landes die Grundlage der {»ozialcn Ordnung ge- 
wesen war, gelöst. An Stelle der feudalen Organisation, die allerdings seit 
Maria Theresa mehr «m! nu hr ir ii EL menten des modernen Staates durchsetzt 
worflen war, trat nun mit einem Male eine staatliche, rein verv, nltitntjstechnische 
Organisation, die neue \\ nvaltungseinheilen schuf mit besonderetn Augenmerk 
auf Grenzübereinstimniung der politischen und gerichtlichen Verwaltungsbezirke. 
Wir haben es sdion gesagt*}, dafi die Zustände des Jahre» 1848 in berag auf 
die Rechtsgrundlage der sozialen Ordnung dem XII. Jahrhunderte näher stehen 
als dem Jahre 18411. 

Das anilere Moment der neuen Zeit, der Konstitutionalismuü, wirkt nach 
der Aufhebung der Verfassung im Jahre 185 1 dauernd erst seit dem Februar- 
patent von l86l. Der Kricij des Jahres i S66 bewirkt durch Österreichs Aus- 
scheiden aus dem Deutschen r>tin<1e auch eine völlige Neugestaltung der Be- 
iciehungen Österreichs zu Deutschland, und der Ausgleich mit Ungarn von 1S67 
eine Umgestaltung der staatsreditlichen Verhältnisse innerhalb der Monarchie; 
es beginnt, historisch gesprochen, die Gegenwart unserer Zustände. 

Das letzte Kapitel unsr^-er Ortsgeschir'u. ist ■miii das erste einer neuen 
Zeit, die auch das Gemeinde wcseo auf eine neue Grundlage stellt. Dieser Um- 
stand weist diesem SdilulBabsitze geirissermaBen die Rolle eines Anhanges zur 
bisherigeii Darstellung zu und b^nnmt wewntfich dessen Behandlung. 

Die einstige Fortsetzung <ler Geschichte Mödlings wird mit dem Jahre 1849 
einzusetzen haben und wird die Wirkungen tler Neugestaltungen auch im Leb(!n 
des einzelnen Ortes weit richtiger zu beurteilen in der Lage sein, als wir das 
heute sind. Das gilt namentlich von dem neuen Faktor desselben, der Anteil- 
nahme seiner Ivinwohner an «.lern politischen I.elien des Landes untl des Reiches 
durch <lie Wahlen in dessen Vertretungen. Diese politischen Verhältnisse können 

Vgl. oben S. 37. 
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nur im /usamnuMihiini^c mit der al];<tmcin( ii Lage überblickt werden, und je 
nälicr ein Ort der Hauptstadt lic^t, desto mehr er von ^eaem fuhrenden 
Zentrum politi»chea Parteflcbens beeinflußt. Zudem sind auch die rein stntisti- 
-schrn Daten für df-n einzelnen Ort nicht l'aßbar, indem |jis zur ReichsratSWaU 
für irjoo igo! dif Statistik nur die l{rijebni-S.so <K\s j^anzcn Wahlbezirkes aus- 
weist und somit für den Hinzelort kein richtiges Bild gewährt-') Diese Dinge 
müssen zunächst för gröfiere Gebietseinheiten untersucht werden; vorderhand 
mfldsen wir also auf eine geschichtliche Darstellung; des pditiscben Lebens im 
Orte vc rzicht'-n. 

Auch diese Bcschrüukung und der Umstand, daß dieses Kapitel sich auch 
auf selbsterlebte Gegenwart erstreckt, unterschddet es seinem Charakter nach 
als einen Anhang-, der wesentlich nur die veränderten Grundlagen des Gemein^ 
w<\sen.H und .M'ullings Kntfaltung zu stadtischer Gröde und zu städtischen Ein- 
richtungen darstellen will. 

»Die Grundfeste des freien Staates ist die freie Gemeinde«, so hebt das 
provisorische Gemeindegesetz vom 17. März 1849*) an, welches alle das Interesse 
der Gemeinde zunächst berühn r. l' 1 Agenden als natürlichen Wirkungskreis 
ihrer l-int-scheidung ülicrlalU und Ihr luystimmtc üffcntliehe (leschäfte des btaates 
im Dclegalionswcgc als übertragenen Wirkungskreis zuweist. 

Die politischen und gerichtlichen Agenden der bisherigen Ortsobrigkeiten, 
d. h. der Herrschaften und der Magistrate, waren ja nun verstaatlicht*), und neue 
Behörden, die riezirkshauptniannschaften und Bezirksgerieht«', zu ihre-r Besorgung 
errichtet worden; ein Teil der früher von den Obrigkeiten besorgten Agenden 
aber bildete den übertragenen Wirkungskreis der Gemeinden. Für Dorfgemeinden 
bedeutete das eine viel tiefer greifende Veränderung als für eine Marktgemeinde 
wie .M<"Kllin.g. Diese verlor ja einen Teil der Befugiii--se ihres .Magistrati s. wlf 
tlas Gen<:htswesen, an ilen Staat; aber in tier lU sorginig ihrer eigenen ticnieindt;- 
angelegeuheiten war sie, wiewohl dem Staate die Aulsicht über das Gemeinde- 
wesen verblieb, nunmehr frei, während sie früher Aufträge des Kreisamtes 
ausführte und ihre gerin '.'^iTiLri^'sten Ik-.schlüsse der Genehmigung tlesselben zu 
unlerziehrn hatlf'. Damit tritt das Moment ej^enfr Initiative der Ciemeinde- 

') Müdlirn; »ihlt für <lci> Ke'Ch.sr-jt in i1*r Wiihlcrkliisw tl«r bindte; der Wühlbeiirk unifaUt Baden, 
Uöilling. l'etchtoldsdorf, Gumpold«l(irchen, Uruck, Hamburg, Schwcchat. E» ist Wuhlnrt aurli der •llgc- 
meinen Wiihlerklimc und tie« Lnndgcincindcnbezirkca. l>ie Vertteter de» Stidtcbesirkes, dcBi MödÜDS an- 
gchött, waren im Reichsrate der Reihenfolge nach Dr. v. Pargar, Prof, Dr. Lmatkandl, PtaL Fiegl, 
Pml. Dr. Harcbct, aämtlicb in Wian, Follar in Baden, Prof. Dr. Marcli«! in Wien. 

OerLamlUsawahlbaiirlt, dem USdling angehö«, nrnMl «ifler dieMffi nedi diaOrte Baden, Gumpoldi- 
kirchea und Pkrchtoldtdorf; atn »eine Vertreter fot;;tcn einikadcr Dr. V. Perser ia Wien, Sphfiffal, 
Thom«, die beiden leuteren Bürgermeiktcr von Mödling. 

•) Keich»Be«ljbtait Sr. 170, S, 2U3. 

■''I All AlilcMiing der obrigkcidichcn (^e^ü^,'c (Kobct Zchent etc.) erbielt die Ucmcindc &lüdling 
31». 000 üuldcn. (üchöjfel, Vcrualtungsbericht 1874—1879. S. 2j,) — Das Recht der SicinbraChmittlJns 
am Silbeilierge wurde der Gemeinde um eiiio UrundAbli eloiij abselöst. 
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vprtretun;^' und naturi,'c-m."if'. lic Persönlichkeit ihrer Vwsteher, der Bürger- 
meisten, in den \'<)rdfri,Tund. 

Die Urj^anisation der Gcmcindcvcrtrciung, wie sie durch das provisorische 
Gemdiidegiesetx von 1S49 geschaffen worden war, wurde nach der Wiederkehr 
verfassungsmäfiiger Zustände wisi-ntHch im selben Sinne durch «las Keichs- 
tremeindeji^esetz vom 5. März 186;: und dir Gomeindcordnuni; lür Niedcrostcrreich 
vom 31. März 1S04 fe:>tgcätellt und erlitt nur 1892 eine wichtige Abänderung 
durch die Ausdehnung der Funktionsdauer der Gemeindevertretung von drei 
auf sechs Jahre. 

T.i t.'torp hfstand aus dem C ineindeaus^rhiil! und dem Gcmeindevorstand; 
erslerer »ist in den Angelegenheiten der Gemeindt; das Ix'schlieUende und über- 
wachende«, letalerer »da« verwaltende und vollziehende Organ«.') 

Der Gememdevorstand wird vom Gemeindeausschuß aus seiner Mitte in 
einer das Drittel des letzteren nicht übersteigentlen Mit<rliederzahl gewählt, der 
Gemeindeaus^thtitt aHrr von <!> n W'ahlherechtiyten der Gemeinde. 

Bezüglich der W ahlberechtiguni; ist aber der Umschwung der Verhältnisse 
ein sehr bedeutender. Die uralte Scheidung von BQrgem und Inleuten ist nun 
beseitigt. Der Kreis di r Grtr.tindemitjjlieder setit Mr'i nun nach der Geibeinde- 
ordnunjr aus den heimatsberechtijrten :>Gemeindeanj^<'hririj^en« und den nicht 
heimatsberechtigten, in der Gemeinde direkte Steuer entrichtenden »Gemeinde- 
genossen« zusammen, von denen sich die »Ausirartigen« scheiden» bei denen 
keines von beiden zutrifft. Nur die Gemeindeangehörigea besitzen das Recht 
auf Armrnv'-rsnr^un'^, Die Bürijer haben aul^erdem nur privatrechtlichen An- 
spruch aut .Stiftungen und Anstalten, wenn solche tur sie speziell bestehen; von 
öffentlichen Rechten verbleibt ihnen besonders nur das Wahh-ccht ohne Rück- 
sicht atif ihre Steuerleistung, so wie es auch den Inhabern weltlicher und geist- 
licher AmtSStellungen unti akademischer Grade zukommt; sonst aber ist die 
Leistung von din kt( r Steuer die \'f)raussetzung der \\'ahll)erechtigung. 

Damit erweiterte sich der Kreis derjenigen, welche auf die \'crwaltung der 
Gemdnde Einfluß nehmen, ganz erheblich gegen die frfihere Zeit und noch mehr 
.seit der Kinfiihrung^ der allgemeinen Wählerkurie im Jahre 1896, welch<': auch 
die /alil üi r Mitglieder des Gemeindeausschusses von 30') auf 42 erhöhte. 

W enden wir uns nun den besonderen Verhaltnissen iu Mödling 2U. Am 
8. Juli 1850 fand die Konstituierung der neuen Gemeinde statt, in deren Ver- 
tretung 14 Ausschüsse gewählt wnrden; die Funktionäre des früheren Magistrates 
und der meisten Gemeindeämter* audi der Büigermeister Josef Scheffer ver- 

0 ArÄil XII dn QMiMinclegetetKs von 1S62. BndücewbblMt 1862, Mr. tS. 8. 99. 

') Di«n Zahl der AunchuSmitglieder entsprach Ortn von ub«r 600O Bimrohncro; om die Zdt der 

Erlassung der Gcmeini'c 1 Ii l.i 1 ■ ii t lUi- ".ttidling nur über 4<»o Einwohner, denen 24 Ausschußmit- 
glieder entgpreclien. i^l 14 der (iemeindcordnung vun iSb^, L9Uides(;c«etibEaCt fiir NiedsroitOTcich 1864, 
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bü' lMTK für die Besorgung der laufenden Tif srlinftc wurd#* wieder ein »Stftdt- 
sciueiber« angestellt'); das .\nit des Syndikus war aulg^ehoben. 

Die Gerichtsbarkeit aber übte oud das in Mödling* errichtete Bezirks' 
gericht aus, während für tlie politische Verwaltung daselbst ein exponierte» 
Bezirkskomnii-^sariat der Bezirkshauptmannschaft Hietzing. der Müdling zu- 
gewiesen war, nebst einem Sleueramte aufgestellt wurde,') Die bald erfolgte 
Vereinigung \'on politischen und richterlichen Geschäften bei den untersten Is- 
stanzen wandelte das Bearksgericht in Mödling zum (gemischten) Bezirksamte 
um (1854); bei der Wiedererrichtung der Bezirkshauptmannsthaften (iSOSi w.trdc 
Mödling jener in Baden zugeteilt'), während das Bezirksgericht in Mödling ver- 
blieb« Für Bezirksgericht (beziehungsweise Bezirksamt) und SleucrauU überlieli 
die Gemeinde dem Arar 1849 das Markthaas (Scbrannenplatz 3).*) 

In einem neuen \'erhä1tnis zum Staate und dessen Behörden bewegte »ch i 

nun die \'i'rwaltting der Gemeinde. • 
Cberbiicken wir zunächst die Zeil, wo Prinzipien und Formen der Staats- j 
Verwaltung, wie erwähnt, wechselten, bis aie in den sechziger Jahren dauernde I 
Gestaltung gewannen, etwa bis zur Volkszählung von 1 869, die uns einen ; 
\'ergli l( 11 s| Hinkt mit der l-!r.U";l'iiiig in den fi>l^rnden Dezennien gewährt, SO 
bedeutet sie für Mödliog zunächst eine langsam aufsteigende Entwicklung. 

Es and nicht Gesichtspunkte gruiier Reformen, sondern die IQeinarbdt all- 
mihlicher Ausgestaltung und Verbesserung, der vrir zunächst begegnen und 
deren Hauptpunkte wir rrwähnen müssen.') 

Was das wirtschaftliche 1-eben anlangt, so bildet die Gewerbeordnung von 
1859, auf dem Prinzipe der Gcwcrbefreiheit beruhend, die Grundlage des 
heutigen Gewerbewesens. EMe alten Innungen wurden beseitigt; sie bildeten sich 
teilweise zu Genossenschaften um, die 18H3 definitiv geregelt wtirden."} Die 
vier Jahrmärkte der früheren Zeit blieben in Modling bestehen, und dem 
Dezembermarkte wird noch 1878 Bedeutung zugesprochen.^» Für den Ilandels- 

') Kalsj^iuiukuil 1650, S. til. Ich i^cHisJtt: iiie Bezeichnung >KaU(ti.j:vii.uUc< auch iüi die Protokolle 
dar Beratungen des Ocmeindeausschuucs bei. 

'1 I.andesgesetzblatt für Nicdcröslrrrcich 194g, Kr. 6<j, S. loi und 1S50, Nr. 7, S. 19. 
KeichügcBctzblatt i.%8, Nr. 108, S. 2<34. 

*} AofMicbDaaKen des (t»m«liscn BürgomeiMcr« J. Schaffar im Uüdlioger Stadtarchive. Scb«ffer 
iat mkIi «Ii «In imm uiiicreQesnd verdienter EDtmnolege, der raicIwSitiDaalwifen eolegte, hermtuhebeB. 
Vgl. ORttneradorfer in >MBdlin( «ad aain Basirk«, S. ioB£ 

*) Hanptquaile aind die Ratipro(«1(«N«. Vgl. ISr die 2Mt Mit iSjo: Sehfiffal, Venraltimcrfiericht 
1874— 1S-9, S. J4ff 

Die in Müdling bestehenden ütii iiM;:--:liat:en sind folgende: Allgemeine Ge«erbegenoMen»ch»ft; 
Bäcker; l'leischhaucr; Uastwirte; Handel»li ii; : Hui schmiede; Miller; Si luiliin.iLlui v.n-i ! 'j. sienschncider; 
Tischler und Glaset; Wagner und Sattler. Lue Ucnosiienschartabeiirke erütrecken sich zumeist ijber den 
Gcrichtabezirk Mödling hinaus. Vgl. darüber die auaführlichen Nachuci^ungen in den Statistischen Mit- 
teilungen der niederüaterr. Haadal»' und Gewetbekammer, Ucfi 4: Dia gcirerblicbcn Ocneei«iMCb*ften 
Niederbsterreicha in de» Juhrcii xS94t iHS vtt 189S. 

^ OffisieUee Vemidtaie eSrntlieber Hirkie im aateimdliBeben StMtigebiele «ic (Wien iStS). 6.3- 
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verkehr war es auch von \\'i('hti;^koit, daß unter <1«mti Bürt;crmeister Johann 
Nowotny-Mana.L,'etta tlie Mautfreihi it von ehr alten Neudorfer Maut für den 
Markt erlanj;t wurde. 

üie Landwirtschaft erfuhr von der (iemeinde indirekte l-'örderung duri'h 
Bejfünstij,'unf^ des k. k. lamlwirlschaftlichen Hezirksvereines in M«>dlinj;, der 
wiederholt landwirtschaftliche Ausstellunifen in der IVühl veranstaltete. Diesem 
\'crcine, der unter dem Protektorate des Kaisers und der Kaiserin stand, und 
d(T Anrejfung seines tatkräftijjen \'orstandes Franz X. Grutsch sollte Mödling 
seine erst«' Mittelschule verdanken, die landwirtschaftliche Lehranstalt 



»Francisco-Josephinum« mit der Gärlnerschule, dem >Klisabethinura« 
(Fi};. 80). Grutschs Bemühun.i,'cn ijelanj; es, durch Sammlunj;en und durch aus- 
«jiebiije staatliche .Subventionen die Krrichtunj; der Anstalt zustande zu brinijen, 
die am iTi. Oktober iS6r> eröflnet un»! 1X71 (14. Juli) j^leichwie am Feste 
ihres 25jährigen Bestandes (3. Oktober) vom Kaiser besucht wurdi'. 

Sie vertrat die auf Hebung der Landwirtsc-hatt durch Ausbildung der 
Theorie gerichteten Bestrebungen, und gliederte dem landwirtschaftlichen In- 
stitute in einer Brauerschule auch eine Lehranstalt für landwirtschaftlich tech- 
nischen GewiTbebetrieb an. Die oberste Leitung der Anstalt oblag einem vom 
landwirt.schaftlichen Bezirksverein gewählten Kurati>rium, dem auch Delegierte 
des Ackerbauministeriums, der Slatthalterei und später auch de.s Landesaus- 
schusses angehörten. 




l'ig. So. I'rancisco-Joacphinum. 
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Ks ma'.; f'r.staltct siin, an dieser SlcUt-, zeitlich vorLrrcrfencI, gleich der 
weiteren (beschicke der Anstalt zu gedeaken.'j Über den Kreis ihrer eigenea 
ScliQler binaiu wirkte sie durch Veranstaluing von Kursen fiir die Lehrer des 
Viertels unter dem Wicncrwakle für die Verbreitung landwirtschaftlicher Kennt- 
nisse und arbeitete durch I.ehrkurse für W'cinbauern für die liekämpfunj^ der 
Reblaus. Nach dem Tode des hochverdienten Bei;ründers der Anstalt Fran« X. 
R. V. Grutsch (iS8^). den die Gemeinde Müdling durch ihr threnbürgcrrecht 
ehrte, erwixicte ihr neuer Oberkurator Josef Sehöffel die Subventionierung 
seitens des Landtages, während die Übernahme der Anstalt durch den Staat 
nicht durchsetzbar war. 

Dieselbe wurde bald von weither besucht. In dem Zeiträume von 
25 Jahren seit ihrem Bestände waren 27*12*/» ihrer ScfaQler Niederosterreicher, 
57'^3V» Angehörige der übrigen österreichischen Länder, 8-96% Ungarn und 
f»-- 1" kamen aus dem Auslande. In tliescr Heziehung kann das Francisco- 
Jasephmum eine Reichsanstalt genanat werden und wurde als solche für 
Modling von Bedeutung, indem sie über das lokale Geltungsgebiet des Ortes 
hinaus für denselben werbende Kraft besaß. Die Ansiedelung von Schulen 
ebenso wie von I^i h'rden bringt "ini m ('tt<^ den unmittelbaren materiellen 
Gewinn, welchen der Lebensunterhall ihrer Lehrer und Schüler bedingt; es 
liegt aber auch ein gesellschaftliches Moment von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung darin, dafi die Anwesenheit einer Gruppe von Leuten annähernd 
gleicher Lt lo tishaltung und verwandter Bildung stets im Sinne w«terer An- 
ziehung und Ausbreitung wirkt. 

Der N'erbesserung der Schul^usuuiüe iiberhaupt wandte man seit der Be- 
grüniiung der autonomen Gemeinde Sorgfalt zu. Erweiterungen des Scdiulhauses 
fanden 1852 und 1859 statt; die 1S72 beschlossene Errichtung einer BOrger- 
srhi)!p fand zursächst an dem Umstände, dalJ im Schulhause (Pfarrgasse 7 — 9) 
noch immer eine Kompagnie des 11., dann des 30. Feldjäger-Uataillons be- 
quartiert war, eiu Hindernis. Für eine Kinderbewahranstalt gibt die Gemeinde 
den Platx her, auch eine Mädchenarbeitsscfaule wird im Orte begründet. 

Auch die prin/ii .!< Ilen Grundlagen des Schulwesens lieschriftigten den Ge- 
meinde ausschu Ii. Im Jahrr i'^-f- f.iHtr tirrselbe einstimmig den Beschlull einer 
Adresse an das Abgeonlnetenhaus, welche für die Trennung der Schule von 
der Kirche und die ganzliche Aufhebung des Konkordates sich aussprach. 
Darüber geriet er mit dem Pfarrer in Konflikt, der die CjemeindevertretUOg 
wegen ihres Beschlusses in einn Pt! ;lti;t lu ft!'^ angrilT unt! hcli i li'^tp, wo- 
gegen diese eine Petition au das -A.bgeordnetenhaus um Intervention des Kultus- 
ministers und «nen Protest an das Konsistorium besdiloft. 

^) Die Dwien über dieidbe eatnchme ich 0«breit, tD» Pnodieo-JoMphinam 1869—1894«. FM* 
sc! I r- Pcier dm tsjniri(«i Bcitudet der v«eini(t«i LehriMtkhcn cte. (Uöditoc iSm)» 
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\'oti Bedeutung für den Mtirkt, in.sl)psontIere für seine Entwicklung als 
Somnicrfrischcnort, war nebst oiniijen in den sechziger Jahren vorgenummenen 
Kanalisierungen mehrerer Stralien vor allem die Erbauung einer Wasser- 
leitung, die freDidi noch nicht dem BedOrfnisse nach Hauseioleitungen Rech- 
nung trug, das scbon I813 und 1816 mehrere BürgfM- veraolaJIt hatte, um die 
Erlaubnis cinzukommcn, <las I berfallwaKser der Auslaufbrunnen in ihre Häuser 
und Gärten leiten zu dürfen.') Eür ihren Bau liefen namhafte Spenden auch 
seitens des Kaisers ein; sie vurde als eiserne Röhrenleitung' mit Reservoirs, 
Feuerwechseln und Auslaufbrunnen um den Betrag von ^9.5- 5 H. hergestellt, 
der teils durch ein Anlehen, teils < i8()(Vi durch eine 2opro7.entige l'mlarfe nnf 
die direkten und eine loprozentige Umlage auf die indirekten Steuern gedeckt 
wurde.*) Am 4. Oktober 1864 wurde die Wasserleitung: feieriicfa eröffnet und 
erhielt den Namen »Kronprinz Rudolf-Wasserleitung«. Dieser sanitären An- 
lage dürfte Modling es vielleicht zu verdanken haben, dal5 die Choleragefahr 
der Jahre 1865 und 187; glücklich vorüberi^ing. In Hinsicht auf die Entwick- 
lung zum Soramerkurorte war auch die Errichtung einer Wasserheilanstalt (1S50] 
am Eingänge des Windtales (seither auch Prteßnitztal geheißen) von Bedeutung. 

Das StraBenbild des Marktes wurde durch vier Brande in den Jahren 1S52 
un<l welche den Neu- o«ler l'mliau von 2,1 Häusern zur Eolge halten, 

einigcrmaUen verändert, und an Stelle der alten Schindelbedachung traten nun 
Ziegeldächer. Wie sehr übrigens Mddling bei den VtHenem bekannt und beliebt 
war, bez<'ugt auch deren Teilnahme an ilem BrandunglQcke, die sich in Spenden 
im Werte von fast i -oo Gulden .nulierte.") Erwähnung verdient der Umstand, 
dal» nach dem gr l^ 11 I'rande am 16. Juli 1852 die in Müdling stationierte Mann- 
schaft des 1 1. Feldja^ I I - Bataillons und der Grendarmerie auf die ihr für ihre Hilfe- 
leistung von Privaten zugewendeten Beträge verzichtete und diese nebst einem 
eigenen kleinen Sammlungsbetrage durch ihren Ol)erst dem Markte übergab. 

Man sollte bald Gelegenheit haben, braven Soldaten gegenüber sich dank- 
bar zu zeigen. Im Kriegsjahre 1859 sandte das >ratriotische Bezirkskomitee» 
in Modling Spenden an Geld und Verbandstoffen aus der ganzen Umgebung 

in erheblicher Menge nach Wie».*) Und kn Jahre hat Mndling die sächsi- 

sche Ein<|uartierung q^ptragen iincl zwe! Spitril r für i ::o X'erwundcte errichtet, 
wo dieselben fast einen .Monat lang ilurcli Beiträge der Bürger veqjtlegt 
wurden, wofür der Gemeinde die Anerkennung deü Kaisers ausgesprochen 

'J (icdcnUbuch B, M. 64 II. im Moillingcr Stadlarcliivc, 

-> Von finanjticllen Miiönahmirn der Getr.eintleveiwaltung «ei erwähnt, tiafl nie sich 1654 mit 
4000 Gulden und das Bürgerspital mit ic<>a Gulden an der Sta.it^nnlcihe betcilig'c. Die Gemeindc-BinmJtBCO 
betmgen 1833: S076 Gulden, die Aoapbcn 7^79 Quldcn; cur Oeckune de« Abgänge* wurde eine zoprOMnÖgt 
Untafe tnf (Ha Siewni jMNfnäiriebei». Im J«hn «871 wmdieit 2iii«lci«um in der UttiawMiShe vm 5 vom 
OnUtn cbiKeflilHts in Juni 1S73 wind« ein Anlehen von is.«<o Giild«n bcscMoiaen. 

*^ OffsntKelier Dmlc MMliuce in der Wiener Zeitaui; rom 4. DeMmbcr 189«. 

*) AictM dt* MSdCngitr StadtwtUn, 
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wurde,') Die Bcdcutunsj des Jahres 1 866 für di-- :i!li»^emeinen Verhältnisse 
haben wir eiu^angs dieses Kapitels ^{cstreift; für den Markt selbst war es eine 
Episode. 

Btsber waren Mödltngs Häuser nur nach Kondoipdonsnunimem in fort- 

laufender Fidt^i- nuinericrl.') Zur It ichleren Orientieruntr wurde 1S67 auch eine 
gassenweise Nunif^rieruni^ durchj^i'führt, die auf der beigegebenen Reproduktion 
des Häuser- und Gasscnplanes von 1868 crächtlich ist. 

Diesen Plan von 1868 bitte ich nun den Leser zur Hand ztx nehmen und 
mit dem el>enfalls hcilieijenden Plane von i<)o> zu ver<,deichen. Deutlicher, als 
W'nrtf es können, zo'i'^i die Karte die räumliche Kntwicklun«;, die Mödling in 
der Zeit von rund 35 Jahren genommen hat. Vor dieser Zeit ist der Markt, 
wie man sieht, mk Ausnahme einzelner isofierter Gebäude, Qber den Umfang, 
den er schon im XV. Jahrhundert gehabt hat, eigentlich nur an einer Stelle 
namhaft hinauscjewachscn, nämlich tjegen den Bahnhof zu, der eben die Ur- 
sache davon war. Rintjs umj^ihen WeiniLjärten den Ort, unil die \'illenstraßen 
im Norden und .Süden derselben fehlen ebenso wie die Schüffcl-\'orstadt im 
Osten; im Westen aber gehört das Gebiet der Klausen und VorderbrQhl noch 
nicht zur Gemeinde Mddling. 

l'nd nun halte man dazu die ICrs^ebnissc der Volkszähluntjen. Im Jahre 
1753 hatte Mödlinjj 1577 Einwohner^) gezählt, 1814: 2105; 1857: 3791S; es 
hatte also fast hundert Jahre gedauert, bis die Bevölkerung sich verdoppelt 
hatte.*) In dem Zeitraum von 1857 bis zur Volkszählung von i86g, nach 
welcher Mötllins; 4357 Kinwohner hatte, betru^j «leren Zuwachs 559. Krst in den 
Hifh/i'^'er Jahren erfoli^te die Verdreifachung d'*r F.ev."lk'^'-ui\i; ■gegenüber dem 
Ausgangsjahre 1753. Von iS/u bis 1880 betrug nun der Zuwachs 2466 Ein- 
wohner, ihre Zahl war mehr als vervierfacht. Die Volkszählung von 1880 wies 
für die Stadt — ohne Klausen und \"orderl)rQhl, die wir der Vergleichbarkdt 
wegen zunächst wi '.rlasson — 6823 Einwohner und '163 Häuser aus, jene von 
1890: 10.596 l'.inwohuer in 880 Häusern. Das ergibt in diesem De2ennium 
eine Vermehrung der Einwohner um 3773 Leute, die Bevölkerung war fast 
versiebenfacht. Das Jahrzehnt bis 1900 ergab nach der Volkszählung, die 
••l-So*^ Einwohner tind i t }0 Häuser nii^wres, eine Steigerunq" um 'i ft' Menschen 
und damit mehr als eine Verneuni'achung der Bevölkerung seit dem Jahre 1753. 

^ Biricht 4t» BOfscmcntert Nowotity.Manasttt«. Rat^rotolioll tM»7, S. aa und Scbfiff«], 
O., 8. <6. 

') D« diese Nummern für den Häuscizuwachs seit 1770, dem Zeitpunkte der Konskription, die 
Reihenfolge des Entstehens der einielnen Häuser «nscbcn und zugleich die »!ten Orundl)uch»nummetn »ind, 
ao »ürcn »ie qewiö werf, ntl ' '. OassennuTnniern auf jedem Hause auÜen er»ithtlich RemtL-ht lu werden. 

1-ür (Us J.ihr (77b gibt <rin Auskun(t»bugen über die Cencralten der Pfarre Mödling im Wicntr 
KomiHtoriabrchive (Afddling, l'asz. II) di« BinvOhttemhl dM Markte« mit Tjlfi MD. 

*) Vgl Grund, «. a. O., S. 179. 

W 
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Ein Vergleich der entsprechenden Daten für die&elben Zeitani>ätze bezüg- 
licfa der Mit 1S76 mitMScIKDg verein^:!«! Klausen und Vocderbrubl zd^, dafl 
sich das geschilderte Wachstum der stabilen Bevölkerung» auf welche ohne 

Finbeiiehunjf der Sommcrjjriste sich die <;('s^chtn<Mi Darrn ^i^ziehen, s^^aDZ auf 
das Gebiet der Stadt Müdlinif ausschlielilich ji*ne.s Rautnzuwachscs konzentriert, 
und daß daran die Ivlauscn gur nicht teilnimmt, da hier eben kein Raum 
für Ausdehnung ist, während die Vorderbrüh] nur im Sommer eine auOerordent' 
liciie Stci:4eruti.<^' der nichtstabOen Bevölkerung bei langsamer Zunahme der 
Häuserzahl aufweist. 

Ks iit ciuc gani kolossale lüitwicklung in bezug auf liaumausdehnung und 
Bevölkerungsdichte, die unser Markt in so kurzer Zeit 2orQckgelegt hat. Noch 
zu Ende des Will. Jahrhunderts war ihm l'erchtoldsdorf idier gewesen, das 
seit dem XIX. Jahrhundert von Mndliii},' weit übertUii,'elt wird. 

\\'ir haben als Ursachen dieser Entwicklung zunächst die aligemeinen Er- 
scheinuni^en zu betrachten, welche sie bedingen. Vor allem wirkt da <fie Kähe 
der GroÜstadt Wien und deren Auslireitung. Die Einflußzone Wiens im Süden 
der Stadt dehnt sieh naturgemäß am stärksten längs der llauptverVirhrsltnie der 
Sudbahn aus. je näher an Wien, desto grölier wird dit- W rdichtung «.U-r Be- 
völkerung. Ganz allgemein zeigt sich diese Bevölkerungszunahme; zwischen 
Wien und Mödling kamen 1869: 489 Einwohner auf ikm\ 1880: 619, 
1890: 81H.') 

Dieses Wachstum wird haujUsäehlich durch die I«nhisfr;f 1 v HuMt, die ihre 
Betriebsstätten mit dem steigenden ßahnverkehr mehr und mehr aus der Gruü- 
stadt auf das Land verlegt. In MödBng entstehen seit Ende der sechziger Jahre 
eine Reihe grolier Fabriken, die sich fast durchwCgs an der Bahnlinie ansiedeln 
und die Ausbreitung tler Stadt n^ieh < 'st<-n gegen die l-,bene hinziehen. Zu 
nennen siiid da die entstandene Metallwarenfabrik und die grolk; Maschinen- 

fabrik, die 1872 an Stelle der alten unteren TrausmüMe mit 45 Arbeiterhäusem 
entstand, aber schon i<S74 den Betriel> wieder einstellen mulite. wodurch 
zahlreich*' F;mv'!i. n in N<i; Icrimrn. lüi d' i' «tamalig»' üürgermeister Srhöflel 
durch einen vergeblich angestrebten Kasenienbau in M<"»dliug zu lindern trach- 
tete.*) An ihrer Stdle wurde später eine grolJe, seither auch wieder auf- 
gelassene Schuhfabrik eingerichtet. 

Das Jahr 1872 brachte auch die Gründun<; einer ebensowenig lehenslahigen 
Zementbrennerei, der auf derselben -Stelle fh-j- Zelkiloidfabrik und 1887 die 
heute bestehende Köhrenkessclfabrik folgte, hn Jahre 1084 entstand eine Kork- 
steinfabrik, 1889 eine Türen-, Fenster- und Fuflbodenfabrik, 1900 eine Tiefbobr- 
nntemdmiang in Mödling. 

>) Grund, «. a. O., S. i6off. 

') Schöffcl, Vcrwaltungabcncbt 1974-1879, S. ;6tr. 
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D»'r Zuwachs an Leuten, welchen die Industrie bringt, besteht auch in 
Müdling zum Teil aus Tschechen'), die als Arbeiter mit geringen Ansprüchen 
hier Stellung finden und in den Ziegdwerksorten an der Triestentrafie mehrfadi 
die ül>erwie,i^endc Mehrheit der Bevölkerung bilden. Im Kleingewerbe fibemnegt 
die Bodenstündi.iikeit den Zufiig^. der am stärksten aus Wien ist.*» 

Eine weitere Fulge des Anwachsens von Wien und der raschen Bahnver- 
bindung mit seiner Umgebung ist der Zug auch dem Lande, der in stetem 
Steigen begriflen ist. Sedein sich in Orten, welche die sankären Vorteile des Land* 

lebens lilelen und dabei auch Ansprüchen städtischer Bei|uemlichkeit genügen, ' 
viele Leiitf an, welche sich aus dem Erwf^bslr!), n in flm Ruhestand zurückge- ; 
Zügen haben, so i^l dies bei Orten, welche mit der trrolistadt iu guter Verbindung 
stehen, auch iMsitens solcher der Fall, welche in letzterer ihrem Berufe nachgehen ' 
und sich häiiliij; «xlt r lilglich in dieselbe begeben müssen. Müdling hat seit 1885 i 
noch i !n> /weite Bahnverbindung mit Wien aulzuweisen, eine r)ami)ftramway, , 
die voiiu liidiieh die; Sommerfrischenortc am (iebirgsrande untereinander verbindet. 

Dali Müdling in dieser Hinsicht unter den nicht unmittelbar an Wien an- 
grenzenden Orten ganz besonders bevorzugt wird, beruht vor allem auf seinen 
k!imatisch<"n \'erhällnissen, welche es zum Aufenthalte gerade in der kühleren 
Jahreshälfte hygienisrli so sehr geeignet machen, und rujf seiner herrlichen 
Umgebung, welche in unmittelbarster Nähe der Stadt, diese zum Teil um- 
«chliefiend, ungewohnlidie Naturschonheiten aufweist. 

Dieser letztere Umstand f&hrt Mödling speziell im Sommer eine sehr be- 
deutende Zahl von Sorin, ru;isten aUS der Großstadt zu. In dieser Hinsicht 
war d:r noch zu besprechende Wreitiigung <ler \'orderbrühl mit <lem MörUiiiger 
Gemeindegebiet (18/6) von grolier Wichtigkeit. Den Ziuug von Kurgästen 
hob besonders die Erbauung der elektrischen Bahn in die BrQhl (1883), der 
ersten in Österreich, deren Anlage erst 1903 durch ein modernes Syst > in iler 
Leitung ersetzt wurde. Im J.iitn- iS ^ i 1-t trug die Zahl der .Sommergäst«- \I m1- 
lings 4700. Ks ist klar, von welcher Bedeutung für das Erwerbsleben und die 
Ortsausgestaltung dies ist. Es entwickelt ndi hier dne eigene Fremdeniiukistrie; 
Gewerbe bestdien in einer Zahl, die nur mit Rfickaidit auf Ae Un Sommer so 
erheblich vermehrte Bevölkerung existenzfähig ist. Die natürliche Folge der 
Nachfrage nach Wohnungen ist die räumliche Erweiterung des ( )rtcs. Zur Zcnl 
des aufstrebenden Summerfriächenwesens haben wie in anderen Orten so auch 
in Mödlbg — hier hauptsächlich seit den «ebziger Jahren — eine Reihe 
unternehmender Baumeister gasize Gasson von Häuse*n «nd Villen gebaut, um 
diese großenteils an Sommergäste zu vermieten oder ZU verkaufen. 

'/ Vgl. die »talistische labellc aui dem Plane von 1905. 

'> Vgl. Uebürtigkeit und Alter Act Gewerbeanmelder Niedeiuslerreitlts in den Jahren 1897— 19ML 
Sutiatische MiUeUungcn der nitdei&itemichitchen Handel*- and Qewerbekiunmer. Heft 8. 




Es ist das eine Eracheinungf, die enge mit der Umbilduoj^ der Erwerbs- 

vcrhältnissc Mödlinsjs zusanimenhänijt, du- wir mit dem Rückijange des 
baurs und dem Norschreitf-n der In<lustri(- uml d<'s SommrrfrisclK^nwPsens fin- 
setiicu sahen. Als aber in den iiebzi>;cr Jahren über den uieden'i.slerreichischen 
Weinbau das Verhängnis der Reblausvrrwästung hereingrbrocheD war, da 
beschleunigte dieselbe, als sie imsere (ii-:^'etid erreichte, den UmbildungS» 
l»ri)zen UHijemein. Die W rüdunij der Wi-iiiijärten und <lie X'erariiiunii ilirer l>e- 
sitzer auf der einen Seite, die Xaehfrai^e nach Baugründen auf der anderen 
(ulxtcn zum Verkaufe und zur Verbauun;^ ;;anzer Weinrieden. Heute ist der AVeia- 
bau Mödlings unbedeutend; es sind in der Hauptsache nur mehr die Hänge 
im Siulen der Stadt, die- im ririin <ler Rebe praiiv^en, über das der Ulick 
an den freundliehen Rathausturm und die maehtvolU' Otmarskirehi- tjleilpt 
bis an den blauen Zuj^ des Ivahleiigebirges — e'm entiiückendes Landschafts- 
bild von .stimmungsvollster Charakteristik. Der Weinbau bildet vie die Land- 
wirtsehat't überhaupt nur mehr einen N'ebi nbctrieb in Mödling. 

Ks lieyt auf di r Hand, dali das .*^fadtbild d.imit eine- wesentliche Aiv1i>- 
rung erfuhren mutite; es bildete sich das Ansehen des Ortes von dem Typus, 
wie ihn heute etwa der Markt Gumpoldskirchen vertritt, im Sinne jenes um, 
den — in allerdings grAfierem Maßstabe — die Stadt Baden darstellt. Die 
neuen, m(Msl komfortablen ^^' 'lii'^eli-i^enheiten haben «gerade wohlhaliendt-re 
Leute als .S<jmmers;äsre nach .Miuilini^ "geführt und nicht wenige derselben zu 
stabilen Bewohnern des Ortes gemacht. 

Modimgs Umgebung wirkt für de&sen Bekanntscin besonders in den 
Kreisen Wiens auch dadurch, daH sie natürlieh ein Ziel tur ein. i ii).;. II i'ia 
wir'htiijen Faktor <l<'s modernen I.i l ' iis wurde, lür die Touristik und die He- 
tiiligun;^' des Wintersportes. In nächster Nähe Wiens ist « ben Müdling der 
Au$gani^s]>unkt fOr das herrliche Herggcbit^t des Annin.i;er (6741»), der gleich- 
mäßig die Waldberge des Westens wie die Kbenc des Ostens beherrscht, und 
di'ssen Köhrenbeständf aueh im Winter das .\uf^e mit hl)entli<;<'m Clrün 
t:rfreuen; es ist eine erstaunliche Men;4e von Menschen, die jahraus jahrein 
allsountäglich den »Anningcrtleckhen Medling« — wie es einmal 1607 be- 
zdchnend heiBt — berührt, der da manchmal an eine alpine Talstation gemahnt, 
weim ihn Züj^e von fröhlichen Wanderern in Ber^ausrüstung durchziehen, die 
in tlen I'^elsj^ebieten seiner L'nV;::;ebuivy t»in<^ tu ftlit Iv \ 'imnj^sschulc finden oder 
im Winter die beschneiten Berjistraijen mit Roiielschlitlen und Skiern be- 
fahren. 

In verdieustvollslcr Weise hat SL-il dem Jahre 1878 der »X'erein drr Natur- 
freunde in Mi'iiliin^t für die Rrtt-rj-e des Natur^^enusses in weitem l'mkreisc der 
Stadt gewirkt und hat dürch den ISau von We;^en, Aui>-sieht>>warten und de.s 
Anntngerhauses, dann durch Wegmarkicruns^iMt, OucUenfassuni^en, sowie durch 
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i>eine Verüfl'cntiichuiiijcn'; viel zur Pojjularisicrung der Gegeutl und datnit zur 
Hebung des Ortes bdgetras^en in materieller Hinsicht wie auch ia doem anderen 

Sinne, indem er nämlich auch für den gcselhj^en Zusammeiisddufi in demselben 
eine über die blotle IJnterlKiltuniif hinausy^eht-nde Grundla-^'" sr-huf, die auf r in<T 
bestimmten, der Allgemeinheit dienenden iVufgabc in X'erbinduug mit Bildungs- 
interesseo beruht. 

In dieser Hinsicht bezeichnet das Vereinsleben überhaupt, das sidi auch 

in Mödlini; seit tler Konstitution "n i1 -n sechzi-^cr Jrihrcn tc^v zu entwickeln 
bej,'ann, einen Aufschwung <les inneren Lebens im .Markte, dem hiedurch eine 
Reihe von anregenden und nützlichen Ijcstrebungen zugeführt werden, wie die 
Pflege der Münk, insbesondere des Giorg'esange«. und des Turnens. Aber 
auch eine Reihe wichti^-^er ölfenllicher Aut'ijaben findet in Modling durch Ver- 
eine ihre Jirfüllunsr; ich nenne die freiwillij^e Feuerwehr') und eine Reihe 
humanitärer Zw^ecke, wie die Armenpflege und die Jugendfürsorge, letztere 
namentlich durch die BegrSndung von zwei Kindergärten, dann die Volksbildung 
und die Sammlung' und lirhaltung historischer Ortsdenkmale, die .<;e^enwärtig 
in einem [»rovisorischen I.okalmuseum il7?ab<'nl)fT}^er.straße ^o) unter;^ebracht sind.^ 
Auch allgemeine groüc Vereinigungen, wie die segensreiche Gesellschaft vom 
Roten Kreuze und der zu einem Kulturfaktor herangewachsene, mächtige Deutsche 
und österreichische Alpenverein ziehen durch Sektionsgründungen Mödling in 
ihren Interessenkreis. *i 

Für das «jeistiije l.eben tler Stadt ist wie für das materielle die Nähe der 
Hauptstadt VV'ien natürlich ein bcstimnieuder Faktor. Der Bedarf in beiden 
Richtungen wird von den Bewohnern M5dlings zum Teil in Wien gedeckt, 
ein Umstand, der in mancher Rirhtum,' — man denke besonders an Theater- 
verhältnisse eine eij^ene l-intw !< kltintr der Stadt verhindert, wie sie bei 
größerer Entfernung derselben von \\ ien erfolgen würde. Anderseits bietet die 
Nähe desselben die Möglichkeit zur Ausbildung an Schulen, die Modling nicht 
selbst besitzt, führt bei \'eranstaltuni^en künstlerischer und wissenschaftlicher 
Darbietun.ijt'n in Mödlin^T oft zur Mitwirkunif von Kräften der Hauptstadt 
und hält mit deren Malk>tab da^ Kiveau auf dic!»en Gebieten hoher, als es 
sonst der Fall sein konnte. Auch der EinfluB der hauptstädtischen Presse kommt 

<! ICrwähnt seien insbcsoodcre die Mitteilungen den Verein» ilcr NiauifriiUCMle in Uüdliog, die von 
ihm hei l : ;; V i'<:ne Monographie: Hödliiig Bild Mi» Bclirli iHMIins 1S79) und der Illattricn« FOlirar von 

ti>>Jling und Lirgcbung. 

-) Ihre ao gcmcinniilzigc TätlKkeic ehrte die Gemeinde 1S97 «nliiQtich dca jojihrigcn Gründung«* 
felica durch Ptägiuig von Ettraozaicliaa (Qr Mitglieder von über aoföhriger Dieoatieit bei der Feuerwehr. 

^ Auf den KSrcben'Retiwirferoiiffiverein aia eine OrAnduac der Oeniainde konwi« icli Iwi der Dar-. 
atdliMif dar Oamahidavcnmnwtc tu »prerHcn. — Ober Vereine In MSSdiinj Tgt, ancb Schnllc in Wt- 
teilungen de* Vereinet der NalUffrennde, Nr. 4, S. 7 

*( AU eine Besünderhcit M i;, -; i;t (}. n : ■ i!| lr:r nv- : ctaniseher Inieremen ist der vor 
dem Gastwirte Eugen Uicgicr (Uiiü^ocihstratc loi angcicgie A Ipcnpilanzengarteo zu ein&hntu. 
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da in Betracht, da sie die Tat^eszeitun^'en für Mödliag liefert, WO mit ZWd Buctl- 
drutkereion auch zwei Wochenblätter ins Leben traten. 

Wir habiU) in kurzen Umrissen jene I''aktoren der slädtiiK'hen Entwicklung 
MödUngs seit dem Ausgange der sechziger Jahre gekemueichnet, wdche als 
allgemeine Erscheinungen oder auf dem Gebiete privaten Zusammensdilusses 
2U öftcntlichi-n Zwecken wirksam sind. 

Nunmehr ist es unsere Aufgabe, die öffentliche \'erwaltung der (ii'meinde 
darzustellen, welche jene Faktoren genutzt und sie bceintiulit hat. Selbstver- 
ständlidi Icann es »ch dabei in der Geschichte der Stadt nur darum handda, 
die entwicklungsgeschirhtlich bedeutenden Momente herau>/u- reifen, nicht einen 
genauen W-rwaltungsbi-richt zu gehen'), um so mehr, als die Ziüt ungefiihr der 
letzten drei Jahrzehnte, die uns ncK:b in dieser Darstellung von der Gegenwart 
trennen, auf dem Gebiete der Gemeindeverwaltung MödUngs ungemdn arbeits- 
reich war und den Ort geradezu umgestaltet hat. wobei das Moment persön- 
licher Initiative stark in den Vordergrund tritt. 

Den Beginn dieser Periode bezeichnet die VV'ahl Josef Schöffeis zum 
Bürgermeister von Mödling. Offizier, dann Privater, trat er in die Öft'entlich 
keit mit seinem Kampfe für die Erhaltung des Wienerwaldes, ein Verdienst, 
\ on dem der 13enksti in auf der »Srhf' »fiel warte < bei Purkersdorl' kündet, zu 
wdrhpm auch die Gemi imlc .Mödling beitrug ( 1S72), und das .Schöffcl zum Manne 
des \ Olksvertrauens gemacht hat. Im Jahre 1873 (i. August) wurde er zum 
Bürg^meister von Mödling, im gleichen Jahre zum Reichsrats-Abgeordneten, 
1878 in den Landtag Und 1882 in den Landesausschuti gewählt.') 

S(?i rifi I ■] M hritt Vor allem an die \'erb(;sserung der in iiiiinrhi r Iliii^icht | 
reformbedürftigen Zustände des Marktes, vor allem des seine Sauberkeit und 
den Verkehr so bednti^htigenden schlechten Zustandes der StraOen sowie 
der BrQdcen und Stege. Der Landtag genehmigte die Pauschalkosten der 
Pflasterung der I-andesstraße durch Mödling, für «lie über Sf h"ffrls ,\nregung 
eine Fabrik zur Frzeugim'^'- von Klinlci r i nts'.aiid, der zur >rral.li :i|'llastfrtni:f 
in Österreich erstmalig \ erwendung land. \ oraussetzung für diese Arbeil war 
die Herstellung neuer Strafienkanäle, Pflasterung der Gehsteige, Regulierung - 
von einmündenden Seltenstrafien und Straflenerweiterungen. Wer kleinere Land- 

Bciüglich Mlcber verwciM kh auf den Verwaltuftgtboricht 4«r (l«iiieind«TCrtntms der 
Stadt llödUnc in der VcrwaltaiicapniMi« 1S74— 1879 etc., bcatbcitet vm Jmd SehSffal (HHIing i979); 
SctiSffel, &iniicninBen am n«!tieiii L«bm, S. 200 ff. und aaf daa Rachen achaftabericht dea Borger- 

r i."iitis r.iV b Thoma namenit der derzeitigen Gcmeindcvertictung in einer allgemein zuKanRÜchen Vcr- 
eammiung <lcr Wählerschaft Mudiings am 19. Juni lyuj clc. (»tcnugraphiubes rrotokoU). Die Hauplquelle 
für daa folgende, dia ich ahanao wia SabSffala VarwaHuDgibericlit nicht im einsdnen titicfa, nad dia 

Rutuprotokulle. 

Vgl. auch die Sduilk von J. G., »Au» Anlaß der zwanxigjkhrigen Wiederkehr des Tbrcs der Er- 
babtiag dea Marktca IlSdIing zur Stadt dem damaligan Burgenseistcr, dem verdienalvoilcn Uetrn Landetaiia- 
aaiint Jowf SduBITal «awidinets (HMÜng iSj}), 
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orte kennt, weiß, wie sehr jjcradc die siepflastortc Straße dazu bciträjft, tiein 
Landmariitc städtischen Charaicter zu verleilien. 

Dasselbe gilt von 
der Gasbeleuchtunj;, 
die l>ereits 1871 gepiant 
wurde, und für die nun 
durch private Unter- 
nehmer eine Gasfabrik 
an der Grenze Mödlings 
eri)aut wurde, die am 
18. Auijust 1875 — 
am Geburtstajje des 
Kaisers — Mödiing zum 
ersten Male mit Gas 
beleuchtete. 

Kine ganz wesent- 
liche Änderung des 
Stadtliildes bewirkten 
die Umbauten am 
Schrannenplatze. Das 
alte, malerische Markt- 
haus (Schrannenplatz 3), 
in dem sich tlas Bezirks- 
gericht befand') [Vi^. 48 
und 81), mußte wegen 
HaufTdligkeil ai)gei)ro- 
chen und letzteres so- 
wie das Steueramt in 
dem völlig neu adap- 
tierten alten Gemeinde- 
gasthaus (l'llisabeth- 
straße 2) eingemietet 
werden(i 874). An Stelle 
des Markthauses aber 
erhob sich nun ein neuer, 
stattlicher Hausbau, in 
dem später dius Postamt untergebracht 



Fig. 81. MarkthauB am Schiannenplaiz (St. 3) 1874. 




rig. Hi. FleltcJibänke am Schrannenplatz (Nr. 6) 1S74. 

lA. Cioll, Otiiiinal im Midlincir SoAinbiv.) 



wurde. Auch ihm gegenüber ver- 



änderte sich das altgewohnte Bild völlig, imlem die l'^leischhauerinnung durch 
den Bürgermeister bewogen wurde, an Stelle ihres alten Hauses mit den 



■) Vgl. oben S. 109, Anm. 4. 
MMUnc 



na 
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FIftschbänkcii (Fijy. 82) einen neuen Hotelbau zu setzen, vor dem nun eine 
freundliche linumpflnnzunjj den neurn Urunnen beschattet.') 

Das Rathaus si-lbst erfuhr in dieser Zeit und in tlen folj^endcn Jahrzehnten 
mehrfache innere L'm}jestaltun},'en; Raummangel führte auch äulirrlich leider zu 
einer Wrmauerung von zwei Arkadenbogen. Aber sein charakteristischer Bau 
beherrscht den Platz auch in dessen heutiger, teilweise neuen, teils alten Um- 
rahmung (Fig. 83 und 84), ein ungemein stimmungsvolles Statltbild in seiner 




Vig. üS- Rathau* und KathaungjiMc. 



Vereinigung historischen Charakters, malerischer Altertümlichkeit und Neu- 
gestaltung reger, lebendiger Gegenwart. 

Mit der Demolierung des Neusietllertores verschwand damals (1874) das 
letzte der Tore Müdlings aus dessi-n Stadtbild, was man bei aller Freude an 
natürlicher Weiterentwicklung bedauern mulJ. 

Der Schwerpunkt der tinanziellen Maßregeln Schöflels zur Beschaffung 
der Mittel für die Gemeindeaufgaben lag in dem \'erkaufe von Immobiliar- 



') Der alte Marktbrunnen mit dem Neptun aus der Rokukozeit wurde i.S(>o abgetragen. 



— 283 — 



besitz der Gemeinile, welcher für dieselbe nicht recht produktiv war. Damit ver- 
band er eine Aktion, die zu einer ungemein raschen Stadtcr^veiterunJ; führte. 
Das war der Verkauf der I lutwcide am Wartberj; und am Steinfekl — da, wo 
der alte Plan (Tafel X) den Teich einzeichnet - - un«l der Acker in der GejLjend 
des alten Friedhofes jenseits der Bahnlinie unter ^deichzeiti:t;er Parzellierung 
der beiden letzten Objekte und Feilbietun^ zu ni<>dri}^em Grundpreise (i Gulden 
für die Quadratklaftcr), aber unter der Bedingung des Hausbaues binnen zwei 
Jahren nach dem Kaufe des Grundes bei sonstijjcm Rückfall desselben an die 
Gemeinde. 

Diese Maßreijel traf sich mit den früher 
geschilderten allgemeinen Faktoren iler Orts- 
erweitcrung in der glücklichsten Weise. In 
kürzester Zeit entstnntlen jenseits der Bahn- 
brücke ganze Reihen von 1 liiusergassen (1873 
bis 1877), ein neuer Stadtteil, der nach 
seinem Urheber 1877 vom Gemeindeausschusse 
» Schöfl'elvorstadt € benannt wurde. Der gleiche 
\'organg wiederholte sich im Süden d(!s alten 
Marktes, wo die Turnergasse, Beethovengasse 
und Institutsgasse neu entstanden. 

Diese Ausbreitung des Ortes trug den 
Keim weiterer ICntwicklung in sich. Das 
Wachsen der Schöfielvorstadt drängte zur 
Auflassung des alten Friedhofes, der in ihrem 
Bereiche war, und führte zur Anlage des neuen 
Friedhofes am Hange des Wartberges, der 
am ,\. Mai 1876 eröffnet wurde.') Bis zum 
Jahre 1 88 1 hatte sich dieser Ortsteil besonders 
durch die Zunahme der Arbeiterbevölkerung 

der hier begründeten Fabriken so weit entwickelt, dal$ die Errichtung einer 
dreiklassigen Volksschule in demselben nötig wurde, nachdem schon sieben 
Jahre vorher im alten Markte das schon 1872 beschlossene Projekt des Aus- 
baues der Schule und der Errichtung einer Knaben-Bürgerschule unter 
gleichzeitiger Verlegung des Militärs aus Mödling zur Ausführung gekommen war. 

In tliescm alten Ortsgcbicte. das auch heute noch durch die Bahnlinie in 
einer merkwürdig deutlichen Sonderung des allgemeinen Verkehres von der 
neuen Vorstadt gehalten wird, fand die tätige Gemeindeverwaltung ebentalls 
ein Feld für die Arbeit verbessernder Neugestaltungen. Weist der Anteil 

') Der Kapelle aur demselben haben wir bereits (S. 250) Erwähnung getan. Nocli wäre de» heimischen 
Schriftttellera Ferdinand Kürnberger üu gedenken, der hier in einem Uhrengrabe ruht. 




Pig. 84. Hof de« Hauies Rathausgaue Nr. 4- 
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Mödlinijs an diT Ebonc jenseits der Bahn auf ille Entwicklung' sfinor Imlustrifi 
hin, so ist tlaj^rij^'n ilas (ichii t »Ics alten Marktes mit si'inen Gärten und dem 
Uergbang der Teil, desüc-n Entfaltung auf seiner Ausbildung als Villen- und 
Sommerfitschenort beruht Hier am Eingänge in die Klausen, den s«t 1873 der 
A<iurKlukl der Wiener Wasserleitung, das charakteristische I,andschaft.sl)ild iler 
Talen tje hebend, in schönem Hntjen überspannt, gini,' .Sch«jffel 1874 daran, auf 
den durch Kauf und Tausch erworbeneu dründen einen Kurpark mit einem 
Kursalon anzuh gen. Die Anlagen des erstcren wurden in VerMndung mit 
jenen gesetzt, welche auf der südlichen Talseite am Hange des Krauenstein ge- 
macht wurden, deren Kosten l'ürst Johann Liechtenstein bestritt. Sie führen in 
rei;^vollen Wi'ndungen aus der Stadt empor, immer mehr den Blick auf sie und auf 
das Febtal der Klausen eröffnend, bis sie die Mühe erreichen und in den Berg- 
wald überleiten. Im Parke wurde durdi Subskriptionen ein Somroertkeater 
errichtet, das aber trot;; Unterstützung der Gemdade nicht gedeihen wollte und 
längere Zeit gesperrt werden muÜte. 

Auch die nördliche Talseite, der Kirchberg, war durch Anlagen verändert, 
die Umgebung der Otmarskirche umgestaltet worden. Die Mauer- und Ruinen- 
reste in ihrem Umkreise \ erschwanden'), nördlich von ihr wurde iler Tamerlgraben 
zugeschüttet und zum Pfarrgarten umgewandcU, zum Tfarrhote aber «las an 
ihn stulJende frühere McUnerhau^ adaptiert und ein sulchcs neu hinter der 
Kirche erbaut. 

Es war eine Fülle von Anregungen, die Schöffel für die Entwicklung 

des Marktes gab und durchführte. Das Bil l i!i ssollx-n hatte sich in kurzer Zeit 
rüuniUch erweitert un<l durch städtische Einrichtungen und \'erl)esserungen ver- 
ändert. Diese Tatsache fand ihren Ausdruck iu der mit kaiserlicher Ent- 
schließung vom t8. November 1875 erfolgten Erhebung Mödlings zur Stadt*) 
unter Anerkennung des Wirkens seiner Gemeinih-vertretung und Bürgers«haft. 
Keditlich änderte dies an der Stellung des Ortes nichts, denn heute ist »Stadt« 
nur mehr ein Begriff von wesentlich räumlicher Bedeutung. 

Die junge Stadt aber dankte ihrem verdienten Bürgermdster mit ihrem 
Ehrenbürgtrreclue. 

\'on grolier Bedeutung l'ür Mödling und dessen ri;i;;i "1 in_; war die 1876 
erfolgte lünbe^iehung der Klauüen und der Vorderi)ruhi in die btadu Die 
Katastralgemcinde Vorderbrühl mit Klausen bildete seit 1650 eine 8elbstän<£ge 
Ortsgemeinde, während raumlich die Klausen, die durch Pfarr- und Sdiul- 

Zugehörigkeit mit Mödling verbunilen war, elg(>ntli< h eine Vorstadt desselben 
bildete.^) Die Mißstände, welche dieses Verhältnis mit sich brachte, und die schon 

») Vgl, üben S. ti f. 

') Landesgcsetzblatt für Nicdciöstcireich. i'<75. Nr. 68, S. 153. 

^ Cb«r die früheren BejueltiiDtea von Müdimg <u Klauaeo und Vordcrbrübl, die zur Herrschaft Burg 
IlSdling'LiechteiMteifl gebSft hatten, v«tl. die Verweile de* Reglstcn. 




1867 zu Anschlußbebtrebun^jen bezüglich der Klausen geluhrt hatten, zogen 
nun fiber Anregiiog von Mödling den Vereu^gnngsbescMufi der beiden Ge- 
meinden herbei (28. August), der am 8. November 1876 vom Landesausschufi 
im Kinvernehmen mit der Stntthaltcrd L^cnchmiij^t wurde. 'i 

Iis fand die völlige Verschmelzung beider Gemeinden statt — auch in 
vennögensreditHcher Bezieliung — deren Bestandteile in den Bezni^ungen 
»Stadt Mödling in der Klause« und »Stadt Mödling in der VorderbrOhlc gdcenn- 
zrichnet werden sollten; danach besitzen die zwei ehemaligen Gemeinden auch 
nur einen X'crtrctuugskörper, 

Mit diesem bedeutenden Gebietszuwachse war ein großer Teil des Sommcr- 
friscbengebietes Stadtgemeindegebiet geworden, das alsbald der städtisdien 
Vefbe.sserun<,'en teilhaftig wurde. Pn ii.i I.;ind- 
tage wurde die Xcuhcrrichtiini,'' der Landos- 
stralie bis an die nunmehrige Gemeinde- 
grenze erwirkt, Straflenverbreiterungen, 
Gehsteiglegung und Grasrohrfuhrung bewerk- 
stelligt, Iiriuserniimerierun^ und Gassen- 
benennung neu vorgenommen, und der 
General-Bauregulierungsplan, der f&c die 
ganze Stadt angelegt worden war, auch auf 
ihren Zuwachs ausgedehnt (tSj;). 

Im selben Jahre erfoli.;te im Bereiche 
Müdlings selbst die Lnuvaniikmg der Feld- 
gasse in eine regelrechte Strafie und deren 
VerKndung mit der alten Stadt durch die 

neiientstehende \'ieehte!L,'^as.sf> iintl mit d<M!i l'ialmliDte durcli die neue Bahni^asse, 
wodurch bessere VerkchrsmügUghkciien geschaffen wurden, während die Be- 
pflanzong aller neuen Gatten mit Bäumen den Grund zu ihrem heutigen fireund- 
lichen Aussehen legte. 

In dem gesamten Gemeindegebiete wurde von iR^2 an eine Kur- und 
Musiktaxe IQr die Sommerijä-ste eingeführt zur l'"iha]tung tler Parkanlagen, \\'ege, 
der Theatersubveutiouierung, Parknuisik usw., wofür bisher die freiwilligen Bei- 
träge der Sommerg^e jÜiritdi durchschnittlich 800 Gulden ergeben hatten, 
während die Auslagen hiefur anf runtl 6000 Gulden gestiegen w.iren. 

Die Finverleihunif der Vorderbrühl in die .Stadtgemeinde Mödling zog 
auch ihre natürUche Rückeinbeziehung in die Pfarre Mödling nach sich, die 
1882 gegen Entsdiädigung der Pfarre Hinterbrfihl erfolgte. Eine andere für 
<Ue Gemeinde sehr wichtige Änderung auf dem Gebiete der Ffarrangelegen- 
heiten hatte schon früher stattgefunden. Das Landesgesetz vom 32. Februar 

') LaadcagBaettblatt fikr MietoMerrelcb, 1877. Nr. 5, S. 3. 




Pig. Rj. Siegel der Stadt M6dliiig. 
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1875 hattf (lit^ Ablösunij <ler vielfach bestchcntlcn Giel)ii[keitPn an die Pfarren 
und sonstigen geisüicheu Korporatioucu sowie au die Schulen verfügt. Wir 
erinnern uns der bedeutenden Verpflichtungen, welche der Gemeinde Mödling^ 
aus dem so<,a*nannten Gabliriefe von 1556 in <iieser Hinsicht erwachsen wan n, 
es «{^elanj^, ein billi.ijes l 'lu i . inl.! "'unii n ilarül/rr ;'U schheli<>n, winaihdie Gemeinde 
1S76 die Giebigkeiten an den W iener Donidechant mit 8503 Gulden, jene au 
die Pfarre MödKng mit 8000 Gulden, die an die Pfarre Brunn mit 1500 Gulden 
abzulösen hatte, zu welchem Zwecke der Gemeindewald am Blutgemdl ver- 
kauft wurde. 

Der Sorije für die bauliche Krhaltun^ und Restaurierung der Kirchen 
der Stadt trug aber die Gemeinde nun in einer anderen Weine Rechnung. Zum 
Gedächtnis der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares wurde unter dessen Pro- 
teklorate über Schöffels Anregung vom Gemcindeausschuü 1878 ein Kirchcn- 
Kestauriorungsvcrein ins Leben gerufen und demselben 600 Gulden ge- 
widmet. Kine ganz auüerordenlliche Beteiligung von Spendern ermöglichte 
demselben bis heute eine umfassende 1 atigkcit. Mit Kficksicht auf die in Vor- 
bereitung bi tu, l'arhe Kunst I m; »^rraphie vdü Niederösterreich kann ich mich 
hier auf ilie Andeutung des nilerwesentlichsten besrli: .inkcn. um so mehr als 
der frühere Koü|)erator von Müdling, Gratl, in einer schon /litierten verdienst- 
lichen Schrift ') gerade diese Tätigkeit detüNiert geschildert hat. 

Die Otmarskirche gewann vor allem durch die Öffiiung der meisten 
vermauerten hohen Fenster und der ICinsetzung von Glasgemälden wieder ihre 
alte Schönheit. An dieser gewinnt sie auch durch das neue Fortal, tlas 1904 
besonders durch die Unterstützung des I-ürsteu Johann Liechtenstein vollendet 
wurde und darum auch dessen Wappen neben dem der Stadt zeigt. Von den 
zahlreichen Herstellungen und W'itlmungen im Inneren sei hier nur die wieder 
dem Fürsten f^iechtcnstein zu dankende \'erset/ung der alten Grabsteine von 
dem Fußboden der Kirche aji deren Innenwände erwähnt und iu diesem Zu- 
sammenhange auch nachgetragen, dafi die Otmarskirche ein Altarbild von 

Führich besitzt, das die Gemeinde 1853 zum Geilächliiisse des glücklicher- 
weise unsehrn'lii h l.ü. li'nicn Attentates auf Kais' - ]':.in/. Joseph widm-t'». 

Der Restaurierungen der PaataleonskapeUe imd jener der Spit.^lkirche, 
die besonders umfassend war und in der Zdt von 1879 — 18S2 von dem 
Architekten Leopold Theyer und den Malern BrQder Jobst ausgeHlhrt wurde, 
haben wir bereits an anderer Stelle getlacht.") 

liin neuer Kircb nbau entstand 1875 in Mödling, in welchem Jahre hier 
eine evangelische (Gemeinde begründet wurde, deren Kirche in der Ruprecht- 

'} Kirch«n und Karner von Mödling. Eine Oedcnlnchiift «nMAlich d«r Taiuendjahrfeier der StAdt 
MMIing und mm ailbcroen Jnbiliuni des Kirchcn-fieiUyrienia^veKinra (HSdltog 1904). 
*) Vsl. oben S. 30, 33 und 97 f. 
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jf.isse von dem Architekten Sehnal und dem Baumeister Duursma erbaut 
wurde (Fig. 86), ein Werk, das mit jjeringen Mitteln und in kleinen Verhält- 
nissen eine nicht unbedeutende W irkung erzielt. 

Noch haben wir einer' Reihe humanitärer Anstalten zu gedenken, welche 
von Schüffei geschaffen 
wurden. 

Das alte Spital und 
Pilgramhaus') genügte dem 
Zwecke der Armenver- 
sorgung nicht mehr, ob- 
wohl letzteres 1852 von 
der Gemeinde erweitert 
und 1872 von einem Pri- 
vaten, Bemh.ird Pollak, 
mit einem Stockwerke ver- 
sehen wurden war. Die 
Erhebung Mödlings zur 
Stadt gab 1875 den An- 
laÜ, ein neues Armen- 
und Bürgerversorgungs- 
haus (XeusiedlerstraÜe 411 
zu bauen, wozu Fürst 
Johann Liechtenstein 
hochherzig ro.ooo Gul- 
den spendete. Gleichzeitig 
wurde die Bürgerrecht.staxe 
mit 20 Gulden, für den 
Anspruch auf Versorgung 
im BQrgerspital im Falle 
der Erwerbsunfähigkeit 
aber auf 80 Gulden fest- 
gesetzt, um den Zuzug zur 
Armenversorgung abzu- 
halten, den die sehr geringen Taxen, die 1851 für Mind<TbemitleIte be.sonders 
crmäüigt angesetzt worden waren, gefördert hatten. Das »Bürgerspital« war, 
wie wir wissen, ein .\rmenhaus gewesen, nicht ein Krankenhaus. Ein solches 
gab es im Bezirke .Mödling nicht. Schöffe! nahm <len AnlaÜ des 25jährigen 
Regierungsjubiläums des Kaisers (1873) wahr, um im Gemeindeausschusse die 
Errichtung eines Spitalcs zu beantragen. Die im Subskriptionswege und durch 

Vgl. oben S. 182 f. 
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Spenden nuft:«"l>rachten Mittel rt-ichten aber zunächst nicht weiter, als daU 
1876 ein I'rivathaus in der Schöftelvorstadl j^ekauft und 188t mittels eines 
Anlehens zu einem Spitale adaptiert werden konnte, das am i. Februar 1882 
als >Städtisches öffentliches Krankenhaus Müdlin^« eröffnet wurde.') Aus 
diesem bescheidenen Anfantje sollte dasselbe in der Foljje eine höchst j^e- 
dcibliche Entwicklunsj nehmen, auf die wir noch zu sprechen kommen. 

Noch eine im öffentlichen Interesse wirkende Anstalt wurde damals von 
der Gemeinde Mödling gei^ründrt, indem dieselbe nach dem Zusammenbruche 
des bestandenen Spar- und VorschuDvercines eine Sparkasse errichtete (18S0), 
für welche sie die all^^emeine Maftunjj, die Schaffunj; eines Garantiefonds von 

20.000 Gulden, der auf Gemeindc- 
re.ilitäten hypotheziert wurde, und 
die Auslassen der ersten Einrich 
tung^ und Rejjie übernahm.') 

Als Kurator dieser Sparkasse *) 
hat Schöffe I, als er nicht mehr 
Bürgermeister war, die Gründung 
eines Gymnasiums (Fig. 87 ) ver- 
anlalJt, das, von der Sparkasse ge- 
baut und mit einem jährlichen Fr- 
haltungsbcitrage subventioniert, 
l8y7 sein erstes Schuljahr eröffnete 
und nach sieben Jahren, zu einem 
vollständigen Real- und Obergj m- 
nasium ausgestaltet, in die Landes- 
verwaltung übernommen wurde. 
Diese Mittelschule ist für die Bewohnerschaft Mödlings ebenso wie für 
dessen Nachbarorte von gröütcr Bedeutung; letzteres zeigt schon die hohe Zahl 
von 127 Schülern, deren Hltern auswärts wohnen, gegen 152 Ortsansä-ssige.') 
Zweifellos bildet sie aber auch einen sehr stark wirkenden Faktor des Zu- 
zuges solcher stabiler Familien nach .Mödling, die ihren Wohnort von den Bil- 
dung.sgelegenheiten für ihre Kinder abhängig machen. 

An Schöffeis Namen knüpft sich auch die Begründung des Waisenhauses 
für arme Waisen des Landes Niederösterreich in Mödling, insoferne Schöffel 
deren Stifter, den berühmten Anatomen und Wohltäter Josef Ilyrtl, zu dessen 

') Vj>I. über dasselbe Gorhan, Geschichte und ärztliche Memorabilicn des städtischen üffentlicber. 
Kmnkenhause« in Müdling (Mödling 1S9S). 

*) Katsprotolioll 1880, S. ij«. 

Seit tgoj ist der jeweilige ISürgermeister Vorsitxcnder dea Spatkassen-Ausschusiiea. 

') VII. Jahresbericht des Riederösterreichischen Landes-Kcal- und Obergymnasiunis in Müdling 
(Mödling 1904). 




Fig. 87. Landes-Keal- und Uber-Gyninjuium. 
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Gründung veranlaOtc und die Verwirklichung: derselben zunächst als Ptaponent 

im'l Obmann eines \'i n in. s zur Gründung; und Krhaltuntj eines Waisenliausf s, 
dann als lebenslänglicher Kurator der »Josef Hyrtl-Waisenhausstiftung«, in 
welche der Verein (,1898) umgewaudelt wurde, durchluhrtc. Die Gemeinde Müd- 
ling stellte Grund und Boden in der Schöffelvorstadt auf dem Ratze des auf- 
gelassenen Friedhofes und der abj^ebrochenen Marlinskirche') zur Verfuijuni», 
und am 16. November 1886 wurde hier — aus Hyrtls reirlui< h Tutjcwendeten 
Mitteln von dura iVrchitekten öebnal erbaut — das Waisenhaus und die neue 
Joseisktrche (Fig. 88) vom Wiener Eczbischofe in Anwesenheit der Kron- 
prinzessin Sti |)hanie ein<;eweibt. Von Hyrtl und anderen, insbesondere vom 
Landtajje durch neue Stift un^rf^n und Bauten erweitert, beherbergte 1903 diese 
segeniireiche Anstalt 570 Kinder Müüling besitzt in ihr ein Denkmal wahr- 
haften Wohltätigk^tssinnes, den die Stadt 1891 durch Prägung einer Medaille 
ehrte, welche einerseits Hyrtls und Schöfiels Bildnis, andersdts jenes des Waisen- 
hauses mit der Kirche ^eigt. 

Schöffe! hatte I:ur7. vor Allauf der Wahlperiode sein Amt als 

Bürgermeister, das er n(;un Jahre gefuhrt hatte, niedergelegt. Eine vielseitige, 
kluge, impulsive und rücksichtslos energische Persönlichkeit, hat er alles das 
geschahen, was wir überblickt haben, und sich damit um Mödliiv^ h<>hr und 
unvergelihche \'erdienste erworben. Am 20. Jahrestag«- der Erhebung -Mödlings 
isur Stadt {11. November 1895} haben seine »Fretuide und Verehrer« »dem 
verdienstvollen Bürgermeister und Retter des Wienerwaldes« in den Anlagen 
des Frauenstein eine von Ttlgner modellierte Denkmalbflste enthüllt. 

Schon aber drängten neue Aufgaben an <lie Gemeindeverwaltung heran. 
Das unzuläni^f^t-rh kleine Spital muüte schon ein Jahr nach seiner (iründung 
erweitert und dabei ein Epidemie-Notspital erbaut werden. Die innere Ausge- 
staltung des Spitales durch dessen Primararzt, Dr. Adolf Gorhan, sowie die 
Anl inii l angen der Irrenpflege machten aber sehr bald einen neuerlichen 
bi ' 1' Uli tulen Zubau nötig, der auf Antrag des !?ür'_,'ermeisters Alois .Specht 
beschlossen und läöy vollendet wurde. Auf dessen Anregung erhielt die 
Schöffelvorstadt 1885 auch eine Volksschule, die auf demHyrtlplat^e erbaut wurde. 

Die bedeutendste Frage aber, die dner Lösung zudrängte, war die der 
VVasserversorgung Mödlings, mit d» r man sich im (iemeindeausschussc schon 
1884 und 1880 beschäftigte. Sic steht in N'erbindung mit anderen Fragen, 
deren Komplex, wir kurz als die Aufgabe der Assanierung MüdUugs be- 
zeidwen können. 

') Vgl. oben S. 54. 

•) Ober dieselbe und ilirc Organisation v>;l- Schoffel, Geschiebte der Gründung und Entwicklung 
dca voa «eiluid dem k. k. Hofrtt and ProfcMor Dr. Jotef Hycli {«ttirwteit W«ia«nhuises {ür Wsimb 
daa Laadea Niaderäarencich (Uödling 1003). 
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ünU aberinal.s fand die Stadt einen Uürgermeister, der die zeitgemäüen, 
bedeutenden Aufgaben klar erfafite, sich ganz ihnen widmete und ae löste. 
Seit 1890 leitet Jakob Thoma — von Beruf Kursclimied und Schmiedmeister 

— als RiirjLjcTmeister die Stadtverwaltung, zu der er 1885 durch die Wahl in 
den Genieindcausschuß berufen worden war. Im Jahre 1890, als Srhüffel ein 
anderc'ü Laadtagsmandat annahm, wurde 1 hoina als Vertreter des Slädtebe/irkes 
Baden in den Landtage entsendet Die Wirksamkeit dieser beiden Burgermeister 
in der Heranziehung^ der I.antleshilfc für Gcmeindcschöpfunj^en macht die Be- 
deutung,' dieses Mandates cyrnidf in il- i Hand des St:ull\ orstehcrs klar. 

Die großen Neuschüpfungen in bezug auf die Assanierung der Stadl lallen, 
war lange vorbereitet, mit ihrer Vollendung erst in die letrtvergangcnen Jahre; 
daher aoB Uer zuerst dn kurzer Überblick fiber die sonstigen wichtigsten Zweige 
der Gemeindeverwaltung .seit 1890 gegeben werden. 

Der schon früher besprochene ungemein rasche Bevölkerungszuwachs erfor- 
derte eine stetig fortschreitende Ausgestaltung der Stadt. Es entstanden insbeson- 
dere neue Gassen, die gröfitenteils mit Villen verbaut wurden und neue Straflen- 
anlagen, Erweiterungen, Pflasterungen und die Weiterfährung des Gasrohrnetzes 
nötig machten. Der Straüen- unti Häuscrbclcuchtung — er.stere seit 1895 mit 
Auerlicht') diente eine für die Gemeinde vorteilhafte Erneuerung des Gas- 
vertrages (189g). Die Kosten der Anlagenausgcstaltung der Stadt bei der 
Rekonstruktion des Xeuwegcs (1891 — 1893) sowie jener auf den Frauenstein 
(1900' li;it \vi' i!i r VüTst Johann Liechtenstein in hochherziger Weise bestritten. 

lüiii Kl .he tiefgreifender V<'ränderungen des Stadtbildes hat die völlige 
Regulierung des Mödlingbaches zur Folge. Die Hochwässer von 1899 
und besonders das von 1900 (7. — 8. Afiril], dessen auGerordentlicher Gewalt 
fast alle Brücken und Stege, ein Teil der Uferschut^mauem und einige Iläi.ser 
zum Opfer fielen, bewog den Bürgermeister zur Aufstellung eines umfassenden 
Regulierungspianes, für den derselbe auf fünf Jahre hinaus die L'nlerslülzung des 
Landes erlangte, ebenso wie für jene bereits durchgeführten Arbeiten, weldie 
mit der rationelleren Neuherstellung der Brücken, den Regulierungen und den 
Kaiiriauern künfl',:* 11 1 1'n "iwäs^jcrn bf-i^'^firnfn sollen, deren Verheerungen haupt- 
sächlich durch die .Stauungen mitgerissener Objekte an den früheren, zu wenig 
hoch über den Bach gelegten Brücken verursacht wurden. 

Mödling, für seine Umgebung der Vorort der staatlichen Verwaltungs^ 
bezirke auf dem Gebiete des Gerichts- und Steuerwesens, war di<'S auch be- 
züglich do" [ lütisrlif-n \'erwaltung <,'ewesen, als diese hier iir. !'-< ^irksamte ihren 
Sitz hatte. Aach der Auflösung desselben gehörte Mödhng, wie wir wissen, zur Be- 
arkshauptmannschaft Baden. Als zwischen diesem und Hietang die Errichtung 
einer neuen politischen Stelle nötig wurde, bemühte sich Thoma darum, daß 

') 2n trwflHwn «Ir«, dad aeit 140a auch die OtnunlnKitt mit Qm bctenchtct wird. 
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ihr Müdling als Sitz zugewiesen wurde, und die Gemeidde erbaute derselben 

in der l\losters;a.s.so das Amtshaus. Am 7. Septemhrr 18(^6 wurde die Bezirks- 
hauptmannächaft Müdling in Gej,'enwarl des ^iiatihäUers erötlnet. Sie um- 
faUt die Gerichtsbezirke £breichsdorf und .MödliuJ^^ ') 

Die stdj^ende Bedeutung der Stadt drSckt sich mit dem Anwachsen der 
Bevölkeruni^^ in dem UedQHiiisse nach Schulen aus. In <ler .Schöflelvorstadt 
niL;l'> die Schule <i8<to) er\Vf:t«-rr w-rden, 1897 erfoljjt ihre käufliche Über- 
lassung an die llyrtlijche VV'uisenhausstiftung, in deren räumlichem Bereiche sie 
lag, ebenso wie der Jose&ldrchet die nun zur An.stalts-Schule und -Kirche wurden. 
Mit dem Bau einer neuen öffentlichen Volksschule in der SchölTelvorstadt und 
der ICrrichtuni; einer Mad( hen-Bür<^*'rs( hule (1892) unter Heranziehunij der Sj>ar- 
kasse wurde ein weiterer, bedeutender b' ortschritt aul dem Gebiete des Ortsschui- 
wesens erhielt. 

Mit dem Anwachsen gerade wohlhabenderer und gebildeter Bevölkerungs- 
kreise hänj,'t die .Xusbreitunfj \on Hilduni,'shestrebunj,'en zusammen, welche 
seitens tler deineindeverwaltunj;^ I'VirdiTunL; fanden. Sie sul>ventionierte das 
Mädchen- Lyzeum, das 1904 einen eigenen Neubau be^og, den Zweigverein 
Mödling der medertraterreichischen Landesfreunde — ■ jetzt Museumsverein — 
der 1902 das Ortsmuseum begrOndete, dem die Gemeinde auch Räumlichkeiten 
im Sehulnebengebäude (Babenbeigerstrafie 20) überließ, und den deutschen 
bchulvercin. 

Die \'crlegun.ii einer H<5chschule — nämlich der k. u. k. Technischen 
Militär-Akademie — nach Mödling leitete indes die Reihe der großen Aktionen 
der Gemeindeverwaltung ein. 

Nach jahrelanj,'en l'nt' :li4mnun<,'en i^elantj es dem Bür^'erm'-ister, den 
Vertrag mit der Heeresvi rw.iliung zustande zu bringen, nach welchem die Ge- 
meinde derselben den Baug^rund im Sfiden der Stadt und 4 MÜfionen Kronen 
zur VerfiQgung stellte gegen RQckzahlung derselben binnen 54'/, Jahren in 
jährlichen Pauschalraten von 184.000 A'. Im Jahre 1901 wurde der Bau der 
Akademie b<'j^onnen und K104 vollendet ( l"i^. V^- 

Die Technische Militär-Akademie") entstand aus der iö6y erfolgten 
Vereitii.i,'uni,' der Genie- Akademie ii^ejrfundet 171H) und der Artillerie- Akademie, 
die aus dem 1776 begründeten Bombardierkoq)s hervoi-rinjj und 1S5;: ;ds 
Akademie eiii;>eri( hti t wurde. Z il t.'t v. rc ^i»- im ehemals Savoyschen ätifts- 
gebäude in Wien i^Vl., Stiftgassc; untergebracht. 

AuCr der llc. ii"- :.':.u ptmanrMihaft tjcfindfP sich in Mödling fol ■> nr! ■ ■,m utliche Ämter: Bezirksi. 
i;cricht, Haupt9tcucramt, tirundttcucrkalastcievidenzhaltung, zwei Po^t- tund ri.ai.j;raphrnamtcr, Uichamt, 
Pittinzwaclialiteilung, Oendarmcricpostt-n. 

>> leb folg« den An^cn des Obenlen Biiit KodefD«, D«* neue Heim d«r k. n. k. Techaiacheii 
MiUtirAkadcmic in Mödling;. Prvmdenblalt 1904, *S. Itii, 11. smi aS. Jimi. 
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Ihr neues Heim, das mit einem Kosteoaufwande von 5 Millionen Kronen 

vjf.schaften wurdi- — Architekt war der Miliiri: "hprbauin«,'enieur Paul Acham, 
Bauleiter der Obcrsllcutnnnt Josef Fornasari Vj\\<r \ . \'' rrf - umfaUt einen 
Flächearauin von lä Hektaren, auf dem sich 25 liauobjekle erheben, um- 
schlossen von den Anlagen des zukünftigen Parkes. Selbstverständlich ist die 
Kinrichtiint; den tnodemen hygienischen Anforderungen anq^epaOt, und die 
Anstalt iifsit.-t .null ihren ei.ijen«'« Krankfn|i;ivi!lon und Is. ilierpavillnn für In- 
fektionskrankheiten. Der Ökonomichof mit Ställen, Schlachtraum, GeHü^'elhof, 
Räucherkammer dient der Approvisionierung der Anstalt, die für ihre Zwecke 
Rettschulen, Stallgebäude, Geschfitzi^ume und Übungsplätse enthält. Von all- 
s^emeinem Interesse ist der historische Saal mit di n Rt i. irträts <I< r Ini;i iiii ur- 
Ilauplleute Hermann und ITens^l, die 1809 In iwil];^ dir \ tnteidii^funjf der 
l'aÜspcrrc von Malborghct und am l'rcdil übernahmen und liabei den Helden- 
tod starben, sowie mit dem vom Kaiser der Akademie sreschenkten Gremälde 
von üttenfeld, das den heroischen Opfertod der Batterie des Hauptmannes 
von tier Gröhen in i!i r- S( hl ii ht Könisji^rät/ <Iai>t( !It. libenso interessiert 

das Artillericmuseum, das in Uri^final-Waflen und Modellen die historiücbe 
Entwicklung der Feuerwaffen veranschaulicht. 

Die Errichtung ekier so ausgedehnten Ajostalt in emem Orte sieht sdbst' 
verständlich vorteilhafte wirtschaftliche Folj^en nach sich, und heute schon ist 
die Akademie für lür Atisj^^estaltunj^ der Stadt mitbestimmend, indem sie die 
Bautätigkeit bedeutend nach Süden üieht. 

Weitaus das wichtigste aber, das Thoma schuf, war, wie schon angedeutet, 
die Assanieruntf M«Hllini^s. Mit der zunehmenden Verdichi un- der Bevöl- 
k'-ninv: und der intensiveren \'erbauunj,' des Bodens machte sich der Mang^el 
einer I läuserkaualisierung und einer ausreichenden WasJserversorgung immer fühl- 
barer. Die Kronprinz Rudolf-Wasserleitung besaO nur öffentliche Auslauf- 
bninoen in nunmehr ganz ungenügender Zahl, von einer Zuleitung in die Häuser 
j^anz zu jjeschweij^en. Die Hausbrunnen aber }>abcn großenteils schlecht. -s 
W'a.sser, und auch tlas, welches wohlschmeckend war, litt «loch an einer durch 
Kalkgehalt gesundheit^chädlichen Härte, su daß man in ärztlichen Kreisen die 
Blinddarmentzündung geradezu als morbus Medlicensis bezeidinen hörte. Zu- 
dem l)licb das WjLSser in vielen Brunnen zeitweise ganz aus; im Sommer 190 1 
mitl'! • in di r S< li'iffclvorstadt Trinkwasser teilweise zugeführt werden. iJii se 
Wasservcrhäitnissc waren auch schuld, daU Baugrunde in sonst ausgezeich- 
neter Lage nicht verwertbar waren. Zudem kam die stets steigende Gefahr 
der Iniizierung der Hausbrunnen durch ciie bei wachsender Verbauung sich 
mehrenden Senkgruben, w ii t 'ne solche im Spltale in Mötlling endemi<^i In- ]'t- 
krankungen hervorgerul'en hatte, worauf die Kronprinz Kudotf-Quelle in dasselbe 
eingeleitet wurde. 
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Unter diesen Umständen dransj auch die staatliche Behörde wiederholt 
auf Kaoalisleniag und Wasserversori^ung^. In einem Erlasse der Bezirkshaupt- 
mannsdiaft Mödling vom 29. JuU 1903') an die Gcmoindevorstehuag heiOt es: 

>Df r (^ntorgrund von Mödlintf lief« n int" der Jahrhunderte hindurch wähn n- 
<ien \ erunreinitfunij und auch we^jen seiner gcolojjischen Beschaffenheit nur an 
wenigen Steilen ein einwandfreies Trinkwasser; die gutes Wajiser spendende 
Kronprinz Rudolf-Wasserleitung genOgt nicht mehr; die Wasserversorgung ist 
sonach eine maniielhafte; dieser Umstand bildet eine stete Gefahr für die Ent- 
stehung; und \\'f iti-r\ t riircitunjj von Int'ektionskranlcheiten; «lipsr lif droht n alu r 
nicht bloö das Lei)en und die (jesundheit der einzelnen, sondern auch den 
Ruf der Stadt Mödliog als Aufenthaltsort und mit diesem auch die Erwerbs- 
verhaltnisse der ansässigen Bevölkenmgi denn es ist leicht einzusehen, dall bei 
einer hlechterun;,'^ <\<t hii si;^i n 1,'csnninir-itlichen Verhrilliiis-,!- aui ]i der 

Fremdenzuzug sich vermindern wird. Gute i>amtüre Verhältnisse, bcg^ründet 
auf zweckdienUcheu 1tinrichtun<,'en, zu welchen in erster Lide Kanaltsierung und 
Wasserversorgung gehören, sind erfahrungsgemäO bedeutende Anziehungskräfte, 
um die dauernd*; Ansiedlunt;; wohlhabenderer Bevölkerunijsschichteil zu be- 
wirV'^n. es Ue£;t auf der Hand, tl il' iTi^ den einzelnpn wm! für die Gesamtheit 
hierdurch Vorteile erwachsen, dun h welche die auy^enblicklichen Auslagen der 
Wasserversorgung reichlich aufgewogen werden.« 

Thoma hatte, seit er Bürgermeister wurde, die Aufi,'abc, Abhilfe an dirsen 
Zuständen zu schaffen, ins Auij-e ijeh-f.it. Schon Ii< (1 v «-inen General- 

Kanalisieruni^s- und Ni\i.au[jlan anfertigen. Aber beide Autgabcn wiesen haupt- 
sächfich infolge der geologischen Verhältnisse bedeutende technische und damit 
finanzieUe Schwierigkeitea auf, die nur besiegbar waren, wenn man vor alles 
die Notwendigkeit der Durchführung — auch mit Opfern der Bevölkerung — 
stellte. Das war keine populäre Aufgabe, weil die Hvi^ene bei den augen- 
blicklich Gesunden nie populär ist, und weil Kanal- und W'asscrleitungsrohrc 
manchem als ein in der Erde vergrabenes Kapital erscheinen. Sie bedeuten in 
der Tat ein wertvolles Kapital — die Gesundheit der Bevölkerung. 

Und sollte ein dauerndes Werk geschaflen werden, so muülen hier im 
W^ege von Anleihen groüe Investitionen gemacht werden, wie es auch der 
Staat bei ähnlichen Aufgaben tun mufi, weil die Gegenwart nicht die gesamten 
Lasten einer ferneren Zukunft tragen kann, die an dem Nutzen solcher Werke 
mehr teilnimmt als jene; solche Hinrichtungen müssen darum .nif <!< m Höhe- 
punkte der Technik ihrer Zeit stehen, sollen sie dauern können und nicht fort- 
währende Ergänzungen nötig machen, welche nicht die durch planvolle Ein- 
heitlichkdt der Anlage erreichbare Vollendung ermöglichen. 

i) Afa||f4riickt in der BtoMbüre: *Zm LSiaDg der USdlincer Watwilimc«.« StcnQsmiiiiicfaas PnitokoU 
über dl« «n ai. September 1903 atattj^timbtc MiSemdentlich« GemeindaiiiHBfaiilWtnRK «tc, (HSdIing 1903). 
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Uc'ide Werke »inU lur vlic Stadt uiul tt.-clmiäch uli.mc-mcin so Ix-deuienii, 
(laß ihr Entstehen unil ihre ßeschafTenheit eine kurze Erläuterung erfordern.*) 
Zvnschen Kanalisation nnd Wasserleitung bestand insofern« ein bestimmen- 

(I< r ZusamiiK-nlirin.i,', als dif \Va>'>rrabli itunt: cJinr- Kanäle nicht orfuli^c-n konnte, 
ohin' die In!tkti<>ns<,'<'tahr bccU-utt-nd zu stciijfTn; daher wunW' .■'iirTst lüo* 
Kanalisierunj; durdi};clührt. l"ür diese bestand die Schwierigkeil dann, daii 
eine Reihe von Projekten an der ungleichmäßigen und zu geringen Wasser- 
führunt^ des .M«"><llin^bachrs scheiterte, eine Rieselanla>|e aber weisen <ler über" 
hohen Kosten und iles räuinlichen Hindernisses des Laxenburger Schloßkom- 
picxus nicht möglich war. 

But^ermeister Thoroa unternahm daher in Begleitung eines Ingenieurs eine 
Reise in mehrere kontinentale Städte und nach En^'land, um die (l()rti,!::;^cn Klär- 
an!ri"_'<"n ki-nnen zu l'-rneu. Das Kr^jebnis war die l'xTutun^ di-s «'nL;!:-^' In n 
iji}{euicuni Charles Lomax nach Mödliiig zum Kntwurl'e eines Kläraulagon- 
projektes für diese Stadt. 

Im Jahre i8(j8 wurde die Anlage prinzipiell beschlossca Sie wurde auf 
Ncudorfer Gemeindcgeblet enichtet (Fig. 90), auf einem IV-rrait), das die 
Klärun«; ohne motorische Kraflanwendunvj eniiöi^lichte. lün Rohrnetz von 
32.U1X) Hl Ge.samtlän^'e führt ihr die durchwiisscrlca Fäkalien aus Mödliug zu. 
Die Klärung erfolgt durch eine mittels Ferozon (gemahlener, gebrannter Lehm 
und Schweteisriun t, <las in Mödlinij nach <Iem Systeme I.omax erzeufjt wird, 
l)eschl«'univ^le chemisch-mechanische X'c.irreiiii^^iiii'^ ind dann durch die voll- 
kotnmcQc Reinigung mittels des Schotter- und Sandtilters und schltcültch der 
Polarytfilter. Polaryt ist nach dem Patente Candy in England erzeugter 
und von dort bezogener magnetischer Eisenstein. Das völlig gereinigte Wasser 
flii lU in den Kn)tlenl)ach al», die abi,'esonderlen testen Schlammbcstandteile 
werden in di ii Schlammi^ruben j^etrockiT f und als wtrtvoUer iJün^er verkauft. 
Der fa.st völlig g<-ruchlosc lictrieb der Kläranlage erfordert zwei ständige An- 
gestellte; die Errichtung derselben kostete 330.000 K» die gesamte Kanali- 
sicrung der Stadt (einschlicfliich der Kläranlage), die seit drei Jahren in Betrieb 
steht, I .ooo.oi.ici A". 

lüne entsprechende Wasserversorgung Müdlings war, wie schon berührt, 
bereits seit 1884 (ieg<-nstand der Gemeindesorge. Die Hauptfrage war hier* 
ob man aus Müdlings Gebirgsumgebung Hochqudlen- oder aus der Ebene 

>; I^h entnehme itic teclmitchen An>:abeii Ober dieselben dem Kboztple einaa Voitngct: »Vhtt die 

ülädtiK-hc Kannüiatii^n (Klärar.laijft und \V»SNcrverJ.cirgur.;; in Mt illinu«, licn der Kcfeient und technische 
Leiter fir die Kanali-ations- und \\'ii«'.i.rIei;;inj;N.igend«n im Gc:neir.<leiat Herr Archiiekt I-udwig Hbflcr 
in MixIlinR am ii. Jiinncr iüüj im itterrciLlii^thcn Ingcnit Ji- und Architekten-Verein (-ehalten hat, der 
über er»t n^ich der lixkursiim ücs \'crcinr-i nnch Miidling; vcrölientlicbt irerden wird (vgi. Nr. |6 der Zeit- 
schrift de^ Kernnntcn Vrre.ricK \iu:; 21 Apiit 190S), und epreche H«rro Aichitelit Höfler {Br 4]e Ober. 
laaMing deiMelbeii meinen veibindlichftten P«l>k aus. 
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Fig. 91. PumpüUtion in Mousbrunn. 



TicfqucUenwasser nehmen solle, beziehunvj.swei.se könne. Denn schon 1886 
haben die Wasscrmcssunjisrcsultate am Einjjanjjc ins PrieÜnitztal ein ungenü- 
gendes Resultat ergeben. Den in hartnäckiger Verkennung geologischer Tat- 
Sachen immer wieder- 
kehrenden Traum von 
den Wassermengen im 
Anningergebiete Möd- 
lings haben erst wieder- 
holte genaue Unter- 
.suchungen und Gutach- 
ten hervorragender geo- 
logischer Fachleute, wie 
Stuhr, H ö f e r und 
T o u 1 a, zerstört. Die 
Hoffhungen.die man aber 
in Mödling und ander- 
wärts auf endliche \'er- 
wirklichung des Wiener- 
Xeustädter Tiefquellen- 
projektes sowie anderer 
Projekte gehegt hatte, 
gingen eV>enfalls nicht in 
Krfüllung. 

Darum gingThoma 
an das Projekt einer 
eigenen Tiefquellenlei- 
tung für Mödling. Knd- 
lich gelang es bei Moos- 
brunn, wo die undurch- 
lässige Tegclunterlage 
derBodenoberfläche sich 
nähert, und über der- 
selben in den natür- 
lichen Schotterfiltern die 
zur Tiefe gesunkenen 
Niederschläge der Rand- 
berge des Wiener Beckens erreichbar werden, günstige Resultate mit Bohr- 
vensuchcn zu erlangen.') E.s fand .sich reichlich und nach der fachmännischen 

') Schon die Stadt Wien hatte dort Bnhrversuche gemacht und überlieS dankenawerterweise die 
Daten, welche dieselben ergeben halten, der Stadt Mödling. 




Fig. 92. Inncnanaicht der l'umpslalinn in Mooitbiunn. 
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Fig. 93. Turbinenanlage und elektrische Zentrale In Mittcindorf. 



Untersuchung durch Gruber und Schattenfroh vorzügliches Wasser von 
i6"7 deutschen Härtegraden vor. 

Nun ging es an tlas Dctailprojekt. Durch die Gelegenheit eines Fabriks- 
kaufes im nahen Mittern- 
dorf erwarb man die 
für eine Pumpanlage 
in Moüsbrunn nötige 
Wasserkraft, die auf 
elektrischem Wege über- 
tragen wird. Die Firma 
Kumpel verfaßte nun 
das Projekt für die Rohr- 
leitung, die 17.000 TO 
Rohr an Zuleitung und 
beiläufig 35.000 m im 
\'erteilungsnetz dcrStadt 
umfaßt, und jenes für 
die Überpumpstation mit 
den beiden Reservoirs in 
Mödling am Kingange 
des PrieUnitztales, wo- 
von das obere nur für 
die Druckkraft zu <len 
höheren Teilen der Stadt 
dient (Fig. 91 — 94). Die 
Pumpanlage in Moos- 
brunn ist bei Tag- und 
Nachtbetrieb einer Leist- 
ung von 5000 vi' Wasser 
täglich fähig und reicht, 
da jetzt der Bedarf kaum 
die I lälfte davon beträgt, 
für weite Zukunft aus. 

Am 21. September 
1903 beschloß der Ge- 
raeindeausschuß einstim- 
mig die definitive Ausführung des Projektes, das 1904 mit einem Kostentiufwande 
von 2,050.000 K vollendet war. 

Mödling aber ist durch diese beiden Einrichtungen modernster Tech- 
nik zu einem in sanitärer Hinsicht mustergültigen Orte geworden. Wie 

38« 




Fig. 94. Cberpumpstation und Reservoir im PrieSniltlal. 
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viel das bei den hculij;>Mi Ansprüchen in dicsi-r Richtun^j für dessen Weitem 
entwicklunj; bt ilfiiUt, lic.i;t auf <!' r HiiuiI. di« Wasserleitunsj erinöijlicht nun- 
mehr auch in dea hüchstgclegcncii Gcbicltn der Stadt eine freie Bautätig- 
keit, ebenso ine »e ApprovbimieruDgsemrichtungen, -mc x. B. den schon 
1890 von der Statthalterei angeregten Bau eines Schlachthausea erst ermög- 
lichen würde. 

Die Assanierung; Mödlings gohört zu den bedeutendsten Momenten seiner 
Entwicklung, wie die Umgestaltung 2ur Stadt nach 1873 und sdne Wieder- 
erhebimg nach 1683; die Namen der Ortsvorsteher Mödlings, an welche sich 

diese Werke knüpfen, sind: Vieehtel, Schöffel, Thomn. 

Die Sladt hatte Thoina schon nach zehnjähri},'cr Amtsführun^^s in der 
seine klar überlegende, objektiver Prüfung uad Beherrschung tahige, aber ener- 
gisch handelnde Natur sich auspilgt, zu ihrem Ehrenbürger erhoben. 

Am 4. November i(jc)4 kam abermals der unermüdliche, greise Kaiser Franz 
Joseph na<-h Mö11:iil:, um hier die Militär-Akademie und die Wasserleitung ztt 
eröflhen, die, wie schon so viele segensreiche V\'erke, seinen Kamen trägt. 

Es war ein schönes Zusammentreflen von Umständen, dafi eben zur Zeit, 
als die Stadt sich so kräftig wMcender Gegenwart bewußt wurde, ein Zufall 
auch die Krinnerunj^ jener l'rkunde wif^d'-r « rweckle, die tausend Jahre vorher 
Mödlings Namen zum ersten Male genannt hat. Tausend Jahre historischer 
Entwicklung auf diesem Boden! Sie bedeuten nicht weniger als die ganze Ver- 
gangenheit des deutschen Volksstammes auf demselben, seine Arbeit und sdn 
Schicksal von der ersten Siedlung im östlichen Koloniallande bis zu den Schöp- 
fungen des heuligen Tages. 

Vergangenheit und Gegenwart klangeu so zur jahrtausendfeier zusaromeo, 
die vom 4. — 8. September 1904 zum Teil im Rahmen der alten Sladt selbst 
(l'i.^^- 9S) «il* *in historisches I-Vst von seltener Originalität und künstlerischer 
Wi.kun:^'- \ '>n Tausenden \-on Menschen gefeiert wurde. Denn nicht <It i" julii- 
licrcude Ort feierte es allein; man kann wohl sagen, daÜ die nahe Großstadt 
selbst TeÜn^merin am Feste war. Längst schon umfaßt ja das Hcimatsgeföhl 
des Wieners — vielleicht mit seiner innigsten Seite — auch den grünen Kranz 
der Ort«!, der das Steinerne Riesenhaui>t <ler Stadt schmückt, dir- 1.t rrliche 
Umgebung Wiens, die dieser Weltstadt schönste Besonderheit ist, der Jung- 
brunnen ihrer Arbeitskraft und Lebenslust. 

Wohl manchen mag in cBesen Tagen das Bewufltsein der tausend Jahre 
.Menschengeschickes, die über den Ort hingegangen sind, zu nnnender Ge- 
dankeneinkchr gelenkt haben. 

Wir aber haben diese tausend Jahre und ihre Vorzeit durchmessen und 
sind am Ende der Geschichte Mödlings. Wir sahen auf seinem Boden keltische 
Siedlung und die Station der Römer. Deutsche Kolonisation setzte — vielleicht 
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an slavisrhe Vorj^änj^er anknüpfend — im IX. und wieder im XI. Jahrhundert 
hier ein. Das herrschaftliche Dorf der Mödlinjjer Herzoge erwuchs zum landes- 
fürstlichen Markt. Durch wechscivollc Jahrhunderte behält dieser seinen Charakter 
als Weinhauort, bis im .\IX. Jahrhundert unter dem wachsenden Flinflusse 
Wiens und des steigenden X'crkehres die Umgestaltung zum V'illenorte und 
Industriesitzc bei rascher Entfaltung zu städtischer Grüße und städtischen Ein- 
richtungen sich vollzieht. 




Fig. 9S- t)"' Vnni Josephs-PikU! am 8. September 1904 (JahrUuscndfeier). 



Mödling stellt damit den Typus einer Entwicklung dar, die mehr oder 
minder kräftig in den westlichen Randorten des nördlichen Wiener Beckens 
vor sich geht. 

Welche Fülle von Arbeit und Schaffenskraft ist es, die im I-aufe der Zeiten 
auf unsere Stadt gewendet worden ist ! Im Gemeinwesen, in der Summe des 
Schaffens vieler Menschen tlurch viele Jahrhunderte liegt die Wurzel bürger- 
licher Bedeutung und Größe. Was dem Adeligen seine Familie ist, das sei 
dem Bürger seine Stadt. Seine Ahnenbilder sind die Zeugen und Denkmale 
der Arbeit und der Kunstfreudigkeit seiner Vorfahren; die ehre er und erhalle 
sie künftigen Zeiten. L'nd der ist der echteste und stolzeste Bürger einer Stadt, 



der sich rühmt nicht das neueste, sondern da-s älteste Haus seiner \';il( rstadt 
zu besitzen. Ihre Geschichte möjjc ihm die Liebe zu ihr wecken und erhallen; 
für die Arbeit des Alltages aber und für kraftvolles Streben nach Neuem und 
Besserem möge Jim die Vergangenheit ab Kunde einst lebendig wirkenden 
und leidenden Menschentumes weisen, Mali und Gleichmut zu bewahren und 
sich und sein Werk als Teil eines grütierc n rjari/rn zu !if trachten. Sic lehre ihn 
durch den ewigen Wechsel der Dinge andere Zustände unti andere Menschen 
verstehen und föfare ihn damit auf den Weg zur «eltenen hohen Tugend der 

Gerechtigkeit. 
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GASSEN- UND HAUSERCHRONIK. 

Die nachstehende Gassen- und Häuserchronik, über deren Entstehen 

und Zweck ich schon im Vonvorte gesprochen hah'^, umfaßt durchaus nicht 
alle heute in Mödling bestehenden Häuser und auch nicht den ganzen Zeitraum 
ihres Beslebeas. Iü> ist sehr zweifelhaft, ob eine solche vollständige Chronik 
Oberhaupt je möglich sein wird; keinesfalls ist sie es dersdt. Es fehlen vor 
allem für das XV'II. und X\'III. Jahrhundert eine Reihe von Grundbüchern der 
bedeutendsten rTrr.rKÜifrrsrhaflen «nd für «Ins X\'. JahrhundiTl, für welches wir 
diese besitzen, die Grundbücher der kleineren tjrundherrschaüen. Wären alle 
diese selbst zur Stelle» so würden rie erst dne langdauemde Bearbeitung bdiu& 
Identifizierung ihrer Objekte mit den heute bestehenden erfordern. 

Was aljiT diTxoir darbietbar ist, erschöpft /mnindcst das luknlc Haupt- 
interesse, indem für die älteste Zeit, aus wrlrlu r iMüiilinger Gruntibücher er- 
halten sind, für das XV. Jahrhundert, eine j^Tcjüe Reihe von Häusern aus den 
vier Grundbüchern der bedeutendsten Grundherrschafien im Markte nachweisbar 
und mit den heutigen Hausstellen identifizierbar ist. Diese sind es, welche die 
folgende von Dr. Karl Schalk aus diesen Grundbüchern bearbeitete Chronik 
umfaßt ; was von Bedeutung über dieselben aus der Zeit nach dem XV. Jahr- 
hundert erkundbar war, wurde in die Rubrik: »Denkwürdigkeiten des Mausesc 
aufgenommen. 

T'rn a^ii r aurh das bemerkenswerte lokalgeschichtliclu- Drtail, ilas sich 
mir für jene Häuser ergab, welche erst nach dem XV. Jahrhundert nachweis- 
bar sind, fiber^cbtfich zu bieten, habe idi daraelbe nach der ginchen alphabeti^ 
sehen Anordnung der StraBen und bnerhalb dersdben nach den heutigen 
Qrientierungsnummern der Schalkschen Chronik folgen lassen. 

Chronik von Mödlinger Gassen und Häusern, die sich aus Gfundbüchern 
des XV. Jahrhunderts nachweisen lassen. 
Von Dr. Karl Schalk. 
Vorbemerk un{,'er>. 

Bisher sind vier Grundbücher, respektive die Grundbücher von vier Grund- 
herrachaften aus dem XV. Jahrhundert bdcannt geworden, die unter ihren 
Erbzinsleuten auch Besitzer von Mödlinger Häusern hatten, die ihnen gnind- 
dienstpflichtig waren. Es sind dies in chronolog^ber Reihe folgende: 
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1. Das ilteste derselben das dem Stifte Heiligenkreiiz gehörigie, aus 

dem Jahre 1430 stammcndi Ciraii Ibuch, einr Prachthands<:hrift, die, wie die 
Rückenaufschrift besagt: »Aktt Grundtbuch über Wienerberg' A. 1430« nicht 
auf den Müdlinjfcr Besitz .sich beschränkt, sondern den Heiügcnkrcuzcr Gesamt- 
bentz im Gebiete ^essdts der Donau, dem alten Viertel unterm Wienerwald, 
umfaßt. Müdlinger Hauser kommen nur auf den Folien 204^ linke Spalte bis 
210 linke Spalte vor. 

2. Das älteste noch erhaltene (irumUiuch d«».s Stiftes Melk über Mödling, 
das in seinem älteren leile im Jahre 143S'; angeleimt wurde, mit Rückenauf- 
schrift »Gruntbnclt A* 1440 . XXXIc u»d »Nr. LXn[< am Vorderdeckel, be- 
findet sich im Stiftsarchiv zu Melk> 

3. Das (jrundhuch der hesrhnhtpii Aui^ustiner in Wien aus dem 
Jahre 1443« dessen auf die Mödlin_i,'er lliuiser bezügUchen Ivintragungen teil- 
weise in den Berichten und Mitteilungen des Wiener Altertumsvercines vom 
Jahrgang 1898 an veröfTentUcht wurden. Einen Teil des hier verzeichneten 
Besitzes halten die Aujjustiner it:i J.ihn^ i443 von Herrn Hans von Winden 
auf X'ösendorf q;ekauft. Das Grundbuch beiladet sich im Archiv des k. k. 
I.aniiesgerichtcs in Wien. 

4. Das Grundbndi des Frauenklosters St. Jakob in Wien, das frühestens 
im Jahre 146S angelegt wurde, dessen vollinhaltliche Publikation in den Blättern 
dos Vereines für Landeskunde von N'ie«lerösterreich von Neue Folge Jahr- 
Lfanj;^ WXII an begonnen hat. Das Grundbuch war im Jahre? 1441 von Mar- 
garetha, des M.ügen Herrn Stephans des Ludmansiorffer Witwe und deren 
Sohn, Herrn Oswaldt den Ludmanstorffer auf Veste Liechtenstein, an 
das Jakobskloster verkauft worden. Das Grundbuch befindet »ch im Mödlinger 
Stadtarchiv. 

In der folgenden Chronik werden diese Grundbücher kurz mit i — 4 zitiert, 
f. = fofio, die Nummer hinter f. bedeutet die Rekto-, die Nummer mit Strich die 
Versoseite des bereifenden Foliums. 

Die Gassen sind unter iliri :i heutigen Namen in ali)hnbrlisrher Ordnung, 
die Häuser in denselben in arithmetischer Folge nach den Oricnticrungsnumroem 
aufgeführt. 

Ein Fragezeichen vor der Orientierungsnummer bedeutet, dafl die Tdenti- 
fizierung eines heutigen Hau.ses mit einem an derselben Stelle befindli' 1u n 
Hause des XV. Jahrhunderts wohl wahrscheinlich, aber nicht unbedingt 

sicher ist. 

') Die Jahresinhl der Anlegung de» rirunHluiche» ist niclit immfr <lit- <ier ernten F-intriKMnRen. Einzelne 
PaMm wurden aus älteren GramUräcIirrn übcrtraRen. Manche Uintra?ungcn beruhen auf alteren Vcrkaufs- 
vertritgen, OeKbji(ten(Tejrt»mnitmt, Freundachaftsweiaung«» »ufOnmd voa RataprotokoilauBzügen, Oericliti. 
bricliM (OtUlOta) de 
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Orient.- 
Nammw 

ll.Ifa«M> 

(hciiticp 
Kuatmer) 


Kontkrip> 
libm- 


Alter 
nam« 


£. £ MI 

Iii 

= ui 

Ii 


NamcD der Eigen- 
tümer 1 Erbxinxleute) 
am jener Zeit 


Grund- 
Herren zu 
jener Zeit 


Quelle; 
Grund- 
büclier 
1—4 


Daakvlf fi^kcitcB des Haoee» 


Gass«: Babenbergergasse tührtc seit ältester Zeit bis ins XIX. Jahrhundert die Name« Achsenau 
(h\vt l.rhM-nau {statt des ch auch die Varianten mit x). Dieser Name bezeichnete jenen 
Teil der heutigen Babenbergerjrasse, der zwischen den Brücken beim Hotel goldener 
Hirsch und bei der heutigen Viechtlgasae lag. Der untere Teil bis zur heutige Eben- 
Inigaaae wurde nach einetn OrientieniagdiauM; der Krötlmühle (Babeabergsrgmse 
Nr. 27) beMiuit »nuiagst dw Kroänral* oder fihnlidi. 


3 

1 

( 

7 

R 

/.usanv 

mco mit 
' Jaiomir- 
gottgMte 
Nr. SV. 5 


136 


■ 




M44 

1466 


Pangraei Ladraer 


netSSoe^r. 
vor 144 j: 
Die Her- 
ren voa 
Windca 


3 f- 9» 


imjahreijaj war taut Grundbuch 30 
des Wien. I.andi;, Arch. fol. 328 an 
die Gewähre geachrieben: Der ernveat 
und furnemb han WalQ(MK fttoian, 
burger. deficit markbrielitar so 
Medling und Regia« leine bausfrau. 

Im Grundbuch D ebenda fol. 8t 
fatul s;c^ die Notil (laut Dien*!liuch 
Nr 321 Nli; Annu itti inn der. ptingst* 
tejTtagen hat daa waaaer diaea bauhs 
mehr als halb efaftrinm VBd acta, 
den getbon. 

Mach Gmadbaeh B, ftit, 347 (laat 
Dienatbneh Nr. 34) arkaiine diaaea 
Rat» im Mira 17W am wooi. Harr 
Nikolana truf üd Phaiar Harr vaa 
WaUhefa. 


12a 


Uorotnc, Merten des 
Teyiler eeliflf «itib 


kloster 


4 f. 60* 






«463 


Halb« H>ii> Hilbn H<u'> 
K*aM fin £l>p«h, Ab- 
lUocu.Wal ' Mnm Kodcir 
paif UM MHinwInSi 


• 
> 


4 f. 58 


R!fic!e FJiiHscr waren Fleischhauer- 

Im jähre ijti kam >hrf Hann» 
Pergroeiater fauü der Flciclihaiicrta- 
milie dieses Namensl bneslcr Wienner 
biatamb* an die Qawifar (4 M. 71*). 


9 


tu 




1465 


Hanns« ixlaamigra- 
bcT und Aga«« «uior 


4 f. 61 




f 10 

i» 

■ 






»447 


Cristan Swari 


» 


4C60' 




»3« 




1460 


Gilig Schrot, der 
flei»c;h;il-i--li!:r und 
Marfrcth leine 


> 


4 f. 60 


»Hais-., i;el'.j;trj in der Achaenau, 
_;;ci;t;:ubcr dem m uhl f^ra't er , in dem 
(Hauae) sich eine achlachatatt befand« 
dVeiidibamrbaaa). 




IJO 






SyiBMi YMchWi 
Bhpel nwr 


> 


4t5«' 


^. 






14)8 


Stephan Stadl«-» 
Magdalena «aar 




4 f . 5« 


Nachdem dieses Haus »ganz ver- 
prantt is( gewesen und in vieien iaren 
nicht vardiMit «ar«» werde ea im Jahre 
149a TO« -dar Oraadhettacbaft aa 
einen aaaaa Bitaiaaaaaiw varlniufk 
(4 fol. B3). 




IS» 




I4SS 


lUlcna uxor 


• 


4 f- 5')' 


l 


In der ersten Hälfte de« XIX. J»hr- 
hundarta bafiud eich hiar eine Lcin- 
wanddinelMcai. (V^. oben S. 2^6.) 


1 ao 


»*7 


— ^ 1474 


Anndre HaitpeiXCT, 

M«Kd«leaa amr 


» 


4 f- 7»' 



MtUug. 
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[ Otimt* 
iNummw 

(.heutige 
^ Nummer) 


Kamlfip> 

tioiM« 
Nummer 


^ Aller 
mae 

1 


K c a 
l *~ S 

41 


Namen 4er Eigen- 
t Umer (firtainricBte] 
. ue jnMT Zeit 


1 

! Oivnd- 

'hemnim 

ijenerZeit 

! 


Quelle: 

liBclwr 
1 1-4 


1 ! 

■ 

1 DcflkwBrdlBkcitcD dn HinnM 

1 


1 


136 


— 


1466 


Mi^ PinMortfer 


Jakob** 
1 ItlMter 




- j 


! 
i 


"5 






PmiI Mult, Mnr> 
gnth mor 


* 




Das Haita wurde »in dem greil'ichen 
Turkcnubrrjug des zgigiten jars \cr- 
prenndt ui :l verwuert«. Hit rfamalipcr. 
Erbzinaicutc IL- ich W'ciüsr-.rpt.-j;^ r. 
der atainmeti und Caterina, aein haus- 
fmw giDcca debai irerkir«a(arandb. « • 

roL 99). : 




124 




1 «454 


Mert Kaczicf;cr, 
Margreth uxor 




4 f iSf 




1 «7 


"4 


Die 
Kröi). 
möl 


14JO 


Lienhart Ncwn- Stift 
dorffer iNgtetorffer, Hciiicea- 
iri. aoB) 1 krcaU 






1 






X467 

- 


Caiiper Laden- 
dorffer 


Jakol»' 
Iclcnter 


4 t 5''' 


Ci.|iif t..\Jcndoiffer war >ain edel- 
rrjjn« IJchaim, BuchvondenWienem, 
hi; V. Kar^ijin, S •77. V fjy 10, Er 
ii.jLhic als Aiihjii^;cr Kniscr Fried- 
nctis Ui. «ics^cn Bc,>tgcrung durch 
die Wiener in der Burg 146a malt 
ebenda, S. 61, V 25 und S. Br, V. eG. 

Im Jahre 1329 saüen auf dteeett 
INbtase (.Hrich Spitier und Barban, 
seine Hauafrau; aie gingen »im Tyr- ' 
kenzug verlorn und obgnantes haus» ^ 
wurde verxcrt und vcrprendt«. Obsit | 
Oraadb. Kr. t, U». 91'. 


1 ' ^9 
Die eine 

Hüfte 
Diasweite 
im Jalire 
*V>i 

obiger zu 
einem 
I ittuse 
vereint 


«"5 




1440 
«47" 


Teter Smeratorfler 

Mert Puctischach 


Avcneti' 
BcriiloeMr 

ffSher 
Winden 


3 f. So 

i f. »Ol' 


— — ■ 1 

_ 


30 


IM 


Die 
Uoamul 


I46J 




Veste 
Licchtcn> 
elein 


4 f- 59 
4 f. öl 


Die Moimühle wurde von der Herr- 
Schaft Liechtenstein im lühre T441 
als einzige» <j c bu II H c nicht mit an 
uAawiunavuvn ura jÄHoututuHiicrs ver- 
kauft. Sie iat verzeichnet auf dem 
iiieeten Plane Mödlings aus dem 
JWire 1610 (Taf. X). HeiUe lütirt lie 
im Volksmund« den Namen Fiacber> 
mühle. Sie wird im Qmndbach 4w 
Jakob*klostershlaftgekOriciitieraacB> 
haus liliait* 




113 




1436 


Hanns Speieter, 

K.ilrey uxor 


Auguiti- 
ncrkloaler 


i f- 9" 




3* 






1443 


Mert Uebbait, 
Annt mar 


Jakobt- 
llMter 


4f-S9 




1 " 


118 


- i 
1 


145a 


Nililas Chazieger 


» 


4 * 59 


Im Jahre 149a kam Ucrt Richtn- 
kricf, einer der henrorracenderan 
BOrcnr eainar Zeit» M dia Qewihr 
dieaae UauMa <liii> »A 
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Orient. - 
Nummer 
d, I lau:3C' 

(beutige 
Nmoaer) 


Kijii!»krip- 

tion«- 
Nammtr 


Alter 
llaUB- 
name 


^.?| 

S-ES 
- mI 

III 


N»men <lc: 
tiimer I^rbrinsicuttf l 
aus jener Zeit 


("■rund- 
lu rrcn zu 
jener Zeit 


Quelle : 
G^und• 
biichcr 

1 


1 ' 

DminrBrdiftlnil« dn Hmaw 


3» 


ir« 


Der 
Christ 

hof. 
Seitdem 

die 
Wiener 
AugMii- 
nerin di« 
Gewähre 
diese* 
HauscK 
kamen 

•iUtli , Der 
A u g u s t i- 

ner von 
Wies 
Hof 

(sfbl.t66) 


«445 


Christein, Nicloi 
dM Hentlinger 
«Hib 


Stift Melk 


1 

• 

»f. 4 


Im Jahre 1466 kam der obener- 
wähnte Casp.Tr L ad c n dor f ff r «n die 
Gewahr dir-ic-. I!;r.i»ri - fo'.. ij.'i, nyz 
das Kloster der beicbutuen Augustiner 
in Wien. Am Tore des Hauses eine 
rot« Marmortsfcl mit der Inschrift: 
Frater Silvester Stigler, Prior 
1608. IKeter, ein gebürtiger Möd- 
linger, war Prior des Wiener Augu- 
stinerklosters und eifrig bemüht um 
die wirtschaftlichen Interessen des- 
selben. 

Übrr die Vergleiche v™ 1^59 und 
K Ii i /wi-:chen Kloster und M.^rkt über 
die Sleuerleistuogsa von diesem Haute 
vgl. oben S. 145. 

Den Sommer i8ao verbrachte BoB^ 
bovon in dieecm Hause (vgl. oben 
S. aSo). 


40 


zBo 




M57 


ülridi HoniUnser, 
Anna tein haiwlrau 


» 




War zur Zeit der Anlage dieses 
Grundbuches ein Safrangarten und 
•in Wcingaitcn «uad iM ee ein han 
da gewceen«. 


Briiblerstraße führte vom SiraÜenboginn an den Namen; In der Clausen, eine aus dem 
Lateioiachen aUmmende Bezeichnung für Tal«nge. die nicht nur in romanischen, sondern 
auch dtuisefaen Orten hinSg vorkommt. »KImne« ward« in Mödling sowohl für diesen 
Marktteil, ah zur Bezeichnunt; der früher selbatiDdigeOr aflflChli«fl«adeD Gemeinde ge^ 
braucht. Tn einer Urkunde von 1463 erscheint letttexc ab »Klausen und Vorderpiriel- 
podcn«. Die alte Gemiind Klause begann rechtaseitig bei dem heutigen HauM Brübler* 
»traüu Nr. 40, linksseitig ebenda Nr. 29. 


1 




Dsüspital, 
auch bur- 
gerspiltaJ 

HcdiiJis 


[>443] 


Als früherer Beiitzer 
de«iin dessen Stelle 
befindlichen Hausei. 
»do der chor Icitt« 
picstl, wirdThoman 
Nadenuimph ge- 
naant 


Aunisti- 
nerliloater 
rifih«r 
Wiadeo 


3 f 85' 
3 f- 87' 


Nach Orundboch C (Nr. 50 im 
Landesger. ■ Archiv), fol. 16' stand 
Spital und Schu'e auf dem Grunde 

von :Iicl Hauj-cin Erl.Tut »urJc 
gelbe Zisischcn und 14'; ' 
obrn S t( 1 ' \Va'-rL-nd dtrr liuri^cr. 
!iiciitcrsch.ift Scliijtttrla isurdr- ('ns 
Spitalshaus veräuBsrt und 187(1 ein 
aeuoa BSrgmpital' md Anaonhane 
in der Neoeiedlergawe erliattt. 


5 










Jorg l'runner von 
ApetiMt [Bipeldaur^ 
u. Uinln Mwfnü 


AuRusti- 
nerklostcr 


i f- «91 b 


In der Zeit zwischen IS>3 bis 1539 
war da* Haus zu e:n«r >prandstat< 
verödet Grundbuch C (30), fei. igi*. 


7 
+ 
9 

1 


? 1 
a6a 


• 1 




»444 


i 

1 
1 


1 

August). 
nerklosler 
«räher 
Wiitd«a 


3 f. 86 


Im Jahr« tstH Mmden an der Oe- 
wihr Seiee Haiiae« Michel Wiert von 

Trier, sneider, mitburger zu Medling | 
undCatherina seine hausfrau. »Nach- 
dem aber dasatr^b h.juss dur . h 
d i c T LI r k t* V c r p r c r. n : . v c r w m c -> t 
ist, i»1 c« V .n Micheln Wien in an- 
sehen d;r i;cltschuiden, so weilendt 
Cristlna (dessen spätere I-rau), die 1 
im Terkhiug verloren gegan- 
gen, mit inie gemacht,« vernnfl 
worden. 
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f Orient.- 

' Num:ncr 
d. Uau^c» 
theutige 
Nammcr) 


Nummer 


Aller 
lUus- 
n«me 

1 


«Ii 

JSS 
t%e 
Ät^ 


\iinifTi der r-i>:rn 
tümcr (Erbzinaleute) 
■IM iUMK Z*it 


herren zu 

\nur2m» 


Qnmd* 
1-4 


Denkwürdigkeiten des Hauiea 

i 


tl 

- 


336 


— 


1443 


Aona, AD4r« Frager 
witib undAflMuBil 
BarlMn in kindcr 


Aucutti- 




■ Nachdem aber nach abieben der 
coaleulh(=Ehelcule) LconhaitPötz u. 
Magdalena «. hausfraa aoth ^rant- 
«tatt, ao vormalln ain beluuisunr in ' 
odung und durch den Turgkhen 
verprennt worden, derhalben, damit 
«olb prantaiat widerunbcn in auf- 
MiRMUif fabracht «r«r4an wnm, int 
m Auch dttt crandbcrni Inliilt 
Schätzung so bei dem Buch erligt,« 
übergeben worden im Jahre 1546 an 
üeorg Ferfaingar, nitborgcr s. IL und 
Agatha tetlM hknfetH (OtttlldbllCll C. 
■Ol. 200). 


Mcntisch 
m 1 1 SpitÄl- 

Nr. S 




... 


•449 


Uichi- vnn Tiem- 
darf, Klapei uxor 




9 I* 1*4 » 




17 
+ 
«9 


>7J 
176 




«445 


WaIfgMg, Ann«« 

awittred 


freUr 

Winden 


3 f. «3 




*3 






1464 


Mathe* Frcitutem er 
a.AMnMiiM hau» 
fm 














»440 


HamPHir, PMiodiI 


> 




»S.;vli. Ii hu-.i'-s it'- \ci^;ani;cn 1 ur- 
khenzue (1329) üd gewesen« (Grund- 
buch C, fol. S>9). 






US« 


Humt Demnel, 
Btapet um 


Ukoto- 







I 



I 



Hadweig, HanRnen 1 , ■ . 



t437 Pawern 



kloiter 



Demelga.<ise, nach der e!n<(t}g«a Bealtzerin des linken Eckhau-scs von <kT Hauptstraße her, | 
die Gasse- ist modernen Ursprungs und wurde iS;.} cröffhi t ; in ält< riT /.rit p.ih < s hu r 
nur vereinzelte Häuser, die als >Gclegvii bey dem Zchethoft« ^Kreiho!) bezeichnet 
wurden. 



DiMca Haaa wird wmm Lage nach 
charakterisiert »gelegen bey dem 
ZehethofT bey dem prun«. 

Dieaes Hausweiat achon im XV. Jahr- 
hundert eine Keihe adeligrr Besitzer 
auf, »o ohne Jahreazahl: Die Hert- 
tinge (4 fol. 8s), Mitglieder dieser 
Famihe kommen auch im Mdlker 
Grundbuch vor. Wolfgang von Hert* 
ting vird emihnt in einer Urkunde 
des Jahres 144J (Bl. d. V. f. L, N. F. 
Jahrg. XIX, ji B). 

Im '.ihre 1493 kam Sieffan von 
I.cuttlaring und Magdaicna. srir.e 
hauafrau,an die Gewahre dieiei Hauaem 
{] fal. 85)- Dieses wurde ihm vom 
Kaiieräner begangenen Schuld wegen 
Eia Hans in Maudgct in 
lit» acwihat m Ur- 
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Orient, 
Nummer 
d. Hauses 

(heulige 
Nimner) 


tions- 
Nommer 


Alter 

Haua- 
name 


sl^ 
= »i 

Iii 


Namen der Eigen 

tünicr I-^! bzin^lcutci 
aui jener Zeit 


ürar.d- 
lierren lu 
jener Zeit 


Quelle: 
Grand- 
bucher 
1-4 


1 — " "■ ' ■ '■ ^- 

■ 

DcakwöfidiKkeitn dn Hsusu 












kannten vom Jahre 14S0 (Schlager, 
W. Sit.. III r= N. F I,. 379. Nr. VII). 
Dia weiteren Besitzer in dem Ab- 
drucke des Grundbuches (Bl. d. V- 
f. U N. P. Jahrf. XXXII. as6). 


Eisentorgaaae, nach d«m aeinerieit hier zwischen den Hiusern i und dem geg-cnübcrliogcnden 
Hause bestaodencD >Ey«aeiitor<. hieS im Mittelalter Kotgasse mit deo Varisateo Kat* 
gasse auch Chotgasse. 


+ 
3 

i 

\ 


+ 
10s 




1438 


I.or'.rz von Ku'-l 

und Dorothea itin 
IwiMimn 


StUt Melk 


.f. 3' 


Or.-Nr. 1 und 3 bildeten im XIX. Jahr- 
hundert einen gemeinsamen Besitz. 
Nach dem AuRustiner Grundbuche 
war Lorens von Kust in den Jahren 
14491t. 1480 Amimann desAugustiner- 
klostera und 146g Mitglied des Kaie*. 
An dem Tore des Hauxes konstatierte 
Keiblini;er einen Wappenschild, den 
er für das Wappen der Gariboldi hielt 
(Chmel, Osterr. Qutchichisf.. Bd. II, 
S. y.a Begbn dei XIX. Jahr- 
hunderts war hier eine Mmaelindruck- 
fabrik (vgl. oben S. 236)1. Unter den 
Miteigentümern dieses Hausei befand 
sich Dr. Guido Mosing. Mitglied des 
Frankfurter Parlaments (1948), drama- 
tischer Dichter (Pseudonym : Owido 
Conrad). Der Sohn eines srii'crt-r: 
Besitzers, der in Mödling geborene 
Maler Laidein. endete in Afrika durch 
Itod. An ihn erinnert die Piett in 
dar Ffiirrkirche, sin Werk daa ans 
MBdUnc stammenden PrafatMin Frei» 
Herrn von ^^ero<le- 


so 


307 




1430 


■ 


Stift 
Heiligen- 
krautx 


1 f, 207' 
KckM Sfitm 


Damats war das Haua nur eine 
»hofstat«. Dm Haus iat damit in 
Unelührigem Beaitse der Olrtnar- 
tanulia Sehwarsraak. 


EUiabtülStraOe. Dieser Name löste anläfliich der Erhebung Mödlings zur Stadt 1875 zu Ehren 
der Kaiserin den altea historischen Namen Holzgasse ab, der, aus dem XV. Jahrbundert 
stammt. Der filtest nachweisbare Name der Gasse ist Judengfasse nach der im Hause 
Or.-Nr. 7 bcfindhch gewesenen Synagoge (»Judenschuel«). (Vgl. oben S. 8of.) Dann 
hi«>ü der dem Scliranncuplatjc zu gelegen« 'J'i-il der Gass« Holzmarkt, der untere 
Kolsgasse: gefen Ende des XV. Jahrhunderts taeiflt.di« gante Gasse Holzgasse. 


4 


SI4 


Des 
jäser- 
cneiiter 
zuhaus 


1 


Hans Sclieibmüll- 
Oer SU MadÜBg n, 
Xsthrey tunr 


AuKUsti- 
ncrkloatcr 
früher 
Winden 


3 f. Ml 


Der Name des Hauses leitet sich 

von dem früheren Besitzer, dera 
htrzoglichrn J;i-;rtm<i«vt<-r Sigmund 
Schepptfcj;-. :-cT Min wcU tiLm aber nur 
undatierte Gewfihranachrcibungcn vor- 
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Nummer 
d. Hauies 
(heutiga 
Nwamr] 


Konskrip- 

tiont- 
1 Nnminer 


1 Aller 
1 Ham- 
j name 

f 


in 

US 


1 

Namen der Eigen- 
tümer (Bibtinsleute) 
tu« jener Zelt 

1 


Urund- 
berreain 
JeiMrZmi 


QucUe: 
Qiwid' 
Mcber 
1—4 


Den kwQrdi ekelte« de« lUuaaa 


6 


«»3 




»45' 


Herr MIdai Ari>ai» 


August i' 
nerkloster 

früher 
Wiadeo 


if-99 


Im Jahre 1536 kamen an die Ge- 
währe fall! SchadUch t. M un:! Eliaa- 
ictS s'jinc hausfrau, »jedoch hierio 
des Michel Muerer «irs gcl.isjn crimen 
Anna genantit. tlic vi:-. lurklicr.- 
krieg verlorn, icrcr gcicchtigkcit 
unvergriffen (ürundb. C fol, 186'). 


7 


«$ 


Vit ille 

} ttiüia- 
icSii -1 II- 1 
D .1 1 ! 1 n ; ■ 
im ii» a 

xii ji. r>«- 

mit dtm v<ir- 
ImcwiiiiWii 
>a tiain 
HavM 

K -Si. ai? 

(Orundbucli 
Nr. 31 i» 

Aich, 
M.»k 


MS7 


Gcegorius Stubmer, 
Barbara uxor de Pa- 
Uvia 

' 


Aucutti- 
ncrkloater 


i f ög 


Det :>iiM:liL' Hi:fTal.; dieses Hajse«, 
der er«: in un^^crtn Ta^cn drninjrrt 
ik.irdr, war die aUe Synajoge dea 

Tahrlvjnderia ivd ofaan Sa 
und l-'ig. 41). 

Die «ofefiUifteii BeataadMber kraf- 
tan diaacs Haue «oo dem »hocbge- 
boren faritm. hrrrog AlbcCCbt, bw^ 
Zug in OxtenrxjK. vcrnmtlieh alaaiB 
konfiizicrtca Juücnhnu^. 

Im Jahre I5Z<) von dieiem 
Haute Wolfgang i'cini>ldt gefangen 
in die Türkei geführt (Onindbuch C. 
(ul. 194'). — Sei« Ende des XVIIX. oder 
Anbn« dea XIX. Jafarirandarta iat du 
Kana wie heule noeb ein BUkcrhaoa. 


S 





D 0 tn u ü 
cappcl- 
lani in 
ä. Juden- 

(«SICB 


1418 


Purgerzech In Md- 
ling. 

Dofflnus capplan. 






i f. S i 


Stiftung des Stephan Müllner. »Eine 
fruemezz, die mann leglich aprecheo 
ao) auf gotleic)>namallar under dem 
tagambt nach inhaltung seins slifT;- 
brief.« 


9 
10 






"453 
<4S3 


UuMSehwtcf.Bla- 
pet wwr 




i (■ 99* 


Im Jahn; : 5S4 Vs^rr. ar^ die Gewnhre 
der einen [ lüiishaifte Di:: er:,;in5 .::'.d 
fürnemb Hartlmc Uiiyrstadicr, derzeit 
schuelmaister zu Medling u. Mar- 
greth •. hau«fr. (Grundb. C. fol. iiS'). 


all 




Pangfecz Haydel. 
X^buina aor 


juMe"' 


4*. 59 


Meute Uiegicrs tiasthaiis »Zur 
Krone«; bencrfcenswert ist deesen 
AlpenpflaBaancarteiii 


II 


«7 


— 


1446 


Artolf Knikchen- 
jtcrcw 


Aiii;i;»li- 

rtcrl:.r-,fef 
in.ihcr 

Winden 


3 { «4 


Krukchenpcrger bat dieu« Maua 
von Herzog Albrecht V. gekauft, ver- 
mutlich als eingezogenes Judcnhaus. 

Im Jahre I470 ericheint an der Ge- 
währe Petrus Perser, bacca!a«rcu8 
artium (3 fcd ü 

Da» Haus hatte im XVI. Jahrhundert 
ante an dia Anostiner auch aa die 
Praoeficeebe hl IIBdlla^ Qnwddlaiiit 

m 7ahlen. 


i 


2 tu 




«445 


Pasgie^ajci Hairlein 


» 


3 {. ^' 


/im. Juhrt 1547 heiflt e» im Grund- 
liucli C, lul .:i >,Vngezaigt hauis 
Anna Firchingcr kurz venchiner zeit 
mit Blaei Pitebmgar aa ir lasaen 
achr^emNaehdein aber gedachti 
Pirchinger hau«fraw in die 
Tnrkhei gefangen worden und 
widerumb zu iand komen, hat 
Pirchinger «einen taill an beatimbtem 
bauae irgani ladigundfrci abergeben.« 
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1 Oficnt.- 
1 Nummer 
d. Hauae« 
(häutige 
Nanuncr] 


KonBknp- 
liOM- 

NuBiacr 


Alter 
MUM 


H 


1 

■ 

i 

1 


1 Namen der Eigcn- 
1 tdnter 1 Erbzuuleute) 
mu jcncf Zeit 


Urund- 
herren xu 
|J«iMfZeit 


Quelle: 
Grund- 
blicher 
1-4 


1 

OenkvMigMim tfn Rmiim 


«4 






1 >433 

1 

1 

i 

i 1447 

1 


f aul puchBsameistar 
M^ Nmm edtr 0>- 


mrklMterj 




I» 


soft 
«07 




ElBpet, Peireins mil 
dcrdiiM (lcuh)taiw> 
Inu 


1 

Irüher 
Wiadn 


1 


j Älteste* und baulich interessantestea 
Gebäude dieser Gasae, mit den beiden 
Giebrin i:i iler Fanade an das Perch- 
toldadu! iei' Kat hau* erinnernd, atamrot 
wohl noch aua dam XV.Jahrfnmdwtk 
Im Jahre 1562 kttt «II die Ofwihf« 
LttdwilC Hafner, burger nad mrkh' 
■chreibcr und Barbara icia htnafr«« 
(Grundbuch C. fol. 256'). 


i6 


D«i 

Dof«>ch- 

haus 

iTuch- 

-., 


«443 

„ 


Michel von Tindorf, 
El«p«t owr 




3 f. 8i 


Im Jahre 1466 kam an die Gewahre 
Brhwdu«, eia Schüler (1 faL 78'). Im 
Mir« ts*i Rios Mt diMUt HkttM im 
T»rkhenxttc ««rloraii Uwcuatl» 
PbililMna (GraadlNich C, fei. t<4). 


1 




«4» 
144» 


Anna, Ulreicha 
Ztllw Wittib 



TJwimui Oaner, 
Blraa mar 


• 


iL 61 


Im Jahre 1391 kam an die Gewähre: 
Der edl und vest herr Georg Khirch- | 
bam«' Röm. khay. Ut. dicMier und 
haodlamaa in Wienn (Qmndbach C, { 
M. 3S2'); im Jahre 1393: D«r ed) und 1 
vewt herr Lorenz Schütter zu Khlin- ' 
genperg,R<jm. t:t-).iy Mr, Obrrdrcissi^er 
(ein Zollbeamlerl 7.Ü Hur.^ccjsclicn 
Altenburg (ebenda iol. 356')', im Jahre 
1G13: Cnriatoph Kischmger, borger> 
meister in der Neustati (Grundbuch D, | 
fol. 331, laut Dienstbuch Nr. 33); im 1 
Jahre 1817: Das hochlBbl. k. k. oberste | 
Hof- umi LandjÄscrnicistciamt im 
Namen des mU s;iiL-hcm vcrnriqtcn 
k k, n Ii. \Valdai;its lürundbuch P, 
l'iil. 4^1, ljut Uicr.-lbuch Nr 14; Eine 
Inschriitulel an dem Haute besagt, 
dad dir btlmwt« iiiidKhamiwniai ; 
M«i von WvinxiMl hhr am la Juli 1 
iSgd natorbett lit. 1 

Heote CaK Wei6liirducr. 1 


90 


306 


• 

1 

» 


3 f. So 


Im Jahre 15 14 kao an dir Gen ihre 1 
der in diesem liausc gcborne ßürgers- 
und Lcderer^Hohn: Der edl, vettat herr 
Georg Wiesing, Rom. kh. Mt. etc., , 
Verwalter beedcr herrschaften MedUne 
und Liechtenstein (Grundbuch C, 
ft'1. l^ü . Übrr ihn ilchc M i 1 1 eilu n Reo ' 
r1l-s Khi'rri :'.rT Mijn;;- und McLl.niifn» 

ficunde in Wien, Jahrjjans 1898 und : 
oImb S, imtt. ) 


M 


908 




»447 


HaiiB Fuxel, Elspet 
luor 


3 f- 'J7 




»4 


«4 




144« 


Thoman Gaaoer, 
Elena uxor j 


• 

1 


3f.»S 


1 
1 
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Orient.- 

Nuinincr Kon>kri| Al;er 
d.Hau*««! tians- Hau«- 
(haoüge Numin«! | 



l|l 



I 

Namen der Eigcn-^ Grund- 
tümer(Erbxiiuie«te>i berren tu 
ans Jnw Ztit 1 jener Zeh 



Quelle: 
Grund- ] 
bücher 
1-4 I 



Denkwürdigkeiten dei Hwuies 



FeldgaSM, 1877 aogok-g-l, >l,\ trühcr hier nur < -n 1 elclwp)^ in westöstlicher Riebtang' vom 
Neuaicdlertore links &bbu|jr. Znm Gedäditn» des 100. Todestages ScbilletB crtiiek die 
Stcafie 1905 den Namen Frledrleh Sdiiller^tnifle. 



61 



i«6 



t)i< Ober 
Trawtalt, 
•eil i)t4 die 

Uber 
T r A w » n u I 
vor dem ' 



1465 



Ha n nw 'l'Auikirchcr, 
Biibaa mer 



I iV^I. l:'. J 

IV.I.I-.. N. F.; 



107 



TO) 

~Dic , 
Nicde re ^ 
I Trtwtn if , 
I »piter 
Unter« 
1 r » u f m (L : 
! iHeittKcQ' 
ireuj.Grund 
,buch eni dem 
jtleftlDti« det 
I XIX. J.lilh. 
im MfrdtrnKeri 
' Grundbuch». I 
, kmic Nr. 45. 

I lol. 1«.) 



143« 



HedweiK «.Barbar*. 
Hannmnd. Pawcm 
kinder 



Jakoba- 



4t6o 



H.ic:i iiiiif l,iri htr u ar im juhre 1480 
K.iiMiii;;(.;licd 1 (}iurjd;..uc!'-), im Jahre 
1491 Amtmann des Jakob*kloat<n 

I (Bl. d. V. f. U N. F. Jaibrf.XXXlI. 
S. sjS). Oiaaa noch batciabH 

I iBhn i« Vdiutuadt den 

: PuMchcraOhto. 



Stift 
Heiiigen- 
kmitt 



I I f. 204' 

, u. r. 



Heute keine Mühl« aielv« An 
Stelle beitand l-rSllMa 
j ^ pA. ' Scbuhwuran-Fabrifc. 



Fleiscbgasse, die eiii/i-^'c Mödlinjrer («as!s«% die lieri alten Naftum in der ursprünglichen Form 
bewahrte. .\ni h. utigcn Sclirannenplalz standen an Stelle des Hotels ebenerdige Häuser 
mit den l' k'ischbänlcen, zu derea Linken die Fleiscli-, zur Rechten die HolzgasM begann. 



M59 



14«« 



«443 



Pangrtci Pkdncr u 
AfDca aeiii hausfrau 



Anna. Erharten 
Korphaymcr aeliErn 
witib 



Aui;uiiti- 
nerklcratcr 
I früher 

Winden 



Bartara, StepCI 



lakoba- 

klostcr 



Attpitti 

nerklu«ler 
früher 
Windea 



Voffiager im neiitze. aber mit nicht 
1 datiartnr Ueuihre waren Conrad 
[ Wss^«r vnd Chriitcin uicir. Wanger 
, ancheint in der Zeit von 1458 bis 1474 

- als Amtmann des AuKUstinerklosiera, 
3 £ 180 [ 1451; als Marktschreibcr und 1471 ala 
. Mitglied d«s Rats. Im Jahre 153g 

ging V ri Jjesem Hause Vallentin 

Furstenfelder voilorco, »so in ver- 

schinen TurickhanZMC 

umbkhuraen«. 



I 



411 SS 



3 t.W 



»Soiiiches hauss war halbs dem 
Augustingotshauu, und der vonn 

Mediin 5 ge rieh tsgrundhuch (rja- 
r;.t lit cas Grundbuch der llt-rrscliaft 
Burg Mödling gemeint, da& im Jarire 
1607 der Marlit käuflich an sich brachte 
[aiehe Iiiarkt Mödltns-Crundbuch im 
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Oriente ' 












Nummer 


Konskrip- 


Alter 




Namen der Eigen- 


Oruntl- 


cl. Hauses 


tiuns- 




1 - i 

V s e 


tümer (Erbzinxlcute) 


herrcD zu| 


(heutige 


Nttfflmtr 


namc 


■US jener Zeit 


jener Zeit 1 


NumiMr; 








i 


1 



<2ueUe: 
fafidicr 



Oenkwiirdigkciten de» Hauses 



I 



Modiinger Grundbuchsamt, fol. ij-') 
auch haihrn taill mit der grur^dobrig- 
lilmit underwfi'ffyn (Grundbuch Nr. ii) 
des Landci . L-r Arch . (ol. iCz'). Zu 
Ucginn des XVil, Jshrhundrrts kam 
an die Gewahre dieses Hauses: l^orens 
Kliramrocr, ein fidier <sp>lmui} (Grund» 
bnchD,£bL8o,lMitDicnetbaeh3i u-Si), 



Prauenstein>,'asse, 

ii;j.iin'jt'n. .iu 



tlarl, ili r alU-ii r'c.'i ic'imnig': UnttT ili'tii 1" r ■ : : n v l o in, nach dem jfleich- 
li M.i.LhLTi^ miiaiiiiieii i-crge, ik'ssen Xajui vicllv<ciit «.•inf IWziehuntf auf 
lYiv *t''>i:\)i I rrv.i aufweist, und an des>en Fuü<? die Häuser, an dessen Abhruiv;^ die 
Hati-^-^,;! l.^„;> ti Diese (ia-ssc erlitt durch Aufbau d<T Villa Or. Nr. 8. bei \Neichcm 
wolil <>r. Xi. II \ i:rs<'h\vand, noch melir aber durch den Hau der elektrischen Bahn 
unii Scl)«täung der Station Klausen an Stelle des Hauses Ür. Nr. 17 große Veränderunsren 
gegenüber dem Bilde, das dieser HarlctteO im Mittelalter zeigte. Nach dem Plan von 
1610 acbloO der d«n Mailtt «InfHsdeiide Zaun onmitteinMir ao den Bach« die BrOcke 
von der Spitalmühlgasse her lag auSerhalb des 74innes. Der Markttdh Under dem 
Freinstcin, bildete eine Sack^'asse mit zwei i;ei,'ei) Sü l- i-i abzweigenden kleineren Saclc* 
g'älicheii gegen das Haus I-VauonsteinijassH Or. Nr. 7 und Or.-Xr. 19 hÜL 



I 



- j 1443 



>S6 



Das 

Pilgrain< 
hau 8 



»437 



Hans Streman. 
Ctmifex l'Ieisch- 
ttauer) 



Augusti 
n«rfc]«iter 
frfiher 
Winden 



I 



}f.S3 



Weniln Kemihoi 
an Wien 



Au,, II,: 
nerkluütcr 



i f. .Sb 



lü stammt seinem t'rdgescbossc 
noch aua dem XV Jaitrhandett, 
wie ein im Jahre iBgg daaelbei 
gemachter GoldguldcnflMMl, deiaen 
jiingsie» Stück noch vor 1545 fiUt, 
beweist. (Vgl. Wiener Knmmunal- 
kalendcr für das Jaln : . " Newn- 
hoffer schenkte al- \trnii:ir de» 
Wiener filgr.» in h:i 11 m! ^ ii::v/ mit 
dorn Wiener Hürgerspita] vcreinint) 
demeelben war 14^ dieeea adn Möd» 
linear Haus, dM dk«M dbenlUle den 
, Kamen Pilcranlinua fiihne. l>cr 
i Aofbau dea ersten Stockwrrkcs, 

Gassentrakt, »tamnit aus r'.v:r. J^il re 
'574 (Kilian; .-ii-ilk.ilcnii'-r:, i .:i.::n i'.-i- 
Irat; Xiir f jr--i:liii hu- 'Its iia^KC^ hrturn 
die XI ^ I • 1- 1 1 a n 1; t n des Vereines 
der Naturfreunde in Xlädling, 
JshrK. i897> Nr.S, S. ^ und einnTtfel 
am Hauae Mit den hntorisctien Cha- 
rakter dieses Gebäudes feiit. Im Jahre 
1856 kam < »berlande»Kcricht»rBt5witw« 
M ariaMana !? c t ta.grH.v Pt ;ti t r n a ii. 

ai'. ,'tlL Ctc'v .<i.rr lir.H i:iurn.iLtc :Tic--L-r:i 

Hause die erste Modiinger Kinder- 
bewahranstalt, die «päter in das Haus 
Hauptslratie Nr. 47 iibertragen wurde. 
Ihr Andenken ala etocr Wohltäterin 
DUdUnca veidienk fcai(ehjaten xa 
werden. Im Herbst 190 1 starb hier 
ein warmer foeund ModUag«, der r • 

40 
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I Oriente , 
Nomaef i 
'd. HaoMB' 

iheutige 
Nummer; 



Xaaikrip- Aller 
tion» Haui- 
Nwsmiri , 



* NamcD dtr BigM-i Qniad- 
' t ü mar (ErhaiBilnii») . faarrtii tu 
?| aiu jener Zeit 'jener Zelt 



I 9 



II 



>3 



«4 ( 

- I. 



^ '5 

\ ietleiL hi mil 
Xr .i i XU ijicn- 
lif lirrcn, 

Oc an Nr. 



I 



*7 



«9 



1S7 



i&B 



iS8 



159 



166 



ibi 



164 



1*5 



I 



Quelle: 
Grund- 
bücher 



DenkwSrdi^eiteB dca Bim 



Wikhalm Keyemfert 
Blcn 

nwr 



Augueti- 
inerkloKlar 



1464 I Wilh»im Uuranrer 



- ,.455 



Der 
, harren ' 
I han« I 

, vom Hei- 
ligen- 
kreutz ' 

joHrr Der 
H c y 1 i n g. 
chreui-- 
zc r hof ( 
t:f.6i| 



Ilathea Schoo, He- 
Iclia 



•43" 



^tift Hcili>;enkre-ucz: 
vnn diesem in Be- 

si«ntl ani"gef;cbcn. 
Al<< altf stcr Hcätatxi- 

nehrner: Stephan 
Clmpphaimer 



Jaltol»- 
klotter 



tSHft Melk 



Aui^u»ii- 
nerklouer 



3 f. 17* 



Kranichfcld (Thüringen) gebürtige 
Schnriüteller Karl Rabi», und wurde 
am Müdlinger Friedhofe beerdigt. 

, Im Jahr* 1546 erscheint da« Iläu« 
fÜB tpraiHMlitt« wohl infolge des Tür- 
! kenemlene» von 1529 (Grundbuch C, 

fnl. jo3l. 



4 f. 57' 



Murawer uar 144t und 1449 bis 
14J4 herzogl. Ucrgmciatcr (»L'ialtex 
dieoat und ((«wöhrbuch der hcrii>cha(t 
oadbarKkOdlinc« im Wiener L4knde«* 
|efklH»A(tliiv, Nr. ßz, M. 397'^, im 1 
Jahra 14161 «w er Harklrichler. 



af>6i 



I f, io6 
linke SfHÜir 



Jürg Sndder Mir- 



iiam» in Ralen, 
I ^^i" Helena oein hanafr. 




u e j August 

Hann» Strafe, und ,„erMo««r 

' früher 
Winden 



1470 ' Kalhrey, sein 
I swcatcr 

I 



An der Innenseite der 'I ( iriii:iuer 
diiKcs Hauaea dai> Heilicenkreuxer 
Wanten mit der Jaiiieaiahl imx, in 
I XVII. Jahrhnndm diente ee m dee 
I Bamiache Grundbuch, welchen von der 
Bamiechen frau wittib anno i6Sj ver- 
möj; tcitsrnm'. .m Jtn marl-t 
Mn<lling gfiir-h-i; ; ?■! jirkt-ürunJ jul h, 
M. 161) Heute umfaüt dieser in »einen 
allen Grenzen noch intakte Bcmtz 
einen der KrüSlenOlutgärtenMödiinfja, 



Hann» in Ruten war einer der 
(röheiten Wohltäter der Spitalkiiche 
<vgl. oben S. 541. Als Nachfolger im 
Re»ilz verzeichnet daa GlWidhtich 
Hanns U'alh. Ursula sein ■weiter. 
Da« Augustiner-Grundbuch J f»l S4' 
vcrzc chnct ein Haus Undcr dem 
l'frcmstein und an der Gewähre dea- 
selbcn ohne Jahreszahl: Hans, Wa- 
lichn sün, Ur^ala und Warbara ge- 
swistied. als Nachbarhaus von Or.- 
Nr. 17. Ii« achcint sich a)H> in beiden 
OrondWicliefn um daiMlb* Haae sn 
handeln. 



Im Tltfkhenzug dea leisten jars 
wjrd'' rr.n dif:-rm Hau»e verloren 
3 f 301 \ Barl .'T., M r.Mri ,r ,r.:r'.illMiChC, fol. 192I. 

Heule htation Kiausien und Bahn- 
körper der elektriaebea Bahn. 



«45« 



Lmhirt Tichtingcf, Ukob«' 
^ "kl 



4 f' 57 



Zu einer Villa nnfahaot war die 
Realiüt im Beeiiae den bakannliMi 
Qeneraldircklen der SOdkaha Fried- 
rich JaUiH Sckfiler» der aixii da- 
aelbat alarb. 
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OriMt> I i 
NuniDcr Koniikri|V| 

•«I. Hauses tion»- 

(hcutis« Nummer 
Nnnnitr)! 



Alter 

H»u»- 
name 



Innen der Eigen- 1 Giund- 

1iinier(Er!:/m- Iriiit ) Herren zu 
aus jener Zelt jener Zait 



Quelle: 
Qrand- 
bOeher 



DcDkwordigüidleii dca Hmm« 



Freibofgasse, besteht seit 1874. nacli dem in derselben ^reUfj^^enen Melker Zehenthof, heute 

Freihof, benannt. Der Zchfnthof Ii' r.tr ils Oi iiTitierunR-shaus für in di-ssi-n Umg'Hbun^ 
innerhalb und auüerh.ilb des Ni.irklzauiR's und der Tore g-elegeni- Häuser: Key dem 
Zehenthof etc. 



48 



I Der 
I Herren I 

Zehet- 
hoff 
oder 
Melkhe- 
, rischer I 
. Hoff 
' Ptes von ' 



I 



MS^i In Stift Melk 3 f- 5^ 

I i 



Diente wohl ir V,Ljn (iruncil .:c:'. und 
«-(tr tVcic Kif;i.-n d':< Kiostcrs, hrat- 
.'i:'..t>:c- ^•[■hi.rr rr iri die I.anilt.Ll'el 
Nicderöstcrreiciis nül der Kinlagc- 
mU 364 <SchcinatiBmue de« knd» 
tlfüdien und Gr»i3j;rnndbeillsti von 
Niederaeterreich, S. 128). Der 2!«heot- 
hof diente als Wirtschaftsgebände des 
Stifte» Mnik rur Aufmihme des Zehent.i 
und ;icr (irui Jdienste (vt;l. 3 fol. 56). 
Br ist auf dem Plane von 1610 ab- 
gebUdtL 



Hauptstraße, utnfaät vier separat Iii uLiiime Teile des mittelalterlichen Gassenzuges. Erstens 
jenen Teil, der vom beutigen Franz Josc-phs Platz rechts bis zur heutijjen Wehrga-sse, 
links l»)» zum Hause Hauptstraße Nr. 50 reicht; zweiten.s den Platz vor der Ostfront des 
Hauses Nr. 50; drittens das Gasweiurtück bis zum ehemaligen St. Merten-, späteren 
Ungertor Ewischen Haus Nr. 33 uimI Nr. 34; viertnna den Teil auBerhalb des ge- 
nannten Tore» bU Sur alten St. Martins-Kirche (|fegen«irtigen GMf«nd der Joedskirche)^ 
1. Führte im Laufe des XV, Jahrhundert.s verschiedene Kamen. Charakteristisch 
dafür sind Eintragungr-n im Grundbuch 4 betreffend das Haus Xr. 60 (Bl d. V. f. L., N. F. 
Jahrg. XXXII, .S. 244). Ks wird dessen Lage ang«'gebfn im Jahre 1 t in der Fodern 
Gassen, im Jahre 1470 Am Sweinmarkt, im Jahre i4iyi in licr l i n frürs l r.i ss Der 
letzte Name — st a:: il '«.sen anfangs des XIX. Jahrhunderts nisch Herrengasse — verblieb 
diesem (iassenri : /ur l'mtaufe in HauptstraÜe i^'j; IL Der Platz hieiJ Korn- 
markt und seit linde des X V. Jahrhimderta, als man <iem heutigen Frame Josephs-Platz 
den Namen Konunarkt beilegte; Alter Kornmarkt. III. Zwisehea Tdren, nach dem 
Ungertor ood der Richtung auf das Eisentor für die Häuseir mk den heutigen ungeraden 
Nummern und auf das Wiener (später Enzersdorfer )Tor für die Häuser mit den ge- 
rnd™ Nummern. IV. Hn r V. st im Jr >i'irr Dr'nMuiiTurT.^'s'ii.'.'t iihtui:iiri-ii Tiarli tlem Melker 
Zehenthof. Der Xame Hoch-.tiaikr dLUiti aul eine aite Römersiraiie ( Via alta). 



— 



SS 


i 


37 


« i 






39 


4« 1 


40 j 





Marffret, Chrialan 
dca Sdiranpeker 
bausfniu 



Die rtr^ 
Haiti« 

MdcK Jacob NU, Anas 

0 <ll>t|./ 

I i 

— I 146D ' Wolfpwf Witter 



1430 Elspett Trautmanln 



Slilk Melk 



af. 3' 



- »4S7 



Han» Han 



Stift 
Heilicen- 
kreuu 

IStifi Uelk 



1461 



« f. S6' ! 

I f. ;oS' 
Unkt »«ulk: 

»f. 5/ 



Muderoe Beiciclmung: Ida-Hjf 



IteplMaPuohiebschj 1^^:; , 4 f- Co' 



lO* 
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Orient. 








Numm::i 


Kn^^l.^Ip* 


Aiter 




d. 1 l.mscs 




Haua- 


2 s c 






= k£ 


(hcutifc 


Nummer i 


nunc 


t 3 f 
•= t. = 


Mmnmer) 


! 







der Eißen- 

nsleui 

•ua jener /üt jener Zeit 



ünind- 

tumcr I litbiinsleulei hcrren tu 



41 • 5t 
Ms I 5« 



47 



49 



SS 



57 

Eckhaua 
in 4m ; 



— 1446 Philip Hmter 



— . »444 



Jorg Valdar von 
Regempnrli 



Stiit Melk 



— i^i kfathMSehrcnpchch 



I4S7 



5» 



1440 



— I 1+40 



Annk 

Leben «rttib 



Erlurl Frech, Ann.i ncrk:.>siei 
UXOr frülicr 
Winden 



Jorig {'aiczncr, EU- 



l._ 



*J 57 



Quelle: 
Orund- 
buch« 
<-4 



4 f- 59 

if.56 

i f. So 

3 I. 81' 



DMik«4i(4isit«len dnt 



Hesler war Amtmajir. dt:% J^kuba- 
iileeien in den Jalicen 1443 und 1453 
<Bt d. V. t L., N. F. JahfK. XXXII, 
S. i^Ht und Hofmeister de» StiftM 
Melk m der Zeit v<m 1447 bis 1458 
(ürundbuch 'i Sivitere Rezeichnung: 
Ungarischi: - ll.iua. dann Melker- 
HoMadaa Stift dieseailauai61>7k*aite. 



ttodeme BanichnunK: Ilvinn-Hor 



Im Jahre 1479 kmm Hattt Richten- 

ivricK'. l>uri;er ta Medliae, an di« Ge- 
währe (3 lol 2I7'I, Anitrtianii decja- 
kobslili'ster» 1494 bis n<,H (IM. d. V. 
f L.. N. P. Jahrg. XXXii, S. s^BJl 



i 

— 1449 MikiM Hylprmt 

I 



Im Jahre 1493 kam an die Gewähre 
f , Sifjmund Owaltzhuffcr. munismai- 
■i ■ ^ ater in Oalcrreich und biwger *u 
I - Wiena (Grundlmeli Kr. 119, teL 94). 



— 1446 NicJas SchreinüT 



3 9i 



tot 



I Im Jahre 1462 kam an die Ccwähre 
dicHes Hauses Manns I.inzer 13 fol. 931. 
Dieses Haus verfiel Kaiser I'ried- 
lich III. >von dea tods wegen, den 
der benant I.incter im nclbs lan hat«. 
Itoch verzichtete der Kaiser auf 
<l<t»elbe zu Gunsten der Witwe im 
Jahre 1463 (3 f"l «S6'). 

' Im Jahre 1369 kam an die Ge- 
wahre: Der (uraichtig, crsam und 
»eis Kranz Ouel, de» rata, buri:er z. M. 

I (ürundbuch C, fol. 376'). Vgl. oben 
HiK 5J (f. 

Schon im XVII. Jaluhundert sind 
hiriede auf dem Hause nacj^ris- 
i>ar, frübeateiia Hanitaa Khuchner, 
schmid, XatliaritHt wnr (Onin4b.Di 
fol. 3 laut Dtenttlrach 33>. Dereeilicer 
ttesitzer ist Jakob Thoma, Bürger- 
niei«teivonMijdlini; und I.andlagx- 
ab); ; »rd n et erde» Städte bez irkcs Baden ' 
Mör;iing seit dem Jahre tStjo. 



— , «44'} 



— I 1444 



MertVcuchtet.Kath- 
I rey »em hausfrau 

Hans Poter, 

ft in Ii lieh sc D- 

tn c i » t e rj 
Cbristein 



3 f- »S$ 



3 f. 



Hcato Gaailwt lum »Xaiaer von 
Oelemkh«. 
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Orient.- , 

I Nummer Konskrip- 
d. HauäCB tions- 
(heuti|;e Nummer 
>iuminer}> 



60 



64 

, Vgl. 

• Rasse 
Nr 15. 
I Diese 
I beiden i 
I HI<ti«f I 

Bcheinen 
ein Hau» 
j gebildet 



60 



! 




I 



I 



Namen der Eigen- Orimd 
tümcr (Kcbzin&lcutc^ hcrren zUj 
WM j«n«r Zeit \)mm Zait 



Quelle: 
Grand* 

1—4 



Dcnkuurdigkeiten des llauies 



— , '455 



99 



— 1470 



19«'- 



1464 



Andre Stolberger, 



Jakobe- 
lch 



4^57" 



Aadr* Stiilberger, 
Blapctb «Mr 



4 f. 69 



Andre HawiMipcrgvr 



Aoeuid* 

DerkWerj ^ f 
früher 
Winden 



I " I 



- . M43 



Da« »piUl tu 
ling 



Aaeutti- , , 
n«rÖ<»t.ri i ' 9» 



Die Peniuer des Hauses CMp«r 

LannzenperKcr und Margaretha »eioe 
Hausfrau gingen »im zqjare verloren 
im Turkheniug und ' .t ^ l a u« 
ist vcrzört und verpicnnt wor- 
den* (a M. 99'); 

>/unag&t des gcsalcin«, das namen- 
Ii» noch heute zwischen Hmus Nr. <io 
und 6s zer KlosterHM» likrti dtaeee 
wie du «eitar oben dem Pitttt 
Jijsephii-Plsue zu gelegene GUIein 
scheint an Markttagen dem Auftrieb 
der Schweine ndicnt au haben 
(tffl. HMptMiafe Nr. «4)- 



An dem Hbu- r bi tanJ »ich vor 
dem Anbau ein derzeit im Muscam 
belindtiches Wahrzeichen Meid- 
lingü, eine SteinUfel mit der In- 
schrift PaeCKoa Rkhtar, 1555 und 
einer tigiiralen Dantclbing im Relief. 
Letztere gab AnlaB zu abenteuerlichen 
Auslegungen, Die einen haben in 
derselben eine Darstellung von Mar- 
terwerkzeugen, daher »Scharfrichter- 
hauBi, dieanderen eine solche von Frei- 
maufer-Attnbuten, also ein »Preimaa- 
i'eihauac gefunden. Brabb£ gab in 
Beaetanya SphinT, 8. 63. tcmin die 
cinfadte. nafadlegende Erkllmag 
auf Abbildung von Bindergeräteo, 
eine Eiklärung, die laut Grundbuch C, 
fol. 2}ö' volle BestUtigung fand. 

Am Ii April 155) kam an die 
Gewähre Basilius Kichter. Binder 
(Mitteilungen des Vereines der 
Naturfreunde in Müdling, Nr, j, S. i) 
Vgl. oben Kf, sz. 



Im Dienalbudi Mr. u, Ad. ic baiflt ei : 
Siad vor seilen s Unaer eaweien. 

eines den von Ii. \ (Heiligenkreuzt 
dienstbar, lib. A, fol. 79 b [cntspre- 
chens^ Z f"l 75''. Das ursprüngliche 
Hau-- Kill: i-jrgassc Nr. 15, auf «el- 
ches das ^uat deutet, ist charakteri- 
«lert: »Hau.t am Sweinmarkt 
mit einer sejtten zunagst dem 
gesslein« [besteht DochJ. Im Heili- 
genkreuzer Grundbuch Nr. 45 «Orurd- 
buchsamt) heiOc es auf ful. tu: Be- 
hausung neben den gäasl bei 
dem Schweinplitst Mr. 96 (Kon* 
■ kripdomnoinmer). 



Im Jahre 1444 kam an die Gewithre I 
L.orcncx van Kuat, Dorothe uaor 
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Omnt- I 

Kummci Kontkrip- 
d. IUu5«x tiom- 
I heut ige Nttumcr 
Nuronierj 



Alter 
Hmi» 



ff-s ■ 



Namen der Bicen. Orand- 
1^1 tOmer (Erblimleute) herrcnstt y™"™* 
5?! «M jener Zeit jener Zeh i . 

Ii I ! I 



DenkvQrdigkeiten dee Heoee» 



«7 


fi4 


— 


«9 


65 




7« 
(Siehe 
Penk' 
wBrdiB* 
kclten) 


66 




73 


(•7 




75 
(Siehe 
Dcnk- 
würdiK' 
kcIteiO 


6« 






77 





ÄS 



1440 



1456 



«45« 



Cbunci Stokcl, 
Anna uxur 



Bwbar*. Läaliwti j 
Binpacher hmeiru | 



Au^uüti- 
nerkloster 
I truher 
I Winden 

f " 



3 f. 84' 



3 r. 101 



Chuorat Wagner 
^rekte WnnKCnJ, 
ChrnHne umr 



Stift 
Udk 



145« 



« f. J7 



Ilicbel Perlola 
:r, wantaist 
zn llcdling 



A-.igusti- 
ncrkliistci 
früher 
Winilcn 



Dat Stift Melk b«Ma drei «eben- 
einanderlir(;cnde IllaMr am Schwein- 
mark; Ur -Nr. 73 tot das in der Mute 

hcgendf, und die »tiErenieruIf n Heu- 
ser dienten beide S l'fenn I'h'; : nr 
Or -Nr. 71, war 1443 im Besiitc von 
• Hanns I'ayerl. carnifex, Margrete 
■ unor 12 fol. iS'j. 14$!) im Be»ii» von 
, Mararel HtntkMO fMrert aelmK wiiib 
i <j foL sSOi du ■nttre, Or.>Nr. 75, j 
[ 14M in Betitt von Mett Ctueanar 
\ (s M. Co). 

Im Jühre isS6 kam an die Ocwibre: 
Frau Kaiherina. Valiin PreoUt w«o- 
haft zu Bayrn eiiche 
(Grundbuch C, fol. 330'). 



HerioicgMse, ko benannt nachdem »Herzoghof« (Nr. 4), führte den Namen Am Markt, sowie 
der angrensende Schrannenplatz. 



1 






I 





— . «4«9 



. ; AuKuüti. I 

Stc|llMnQw1a]cricich, ncrkl ciicr 
UhmT» UXOr früher , 

Winden I 



3 f. 69 



Haut mit Bildoie de« h«il. Otmar, 
de« M8dlins«r Kirebenpitramca, 1 



II 



Mert Uautpcrger 



Stift 
I Heitigcn 



Das Haua in aciner heoliscn Form 
»tamml aus dem XV'. Jalr h m ;eit und 
is» ei^»"i der ältesten und mit »einen 
dr<i Wapii-Mi-ic bilden au« derselben 
y.cit das if.iciessanteste Hau« Möd* 
lia^a. Ol>er dieselben sowie filmr daa 
I f. iaü' I Namen Herzoghuf vgl. die auaiSfar- 
U'ilJST l"^" Darstellung oben S, 26 ff. und 

J I PiR. to-13 Der Name beiieht »ich 

' I entwtder auf die Henoge vor. Ml'].;!; lg 

: i (XU ur;^. Xni. Jahrhunder; ndcr ajf 

den Heriou von Trof^aa, Prioiislaui, 
I der 1493 als DomdechaM Wd PIhTW 

von Mö.ilmg starb. 

JaBomirgottgasse, eine neuer«; viü.hh«-, Hie auf üruiid der l'ar^eillerang des Hauses Achsenau 
K Nr- « i l bis 1 35 I HaUrnbcrgergasse) iS-i >,'o\vonnen wurde. Bezüglich derHSnwrJa 
mirgoUgasae Nr. z und 3 aiehe Babcnbcigergasse Nr. 8. 



KirOhengasse, alter Name nicht cniiort; Anfang des XIX. Jahrhunderts; Vorderes Klausel 
oder Kircheugaüüel. (Pfarr Mödlinger Grundbuch im Mödlinger Grundbuchsamte.) 
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Orient. 
Nummer 
d. HauBc« 

<heutiKe 
Nammcr) 



KonsUrip- 
tion»- 



Aher 
Uaoi- 



i2 § : 




~ Namen 

J e c 

tümer(Erbzka8]euU)|ki«rrcn XU 

«dl j«wr 2mn IjmwZwt 



Der 

Toppel- 
h»f 

\mit (fer lets 

pfxrtirtlicn 

Die baher« 
Au(»:bri(t 
vTemplei* 

iftt VCf' 

malll-cb BU1 
TApptrrhal 
unter EIq- 
wirkunf: dfr 
Temmler. 

cntMiDden 
und vunir 
«TiisiSicli der 

pelhof um-j 



r 



(XV. 
Jahr, 
hun- 
dert) 



I 




üicitrlch von der 
Maurr und Mr^Hh 
lena »eine hauvfrau 
(brbkucfj 



iJenkwürdiKKciien Hea Uauiea 



151J kauft: Ocari; Kothai Freiherr 

I zu Thalbir-, ril (»er, dann Pfandin- 
: habrr tl;T IIiti ihafi Buf(; MiidlinK, 
il'jti II:.'-, dii III ilica-jn'. J.ihrc von 
Kaiser Maximilian I. und 1322 von 

König Fwdinand 1. uto Freihof b«- 
stStist wurde. 

1715 kam er nath öfterem ßesllfr 
wech^el an das Nonnenklust<:r tu 
St. I sHrerj in Wien und nach dca9>rn 
it It^'i^.'in ; I - :v:-, den RcJi(;ionsfnndH. 
(irund(iien!>te an dan Vizcdomamt 
sind im XVI. Jahrhundert urd an das 
Stift Melker Grundbuch im XIX. Jahr- 

h«ti4«rt bwmiKt, 
Auf 6em BRde Merten« t on 1^9 

I Tafel Villi i»t der Toppelhof, der 
einen Turm zeigt, deutlich erkennbar. 

äber denxibco IM. d, V. f. L. 
V. N.-0., XXV (1891), 34sf- 



Klostergaase, im Mittelalter Hintere G-asse. entsprechend dem ^«Udteil« der heutigen 

Hauptstrafle, der >Foder<» Gassen ernannt wurde. Das im Jahre i6ji in dieser Gosse 
gL-gründete Kapuzinerklostcr gab Veranlassung zur Entstehung der Namen Capudner- 
gaaae tmd ^»ter Klostergasse. 



IQ 



»5 



*3 



97 



' Keine 
Oe- I 
IwChr- 
I an- 

laehrel- 
bünc 
datiert 
044}) 



Pater Uausch 



Augu«tl 
QcrklMter 
froher { 
Winden 1 



"454 



Anra, Kamen 
Hentlingcr aior 



' August! 
nerkloiief 



_ . . . ^ i_ 



3 f. 100 



thrisian pinttrr Außnsti- 
r i y. , ncrkloiitfr 

1440 [>ti Name oder tic- 

, «erbcfJ.liJ»p«iuxor , ' 
I Wmden , 



f. .Sj- 



RaoMii ssfalie lüdit Ofttoddleoit, 
sondern Borgrechl (Dr geliehene« 

Geld. Da* AuRUstinerkloster war viel- 
leicht gar nicht »eine Grundherr- | 
Schaft Knuxch selbut besjiä ein kleines 
(irandbuch und die Zinsen, die er ein- 
nahm, dienten tat D««Jtttng des Burg- ' 
reehMt dM er m saiilen bette. 

Im Jahre 1477 folgle der Ge- 
währe: Ilerjacob ilenlimKtrr.bricit er 
(3 fol. und 1493 Mrrt Gii.iüner, 

ReoesBen zu Enizcstorff umltterm 
Liechtenatein, «natalt des. kloatcr 
•I« ein anarichter de rgeiet liehen 
herren und bmedern da«etbet 
(Pranütkaaer) (Gnwdbnch Kr. 29, 
foL S3). 

>Auch zun Heilice^'-chreutz dienit- 
bar.a Im Jahre 1346 k«incn an die 
Gewahre Locaa Ktamer, der pinter 
und Briglia aein ha^slhiii (Grund- 
buch C, lol 161). Beide sind >in ver- 
gangner Turgknzug deH iqjara 
verlorn ode r umbkomcn worden. 
Derhalben bestimbtea hau»», «over- 
hörd worden neben ainer an- 
dern prantstal. »o J.iiij-cri ge- 
legen und des herrn von dem Heiti- 
gencreutzgrunt. innhalt echtttanKiiaeb 
ti fihunt phenniog weilcnt lleftca 

I ScheMikbcnBayr aufgeben [worden)«. 

■ {Ebenda, foL 240.) 
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Orient- 
Nummer Kon«kiip- 

id,HaiiM8 
(heutige 
Mumnicr) 



tlOM> 



Aller 

Haus 



i ; — Namen 'ter Uiffin- \ Qrand- ' 
I ~ ^ täincr(£rb>iiiBlMtc) ibciren M , 
s M ! jaocr Z«l ijaner Zahl 

II i . ■ 



Quelle: 
Grund- 
bücher 
'-4 



l>enl(«rürdiKkeucn de« Hamw« 



— ', 145^ Lorenes Sdiinter 



AuguMi- 
netklustcr 
früher 
Winden 



»Dini auch in das crichtbuech 
Müdlin^ [Hctrachalt Burg MudUngj 
34 pfeaninB.« D« dicM* Orandbuch 
! Ml 3. Febroar 1607 vom Markt MöA> 
3 r, 170' liBj(kiu(lich erworben wurde, ficldiener 
Dienat an Hen Maf^ij^trat Mödlinc 
(Otundbucri Nr. n, UA. (12 and Markt- 
Grundbuch im Urundbuchaama T 
ling, fol. 137 bis ifxj'l. 



MölkergMSe, nach dem rechten Eckhaus von der Hauptstraße her (Or.'Nr. 41), dem Mölkerhof, 
hiet im Miuctaller b(s in die Zeit des Marktgrundbuch» (Ende des XVIIL JabrhtmdcrtSt 
j Beginn des XIX. Jahrhunderts) Fren-<i(-h<-rj^ra!is<.' [auch Krontacher- and Frcinzer^ 
gaaael Im Jahn; 1802 ist der Name Mölkcrgii&äl nachweisbar (Grundbuch F, fol. 155 
laut Dienstbuch Nr. 34). 



a6s 



— ! i4te 



Doraihe, WoU- 
gSi>C* Frech umr 



neiUo3ier 
früher 

Winder 
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MQblgaase [in der ehemaligen Gemeinde Klausen], im Mittelalter: Im PrucU. 



»7 

der 



Klauaen 



! iivi 




im Prüll. 




Die eine 




Hiifie 
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Die 




andere 
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Hana, ofiiiliner [ob ' Atigukti- j I. 83 
Naa« oder Oe- nerkloatcr 



WMTb«'] 



Den« Iba 



frähor 
Winden 
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Die zweite HUfte fiel schnn in 
Jahre 1456 an die BurKeizech zu 
Medling (3 fol. loi'i; die erste r.wy- 
sehen den Jahren 1564 und l57^ tit 
welchem Jahre bi^ iSjö die gitrite 
Mijhte der BürKcrieche gehörte. In 
der BencbicibunK der zu gemeinem 
merkt Uödlini; michlbtiogenden n» 
Tcchtigb«ii ele. anno i7i6TSehSf(«l, 
Ver«:iUunh;sbcricht der Jahre 1874 
bis 1579. S, 10) heiUt es: Mühl, üc- 
main markt hat auch eine ftry mnhl 
in der Clausen und diLn; Irm 
Augustinergrundbuch jährlich 1 vierti 
scmelmel und zo pfenning, hat 3 
t;an^ und «onst keine zugehör alsa 
ein wieaiflöckeL 

Der Markt gab diveh den Spital- 
meiMtcr die Mühle in Bestand. Ein 
solcher iUstandnchmer war (Grund* 
buch P, fol. 4« Intät Dienstbuch yi) 
I'etter Höpffner, rui^li ilca die Mühle 
am Plan von löio Hopiner muH ge- 
nannt wird. Auf diese Mühle ist wohl 
ein Stich von Wohlfahrt nach 
Lorcni laaaeba aua dem Ende dea 
XVIIL Jabriiunderta mit Aabchrift 
«Die GameiMBlHil« in Uodlinc« m 
Iwilelien, 



NettfiediergaMe, im Mittelalter genannt: Im Neuaiedel, als ein damals jünf^erer, neu be- 
sindr-her Marktteil, ein novale. Ein Neiisiedel gab es auch in Perchtoldsdorf und in 

Gumpuldskircheu. 



Digitized by Goo^k 



j Ofimt- 1 
Numinar jKinakrip- 
jd. HaniM imnm> 
' (heuiigc ' Nummer 

1 Munlfll*p\ ' 

1 miniuivi ^ 


! AUar 
Haut- 

nwne 

1 


iit 
ih 

hl 


Nunen dar Eigen- 
i<l«cr(BibtiMleotft) 
kna jmir Z»it 


Orand- 
henensn 
janer Zait 


Quelle: 
Grund- 
bücher 


1 
1 

I>eiikiiilrdi(kaitan daa Haaaaa | 

1 
1 


1 1 
4L ! T 

' 1 Ml 

1 1 


_ 


1441 


HaM Haan, Do- 
rolli« a«!!! hansfraw 
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Winden 
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SymoD Nidenn«yer 
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1 Attfuati- 

Anna. Ulreich Bber, ACrIilMter 
«W» i friSher 
Winden 
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Stephan VaUer, 

Darotho mor 


P 
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Hann«, Syman ge- 
brnder Haupiman 


> 
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13 ' M5 


"■ "1 

1 


»44» 


Clan, Mert Olrain 
uxor 
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In dcrZtk «wi«hen 1457 und 1493: | 
Herr CiUtufT Riczingcr. brirster 
Paaaaatrbistumb und beneficiat S. An- 
drea Capellnn im Techanthoff zu 
Mavtlara (Grundbuch Nr. 29, tot 35'). ^ 


1 PfarrgatM, im Mitteblter: Kirieh8fas»en. 










1 3 

■nkiuilnn- "V 
C*M* Mr. t 
1 «Etktat») 

1 


Mau* 
pey der 
•chrann 
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•ttf» 
Grüfal 


1444 
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in der Zeit zwischen 1479 und 1506; ' 
Herr QUIing Hnianneliw, der par- 
fueaaerbrnder (Gnradlmeh Nr. 29. 
fei. Ii). 



- «439 



i'aul Wynndistb, 
der schuatcr, Mar» 
grclh 



3 t. 103 



Dieses Haus w.rä ^ icm 
zcchhaua der burgerzech gelegen« 
beteichnat. didiar dM ZeeMuMta der 
BOrgerseche woM das naua Pfarr» 
gane Nr. 7 war. 

Schon im Jahre 1485 kam die 
Büigcrzechc an die Uewährc diese» 
Hause» und blieb ex bis in« XIX. Jahr- 
hundert; «ic renovierte die (lewühre 
noch für die Jahre iBio bi» 1S20 
(Grundbuch E, (ol. 79 laut Dieoatbuch 
Nr. 34). Zu Bnda daa XVIll. Jahr- 
hnndeita achdnt Mer der PforrhM g» 
Wesen zu sein (Dienülbuch Nr. 34). 

KathauagiMe, im Mittelalter; Under der Schraon, auch Hinter der Schrana (Rathaua). 



^ . . ... 

(uie Kl. j 1 1 


- ^ .. — . ... 
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Andre kusch. , -„^s 

achtiatar. Dorwha*' 'I^i"'!"' 
aain taauatew 
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. , Nikloe Waacher, 
- I «439 1 (^ito 



I 3 f. 87 
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I Orient- . 

I Nummer KoMkrip- 
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(heutige Nuamtr ! 

NomiBcr) 



Aller 
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Sil 
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dtr Eigen- Orjiid- 
au« j«aer Zeit janarZvit 



Quelle: 
Giund- 
bücbrr 
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Deoltwürdigkciten des liau«et 



•I« 



t 



Der 
je^er- , 
naialc* I 
rin Z««-; 

liaaa 
ceoagst[ 

Irem 
groi*en 

baut 



14» 



Anna, jc^cr- 



, AuKUnti' , 
,nrrkh»tar 



3f 87 



I 



Das Hau« N'r. 4 in der Elizabeth- 
straSc 4 (K.-Nr. 214) hie0, wie wir ge- 
sehen, dex Jügermeisten /uhsjn das 
lorlieKende der Jägcrrri ivttiir, dcssin 
Pfau, /uhaus; da» grwUi Haus <irr 
Jägermei-H'erin Anna Sehe] ( ii i>i: 
alto Wühl das Hau», Lli»abcthstradc 
Nr, 3 (K.-Nr. 315). hevte k. Bc* 
xIrktKericht, Steummt und «iUHicIh» 
Sparkasse. 

Von dem vorliegenden H <u4c .lUi Je 
des T' (rrran Weamel iliustrsu Anna 
Fhui kenzuK eotlagen 



und vetdrtibcniCirundbuchC, fo! 1791. 
Schrannenplatt, im Mitlelaher; Am Markt; ju Ende des X VIII Jahrhunderts: Oberer i'latz. 

Auf Merlans Anxtcht (16491 "l" 
Kathaus bezeichne*.. 1746: >Djui Ge- 
tnain Mafklahauil. Laut i'roiokoll vom 
15. Jnti 1849 and «■ Oktober 1X49 
dem Staate von der Gemtiade cnn 

BeiiiksKCrichte überlassen (Schöffel 
im VerwaltuncHberichl 1874 bis 1^79, 
S. 34). Uaulich inter-^sarittr, IIoU? 
(8. oben Fig 4H und 7111: im rlr-K.m 
ütellc heut« das Haus, in dem «Ich 
I I ! , dto Poat befindet 



I 



I 



14«» 



Haona Jad, Anna 



Jakob* 
kkmcr 
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Spltalmühlgasse, im Mittelalter: GSsslein bei der Fäsin (^pitalmOhle). 



Daa tpital zu lled- 
lins 




Waren im MitteUüter iwei Hloaer, 

die spater, seit 1503, tn eine» ver- 
schmolzen (Grinilli.a :■. Nr. .:<;, fol r.;). 

Dieses Haua wurde >iiii 'L ui khen 
«Ufverprendt und verwuest« (Grund- 
buch C, fol. iSo'). Im Jahre isis^ 
kaai M dia GcmDim: Der ernveat 
nnd ffiniemb herr Pnaz Goet, burger, 
dea rata CiL ond Macdaleoa hauafr. 
S. «bcn Sr 58ir. 



Diese Möble diente dein 
stinerktostef 45 Meticn Koni t 
Herren von Winden aoMetzen Korn 

gleichzeitig-. Im Jahre 1^27 kam da* 
Uürgerspiial an die Gevtähre der 
halben Mühle lürundbucb C, fol. 163'! 
und ist noch nachweiabai im Jahre 
iSio (Orundbuclt F, (oi. 96 laut Oienst- 
budi Nr. 34). 



Welirgasse, im Mttti^lalter Pad.stubeog'asse, später, im XVII, Jahrhundert, Halt(>rgaMel g«. 
nannt. (Vgl. 3 fol. 86 und Dienstbuch des Augustincrklosters Nr. ja, fol. 3b.) 
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Nydare | 
päd' I X4)S 
Btube 



Mathea Langen- Jakobs- J 
mantel, Anna oor 1 Idaeter < 
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Notisen Aber bemerkenswerte M6d]inger HSttsef) die nach dem XV. Jahr-* 

hundert nachweisbar sind. 



EimntOffUse Kr. I> iKonskr.-Nr. lo8) <licnte im XVIl. Jahrhundert als »La/areth«, dann der >CI)ur- 



bof< gcheiOco, kam ijt^ durch Verluuif w* dem Besitz» de» Markte». tOrandbnch nnd 
k. 1c Archiv für Niederöiierraieh, Städtiielw SmIiMIi Indes.) V^l. oben S. 15J und jaE. 



Kaiserin Elisabeth-StraJie Nr. 2 (Konskr.-Nr. 215) bildate einen Komplex mit Pfrirga»!« Nr. 7, <ler 



1761 vom Kardin«! Graf Mi'^nizi Hir die Ernrich«un« eine» PricRterSbunRibiuses erwürben 
wurde und von ihm iin Kniwi in Muri» I hercsia übcrßini;, welche denselben an die Gemeinde Mijd- 
linK schenkte gegen die VcrpflichtunR zur Ilentcllun!; einer Kaiern« an Stelle der Zjn»/.immer, 
Hcldi er&terc hier eingerichtet wurde Spater bcfund ?iich d-aa Genieiiuli'nasthau» in dieseiD 
Hau^e, iLi«. 1874 umgebaut, Siu de* B«2irks(crjchlca und »tidtinchcn Kammeraiotea 

wurde. ( Vgl. obeo S. 188 und 333.) 



Nr. 28 (Konskr.-Mr. 231)* Eint dw »PUgramhuuti (vgl. oben S. iScf.), Kente Nalllralve^ 

FlcischgaHse Nr. 1 Knu-.kr Nr. 8}). Kof mit Arkaden. (VrI. oben S, 11» und Fi^;. 50.) 

Kaiser Franz Joscpb-PlaU Nr. 5 (Konskr.-Nr. lö). H«im de» Marfctridtter» Wolfgan« ViechtcL 



Nr. 6 iKonskr.-Nr. 15) ('her dasselbe \gl. oben S. 110 ir I .17 und Fig. 51) und h^. 
Nr. ä (Konskr. N'r. hr/i schürte in da» Grundbuch der l'urre i.axenburg. das der Markt 1770 
kaufte. Schon i'>.Si war ober d.is Hau?, der »QrolJe Gusthol. am Knrnmarkl. als DetitZ de» 
Leibwste» Kaiser Leopold i. Dr. Nikb» WUbeim Becker, Preiberm von Wallhorn, au 
ciiMsm PreihoC iirivilegieit und die dacaaf «ntitllende Laitanquote der GcUHiilqti0tB de* Maifctas 
absescbriebea (Godcnkbach A, fol 135) and in dieacr EJ^seMchaft von iCaiaar Jcaaf I. 1709 
(8. Juni) und Karl VI. 1713 (6. Junu dessen Freiheit von allen bOrgerlichen Steuern and 
Mililarliis^en der Witwe Beckers und ihren Nachkommen bi-statigt worden Um 17^0 wurde 
duH H.iuH von Marcht.'<c Pietru Stella erworben (Hidkammer-Arthiv, niederosterreichiwhe 
Herrschaftsakten, fasz. M. lA) 17.:^ aber vom Marchcse diVi)lasor, Olafen Monte Santo 
namem «ier apaniachcn. später ma i länd ischen Hofkan^lci fJr die Amticrun^ derselben 
wihrend des .Aufenth;iUc-i des Kai.-icia in I.axenbur^ >;ekauft. Die Kitumc wurden 1746 zur 
Kaniiei niclu meltr (»nutigt ^Gaturuck^die KeU(ion) und 1749 dem Tbereeianischen 
Kplleginm überlassen (Ratsprotokolle 1749, foL 252). Durch Wiederverkauf kam du Hatm 
an die Crifin wn Waffenberg und actilieaiicb im Wege einer Lotterie an Philipp Bhrun 
Toussaint (Akten dies Archive» dea UinbiariumB des Innern (VI. fi. i, 177s)]. Zu dem 
Hause, welches unter den Beceiclmunfien «CroSer Gasthof«, >Monte Santo-Hof«, >Mai< 
laindischi' Hofkanzlei«. »Toussaintscher Hof« vorkommt gchrirte auch ein Hau« in 
der l-lei.suh|^asNC, bt/ÜKl''-~h denscn Marchesc Stella die Steiierverp!' ' ' r i; I i Oemcinde 
um jahrÜL-lie jo Oiilden abijelöst hatte (Hofkanmier-Archiv. niedcrüsterrtiiliistln: Herr>chaft.i- 
«ktcn, tasz. M- Mit dem Verkaufe im XVIII. Jahrhundert hörte das llaus auf, ein Freibr>f 
zu «ein, und war fernerhin teils dem Markte, teils den Anfustinero grunddienatpAichtig (Ce- 
denkbdch ß). Gegcnwirtig aldit Ca im Besitz de* chcmalifen BSrgernwoieis von Modling 
Johann Nnvotny von Managetta. 
Nr. g (IConskr. Nr. 7 /1. Hier befind aicli vom XVII, bta ha XlX. >hrhnndcrt der Oaither »am 
Hirschen", ein.'it der am raeiatcn besuchte in UödliaE, deesen Neubau 1924 erlabte. (Vgl. 
oben S. i^j, Anm. l.) 



(Vgl oben S. t6i ) 
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Hauptatrkfl« Nr. 26 (KonsIcr.-Ilr. Ijt^ Im Hofe befindet weh ^ ibar flhare ■■Ix' primitiver 

Nr. 61 (K<Hlakr.-Nr. 61). Du Hum SW «incr ndlariDiE«n Pii^r die JahrmuM 1$^, «nicr 

derselben die Buchstaben W F. 

Nr. (jü (Konskr.-Nr. <i\). Gasthof «zutn sthwarzen Adler« mit WirlxhauaacbiU) von 1689, wird 
aber h n •■or diexcm Jahre im XVII. juhrhunflert genant: in der (iaiMnlM bUc IlMMDgl* 
nicfaca aa dsr Decke über den Tbcbeo. (V(L oben S. 216, Anm. a.) 

Nr. 7Q (Konskr.-Kr.76). Du >H«rßerh»uf<. auch tBeethovenhaasi. (Vgl aber deaelbe eben 

S. jro uiiit - : und Fig. 46 und 47.) 
Klosterga>>sc Xr. 2 ils.<»iibkr.-Nr. 2<t). Hier wurde 1631 ein Kapuzincrklostcr Rei^ründet. das 17SS 
aufgehoben wurde (v;;!, oben S 13.S, 2^1 f >, worauf i-fi*) eine Schweizer Seidenfabrik und 

1805 eine ohemiecbe Bleichfabrik io dem Ocbüude eingcricbtet wurde (vj;!. obeo S. a^); 
•päter diente daa Haua (Ina 1S36) ala Tlieater. (Vgl. oben S. ijS.) 
PfitrrgMSC Nr. 7 und o, (Konskr.-Nr. 121), war whon im XV. Jahrhundert das Zethhau* der 
Uürgerzeche (vf;l, oben S. 321, PfarrRane 5) und wird weiterhin Rrundbücherlich als »des 
Rcmeinen Markts Mijdlinj; /i>chhaus« bezeichnet. F.x bildete einen Komplex mit dem Hau«e 
RlisabethstratBe 2 dHsclbstt und wurde 1762 rricstcrübungHhaus. seit 17S0 Kaacrne 

und Schule; letztere befindet sich heute noch in dem Hause 

Nr. b (Kooskr.-Nr. 4) war bia in die eiebiicer Jalite dea XK. Jahriiunderls Pfarrhof. 

Nr. 14 (Komkr.-Nr. 3) bcfindetalelumSteneder alleit SchieSatitie. iSts worde hier die M ineral- 

l'ii llc entdeckt (Vfil. oben S. 245 i 
Nr. 16 (Kon.skr.-Xr. 3). In diesem Haute wurde 1836 du 1'heater eingerichtet. (Vgl. obea S. 25K.) 
>Rodtgiflflel< findet aieh vom XVn. bis XK. Jiduliimdeft ala BeaeiciHiiing für den odcn Onind ncbm 
dem HittebeDirirlabMiaB (Kaiaer Fniw JoaepIW'PlHls Nr. 9). 
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BEILAGE I. 



Verzeichnis der in dem (irundbuchc des landesfürstlichen Ber^amtes 
MödUng (Archiv des k. k. Landesgtrichtus in Wien) 1419—1449 vor- 
kommenden Kiedennamen. 



fn den Grienweingftrten. 

Umstell. 

inn IIa!>(;n und hcbent sich aa «unach-st 
der hteteti nyderhalb de» wegs. 

In Ri!vt»»ii. 

Iii dt-n alten Setzen. 

Rftsnun und hebent sich an zunächst dem 
wej^ gegen den Hengatleiti Aber. 

Anger, 

Suinvdd und hebt litHn an zunächst dem 

A n^er. 
Chappeilen. 
In <ii-n Zinkcti«n. 

Urtayl und Jiefif-!i; %ich .in /Anachst dsr 

j^azzcn pty dem l riayiprnnn. 
In den Rippen. 

Entgaz/rn und liobcnt .sich an ob tlem weg, 
dcT da jyet gen Ci undersiurlY zunächst 
dem l'oppn. 

An dem Worperg. 

In den Hazzlawern und liebcnt sich an zu- 
nächst dem Sbeyg ofaen awf dem Efaen* 

Pey der Laymj^Tiu'b um! hebent sich an 

zimachst der I .aymjrrueb. 
Die schi'jzz undr-r dem Kruetenpnmn und 

hcbcnt sich aji ob den .Scholtt.-n pey 

der Laymgrueb. 
Die schAzz ob dem Frut-tcnprunn und 

hebent sich an zenachst dem weg. 
Am schöss fAtnH ais den Keinchogel und 

hebt «ch an ob dem Nebiger. 



' An dem Rcinchogel. 

Auf dem WortiM.Tjf und hebent .-iich an 
ub dem rein /.uuach.st dem i'rid und get 
' herab nach dem bolcz awf das Wynntal. 

I Die schozz undcr den hey]i^(;n g^eysteni 
, und hebent sich an zunächst dem weg 
I pey der rein. 

, Oben lu v ■'.■T hftt awf dem Worlperjf unti 
I hebt sich an z&nachst dem weg und 
I haysM in den Gaplera. 
I In der (irabcnlayt und hebt sich an under 
I den Stelen zunächst dem gizzlein. 
I In dem Lescfaendftzat und hebent ai£h an 
I pey dem weg und den Stainmez. 
1 Die annder schoz/. nb dem Wynntal und 
I hebt sich an z&nachst dem weg under 
d4!m Geren. 

Awf dem Wynntnl ur.A hebt sieb an zu- 
I nachüC dem weg under dem ürczzing. 

Die nydenMdito vor dem Wynntal und habt 
I sich an iftnachat dem weg ander dem 
j SpiegeL 

Die obentehftiz vor dem Wynntal und hebt 
I sich an zunach.st dem weg, der da get 
in d;u Wynntal. 

An dem .Silberp«!rg' und hebt sich an zu- 
I nächst dem Wynntal oben awf der 
Pleintingerin Weingarten. 

Gfni^-. 

-Sperr. 

t Uawbolta die ober achoiz. 
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Die annder achAzz und hebt sich an cuoachst 

dem tor oberhalb des w^s. 
Die dritt »chAtt und hebt nch an zwiacben 

dem w^. 

Die vlerd achto und hebt sich an oben 
zönachst Hannsett Prentschenkch wein- 
garten. 

In <Ien IMkatczen and hcbent sieh nn ob 
dea Weyasennawr zunachM dee Olm 
wdagaiteo. 

Liechtenstain und h«bt .sich an nydcn under 
der vcst an d' i:i ; • pi-y dem wcp. 

Huenrchogel und licbi sich an under den 
Gensfueaaen und get herab awf die 
Sioyan. 

Stoyan. 

Rawchenchog'el. 

Hucthtain und hcbi-nt sich an zftnachst 

der Slaingrueb ob bntzestorlf. 
Die lukchen ob EntczestoriT. 
I.cyttcl und hebt sieh an ob dem Harn- 

Mttterctck und hebt sich an zenachst dem 

Lcytlloin. 

Daz tai zwischen dem Mitterclc und dem 
Perbestal und hebt sieh an zfinachst 

dem Roll. 

Wülpynn ob dem tal und leyt gegen dem 

SlAssler über. 
Perbestal und hibt sich an zenachst dem 

weg ob ling[ga&senj. 
VVAlpynn zenachst dem Perbestal und hebt 



unü l»ebl sich an ob der .Sijrm.mrlin 
Awf der Eben und hebt sich an oben pey 

dem Weier. 

Vo^tsankch um! hebt sich an /cnachst 
dem weg under der Eben zenachst 
Haanaen Ecfcatain Weingarten. 

\Valhcscho]L.rel. 

Fr&nnerpcrkch an dem Mftnichparcz ob 
Prunn. 

Die annder schö/z un<l hebt sich an Ze- 

nächst dem Momnikcher. 
I^e dritt schozz ob dem Münirhparcz und 

hebt sich an oben awl der Streytpawt, 
Pey dem Mörnerprunn und dem Sigharts» 

parcz. 

Ain andrew aehto und hebt idch an oben 

under dem l"lii'[l"'ipr iiml ijet herab undCT 

dew Mo<tel awt dem Miniehparcz. 
Staingrueb zwischn der wcytten lukchen 

und der pachhikclien. 
i'ruunerp,.-rkch zwiächn der wcyttn lukchen 

und der leytten an dem JAchleinsparcz. 
RnseiuJorn. 

Pader auf der leytten und awt dem JAch- 
leinsparcz. 

Sig^mundin. 

An der leytten gegen dem Herezogenperg 
ftber. 

Iier<v(>gt>n])crkch, 

Schottcnp^wnt. 

Gapler. 



sich an oben awt" den Saylcrn und j;ei l'^zzlynn'). 

awt gegn dem Gizz&bvl und hayzzt in | Eruetenprunn vel Picwer. 

dem Hemerlein. Griflnpühel. 
I IaM-ncl»)>fel 7' ii,ii hs' iK r \VAlj)ynn. ( hreymliylt ■■), 

in den Pawrafiwch^tcn und hebt Mch an | Hagennaw > 

ob dem Perbestal zenachst den Saylem. { Die H^hleytten. 
An dem Ic \ttl. -II j»ey dem (ireynnleins Da/ anticJcr jrcstr./z unden heran. 

prunn «■firn dem üchüczengraben über Oben bi-y dem wej^. 

' ^1 Diese rfrei Riedennamcii «ind nach den Gestalten tlts Nil)cluni;cnlic(lt.i. K//cl. Krirmhild und 
Haiden gchciücn und gehen wahrscheinlich nuch einij;t: Jahrhunderte vor das \V. Jahrliun;lcrt zurück; im 
XIII luhrhundert hüben die Hüiicrn ihre Kinder «ft noch nach den aUgermantiiChcn iielden uad Walküren 
;;i.-naiint Müller, F.ntM'i('klungst;cscnichte (^cs «aterrrichiachcn StanuncBchuaktm, in ItlSttBr des Ver- 

eines tür Laodetiinuide von NiederöBterrctch, 16^7 [XXlj, 403.) 
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Beschreibung desä markhts Medling purkhfried und Isndgericht 

allerina.s»c-u durch die von der hochlüblichen N. O. camer aus hierzu de- 
putierten herrn coni{s»«ri«ii. dem edlen g-estreng^eit und veaten herrn Wolf- 
jfiing Khaininj^tT von Kliaininir und Jo1>sI«mi Sircumll im brysfin des hoch 
und wolgcbornen herrn herrn graten Khevenbüllers freyherrn und dessen 
pfleger herrn Christoffen Widergueth ausgemareht und ansgeraint worden, 
wie vol;jt. Hfschfhcn den lu. und 20. novetnbris Ann<i rtc, 1610. 
Fanget sich an htnder dem stangenprun, wo »ich die Clausen anhebt vor aincm 
klaincn kuchlgärd, zu« de« gegwifiber dem fahrtweg liegeoden heusal gnebörigf, yetzigco 
zeit Chrisloff Scliöllerl in innehabiing. alda vorV. 1 (.i rtem j^'ärttl negst am zäun der 
erste marchstain gesetzt worden, inn welchem :iin khaiserliche crou und der buech- 
Stab R. neben der jahrzahl 1607, auf der ain selten aber ein doppelts M ein^ehauen 
ist. Gehet oder «ligt vm -!nnnen an der alten perkhklufien oder runssen am Itirehperg 
hinauf inn die liühe bis oben zue zwen hohen siaincn, welche ungefahrlicli /.wen atain- 
würff hinder deren von Medling wachtbeuasl senid, ion welche statu ain marchtaichen, 
nemblichen den bueehstab R . und ein dnppelts M gemacht worden. Von .solchen stainen 
zwerch über widerumb in ain alte run»sen negst des newen staig» alda im »taiu ain 
gleichmassiges marckzaicben eingebawen worden. Dann demselben steig oberhalb oder 
hinder <lem stainpüclsl iin ? fVtsen hinumb biss hinab in den ausgewaschnen fahrtweeg 
alda oberhalb det> fabrtwi-eg.s inn aincm stain aberroahUi vöriges marcluaichen gemacht 
worden, verrer oberhalb des weingartten Tämerl, item oberhalb des Weingarten Haw- 
liolc/er am ,Sehlo>sberj,'- hinumb biss zue dem andern [2.] marchstaiii, we^rtur 
in Hawholczern uberhalb dert^elben zwi»chen gemaincs niarkiits Medliug uiui trawen 
Maria Lemermafrin waingarten gesecet worden} auch sokäier marcbstain von dem 
ersten ungcvährlich 4S achnuem — deren Jede achoiwr 10 clafter helt ~- und swo 
clafter weit ist. 

Zwischen diser yecztgedachten beden weingarleit dem r^n binabwerz und über den 
Liechteiistaineri.schcn fahrtweeg durch die Weingarten in Undern-H.iv. /f rn bis 
atlf den dritten niarchstain, der alda zwischen dcss burgerspitals /uc Wien und 
Hanasen Schlauchhamers anyetzo Georgen Eckhlss hamttssmam io Wien wnngarten 

geteci^t worden, von di-m andern i schnuern unri 7wo r]nixrr wr-.r. 

Von daniien durch die wemgartcn UöU gnant über den lahrtweeg zwischen Mcd- 

ling und Enczerstorif biss cum vierten marcbstain, wdcher zuenegst deas fiJirtweegs 

geseczt wurden, hell 10' ^ .schnuern. 

Diusem fahrt wceg zuruckh gegen dem Muczerstorfferischen creucz an dem zwerch 
fidirtwei^, alda der fiinft« marcbstain gesecst worden, 7 sehnfier weit. 
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An yecztbcsagten zwerclifabrtwee|f abwert swisdicn der wein^irten Hcx:hp!riiiin und 

KnezersdorfttT I-ang^äckher mm sechsten mari:hstain liclt i' schnucm. 

Vcrrcr biTÜiTtfjm zwiTi htaiirtwi-cg' abworts zwi&ciiuu der wcin^ärtt-n Spauring und 
Trum eil neben der Enczerstorffer und Prunner stainfeldt, alda der sibente mar chstain 
gegaczt worden, helt j4 sthnuern und zwo dafter. 

Verrer iiüben der Encjierstorlft r und PnintT staintcld abwerz auf die Haiden zuf denen 
zwaycn Prunoer mardistainen, weU ln' vom •^n i u I h marchstain i t si^'hnucrn weit sein. 

Viin danucn verrer abwcrts iindcrlialb von ^b■(Uing bochgericht bis» ZU« deiB 
« ckbmarchstain helt 15 schnu<Tn und 2 datier. 

Von 1 I I ortt auch undcrbalb dt ss liochgerichta gegen Xondorif «lewerts auf 
dem graben biss zue endung d««6clben alda der neuote marchstain geieczt worden, 
hell 12 hclmuern. 

Von dannen verrer über die haiden und fahrtweeg biaa zu den Weingarten Schlichten, 
alda di-r zehnte marchstain j^'eseczt svorden. helt 1,5 schnuern. 

\'<)ii disem ortt neben den Schlichton auf üt'a bach zuewens biss zum ailften 
marchstain, so 11 V* »diniier weit ist. 

Von dannen j.'eeren .Mc<iiin;i' autwerts hiss zum wi^ini^arten Omisswaid, ahla inn 
dem neigst anrainendeii weinj^arten, so ih-rz«ii Khilian Mülhu-r, burjjcr zu Medlinjj' zu- 
gehörig,'', der zwöltlc marchstain j^eseczc wordCH. h<;lt 7 s<-hnuern. 

X'errcr über den pach durcli die Weingarten zwischen den W'asaerer und NondorfTer 
kruut^ancn ui>er ih-n inülbuch inid fahrtwe^f bis& zue den wuing'arten Nondarficrackher, 
inn welchem weingart 1 > i;ma!nein markht Medling zuegehörig der dreizebent 
marchstain gescczt worden, helt it) schnuern. 

Zwischen yetz (gedachtem >r,.maines markhts Medünpr und der Pidemianstorfferi- 
sehen zechweinirarten dem rain nach unil nach durch die XondorflTer äckher über den 
fkhrtweeg bi:»» zuc des& Melchior Kuchlers wisen inn Füllnkcllern gnant, auf welcher 
wisen am eekh der vierzehend marchstain i^escczt worden, helt 30 Bchnuem. 

\'errer über diM wisten biss zum fahrtwee)^ uikI daranst^ 1 nilrn ,1 -ktn r ol .1 riienter 
fraw Maria Lemerouyrin zugehörig, inn welchem ackher der tuntzcheiiü marchstain 
^resec^t worden, und li'/j acknuem weit. 

Discin falirtweg abwerz bi' s / im tfehcsteif^ und (graben, alda ztiencgst dess graben 
in des Andre Grossen, hurjfer und w<;berazue Medling ackher am ehkh der 16. march- 
stain gcsecüt worden, helt lo .srhnuem und 4 clafter. 

Von dannen auf die wasserrunzen, die vomPfändl und andern prünneln zue dem 
17., alda zwischen Marxen Khurj^mans, burgers zu Medling Weingarten und ackher 
vjeseczten marchstain, helt 13 schnaem. 

/wischeti yi^cztbesaj^tcn beeden g^rumlstuckhen dem rain nach durch die Hasten 
über den fahrtweej^f, dann durch die Undern- Enggassen zwischen nbg-edachts Khilian 
Müllners Und Hanssen l'.iscnfcindts. beeden burj^crn zue Medling- weinj^sutcn an den 
zwercbfahrtweeg biss zue den Weingarten in Oben»-l\nggass4'n alda it\ des herm Paul 
Weeghuebers derzeit markhtricbtcra eckhweingarten der 18. marchstain geaeczt, 
helt 28 schnuern. 

Von dannen <lcm fahrtweejr nebenberüerts eckhw eingartena im Obern-Enggassen 
wie auch neben dess Haussen .Stadlers zue Medlint;. daraufstosjMenden wcinijartens in 
Staudeggern aulwcrus bis zum 19. marchstain. So oberlialb dieses Weingarten Staudegger 
am i>erg gesecit worden, helt ^^ schnuern. 
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Verrer aufwerts über den aichkhogl biss zum fahrtweeg und zwanzi graten aldA 
bey der weegi>chai<l g««cczt«n marchstain, hclt 17 s>chnuem und j claiter. 

Disem falirtweeg nach nnd nach bis amtn er«n<» in der bShe am Wambei^ alda 

vor dr-s herrn Sebastian Schreibermayrs, yccix des junf^en bc?rrn KhainingiMra Wein- 
garten der 21. marchstain geseczt worden, hclt 19 schnuern 8 clafter. 

Von dannen dem obern alten fabrtwee^ vnd verrer dem alten ordenlichen g«he- 

steig zwiscbrn der wpinsrärten dasflbst auf dem weing-artvn, Spiegl gnanl vohunts hinab 
und ab bi&s 2uc den V'ier spulen und an dem fabrtweejf, welcher aus dem Rcchgfraben 
herabkbombt, alda der 22. marchstain gcseczt wonlen, t^jVt achnuern weit 

Denselben falirtwee^ aufwerts (fcg-en dfm RecligTabeo an dem pfTg blas zum 

-3- gesec^tvn marchstain, helt 16 schnuern. 

Von dannen oberhalb der Weingarten Silberberg' und Jeni an pctg hinumb für 

die sandirr'H-h hk! flr-nsdhcn fahrtwt-cg über den purkhweeg- biss zue dem march- 
stain, ck-r alda vor ilem weing-arton Maumbensohn genant negst zue der Mairer ge»cczt 
worden, hctt 34. «cbnuera und 1 clafter. 

Von diserti ort oberhalb der writit^arli-n Gsperr am perj( hinuni^ h:-; ^-.im ^- g-e- 
seczten marchstain oberhalb der Diumblerin heussl, hell 17 schnuurn und 3 clafter. 

Von dannen demselben perg verrer hinumb nach denen an drey underschiedlichen 
orten darein gemachten marchzaichi-n olx-rhalb der weingartensecz von Cliristoffen Hagen 
:iambl dem hau.^s darbei zum spitall erkhauft; item ain perg hinumb oberhalb des newen 
spittala audt dessen anstosscnden garten und ztie endnng dees wissHeklu n darbei bis« 
lum lezten und jbisten alda ausser de.ss ablass geseezten marchstain, helt ^5 schnuern. 

Leczlichen daselbst in dem allpach [AldipachJ und demselben nach gegen Mcdling 
herfüerwcrts /um ersten marcbatain alda er sich angefangen, helt 8 schnuem. 

Sind also in allem der marchstain, so gcseczt worden sechsuudz wanzig, 
an welchen auf ainer seilen gegen der herrschaft grund und poden zuewerts ein cron, 
der buechstab R und die jahrzahl i uoy, auf der andern seilten aber gegen deren von 
Medling purkhfried und landgericht niewerts ain gleichmisBigca doppelt» M gemacht 
und eingehawen worden. 

(Hof katnmer-Archiv. nicderostcrrcichischc Herr«;h»ftiuikt«n, lant. M. 12; gedrutkt von Schalk in 
BUUter des Vereines für L«nde»kande von Niederösterrcich, lAtts iXlXj, 75 ff., BeiUge 15. Vgl. oben &. izy) 
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BEILAGE m. 



Verzeichnis der nachweislichen Marktrichter und Bürgermeister. 

Nach urkundlichen und grundbüchcrlichra KnvälniuiigLn und von 1676 an nach der Zu< 
sammenstellungf a«s den RateprotokolU-n bni Schüffel, Verwaltungsberieht 1874 bis 

1879, Beilage C. 



HtrktrMMMr: 

Gundacker der Estlochcr 1367, 
Pccer der Raidlcin 131/4. 
Andre Eckhcrlein 1417. 
Andre SlpJiart 5444. 
Mertt der Arbaittcr 1448, 
Mathes Lang^onmantel 1449. 
Hans Stainpcckh 1452, 14S5. 
Wolfganp Zopphl 1455. 
trhart Ortrl 1456. 
Wilhelm Muraucr 1462. 
Jörg Auer 1474. 

Fluns Dien dorffer 1483, 14S7, 1492. 

Michael Stettner 1492 — 1404. 149& 

I-^eopold Waldner 1515. 1521^. 

Leonhart Waltenstaincr 1535, IJ58, 1364. 

Sigmund Nfoser 1561, 1563. 

WoH'ganK- Stoian 1583. 

Oswald Rf;nn 1587, 

Paul Weegbuber i6in. 

H. Hausleuthner 1051. 

Georg Kiellmann 1051. 

Xhofoas Weiß 1665. 

Michael Haehenburger 167J. 

Michael Khumercr 1676, 1677. 

Bernhard (xamper 1677. 

Thomas V8|irel 1683. 

\Vol;\rani; Vii-fht'-I KiSj— 1(190. 

Thomas WciÜ von Weidenau 1691 — 1692. 

Wolfj^ang Viechtel 160,?— 1697 (von 1698 

bis I 707 Inspektor). 
Thomas Weiä von Weißenau 1697 — 1701. 
Johann PaclfcowiU 1701— 1702. 
Jobann Qirbtopb MoUtor 1702 — 1715. 



Johann Georg Räpf 1715 — 1716. 

Jakob Hönig 17 16 — 1722. 

Johann Michael Pfeiffer tja — 1737. 

T.ikii':> Kart; i;;; -1740. 
Johajin Schreiber 1740 — 1740. 
Leopold Mainolo 174Ö-1756. 
.Nur.'.n Peyer 1750 — 17.5g. 
Leopold Mainolo 1759—1703. 
Jobann Geoig Stopper 1763— 1766. 
Johann Josef Kaltner 1706 — 1769. 
Sebastian barzer 17Ö9 — 1770. 
Josef Ignaz Kattner 1771— 17741 
Johann Michael Kneiüel 1774— 1778^ 
Josef Bafiler 1778 — 170^. 
Jooef Schober 1782—1785. 

Bürgermeister: 

Theodor VSckl 1785 — 1789. 

Josef Schober 1790-1794. 

Johann Georg Kn ndl 1794 -1708. 

Fran;; Josef Schj^ii r :7q>!— 180Ö. 

Ferdinand Pellmann 1808 — 1816. 

Georg Krendl 1817 — ifi^o. 

Anton Bayer 1821—1848. 

Josef Scheffer 1848 — 1801. 

Johann Aichinger iöüi -- 1K04. 

Johann Novotny Managetta 1864— 1868. 

Josef Hubmayer 1808—1870. 

Johann Aichinger 1870—1873. 

Josef Schöffel 1873— i88j. 

Johann Nehammer 1882 — iS8j. 

Alois Specht 1885— 1888. 

Gtistar Adolph 1888—1890. 

Jakob Thoma seit 1890. 
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BOLAGE IV. 



Verseichnis der EhfenbOrger. 

1864. Karl Gabriel in Anerkeanung semer Verdienste um die techolacbe Ausfiihninp 
der Krouprinz Rudolf-Wasserleitung. 

1869. Fnnz X. Gruticfa wegen seiner V«rdieiiate am die Landwirtachaft und die Be- 
gründni^ des Francisco josephinnms. 

1870. Bernhard Pollak jun. wegen Erweiterung des AraeDhatues. 

187 1. Johutm Schink für langjährige. unentgeltUehe Lotung der Kanildgeaefaifte der 

Gumcinde. 

if*73- Johann Aichinger, Bürgermeister, für langjährige Wirksamkeit in der Gemeinde- 
vertretung. 

1875.') Kürst Johann von und m Liechtenstein >in dankbarer Anerkennung aeiner der 
Gemeinde Mödling wiederholt bewiesenen fürstlichen Munifizenz«. 

1875. Erich Graf K ielmansegg, k. k. Stattbaltereisekretär und Leiter der Bi /iik-- 
hauptmaaowhaft Baden, »w^gpen »eiaer um dt« Fördenmg gemeioaaunger Zwecke 
in der Stadt MSdling idcta erworbenen Verdienste«. 

1B75. Dr. Joaef Bauer, niederösterreichischer Landesausschuö, > wegen seiner um die 
Förderunjf gemeinnütziger Zwecke in der Stadt Mödling sich erworbenen Ver- 
dienste« . 

187.5- Jc>^ t Si höffcl, Bürgermeister, »wegen seiner b^onders hervorra^iendeo grofien 
Verdienste um die Hebung und Verschönerung Mödlinga, sowie wegen «einer au^ 
opfernden, segcnsrdchen Tätigkeit ab Bürgertneister der Stadt Mödling«. 

1876. Hmil Kütter »wegen seiner auf dem Gebiete der lokalen Altertumsforadiung er- 
worbenen Verdienste«. 

1877. Hofirat Prof. Dr. Josef Hyrtl »in dankbarer Anerkennung seiner der Stadt MSd« 
ling durch Verfa.ssung de» \vi.s.s(>nschafüichen Wcvkes .Craniom Cryptae Metdi- 
oen^' bewiesenen besonderen Aufmerksamkeit c. 

1878. Nikolaus Dumba. ReiclHKnts- und LandtagHabgeordaeter »ausAnladder vondem* 
selben zu Kirchcarestaturatioascwecken und xnr VencbSnening der Stadt gewid- 
meten nambaften Spenden«. 

1880. Otmar Ritter v. Helferstorfer, Abt des Scliottenstiftes zu Wien, Landmarachall, 
»wegen seiner um das Land Niederösterreich und speziell um die Kirclienrestau- 
ratioa der Stadtgemeinde Mödling sich erworbenen Verdienste«. 

j88i. Adolf Koch von Langentren, k. k. Oberpostdiiektor, »für seine um das Zu- 
standekommen eines ärarischen Postamtes in Mödling nnd seinen Vorstädten sich 
erwortienen Verdienste«. 

1881. Dr. Josef Kopp, Reichsrats» und Landtagsabgcordneter und niederDsterreiebiecher 
Landesausschuü. »für seine um die Förderung der Interessen der Stadt Mödling 
erworbenen Verdienste«. 

1881. Franz Regenhan Ritter v. Zapory, >f&r seine um die Ausstattung deaMödllngcr 
«tidtiechen öffentlichen Krankenhauses erworbenen Verdienste«. 

1) V«a hiw ab mmIi d«a Worttut* da« mit diwem Jalm be^imisRilsa Bnehas dwrBbmbBrfer der 
Stadt HVdlinf im Stadtarchive. 
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l882. Alois Specht >in Anerkennung seiner neunjährigen, mühevollen, iTsiiri< L(iu hen 
und uncig^ettnauigen Wirksamkeit ab Oberkinimcrer und Verwalter des Kirchen- 

vermöj|rens«. 

1882. Fordinand Flei.schmann, Fabrikshcsit/.er und Gemeindi'r.it. «tur seine wiederholt 
bewiesene Mildtätigkeit und OpferwUligkeit sowie fÜr sein uneigennilUige» Wirken 
im Dienste der üemeinde«. 

1883. Friedrich Julius Schüler, Generaldirektor der S^db^h^I-l ^. l:schaft, >uus AnlaB der 
von ihm innerhalb des Stadtgebietes von Mödling ins Leben g(^rufcnen ersten 
elektrischen Bahn in Österreich-Ungarn, ferner in Anerkennung der von demselben 
als Ausschußmitglied dos Modlinger Ivirchen-Restattrationsvereincs fSlX die Re« 
stauricrung der St. Agydi-Kirche gebrachten Opfer«. 

1884. Exzellenz Sigmund Konrad Freiherr von Ivybesfeld, Minister für Kultus und 
Unterricht, »in Wiir 1: l: un ^ (]< r Imhen Verdienste, welche sich Se. Kxzellenx UID 
die Förderung der whobeneu Zwecke da« Mödlinger Kirchen-Restaurieniags- 
vereines erworben hat«. 

1889. Karl I'erl, Oberlehrer und (iemeinderai, »aus Anlaii und in Anerkennung seiner 
5ojiUirigen Tätigknt im Lehrfacbe sowie seiner anderweitigen vielfachen Ver- 
dienste im allgemeinen und öffentlichen Interesse der Gemeinde«. 

1896. Leopold Graf Aucrsperg, k. k. Slatthaltereirat und Bexifkshauptmann in Baden, 
»in Würdigung und Anerkennung seiner Verdienste um die Stadt Mödliog in 
bczug auf die Förderung' des (iemeindewesi ns sowie für das der Gemeinde bei 
jeder Gelegenheit entgegengebrachte Wohl wollen i.ii i dii' warme TcilnahlBO an der 
Entwicklung ri' r Siadt während seiner langjährigen Wirksanikeit«. 

iSgq. Jakob Thoma. ijur^ormcisler und Laiidtags.ibgeordneter, »in Würi;ij;u:i>^r und 
dankbarer Anerkennung s- iu i ^'rollen \'erilienste um dii- F.ntwicklung un i il.is 
Emporblühen der Stadt Mödling. insbesondere für seine auiierordentlichu und 
rastlose Mühewaltung aidäülich der zum Wohle der Stadt Mödling bewirkten 
Lösung der schwierigen imd zeitraubenden Fragen, wie »les Baues einer k. Und k. 
technischen Militär- Akademie in Mödling, der Beleuchtung und Kanalisiernng«. 
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Vorbemerkung: Die Gasten- und IliuMrchronik, die in ihrer Anordnung teilweise selbst die 
Dienste eine* Registers leistet, ist hier nur insoweit einbezogen, als die alten Gassen- und Haus- 
namen Aufmthme fanden, sowie von Personennamen jene, welche in öffentlicher Stellung oder sonst 
bemerkenswerte Persönlichkeiten betreffen. Die Beilagen I — IV entfielen för das Register. Kür den 
Gebrauch desselben sei nur bemerkt, da6 der störende Unterschied zwischen Vokalen und deren Um- 
lauten für die alphabetische Reibung füllen gelassen wurde, und daher ä, o und ü dem a, o und u 

gleichzuhalten sind. 



Abdecker (Schinder 
.Abfahrtgeld «. Abgaben. 
Abgaben und Leistungen: 

Abfahrtgeld iz^ 176. 

Ablait £j, Ckj^ 

Abmeßgcld i^i 

Anl.Tit £^ 6t^ 

Aufschläge 1^1^ i^i. 

Bcigiccht iji ihi iü t 

Kinseligebühr nO. 

Fischzir.» 1)2. 

FIciachbankdienitc iij. 

Glockcnanschlag 17s. 

GrundbuchsKebühren rjj f. 
' Orunddienüte (7.in»ei ^ ^ öyf. 

ilutgcld 175. 

Mauten 7-^f- Sii. Sg. 114 f. tj!i 
1^4- 144, --oj. J7i. 

Niedcriagsgeld 175. 

Kohot 1(1 V iit). 118 f. 16^ f. 167. 
'7'i 1*13 

Schrannengebühr 1 
Staijdgeld 175. itf.. I 
Sterbpfund iTotenfallgeldi 176. 1 
Steuern s. daselbst. | 
Tai 153- LH Hi I 
Traidnachterabgabe 175. ! 
Umlagen 14;^ 

Ufigclt 2i it>s 114 f. 12 1. 144. ' 
ISV JJ*' 

Zaungeld 175. [ 



Zehent 12; ü Z2i 1 '4- 1 \i 
mi- 2J.S. a.ti. 
Ablait s. Abgaben. 
Ablässe, kirchliche 1S5 f 
AbmeUgelds. Abgaben. 
AbmcSgeldeinnehmer 17S. 
.\cham Paul, Architekt t')^. 
A c h a u jti_ HS 13S- ii)(>. Ji>2 ; 1 1 f 

JI4. 

.Achsenau Ji, isi- .^iS. 
Ackerbau 2J f- SüSlf. 
.Adel 10 

.\dlersteig 357. 
Adrianopel 148. 
.\gidienkirche a. Spitalkirche. 
.\gidiuH hl. ü. 
Albern iii 

Albrccht II., deutscher König (als 
Herzog Albrccht V.) ^f. 22; 2L 
irio. jto. 
■ II., Herzog von fisterrcich 

- III. ilff 02, 

- IV. 07 

- - V. ». Albrethl II., deutscher König. 

- Vi <i*ff. ii<L 
Altand 211. 314. 
Alliaiizpyramide 31.^6 
.\lpcnpflanzengarlen 279. 310. 
.\lt Jaiiob 244. 

- Kiidolf lnq. 244. 
Altcnmarkt nq. 21 r 



Allmannildorf iit 

Am Gericht (Bergaattcl bei Kaum- 
berg) la. 
' Amon, Mater Z44. 

Amphitheater 2^6. 
I Amtmann des Landesfüisten 2^ 

Amtleute der Crundhcrr»chaften 

JS; Ii: 6iL 2i §1: 
Ander Alois, Sänger i<,q. 

Aeneas Sylviun s. PiuiiII., Papst. . 

Angern ijS. 

.\nlait s. Abgaben. 
'Anninger 5. 124. iSa. IQO. i\4. 

27-*^. iqS. 
' — kleiner 2.s6- 
, Anvogtung £j ^ 
I ApprovisioDierung j^f. jiw, 
' .A q u i I e i a ^ 
' A c q u u m Li. 

Arbeiter ijti f. 

.\ribo, Markgraf 

Armenwesen Söf 2i_ 164 f. iWn. 
I Ifiiff 27>|. 

! Arn ulf, König 

j Aspern »40. 256. 

I Assanierung 2qo f. 294 ff. 

: Attila iv 

I 

Aizgemdorf 11 1 tis 264. 
.A u 21 1 

Auer a Pfarrer. 
.Aufklärung 221 
Aufschlage s. Abgaben. 
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Au(<burgcr Libell lai^ 
Aui5u«tinerGrundbuth» Grund- 
bücher und Wien. 
Auguttinerhof ». Häustr. 
AuKu»tinerklo»ter ». Witn 
Auholz, KItnter i'/». 
Aureli» Celeiina 2^ 
— Sabin« (). 
Aureliu» Celerinu» 2; 
Aualerhtz 13S. 
Awaren Li'' 
Azalier 2^ 

Babenberger if){. 22_ f ■ 

3l 12; 51. 
MabenbergerulraCc 2iL '45- -.jt' 

3^1, 2hn. M> 27<>- Zql. ^iS 

B^icker 25' zo<) 3H- 217- 
Baden lAquaei i 1_ Q; il ■'*J- ''''' 
114. I4<» f. ÜiL t<ij aüi 
an. JI4. Ji'i- £5« ff. it^i 

Bader 21 to< 

Badhäiuiier 17:1. nif>. ^41 JsS. i^J 

(Vgl. Mineralquelle i 
Bahnen a. Kiienbahn, Elektrische 

Bahn. 1 
Bahngaane jSs 
Bannleihc 
Bannmärktc ^ ^ 
Banntaiding 22. ^ Üi^'- '±1. 
Baphomet-Idol ^ 
Barbarin!, Maler ^44. 
Barbiere 20 

Barocke ^ 1B2. U'. 
Bauern, freie ^ 
Bauernkrieg tnft 
Uaumkircher Andreas ij^ 
Bayern ijf ü ü' 
Beethoven 253 f. .^07. 
Beelhovengaisc 28 j. 
UeethovenhauD ». Häuser 
Uekerhin, Fabrikant, ijy 
B*la IV., Kiinig von l'ngarn ^ 
Belgrad ij^. lü 
Benedikt Christoph « Pfarrer. 
Bergimt, landeafüratliches ^ 2£L 
IL 

Bergbau (L 
Berggaaae JO; 

Bergmeiater, herzoglicher ^ 2°. 

US- 
Bergrecht «. Abgaben. 
Betgschrciber 105 
Berlin, VülVermuüeum 140 



Berndorf in. 
Bcaicdelung « Siedclung. 
Besiizvcrhattniase »- Grundbc- 

• itzverhaltni^BF, Wirtschaftliche 

Lage 

Bcthlcn Gah<ir i V>. 
Bcttelrichter i^i. 
Bezirk>>;ericht 27t ;tz. 
BezirkaK"ichte ^'^g. 
BezirVahauptmannBchaft 2r)2 
Bezirkshauptmannachaften 

Bezirkskomniis^aiial 271. 
Bezirksvere i n. landwirtschaftlicher 

Hicdermannsdorf lo_ Sj^. ^if 
its. Iii f. Lli LÜ Liii- '-'S 
184. iriti üi fr 217 231. 

Biecler Bugen, Gastwirt 270 

Biereinfuhr 142. I'l4. 

Bildsiiulcn: 

DieifaltiRkeitsaaule (Pe«)säu1ei 

Gotische Sjiule lin der Haupt- 

slralScl (fälschlich: Pestsäule. 

TiitkenHiule l 65 ff. 14 {■ 

;hei der Otmarskirchci 247- 

Kreuzsäulen 154. 
Peitsäule s. Dreifaltigkeitssaulc 

und Gotische Säule (Haupl- 

stralJel. 

Türkcnsäule 1 Goiische Säule 

(in der Hauptstraße). 
Crlaubukreuz 257. 
Votivkapellen (Wegkapelleni rjq, 

212^ 

W'etterkreuz iBj 
Binder 2i ä'x»- 
Blutgcrndl Waldl m ifiiL 
Bocakay Stephan 1,36. 
Bodenbeachaffenheit 4^ 
Böhmen 100 1 j6. 
Bogner 2i; 

Bonhcimcr, Maler 2^. 
Brand, Maler jo, 2^ 
brandel, Maler iMh 
\ Brauerichulc a. Francisco-Jost- 
phinum. 
Braunh irsc h cn gl und Ji6. 
Braunaberg & 
Breite Führe ^ 
Breitensee Ji 1. 
Breslau 2^ 
Britannien £. 
Brixen, Bistum 22^ 
Brodersdorf (Deutsch M Ali. 



Bron<ezeil 6 f. 
Bruck a d. Leitha z'jq. 
Bradcrschaftcn 2fl'- LÜ 
2^2 (Vgl Zünfte). 
Bruderschaft von der »elig«len 

Jungfrau Maria 05. 
Bürgerzeche ( Liebfraucnzechc, 
Fraucnzccbci äii 21 '4°- 

C )rporisChri5ti-Biudcrschaft i4of. 
I'rauenzeehe » Bürgerzeche, 
ütmarizeche f- 
Zwölfbotenzcchc 22; 
Brühl j. jtj. iS. "^f- Lia» tj". 

lOti. iU ff 217. 21') 244- 23S» 

■!S7- ifil. 21L 

Hinteiblühl ^ 11^ l>'4. iji- 

Vorderbrühl 7 4". 43. hj. gl. 
L imx 114 f, IIB f. iJi. 1 2.3 ff. 

184. 231. 22ifr 28^. 

Bruhlerstrafle ^ im. ihl. 
Brunn lam Gebirge} 3^3. 40 43. 

fii Sj. Äi£ 31^ UJ, II7f. I22f. 

1^1 f Ul f- '^7 175. i^f- laL 
201. 211 214 f. 23*^ 2^. 2t.3. 

— (Maria-) in 
Büchsenmacher Ji. 2t>t>. 
Burchatd, Bischof, s. Passau. 

I Burchard, XIarkgraf i^^ 
Burg Mndling s. .Mödling. 

— — Herrschaft s. Mödling. 
Bürger 1 Bürgerschaft 21; 22; 

' 167. i'>3. >'}•,. H)7- ^04 Ol ff- 
1 257. 270. ( Vgl. Bürgerrecht.) 
Bürgetausschu^ ^bürgerlicher 
Ausschuß) ifj2; 122; *Ai'- 121^ 
231 

Bürgermeister Ä£. 211 225. 241, 
270. (Cber die einzelnen Bürger- 
meister vgl. Liste derselben [Bei- 
lage III] und ihre Einzclnaoien.l 
Bürgerrecht 11^ Lil. 164 f. 

.[Bürgerspital fifi. 13^- Hi Lü: 
iSif. 1^2; M2; afi2: W- Pll- 

gramhaus.) 
I Bürgerversorgungahau» 287. 
I Bürgerzechhauü 233. 
I Burgfrieden 102, 124 ff. 
I— Beschreibung 327 ff- 
j — Plan iSf. 125 f. 
Burggraf (Kastellan) ia. iSf. 
Uurgrecht ^ ^i^ Og. iiS f. 
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OaKlianu GUcomo, l'sbrikant 235 f. 
Cainpoformio. Tricde von j;t8 
C»ndy, Patentinhaber ao6. 
C aniniui, Jexuit uH. 
Capistranu» Johannes ^ tjo^ 
Carnuntum j. ^ 
Chapuy, Maler 244. 
Chinon, Klcwter in SüdfranVrtich 
34 

Cholera L 274, 
Chompar Veit «. Pfarrer 
Christentum, Uinfiihrung des 
'4- 

Christhof a. Häuser. 
Chuenringen a. Kuenringen 
Cilli, Hermann Graf von 
Claudias, romischer Kaiser IL 
Clemens VI., Papst 2£_ 
Comagenus mens s. Wicncrwald 
Conti, Maler 244- 

Dalmaticn 1 2 
Uampftramway 277. 
Dänemark 2S7. 

Daper Mondin, Kaufmann (1512) 

Daru, franzijsischer Generalinten- 
dant nt. 

Davoust, französischer Feldmar- 
schall 23S. 

Decennalrecease 

Demel I.copoldina vnn J67. 

De r valjOeneraladjutant Napoleons L 
212' 

Deutscher Ritterorden iq6. 
Pienste s. Abgaben. 
Dietrich s Pfarrer. 
Uictrichstein, Freiherr von 
Döblin;; is. an 264. 
Oolice, österreichischer Obers! 
Dominika» ergaise ^ 12J. 
Domkapitel ». Wien. 
Dom US cappellani s. Häuser 
Dunau i^f. i^^ I j ji 1. 
Don nerain ?» t 
Dürfe! 211. 

Diirficerichtsbarkeit ^f. 
Dürnbach 21 r. 
Drau r}_ 

Drechsler 20g 21 
DreifaltiRkeitssitulc s.Uild»Buten 
DreiSiKjahriger Kiieg s. Krieg. 
Drosa Anton, Großhändler 236. 
Drutus ü, 

Danda, Offizier der Wiener Natio 
nalgarde 267. 



Dürrenstein iq6. 
Duursma, Baumeister 2S7. 

Eben dorff er, Geschichtsschreiber 
und Pfarrer von Perchtoldaduif 

. Ebenfurlh 5^ 

Ebergaasing 211. 

Ebersidorf (Kaiser-) 21 1. 2H. 

Ebreichsdorf üj. 214. 292. 

Echscnau s. Achsenau. 
I Egidienkirche s. Spiialkiiche. 
; F- )) t h a r d, Maler 244. 

Eichkogel s. Wartberg. 

Einsetzgebühr s. Abgaben. 

Eichkogclhof 2u. 

Einwohnerzahl 1, 1^ 25t f. 

Eisenbahn 264 f. 



£22. 



ÜL 

2.^6. 

IJS. 



Eisen händler (Ryäler) 2og. 
I Eisenstadt iqo 

Eisentor s. Tore. 

Einentorgasse ja if,^. 263. 

Eisenzeit 6» 
I E iszeit ^ 
[ Eizinger Ulrich ^ 

-- Wappen s. diiüelbst. 

Elektrische Uahn 277. ; 1 ,i 

Elis, Ansiedler in der karolmgischen 
Ostmark 14, 
iBlisabethinum, landwiruchaft- 
■ liehe Lehranstalt 272. 

Elisabethstraüe Ji. T)f- 

ififi. 2^. 222; iäi- 

Ender, Maler 244. 
Engelsberg, Mechlel von, Viertel- 
hauptmann t4-H. 
Enns, FluiJ ijff. i^. 

suHt ai, 

Rnzersdorf (Maria-) f. 43 8^. 

5JL äL 2i 'IS- III ^ f ■ y*: 
144. t4i^. I7S- iM. 12^ iOl. HZ. 
217. 219. 

< — Franzi»kanerklosler 2I; 13S. iSS 
319 

Eniersdorfersl raflc (Enzers- 
dorfer Fahrtweg) ^ ^ 

Enzeradorfertor s. Tote. 

Epidaurum ü 

Erbrecht, bäuerlrches 234. 

Erbzinsleute _j2i ±Zi ZI; 12 ^ 
'-»5 

Erla 211. 

Ernst, Erzherzog 8^ 133 
— Herzog von Steiermark 
Etrusker fu 



Faber, Biachof von Wien 130. 
Fabriken 20O 234 ff. 276. 30 j. 30Q, 

3 Ii. 324. (Vgl. Industrie.) 
Fahrafeld 211. 
Färber 2i. 20Q. 
Furbergasse 25; 
Faäbindet 2oq. 
FaÜzieher 

Feldgasae (Friedrich Schillerstiafie) 
28i 

Feldhüter (Grunhütcr, Krauthütcr) 

Sj. 122. 
Felling 21 1. 

Ferdinand I., Kaiser ,^4. Sq. qs 

t»»3 lüS. Lli; iü 

— II , Kdnig ) 36. 142 f. 

— III., Kaiser ^ 2^ 1^ 
Ferstl s. Pfarrer. 
Feöler Aurelius 231 f 
Feuerpolizei 82; I7q- 229. 
Feuerwehr, freiwillige 270. 
Fiegl, Professor, Abgeordneter 269. 
Finanzwesen S2 f . I45- 14"- LLL 

17 c tr. igz £f. 222 (■ 243. 274. iSi f. 

i<}i. 2gs. 
Fischamend <)8, 1S9. 2n. 
, Fischau li. 
I Fischer 25; 

I Fischereirechf 121 124. I7S. 
Fischhamer Johannes, Student 

I Fischzins s. Abgaben. 
IFIavius Plavianus 
! Fleischbankdienste r. Abgaben. 
' Fleischgaase ziq. 251. 323. 
i Fleischhauer 2L Z^^' LSI: 225; 
207 ff. 

Flurpolizei 85. 122; 
! Polier. Abgeordneter 260. 

Fern asari Josef, Edler von Vetcc 
Oberstleutnant 294. 

Pragner '"S 

Prancisco-Josephinum, landwirt- 
' Bchaftliche Lehranstalt 22I 

Franken t£ ifi» 

Frankreich iS2_ 23S. 

Franz II , Kaiser {aJ» Kaiser von 
Österreich Franz L) 164. 224. 
I ^37- 

Franz joneph, Kaiser 272. 286 300. 
Franz Joseph-Platz ».Kaiser Franz 

Josrph Platz. 
Franziskaner s. Orden. 
Franzoseninvasion 225 f. 238 ff. 
Frauenatein (Berg) 2^ ifii. 2.''4. 

2<)0 f 
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Frauen!>tetnf;asse 3f7- 
Freihof s. Häuser, 
Preimann s. Scharfrichter 
Pren!ichergas9e(MöiliergaMe> 
Frey juhann d. Pfarrer. 

Freynatein, i;nier dem (Frauen- 

ateingasset ji. 31 j. 
Friedhof <»; U. 62. 14a 2;^. 2^0, 

248. jsT 
Friedrich I., Kaiser 2ü. 

— II., Kaiser j6. 

— III,, Kaiser (als Herzog von Steier- 
mark Fitedrith V > iS. £jf. qj, 
96 ff. \(i6. ^lO 

— II,, Herzog von 0.»terreich der 
Streitbare) 41, 91. 

^ ider Schone), Hertog von Öster- 
reich ^ 

— IV , Herzog von Tirol q2_ 

Friedrich Schilleri^traBe (Feld' 
gasscj jSj. 

Fronauer Oahmarct Kjiit. 
Fiihrich Josef von 
Funde, römische g ff. 

— urceiichichttiche fif 
Fünfhau» ?n zift 
Fürkauf 22i jtS. 
Fütter, Abgeordneter 267. 

Oaaden i2i üiff. 
Oaadener Wild iHj^ 
Gablitz lS. 
Gainfahrn in. 

Gaiaruck. Graf, Hofkammerrat i6}_ 

Gaisruckache Instruktion (und 
Kommission ) 164 ff. iB {. 185. 187. 
197 f IQ». aoS. 21R ff I 

Gariboldi a. Wappen. 

Gasbeleuchtung 2H1. 2QI 

Oiiste (auswärtige Ue5itMr}2i: ir)6. 

Gasthof, GrolScr s, Häuser. 

Gasthöfe 216 24s. ji^f. 

Gaudenzdorf 216. 

Gaukler 20^. 

Gebhard, Bischof s. Pas^au, 
Gegenreformation ff, 14 ^ 

(Vgl. Keformation.> 
Geistlichkeit s, Seelsnrg«. 
Geldleihwesen 2a f- 
GcmcindeausBchüO 270. 286 295 

2qq 

Gemcindc^a8tliau& 234 323 



Gemeindegeielz von 1849. tSQ. 

26jf 
— von l8<''2, 270- 

Gcmeindcordnung von 1S64. 270 
GenicindeumlaKcn Abgaben. 
Oeineirdet eitretung 270- 2S4 f 
Gemeindevorstand (Stadtvor- 
stand. j;o- 
Gcmcindeivescn lim allgemeinen) 
I jjg. Kij f 170 f .' 1 1 ff 22^. 
itiiff. 

Genossenschaften 271. 
Geographische Lage l 244. 
Geologische Verhältnisse if 
Geranch, Maler 244. 2S1 
Gericht s. Banntaidmg, LanHge 

rieht, Marktgericht. 
Gerichtadiencr 17t 
Ocrichtsgef£lle iisf. 
Gerichtstage 
(iermancn ü. ü 
Germanisicrung 
Gersthof 

Oerstmeyer, Maler 244 

Gertrud, Herzocin (Nichte Fried- 
richs des Streitbaren) 36. 

Gesellenwesen j^i 2 14- 2if) 

Geircideabmeascr SIL 17S. 

Getreidehandel 2i 

Gewerbe 21 ff- lojf. 11)7 (. to \ ff 
2J5- 237- i?' 27* (Vgl. Zünfte. 
Die einzelnen Gewerbe s. unter 
den betreffenden Schlagworten. 1 

Gewerbepolizei 77. 86. 2i>4, 207 ff. 

Gießhübel jo. gi; i '5- 184. 211 
256, 

Ginsclsdorf 21t 

Glaser 2S; 

Gleiter s. Mäusler. 

Glockenanschlag s. Abgaben, 

Gloggnitz iS. 264 

Golinus, Wiener Bürger jg. 

Gnrhan Adolf, Primararzt igii. 

Goet he 260. 

Goldene Stiege 124. !><<) 

Gotik 2J. fia. (Vgl. Bildatolen, 

Otmarikirche, Spilalkirche.) 
Grabsteine, christliche 6jf 

- römische ff. 
Gramatneusiedl ^ 211 
Gran 

Oratl Josef, Konperalor 2S6. 
Grefe, Maler 244 
Grenzpolizei Sfi. 178. 
Grinzing an 

Gröben von der, Hauptmann zq4. 



Groisbach ?■ 1 

Grod Joachim, GlockcngieBer 156. 
Grub 211 

Grub er, Professor 2Q<>. 
Grünauer, Maler 244 
Gtundbesitzverhältnisie 14 ifl. 

^ ff , £2 f ^ ff J 1 4 f. Iii i-s^j 

IS2 174 lyj. 227 f. 
Grundbücher ^ ^ff- ig. 79- S5. 

118. 

Grundbuchsgebühren s, Ab- 
gaben. 

Grundbuchshändler 177 f. 
Grunddienste s. Abgaben 
Grundentlastung ^ 268. 
Grundgerichtsbarkeit ^f ü 

£2. 22: §2; :t27- 

Grundherrlichkeit lS. HL i^ff. 
^ ^8. 6q f . SAl 102. IIS. '^4- 
126 ijz, 174. 227. 240 266 

Grundherrschaften s. Grundbe- 
sittverhaltni^se, Grundgerichta- 
barkeit, Grundhcrrlicbkeit. 

Grundholdcn s. Erbzinsleutc. 

Grundsteuer s. Steuern. 

Grutsch Franz 272 f. 

Guelh Franz, Katsherr .',t6. jii. 

— Magdalena, dessen Frau 56. 
Gült, taxierte ipj. 

Gülten (/.insrenten) jo. t 
Gumpendorf 215. 
Gumpoldskirc hen ^ ij^ 36. 4^. 
72. Äj. Sj^ gH f. lot). 115. 117. 

1 34 lü UZi l^fi- läl; 12^ -tu f ■ 
215. 222 241. t6q 278. 320. 

üuntramsdorf 22i ?Si 92i üi» 

Ourk, Bischof L'lricli von gj^ 

— E., Malet 244. 
Gutenbrunn 260. 
Gy mnasi um i'tH 

Habsburger Dynastenfehden 97ff, 

— spanische 109. (Vgl. die Namen 
der einzelnen Herrscher.) 

Hachenburger Michael, Markt- 

richtcr 147. 
Hacking 211. 
Hadersdorf 211. 
Hafner 2i^ zc-g. 

Hafner Ludwig, Marktschrcibcr 311. 
Hafnerhaus s. Häuser. 
Hag Franz von tnn 
Ilagenburg Re>;ina Johanna von 
155- 

llainburg ü> iife. 269. 



I 
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Halauüka, Maler ^44. 
Malbbau Jl. ist. 157. 201. 
Ksibbaubuchshändlcr 176. 
Hall (in Tirol' 14». 
Ilallatatt ü. 
(UlUlattcr Periode f. 
Malter iHirten) 8^ 10^ 
llaltcrkoeel 2^6. 
llaltcrichnalzen 211. 
Handel ^if. XL<j6. lnÜ, ijz f. üü f. 

(Vgl. Jahrmärkte. Weinhandcl. 

Wochenmarktc.) 
Handelsleute loS. 
Handwerke e. Oewerbc. 
Ilandwerkaordnungen lallge- 

meire) 2^ lüSL ISzS ff. 203 tf. iij 

i Cber die speziellen s. Zijnftc ; 
IlaOlini^er Konrad, Bürger iik>. 
Hauer ( Weinrierle). 2L Li: lon 

1 06 i. 195. 202 f 209. 
Hauptstrafie jij. 1 1" i.t^. 

313- iÜL 
Haus im Bad a. Häuser. 
Häuiier: 

.\ugu»tinethof ». Cluisthof. 

Beethovenhaus s. Hafncrhaua. 

Christhof 145. igS. 3fifi ^»7. 

Domus cappellani ^ 1 fi. 

Preihof ». Zchenthof. 

Gasthof, Grolier a. HofVanzlci. 

Hafnrrhaus tUccthovcnhau»! 1 m 
259. ^ 

Hau» im baad 310. 

ilciligcnkrcuzcrhof 314. 

Herzogühuf Lt. iü (f. Jii ifn. ^li. 

Hütkanztei, mailändische (spani- 
sche), (Uroüer Gasthof, Monte 
Santi> Hof, Toussaintiichcr HoO 

iiSi iü. 

Jägcrmcistcrzuhaus ^oq . 
Marien-Hof 116. 
Markt-Haus ui') f. 27t. 2.^1. 
Melkerhuf 1 Uri;aiiichcs Haus: 

iqS. .^if'. 
Melker Zehenthof ». /.ehenthof. 
Monte San'.O'Hof s. Hoikanzlci. 
rilgramhaiiü (I'raucnHtcingassr) 

"34. 227. jij. 
'loppelhot (Templerhof) 50. ^i»>. 
Toussain »scher Hof s. Hofkanzlt-i, 
Tuchhau» 311. 
l.'nRariüchcr Hof KiH. 
/.ehenthof (rreihofj 308. 31 j. 
Hauserzahl L i°_ i-H i^t> 251 f. 
275. 



Ha US formen aj. ()8. 103 ff. JS' 
Hüuxler 21: los. 
Hebamme iS<i. 

Heilifienkreuz 2j f aüf. ^ ^ 
.17. Vi ff. 62. 1^ 107. if c». 
Iii. Hl. i^j. t6^ loo. lji6.iLl f. 
2I'J. 227. 2j\ 

— Grundbuch jo^ 104- 
Heiligenkrcuzerhof s. Häuser. 
Heiligenstadt m i 
Heimfallsrecht 124. 
Heinrich II., deutscher König ü. 

— Li Markgraf von Österreich aa. 

— II. (Jasomirgöit), Herzog von 
Österreich 2I1. ü. 

— der Altere <I.), Herzog von Möd- 
lins üi. jo f. ü f ^ 

— der Jüngere 1 ll.l. Herzoi; von Möd- 

'ing ü ü 2L 

— Markgraf von Istricn ^ 

— 1^ Abt von Heiligenkreuz il^ 
Helena, Witwe Hannsena in Kutten 

Hennersdorf auf. 214. 

Hcnsel, Hauptmann 21)4. ^ 

Hermann. Markgraf von Baden 

— Hauptmann 21)4. 
Hcrnals itt 215. 
Hcrrengasae (Hauptstraße) 315. 
Herrschaften s. Dorfgerichlbbar- 

kclt, Grundgcrichtsbarkcit,Grund- 
herrlichkeit, Landgericht, Orts 
obrigkeit. 

Hertin g, Wolf gang von 308. 

Herzogshof s Hauser. 

Heunburg l'lrich von, Graf ^ 

Hetzendorf ■><' 

Hietzing 187. 211 2ifi. 264. 271. ■ 
2ql. 

Himberg j^i ^ 3*'- 2:5. 
Hindcibftch Johannes s Pfarrer. 
Hinterbrilhl k. Hiuhl 
Hinlere Geisse (Kloatergassei ^ 

Hirten s. Halter 
Hirtenberg 211. 
Hochrotherd m 211. 
HochstiaUc (Teil der Hauptfllraüt) 

Höfer, Geologe 2'»8- 
Hofkanzlci. mailändische (.ipani- 

schc) s. Häuser. 
Hofkirchen, Herten von 134. 
Höflcr Ludwig, Architekt, jrtfj. 
Hohberg, Freiherr von 317. 
Hohenberg, Herren von 1^ 



Hohenberg Konrad von «. Pfarrer 
Holden s. Erhzinsicute. 
Hötles ^" 

Holzgassc fEliaabcthstradel ,S2. jitg. 
Holzmarkt (Teil der Elisabeth- 

Straße) 52^ ^00. 
H örige fci]. 

Hubmaicr Balthasar I2<>. 
Hufschmiede s. Schmitde. 
Hundskogel 216. iMk 
Hunnen 1^ 
Hunyady Johann gS^ 
Husarententpel jjOf. t«»-' 
H Uüsitenkrieg 2iä; 
Hüter (Wcinhüter) 170. 202. 
Huterer zog. 
Hutgeld B. Abgaben. 
Hütteldorf at 1. 2 .'7. 
Hütter Emil 32: iüi ^ 244 f. 
Z48. 

Hutterer Josef, Bürger 2(<f>. 
Hyrtl Josef jSS. icto. 
Hyrtiplatz mo. 

Ida-Hof 315. 

Indngermancn 6, 

Industrie 2i T yi. 276. 

(Vgl. l'abriken.) 
Inleutc ■. Inwohner. 
Innozenz II., Papst 
InBtitut«gasse 2.S3. 
Inwohner ^- iiii ^- L15 ^ i<)S. 

1()7. 20.''. 22S. 27l>. 

Inzersdorf 2; 135 138. 21 1 213. 
I»iskult !L 
Italien ^ 238. 
Italikcr (u 

Jagd 12^ i^i 

Jägermeisterzuhaua s. Hüuser. 
Jahrmärkte 17s. 204. 218. 237. 271. 



JahrtauBcndfcier 24^. 300 f. 
Janscha Laurenz, Maler 241. 320. 

— Valentin. Maler 245. 24H. JS". 
JasomirgottgasHc 31B. 
JeUaiii 

Jennyberg ISilbcrbtrgt f>. ha ^7^ 

2fr.J. 

Jesuiten i ii. i3^- 
Jobst, Maler 2.Sti. 

Johanneskapolic s. Pilgerkapelle. 
Josef L» Kaiser iCn. i^i JiS' 'i^^- 

— II., Kaiser 207. 223 ff- --0- 
Iii. f. 

Josefskirche s. Kirchen. 
Juden Sa. f. 2 36 



I 
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Jutlcn>;»a»c lEli"abe!hstfaUel 

Sn. MO 
Judenrichter Sa 
Judenachule s. Synagoge. 
Juilenscliutircgal 
Ju(;h Marlin s. l'farrer. 
Jugendfürsorge 2;c) 

Kahlenberg nS 
Kahlenbcrgcrdorf an. 
Kaiser, Maler m. 
Kaiser Franz Jo»eph-Plati 5«. 
163. 190 247. 

— — — -W'Bsserleitung f. 
Wasierlcitung. 

Kalenderberg s, Kirchberg. 
Kalkalpcnzone 1. 
Kallibrenncr i»7. 
Kalksburg iis. ^»t- 
Kammeramt 147. iss. 171 ff. 1R2. 

is-j. 113. iü, 

Kämmerer 12« f. 177 f. 
Kanalisierung (der StraÜer) 274. 

— (der Hiuser) 235 f- 
Kapellen 150 (Vgl. Hildiuiulcn, Pai> 

talconskapelle). 
Kapuzinerkirche ». Kirchen. 
Kapuzin crklostcr f^ji 'i^ LLL 

IM. IM f. Jisf. 2^S. 124. 
Kail der (iroSe 14. 
■ VI., Kaiser m. »go. zcK». J14- 

Karlmann, König i^. 
Karner s. Pantaisonskapclle. 
Karolingcrzcit u. 23^ 
Kumten ü loj 
Kaserne f 
Kastellan s. Karggraf. 
Kataster (Steuer-) 164. iq8. 229. 
Kutharer (religiöse Sekte) 
Katharina, Herzegin von liuhmen 

— hl. 55- 
Kaumberg jo, 

Ke II ermeiit era mt, landesfürst- 

lichcs 22; 
Kelten 6 ff. ij_ 300. 
Kepler Johannes 143. 
Khevenhüllcr BarthalnroSus Frei' 

herr i m. 127 

— Hans lifl» 1 1.^. I2S- 

Khleai Melchior, Kardinal 6nf, ijjff 

liL Ii2: iüi 
Kiental 

K inderbewahranBlalt 27t. 
Kindergärten J71J. 



Kirchberg I Kalen:itfberg, S'^hloö- 
I berg) ^2H. ^4.117. zw, 256. i!»4. 

— am Wechsel iq6. 
I Kirchen' 

Agidiunkirche s Spitalkirchc. 
Joscfskirchc (Waisenhauskirchet 

54- I 
Kapuzinetkiiche 24>t ' 
Martinskirche (alte F'f.irrkiichei 

iL i 3 f. i2: il: ü 53' l£± 
III, 114- 1S7. ini 22J. 225. ■ 

Ol mamkirchet Frauenkirche. I.ieb- 
frauenkirche, obere Pfarr- 
kirche) l, ü ff. 2<i. 52. 54- 

JÄfT. 104 III. 132. 137. 140 f 
14^) f. iüff. HZ 22«|. 

m. 147. 2 so. 27S. ■'S4. .'Hii 

22L j 
rantaleonskaptllc ;Karner) jif. j 

jo er. iS, i£i, 1^ lüi 
266. 

Spitalkirthc (vor übergehend okrre 
Pfarrkirche) ü ff . 52 fl. 2I f 
IQ4. i2fi i8^. 232 f, 2 ff 2 2' 6. 
Kirchen am t 1S4 ff. 
K irchen gaase ^o. 
Kirchenroeister {/-echmeisler der 

Liebfrauenzeche) <jz. 1S5, 
Kirchenmusik 140. 
KirchenwescD 2 \o fÜ. (Vgl. Pfarre, ' 

Reformation, Seel»oige,) 
Kirchhofer (ieorg, Katsherr und 

Uaumcistcr 5^ iSy. 
Kirchschlag ^ 
Kischinger Christoph, Bürger- 

mcixtei von Wiener-Neustadt 311. | 
Klausen ^ ^ ja 52. B2_ cjL 

100. ff. 11 8 f. Lli ff. Li£l f 

1 3fi. 144. 1S4. iSq. 196. in 217 I 

227- 231. 241. 244. JS7 tilA, 2-5 f. 

I8i ir^. 320. 
Klausentor s. Tore. 
Klederling 211 
Klein, Nfalcr 244. 
Klein-Mariazell ü_ ^ 149 

iKIcinschroth Balthasar, Kapell- 
meister in Dali (Tirol) 14s. 
Klima ^ 277. 
jKlober August von, Maler 26<i. 
I Klostergaxie 52^ ij8. i^t,. it,S. 
' 201. 317- 

: Klnsterneuburg ü 22; ^ 
I yj. 1^ lüS. laL 

Ki'lbl, Nfaler J^j. 

KoLioai'z. Uribischuf von Wien 1S5. 



Koloncn ». /insbauern. 
Komorn 1 16 
Königgriitz 2<)4- 
Königstetten iSi. 
Konstantinopel 103. 
Kopp von Fclscnthal, Maler 244. 
Korneuburg 22; I34' iii^ lÄl^ 
Korneuburgcr Friede 23, 
Kotnliiiusel, Architekt 2',H. 
Kornmarkt (Kawer Franz Joseph- 
Platz 52. 311. 

— alter (Teil der Hauptstraij?) 52. 

77 3'5- 
Korachinsky, üii»f 1S7. 
Kotgasse 309. 
Krain 12; 
Krämer loS 209. 
Krankenhaus, «lädt isches 267 f. 290. 
Kreisamt u. d. Wicnerwald 220 

iüf. 2 38. 240 f 203. 
Kreisämter ^■■n 
Krems 23^ mS. 20» mi 
Kretz Jiihann * Pfarrer. 
KrruzsiHulen 9. Bildsäulen. 
Kries-dreiCipiahrigcr 1 36. 14; f. 146. 
Kiicgsdailchen 143. 
Kriegssleuern s. MililSrlastea. 
Kroatien, Wappen n. daselbst. 
Kuenringen, Agnes von 4a 
K u n s 1 8. Baracke, Gotik, Hcraissancr, 

Romanischer Stil. 
Kürnbcrgcr Ferdinand 2.^3. 
Kurpark 284, 
Kürschner 2i 20^. 
Kuruzzcn iSq. 

Kurwesen 2^ 2i£. 2ii. (Vgl. 

Spmmcrfri^cher.wesf n.) 
Kutachera. Maltr 244. 
Küstenland 103. 

Laa (Ober- und Unter-) 111 215. 
Laab 21 1 

Lacken, In der 234. 
Ladein, Maler 309. 
Ladcndorffer Caspar 3''^' t. 
Ladislaus (l'osthumus\ Konig ^ 

22. ai. 
Lainz 211. aiö. 
Landegg 21 1 
Landeshoheit 

Landgciicht Burg Mödling ^ 
^ f . Ü Ecj liä LH ^- 

— Markt Mödling izitt. 171. 176. 
Iii f. 2£5_ 26ä. 22^ 327 ff, 

Landgerichtsordnung(i656) 143- 
Landmarscliall 2ii 
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Landtag ^ loH. 
Landtaiding 4^ 
I.andwirtachaft i. Ackerbau. Sa- 

franbau, \S'einbau. 
La n d w ir I Bc ha (t lieh er Ueziiks- 

verein 172. 
Land wirtschaftliche I^htanttall 

f. Elisabcthinum und Pnincifco- 

Joscphinum. 
Lani;enlois ^ loS 1 ^4 ihfl. igii 
Langobarden ij^ 
Lanzendorf iS/. zu ais- 
I^axenburg 2_r 10t nO. i(>6. 2nf. 

li(>. Jb4 2q6. 32V 

Lazarett t^(. iH.y .'•S 324, 
Lebzeltei iix}. 
Lechfeld Schlacht i^; 
Lederer 2i sog. 
Leesdurf ai r. 
Legionen, römische <i_ 
Leinweber (Leir.vrarder) 2i. ^"5- 

Leitha Lä f . ij6. üi, 
Leithagebirge i ui^ 
Leipzig a42. 
Leoben 238. 

Leobcradorf if. an. in. 
Leopold 1., Kaiser 14^. 2H. 215. j;,;- 

— II , Kaiiter 

— ( Luitpold) Markgraf von Öster- 
reich 

— III. itt, jjo. 

— V , Hcriog von Österreich iü. 

— VI. ^ ^ 

— III. (von Ilabsbur^i, Herzog von 
Österreich ^ gi. 

— IV. 97- 
Leopiildibcrg 6» 
Leopoldsdorf iij f. 
Leupolt 8. Pfarrer. 
Leutfaring Erhart von loi. 

— Stephan von 101 30K. 
Lcyhold, Maler ^44. 
Liechtrnegg. Schicü 1 -'n 
Liechtenstein, Ffsle ij_ 30. 5;. 

65. Sei. 104 f. f. iij ff. 144. 
l4-'>. 256. 

— Herrschaft 40^ ^S- ni<') 1 13. 117. 
LJlif. lu'>. Jl'i, ^JH, 
2 31. 2.|o. a'.fi f. U 1. 

— Pürstenhaus i n. 244, 

— Alois, riiiit 2:^ ijd. 

— F.manuclii, Fiir.-itin », Siivtiyen. 
Hcr2'->gin von. 

— Jnliann 1, l•ür^t a^. .i jS- ( 
a.'i'' f üf'f' 



Liechtensteip, Johann II, Fürst .^o. ' 

284. laif, jäi. 

— JcMiefine, Fürstin lyt 

— Ulrich von ^ 

Liesing 12 f. jü. ^ ^ 11^. 211 
Lilienbrunn 
Lilienfeld 2\%. 
Lindabrunn ji i 
Literatur (über Modting^ 2hl f. 
Lohnverhiillniase 71 f. 5*5 f. 202 f. 
ai7. 

Lomax Charles, Ingenirur ufi. 
Lonadorfcr Kodex i^f. 
Luo.% Maler 244. 

Ludmanstorfer Margarete ^ tiü. 

— Oswald ^8. 

■ Stephan ^ 

— Wappen B daselbst, 
Ludwig IV., König 1^ 

— XVI , Küdig von Frankreich 236 
Luntz VikttT. Professor. £iL 
Lugtkar. d I.Prof., .Xbncoidnetcr 
Luther i.'S 1 jo, 13 ]. 
I.ulicky Nikli», Stildnerfkihrer mn. 

MaHalwin. Chorbischof s. \'iif3L\i 
.Mädchen-Lyzeum 2q2. 
Magistrat liiü f. 170. 17 y 17s IT. 
iB j. I Sj. ly.H ii|7. JcvH. 210. 

Iii ff 2^ 1^ f. 
Magislratspersonen, Ilczügc der 

iiiS f. ^2h_ iSo. 
Mähren ifn. 

.Mainulo Leopold, Marktrichter 2nii. 

Malbiirghet 2114. 

Malleiten >>. 

Managetta Maria 313 

Man hart sberg, Viertel unter dem 5. 

M a n n e I » tl 0 r f 136 21 1 

Mann»wörth 215. 

Mank tFluüi 

Mappicrung 22S. 

March tc^ 

Marchtt. l'iof., .Abgeordneter 2«k>. 
.Marchfeld ij_ 

.Margixrr : e. Schwoler Fiicdrichs II. 

(dei S'.ieillmrcn* ^ 
Maria hrunn iS-. 
.Mari» Lorctto (in rngarn) 1S7. 
Maria Louise, Ocinahlin Napn- 

It.ini L 

Maria Theresia, KaiNcriii 163. 171, 

iSt. iSlj liS. lort f. ;il7- ILi f. 
illi iU. iÜ^ £22. 2^ iüiL 



Mariazell ziq. 
Marien-Hof«. tlSuser. 
Markomannen ij_ 
Markt ISchrannenplatz) 
Markt: 

— -Advokat 160. iIVq f. 

— -.^mler «. Marktorgane. 

— -Ausgaben ijöff. 274. 

— -Besitz Life f. 131. 14a 
178. 22t, 227 ( iSi f. 

— -Bierhauss Gemeindega.sthaus. 

— -Bild, topographisches, «.Topo- 
graphie. 

Buch Sj. SL. 

— •FZiiinahmen 12J ff. 274. 

— -Gericht (au6cr I^ndgerichts- 
barkeit; für diese s. Landge- 
richt Markt Modting) ^ ^ 
70. iii. Sj f . 82 f. 176 
m f. 22^ jf>q. «71. 

■Haus x. Häuser. 

— Organe «5 ff. aiL 17'' ff 

— — Bezüge t72tf. 176. (Für die 
einzelnen ». Abmeögeld-Ein- 
nehmer, Faßzieher, Feldhüter, 
Freimann, Gcrichtsdiener, Ge- 
ttcldeabmesaer, Grundbucha- 
hänJIer. Ilalbbaubttchsliänd- 
1er, Halter, Hebamme, Hüter, 
Kammeramt, Kämmerer, Kir- 
chenmei-ttcr, Marktschreiber, 
Mautner. Nachtwächter, Quar^ 
liermeister, KailtungsAuf 
nahms-Commissarien, Schul- 
meister, SpitaJmeistcr, Stand- 
gcldeinnehmer, Steuer- oder 
Landvxanlagen- Einnehm er, 
Sieucrhändler, Traidwächler, 
Turmwächter, L'ntertanavcr- 
waitcr, Wachtmeister, Wein 
kdsler, /.aunbuchshSndler. 
Ziegeluchaffer 1 

— -Platz 238 

— -Polizei s. l'olizeiwefen. 

— -Privilegien ^ff. 102 224. 

— -Recht £1 ff. (ja If. 2i Ii: 
üiff .ü lüS- ul. lai» llll 

— -Kcga; £if. 

— -Richter £^ 8^ Ho; LLl ^• 
t3Q f. Iii f. 121 f. 122 ^- ■'"4. 
(Für die einzclncti Marktrichter 
vgl. Li.ite derselbe 11 [Bei- 
lage Iir und die lOinzcIratncn ) 

— -Schreiber tüL it>i). 17^ IT. lii. 
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— -Verfa^»ung tT idoiT. 1 2 1 Ii 

— -Vcrwallunp ff gj^ i^l ff. 

j<"m. 2ij ff. (Vf;t. die ein 
z---liien y.viKi'c derselben; be 
jiij;lic' der herrschafllichen 
Agenden s. MH^Uing Kurg, 
ilcrrschaft. 
•- -\Vipi~cn s. d;uelbst 

— -WcinpresMT IS4 
-/iegclofen isi. isi. 17^ 17^ 

Marktwesen £1^ f 21 Üi. i'S f 
17S. a j7 f. (Vgl. Jahcinaiklc und 
WochenmHrlile.) j 

Martinskirchc s Kirchen. j 

Maä ^onti nlle 

Mnthiaft Ctirvinus, König von l'n j 
Rarn ii>a f. I 
Malhias, Kniser üJi f . jis. 
M at t erliiir ndl s. Pfennigs'.eln. 
Matiendorf 211 
Mauer n 1 J4'i 
Mauerbach 21t 
Maurer 21: "17. 17» Jt*» 
Mauten s, A1>;;»ben. 
Mautern 321. 
Mautner ^ 

Maximilian]^ Kaiser lüi f itg- 

— II., Kaiser f. H7, 

M e i d I i n g 2. 2:. -" ^ 2.i7 -'''7 
Melicher Theophi', Mal>rr ^fi_ 
Melk ff. 2(2.^ jji). 40 jS. i^j 
qo. e^i. H'S m V KtÜ 

— Grundbuch ££_ üli 

— Zchcr.thof s, Häuser. 
Melkeruasic jj, j 
Melkerhof ». Hui»er. ' 
Merian f • ü üf LU 1 

LLL lilL Ü2 iü; 
Merode, Freiherr. Hildhaucr joq 
(St ) Mcrtcntor 8. l'nKailor. 
Mcäi-erhaus l^t. 
Meticinich Lothar, Fiimt J63 
Migazzi Christoph, Graf. Kardinal 

und Erzbischof von Wien i.Sfi 

lÜL Iii: 

Mtlitärlaüten (Einquartierung. 
Krie|;«heiliäge, Kckrutierun);) SH. 
Hü. Ui f. Hl LZL lü2 f- 

M 1 1 i lär ■ ka de m ie.fethnische 2U2 
^<H 222. 

Mineralquelle ^ LI. J4S ^Jj. 1 
Ministerialen IlienitmiinnTn: iiL' 
35. I 



Mitliraskiill ä. ' ! 

Mitterndorf j 1 ■ j<) 1 

Mödling, Namen»fcirmer ij_ 1.2 f. 

— »urs 21 f. Jilf. ^ £if. ü j<i. 
22. io£ IJÜ iiS. £ii; lü üiiL 

— - JUrriLliaft Ü ü. Ü. ii. 2i 

7S .Si) i|l I U 1 I 4 I 1 7 IT, 

ÜL Lli. iLL iü 

Hrsiti und Kcchte im Markte 

1 14 f. II,:). 12^ 12Ö f. 

Gl undijuch I IS 11*^ 121. 31z f 

Landgericht s daitelbut. 

VcrKiiltnia zum Markte 1 LI ff 

Verwaltung herr»cbaltl. A^en- ' 
den durch den Markt ^ 
S5fr i£5ff. Iii LU. Iii: 

Ver«altunK»formen iiif. 117. 

Mödlingbacli 1 ü i2i iü ' 
aqt- 296 j 
Mninichha (rccte Sliwinihha) liL 
Molitor, Maler 244. | 

— Markirtchter ifn ' 
Möllersdorf tis. Jii f 

Monte Santo, Cira( s V'ill.isor 
Monte Santo-H(.f ». Häuser. 
Moosbrunn zi 1 jyS f. | 
Moser Hans 1.^5 | 
Milbing Guido Ab;;eordnct. r und 

Dichter ^<)l) ! 
MöBmer. Maler ifL H>. ] 
Mühlen: 1 

Vischirmühl-- s. Mosmühlc. 

Gemeindemiihle H Mühie in der I 
KlaU5;en. ' 

Hopfnermühlc s Mihle in der 
Klausen. 

Krötlmühle ^ \so f, 

M.irklm'ihic s. Muhle in der 
Klausen. 

MDsmühlc (l-i»cherniühle) 74, 

Mühle im ßrijhl s. Mühle m iler 
K'ausen 

Mil'.le in der Klausen i(ic'meindc. 

injhle, Hopfnermühlc, Maikt- 

mühlc, Mühle im liiiild) 2i; 

17.V iiS^ 
Mihle unter dem Schloß iPlan- 

kenbicMetmühle I 
l'lankenbichlermühlc s- Miililo 

unter drm SchloU 
l'utsehcrmühic s, Tiausmühlc. 
Schälelmühle 2(>z. 
Sfhulermühli- 2i_ 



Spi'almühli! ;Vii!iin) 2i_ MS' 

Stampfmuhic Jii 

Trausmühlc (Putschermüiile, 

Trausnit), obere und unle e 

2i. £2^ 
Vüiin » Spitalmühle. 
M 1; 1 1 e r zos zcg 21 1. zi.y 

— Georg B. Pfarrer. 
Münchendorf ' 'S- ü-I f it4 
Munizipalmarkl 1 17. 1 1^. 
Mün7 (Geld )I'unde ü 104 z ',q 

iü 

Münzmeister in ^Js'crrcith .}it>. 
M ii n z M c X e n tjfy^ 

Murauer Wilhelm, herzoglicher 

liergmeistcr ^14 
Museum dc< Museums vereinen 2. 

U- Li2i LLL iSiL 
-■ im Waisen hau«e der HyrtKtif 

tung 2 H i4'>. 
Musikanten Z05. 
Musikwesel s Kirchenmu«ik, 

Machtwächter I7n, 
Na gl, Hofmathcmatiku» 
Napoleon L Kaiü.r ^ ZjS f. 

— l'ranz Joseph Karl, Sohn Na- 
poleons Herzog vot> Reichstädt 
35. 

Narona Li. 

Nationalgarde ifi^f 

Nalionalökonomisc he An- 
schauungen ZOO 

Naluralvcrpflegiistatinn jij. 

Ni-meth Gregor, ungarischer Heer- 
führer ijö 

Neudorf (Wiener > t). Li. i2i i2; 
M- 7J 2^f !n. ^ üi*- 
Lü ff. Jü Ii2. f. 1^4, f>0- 1 1 I ff 
217 Jiq. 221. 22H. Z7Z. zgh 30S 
■ Bierbrauerei 1S4. 
- - - Herrschaft iss im 

Neugasse 121 

Neu ha US 21 1 

Neuhiiusei 1 jf). 

N e u I e n g b a c h li^ 

Nculcrchcnfeld zi i. 

Neunkirchen l ztiS 

Neusiedel, Am (NcusiedlerstraiSe) 

— Klein- 211. 

— Kot- 2-1. 
Neusicdicrsee ü. 

Neusie dleistraflc 5o_ 287, 307. 
N eu s ie d lert iir s. Tore. 
Neustadl s, Wieier Neuntadt. 
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Neustift 211 
Neuweg 1^7. ZQi. 
NicdcruM, Bürger j^.y 
Nicdcrla^sgelH > Abgahen. 
Kicdcrösterreich Li ü iL iL 
t)^. <jH. liii ff. IIb f. 147. 1S9 203 

iiÄ m 

Niwinihh» (rectc Sliwinibh») iS. 
Nominichha 'rcctc Siiwinihhi) lü. 
Noricum i. i_j 
Ni>»tach Jti 
Nuvopacky. M:ilcr 244. 
Nowotny Manageita Juliain, 

Bürgrrme-.strr 271 i2\, 
Nußdorf 1; j. I j2 jii. 

Oberländer (ikiddrutsche Kauf- 

leutel 26. 142 
Oberndorfer zu GeißpcrR Sebasti- 
an, kat» Krljlürhiiier 6^ 
Oberöalerreich 
Odenburg (Scarabantiai ^ 1^ 
Odoaker 1^ 
OfenPeKt 1,16. 
Olmütz 2<j^ 
Orde:;, gciatliche 1 jS_ 

l'(anzi.ikancr s. Knzcr doif. 

Kapuziner 1 JS. i SH . 

Minoritcn 1 

Temp'er ü 

Zisteizienser (k£_ 
Orient SL 
Ortsnamenkunde 
Orlaobrigkcil £1 £2 f. ij i. 
OntKolen IJ. 
Ostmark ij 12. 12 iL 
Otmar hl. £11 
Otmarski rchc u. Kirchen. 
Otlakring 111. 
Ottenfeld, M»lrr in.j 
Otto Kaiser itv 

— II , Kaiser IQ. 

— Medclichtrr.siH ca.NtelliinifK 1^ 
Otlnkar. K<1 ig von H5hmcn j6. <n. 

Pager Otmar, Bürs.r 107 
i'aniir, IVargerifiau 13X. 
(St.i Pankraicnkapelle (in der 
lUiri; ^li■.dli^^;l 114 

- (in der I'cMe IJechtenstcin: 1 14 
I'annonicn ü. ij. 1^ 
r.ir.talconnkapelle •< Ki chcn. 
Pansau 1^. iL, 

- Füschl'fc: 

Hurchard 10. 
Gebhard 9t 



Passau Bischöfe: Madalwin <Chnrbi- 

Bchof 1^ ff 
- Bii'um ü HL i£L 
ra»»ion««piele i :o f. 
Pellendorf 211 

Pe'.lmann, BUrgermcisttr 240 I4j 
Penzing 211 21^. 
'Perchto Idadorf ü, ja itSi; 21: 

1 loS f 117. 132. 134, 136. 14 1. 
147 ff ifi.S. iSS f- 13^ 2n,S. 

211 21 1. 3<S ZIQ Ü2. 24of 

2f)7 2<)Q. 27*> 320. 

PerKcr von, Abgeordneter 26g 
- Petrus, ßaccalaureus 310- 

Pest yjf. iQi). 

Pestsäule a. Bildsäulen. 
^ Petersbach 21 1 

Petersdorf « Perchtiildsdorf. 

Peterskirche (in Rnni;. 1^ 
.Petroncll iSij_ 

Pfaffrnbcrg 17 t. 
I Pfaffstätten lu. 
• Pfahlbauten IL 

I Pfarre ü 21! '''^ iü " iH_£ ff. 
; rj!. 2^ 2»i f. 

Einkünfte 51 f. 1 32. 

Filialen 
' Grundbuch cj2^ 174. 

Patronat jn. ^ ^f. goff. ria. 
iSif Uh 

Pfatrhof 1 1 1 132 1S4. JtS4. 324 

Pfarrkirche s. Kirchen. 

Priscntationsrechf c)£ f. m f. 

Sre'sdrge «. daselbst. 

Spren);cl 2I: 231. 38;. 

Verwaltung 32. iSo. 184 ff |Vßl. 
; Kirchenamt, Kirchen mcislcr.) 

Pfarrer: 
! Auer 140. 
' Benedikt Christoph 134. 

Chumpar Veit 133 

Dietrich cj2_ 

Pcrstl, Dr. IQQ f. 

Frey Johann 13s 

Hindcrbach Johanrics. Ur, (jj f 

Kiihenberg Korrad vnn 

Jjgh Martin 25. 

Kretz Johann 133. 

r.ciipolt 

Müller Georg 130 

Przeinyal, Hcrzo); von Tmppau 

ü Iii f - 21 ül 

I Stainbacher Konra^ &sl 
iPfarrsasse iSS. 233. 245. 2sS. 
i i7> 



Pfefferbilchael » Filgcrkapetle, 
Pfeiffer Michael, Marklrichter iSfi. 
Pfennigstein (Mst'erhörndi) 1 14. 

Jl>2. 

Pfleger 

Picsling 12' ZL, 
Pilgerijohannes-) Kap eile (Pfef. 

ferbüchsel, Salzfassel) 156. 
Pilgramhaus (Brü>ilcrdtraÜ.) i.S3. 

ihl ff. IQI. 287. 321. (Vgl, auch 

Bürgerspital ) 

— Fraucnstcingttsse s. lläuwr. 
Pir Inger, Maler 244. 

Piu» II , Papst 2i 
Plattensee ij. 
PI üemb Johann Pianz 155. 
Podenstettcr Wolf 121. 
Pögl Adam, Freiherr 113 iiÄf. 

— Andrea«, Freiherr 11 8. 
Polizeiwcsen S2. 17s. 211, (Vgl. 

Feuer-, Flur-, Gewerbe-, Grenz- 
polizei, Marktwcsen, Sanitü^a-, 
Straöenpolixei.) 

Pollak Bernhard 2*2. 

(St.l Pölten 2L *L 

PoniatowsV y Staniidaus. Füist n^. 

Poitendiirf 111. 
- Georg von gg. 

Pottenstcin jit. 

Pützlvinadorf 211. 

Praytten (Riedennamc" 6^ 

Predil ziy;. 

Prcissatzungen 207 f. 

Preflburger Friede Z3Q- 

l'reuüen 238. 2S7. 

Preysdorf an. 

Priel3 litztal s. Windtal. 

Privilegien s. Marfctprivilegien. 

Przemyal. Herzog von Troppau, 

». Pfarrer, 
l'urkersdorf an 2811 
Purkhardt Johann Jedl iM 
Pyrrhn (Paß) 

Qunrtiermcistcr ifg 177 
Quinzinggau liu 

Kr ab tPluß) 1^8^ 26^ 

Kabis Karl, Schriftsteller 314 

Kaffcistättcn ig. 

Kai (tun ga -Aufnah m»- Cum niia- 

aarien 177. 
lUkicry iSq 
Kanncr^dorf 211 
Kat, .\uflcrer ifijff ükL 

— Innerer ifis ff i Sn iqs 
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Kat >. auch Richtrr und Rat. 
Kathaus ^z^ ü '"q ■ 150. i'i4 

iil (vgl. Schranne), 
Katawahl Sj. 165. üs. 
Kauchfnngsteucr 170. i'H. joq. 
Kauhenwart 50^ ^ii. 
Kaulino, Nfaler 244. 248. 
Reblau» 128. 

Rechnungskontrollc 17a f. 
Reformation oji '"■ UÄf. 1 ^<>. 

(Vgl, GcReTcfofniation). 
Reichsrat afa). 
Keindorf 

Rciasgcjaid s. Jagd. 
Rei&ner Andreas, Hürger 
Reitpergcr Woifgarg ijq 

— Cacilia, dessen Frau ijq. 
Reiigionsfonds aji. 
Rcnaiasance ^ io<) f. 
Reuso II. 

Revolution (1H4R) s6j C 
Kichardshof z. 
Richter i. Maiktrichter. 

— und Rat 45. 84. 87 f. oj. os. 
qQ. MI. nt, 140. i^tT. iMif 
170. ii|7. ^'fi (Vgl. Magistrai.) 

Richterwahl 8^ i(><,. iü 
Richza, üemahlin Herüng Hein- 
richs L von Mödiing ij^ ^ f. ^ 
Riemer ioq. 
Kitter, Mater 2fi. i44- 
Robot s. Abgaben. 
Kobotablösun g 2:25, 
Kudaun 2 f . ü t»S- 213- 
Kohr 211. 

Rohrbach Johann von qe^ 
Rom a. 2i isO. 
Romanen ij. 
Romanischer Stil ^ IT 
Kömer« traßc tis. l Vel MochslraOe-i 
Rümerwand (SpaniM:he Wand) 256. 
Rümerzeit 

Ro«alicngebiri;c 2. j_ 
RoKcnbcrgsche Fabrik 266 
Kottachgau 1^ 

Kothai Freiheir zu Thalberg, In- 
haber der Herrschaft Burg Müd- 
ling .^ig. 

Rudolf L (von Hi»b»burg), Koni); jii. 

— II , Kaiser I2S. 133. 2i2. 

— IV., Herzog von Österreich ^ 

"'• 

Rudolfsheim j 1 d. 
Ruinen, künstliche 255 ff. 
Rukchenaw Wcnko von, Siildnrr- 
fiihrcr ^ 



.Rümpel, Uauuntcrnehmung 2tm 
Rundtal 2S!>- 
Kuprechttgasie i^fi. 
Rusbach Otto von, Magister ^ 
Rußland 2S7. 

Rust Lorenz von, Amtmann und 

Ratsherr .^qq. 
Kustendorf 21 1. I 
Rutten Hanns in 5j_ 314 ' 
Kuttensche» Henefizium ^f 2^ 

Backen Rduard, Freiheir ^ 
Sachsen 2i;7. , 
Safranbau 2i; .^"7- 
Sagen ifii- 

Saitschiiffer, der (Riedenname) 
75 

^ Salmannsdorf 211. 
' Salonae j 
, Salzburg 1^ j 
' Sandmann, Maler 244. 

Sanitütspolizei tii. zf*** 
: Sanitätswesen StL '-"^ 22g. ! 

Sarcnk Johann, Arzt ^ 211 
I Sattler am), j 

Saubersdorf ^ 
' Sauer Leonhard. Zimmermeislet j 

iSüulen, gotische «, Bildsäulen. 

Savoycn, Emanuela, Herzogin von, 
I geb. Fürstin Liechtenstein iS.S. 

Eugen von 153. i8q. 
jScarabantia s. Odenburg. 

Schachncr Johann, Abt von Sankt 
I Lambrecht gj. 
; Scharfe neck i if> 
I Sch«rfrichter(Freimann) I7i. -("%■ 
! Schattenfroh, Professor zgq 
I Scheffer Josef, Bürgcrmeiater idii. 

£20. 

— K. von I^conhardshof. Malet 250. 
Scbeticnhof 202. j 
Schepptegk Sigmund, herzoglicher 

Jügermeixter jog. ] 
SchieUslatle 324. 
Schiller 312. | 
Schillerstraäe s. Friedrich 
I Schillcratraflc. | 
Schillmaler, der (Kiedcnnamci 2j. 
Schindler, Maler 244. 2<hi. ] 
Schirmthall, liliüabeth von, n. ' 

Viechtel Elisabeth. j 
Schlachthaus 3110. j 
Schlesien, Wappen ». daselbst. 1 
Schlosser 75- Zfw) 214 f. 
. Schlofibcrg s. Kirchbcr^;. 



Schmiede 20g. 213 ff. 217. 
Schneider 2i zog. 2 n) f 
Schöffel Josef, Bürgermeister und 

Abgeordneter 261). 273. 27Ö, jiiit tf. 

2hh IS 2<iO f. top- ti>7. 

— -Denkmal 2qo. 

— -Vorstadt 275. zSj. '2.SS 29« 
232. 22i, 

— -Warte j'vn- 
Schonau, Herren von 1 44. 

— Herrschaft jSf. 124 22S. 
Schünbrunn 23Q. 
Schranawand 

Schranne ^2. 52^ loi- i'>4 1- A'gl. 

Rathaus.) 
Schrannengebühr s, Abgaben. 
Schranncnplatz 1 10. 2,";^. 271. 

iiL iü 

Schreiber Johann Georg. Markt- 
schreiber IS4. i()7. 
Schulen tjl; UH. LiL =2i =aL 
Bürgerschule (für Knaben) 2S3. 
Bürgerschule ifür Miidchen) 292. 
Volksschule iSd. 23;. 283. 2gi'. 
2Q2. S. auch Eliaabelhinum, 
Francisco-Joacphinum, Gym- 
nasium, Madchen-Lyzcum, 
Militür-Akademie. 
Schüler Julius, Generaldirektor der 

Südbahn 314. 
Schulmeister ijt f. I3<if. - 147- 

l.SS f- IQ7. -'JO {IQ. 

Schulmeisterin 1311- 
Schulordnung, allgemeine (>774> 

Schuate r 2i »"7- 2co. 212. 

Schutter Lotenz zu KIin;;cnberK. 
UbetdreiUigerzu L'n!;ari>ch- Alten- 
burg 311. 

Schwadorf iir 

Schwarzau 2.'iQ, 

Schwarzer (runder) Turm aj}?- 

Schwechat uIm. ^ i^<j- 211 21s. 
zbo. 

Schweinachgau Ul. 
Schweinmarkt J2^ <IS- 317. 
S c i a V i n i a rj. 
Sebastian hl. 147- 
Sechshaus 211. 216. 
Seelsorge i)3tf. 231. (Vgl. Kirchen- 
wesen, l'farre ) 
Schnal, Architekt 2B7. Z'K». 
Seibersdorf 211. 
Seifensieder (Ohler) zog. 
Seiler 20q. 
Semmering ^ 



d by Google 



— »43 — 



Scyfricd, Kapirllmeisler isg. 
Siebenbürgen 136. 
Sieben haua an. 
Siebenllirlen iij, 
Sirdclung. deulache ish 

— röitiinche S. 

— &Uw'i&chc SÄ. 

— urgeiichichtHche ^ 

Siegel der Herzoge vim Mödting 1-. 

— de» Marktes (der Studti ^ 334. 

Siegen feld lObcr- und Unter-) il l f. 
Sierning liL 
Sic VC ring 11 1. 
Silberbcrg ». Jcnr.ybcrR, 
S i m ni e r 1 n K 

Sinzendorf, Graf, Ilofkamroerprii- 

»ident I jfi. 
Sissck I 

Sittendorl iu ff. 
S ix tun IV, Papst 
Slawen ij_ 12 f. 
Sliwrinihha i^f. 
Slowenen 

Sockenstricker m-i. 
Söldner tjj. üK! ff 
Solimin ]., Sultan loj. 
S o 1 1 e n n II 2^ 
Sommcrcin 1 1 >>■ 

So m merfnschcn we&en 2^7. 244 f. 

477 f (Vgl. Kurwesen.) 
Soofl in. 
Spanien ä, 
Sparbach üi ff. 441 
Sparkasse -s.S. 344. 
Specht Aloi«, Uiirt;crmeistcr Hio 
Sprising 111 11 fi. 
Spinnerin am Kreuz ülL 
Spital e. Bürgenipitiil, Krankenhau^, 
I.ainrett. 
■ Amt 147 

— -üruntibuch 174. 

— Kirihc s. Kjrchcn. 

— -Meister Sii. iSj. 
Spi;alinüh)ga5se 3 n 
Sporcr 21 j. 

Sprcni;, Maler 444- 247' 

St, Lambrecht ^l,aml)eIl). Kloster 

in Steiermark 2j_ 1 
St. itarx IIS- 

St. Veit an der Tricstinc 411. 

— — (Ober- und Cntet ) 21 1 415 f. 
Stadt, Erheburf zur ;>4. 

St a d t sehr c i bf r 471, 
Stainbacher Konrad s, Pfarrer. 
Standgeld s. Abjjilen. 



«iL 



Standgeldeinnehmer 178. 
Stella Hietro, Marchesc jzz. 
Steiermark n. ^6. gg. 10 

Stein lofi. 202. 
Steiner Eltaa, Fabrikant jMi 
SIcinfeld iSy 
Steinzeit i 

Stephanie, K:orprinzcssin von 
Österreich jrjo. 

Sterhpfund s. Abi^aben. 

Sterliinger. Xfaltr 444. 

Stcueramt 271. \Z2. 

Stcucrhändler 177. 

Steuer- oder I.andc^ianlagen Ein- 
nehmer 177. 

Steuern ^ £i IT. Ti'- ?iZ ISül- 

Abgaben.) 

Ge«etbe»teuer f. irß. 2 19. 
2J5- 

(irundsteucr ip^ f. ifiN. 
Grund«teuerrcgulierunK 4 j<) 
KopfMeucr 15.;. i6;. i<»j f. 
il<). 

Krie);ssteuern ». Milititriasten, 
1-ohmteuer 

Veiniöj-cnssteuer 14S. iq.^. igf< t 
VerzehrungKSteuer 434. 
Sti!;lcr Sylvester, Augu&tiner-l'rior 

307. 

Stoian Wolfgang. Marktrichtcr 305. 
Stopper Johann Georg, Markt- 

rithter 171. 
StraÖenpflege 2.^-1. 291. 
Stratlenpol izci ^ 
Straiienzwang 25; 
Stuhr, Geologe 4i|>'. 
Styra Wolfgnngus de aS. 
Succcntor (Prazeptor, Gehilfe de- 

Schulmciatcrsi 139 147 i.s^. 
Südbahn 47''>- 
Sulz iii f. 

Synagoge ijudenschule) fiaf. jotjf 
Syn dl kuB 16g. üa. 225. 271. 



Tamerlgraben ijo. 4S4 

Tattendorf 22: 

Taxischer Wald 173. 

Taz s. Abgaben. 

Tempel des Kneguruhmes 25.S. 

Te m pler le j;en de 51]. 62. 2Ö1 

Templern. In (Kicdenrame; jfj 

Te m plerr viin e ^ 

TeufeUstein 

Thallcrn öij. 1 1 n. 



Theater 258, 284. 324. 
Theben aS. 25; 
Theifi tij. 

Theodora, Genuihlin Herzog Heir- 
rieh» I.. (jaaoroirgott) ^2. 

Thereaianischea Kollegium 

Thermen ^ (Vgl. Mineralquelle.» 
I Theyer Leopold, Architekt 286. 

Thoma Jakob, BijrgcrmcUlcr und 
Abgeordneter I7Q. ^''0. 280. 201 f. 

' 2^1 ^- 30°- 3»6. 

Throsdorf in 
I Thüringen 314. 

Thurnhof, freies Land.i;ut zu Brunn 

' ^ 

Tilly, Feldhauptmann 1 38. 
, Tirol 149. 

Tischler 107. 20 j. 41s If. 
1 Toleranzpatent 230. 
I Torna, Maler 244. 

Topographie iß ff. ^ ff. ictt ff. 

12«! f. 2Ji ff. afii ff 2QI. 

Toppel hof ( Templcrhori s. Hauier. 
Tore: 

Eisentor 50. 447. 309. 312. 315. 

Enzersdoifcrtor s. Wierertor. 

Klausentor so f- 
I (St.) Meitentor a. Ungaitor. 
j .Neusiedlertor ^ 248. 4S4. 

L'rgartor ^St. Mertentor, Ungcr- 
I lor) ü 2i2; iü 

Wienerlor (Enzcradorferlor) jo. 

I ü: iil; ÜL ilS: 

I Toula, Professor, Geologe 298. 
I Toussaint Philipp, Uaron 323. 
' roussaintscber Hof s. Häuser. 

Traidwachtcr 17^. 
, Traidwachterabgabe s, Abgaben. 

Traiskirchen ^ ül i^v 1 1 5- » 36. 

I 2IJ ff, 220 226. 210. 

i Traungau lü. 
ifribu» Tromentina 12^ 
TribuBwinkel an. 414. 
, Trient 9^ 

iTrienter Konzil 131. 

Triest 2114. 

Triester Strafe aiq. 

Tricsting 12 f. ic ^ ^ 

T ricstingtal 2n. 

Troppau, Herzog von s. Przemysl. 

— Pumtentum, Wappen a. dasclbut, 

Trumau i\% 212 214 f. 

Tuchhaus s. Häuser. 

Tuchmacher 25; zog. 

TuUn 2iL »14- 242. 
ITurmwachter 177. 
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Türken iiLSiü Li. ÜL üü. ;6 

1)4. 103 f. Uli n<i IJQ f. 1^ IT. 

141. mH ff. Iii f. ^ (f. iio AT. 

Iii 112; iü 
Türkensaule Bildsäulen. 
Turnergame 

Ührmacher 21^ f. 
L'lrich. Hiichof a. Ourk 2ii 
L'm lagen s. Ab);aben. 
Ungarischer Hof s. MauMr. 
Ungarn 5. ifi. 19. 23. 36. 70 

oS. lüfl f. loj f. 1 if» 136. I ;8 

■ 47- liii iSi 18a f. 
l'ngarlor ». Tore, 
l'ngelt s. Abgahcn. 
l' ngerstiaQc iHauptstiaSel ^s. 
L'ntcrb erger Sabina iSfi 
Untertänigkeit ». ürundherrlich- 

keit, 

— Aufhebung der 26ft. ifcs. 
Untcrtansverwalter lyV. 
Urgcbirgsznne 2. 

Url Ii 

Urlaubxkreuz s. tiildsaulen. 
Uri)] runger Florian, Bürger von 

Salzburg 137. 
Urteil (Riedenname) ^ 
Utto u, 

Vargemont Alexander Ludui);. 
Graf n>*. i'.o, 

— Sophie, Grüftn. nH. 
Venedig lo^. 

V'erdenberg Johann B., Graf i yS. 
Vereinsweten i't). 
Verkehraverhiiltnisse £ 2ii liü. 

llq. JjS. f. 2-6 f. 
Verona Jj6. 

Viechfei Wolfgang Igi^az, Markt- 
richter f • HZ ff- 160 ff. 
t(>7 ff. 171. iSi(. 193 f. if;<). loj. 
217. ^oo. 123. 

— Christina. de»»en erste Fiau ijji. 

— Elisabeth, geb. von Schirmthall, 
desaen zweite Krau 1-63. 

Viechtelgaase jS<. 

Viehhaltung ■"<"' 124. 

Vierer 1 Führer) Jifi f. 167, 177. -»jj 

Villasor, Marchese di, Giaf von 
Monte Santo iiq. 313. 

Vindobona s. Wien. 

Viicher G. M., Topograph 1^ 

Vögel, Marktrichtcr 149 

Vogt Gabriel, Inhaber der Herr- 
schaft Schönau 78. 



Voitb Johann. Ratsherr isi. 

Völkerwanderung iL Li; 

Volkattchule s. Schulen. 

V o I k » X i» h 1 11 n g L- n 27*1. 

Vorderbrühl ». Hrühl. 
{ Vordere Gasse (Haupislraöe) ^ 
! 315. 3 '9- 

iVorgehcr ». Marktrichter. 
Vorreiter Ferdinand, Wiener Bür- 
ger 

Vcjsendorf 134. 1 36. 13S. 211 215. 

— Heristhaft i<)i). 
Vuslau ilT. 21 1. 
Votivkapctie ». Bihisiulen 

i Wae hau i2\. 

Wachthüusel is?. 
-Wachtmeister 156. 

WaffcnberK, Grätin von 323. 

Wagner 201}. 

Wagner Richard ^59. 

Wagram 240. 256. 

Wählerkurie, allgemeine 270. 

Wahlkommiaiiiir, landc^füratlicher 
lfm ff. 167. 1 7« t. 172. li)t. ic^ff 

Währ in g ^" 

Währungsverhältnisse cj6. 
VVaiaenfürsorge 180. i-Sj 
Waisenhaus 2HH. 290. 
Waldamt, k. k. nieder österreichi- 
sches 311. 
Waldenser (rcligiüse Sekte; 
Waldmiiller, Maler 244. 
Waldner, Marktrichter ilS. 
Wallhoro Nikolaus, Freiherr jnt,. 

— Wilhelm Becker, Fjeiherr 323. 
Wallsce, Friedrich von ^ 

— l'lrich von ^ 
Walprecht Martin, Kaplan üo. 
Walter von der Vogelweide 

üf. 

Waltersdorf {Ober- und l?nter-> 

TQ. 115. 2" 
Waropersdorf an 
Wanger Konrad, Amtmann und 

Marktschreiber 312. 
Wappen: 

Babenberger 22^ 

Eitzingenichei 6^ 

Gariboldischcs 309. 

Kaiserliches 2^ 

KruatiKches i8 

Ludmanstorfschc« 6^ 

Maikt- 44, 156. 

Schicsiachcs iS f 

Fütstlicb Tipppauischc» m. 



Georg WiesingB 120 
Wartberg (Eiclikogel) iL iü: 

69. 12^ f. 1^9. LIL ÜL iilii 
Wasserheilanstalt • t'riel3nitzlali 

224i 

Wasserleitung, Kaiser Fiani 
Josephs- 154. 274. 2'j'")- J'jü fl. 

— Kronprinz Rudolfs- 274. 2'>4 f. 
Weber 2L. 209. 
Wehrgasse ^2. ^n. 

W e i d 1 i n g a u 211. 

Wcigelsdorf 21t. 

Wein- Bau ^ ^ 06. 105 ff. 

142 tf • I22. Iii- iUl ff. 2i^ 

278. 

■Einfuhr 2i *• 

— -Handel ££. Xiff. lü iüi f . 2£1 
• Hilter 8. Hüter. 

— Kolter gS. 

— Zierle ». Hauet, 

— — Auf<itand irn, 
Wein hau s ^ii. 

Weinzierl Max von, Komponist 311. 
Wclö, I>r , Syndikus 240. 243 2O3 
Weificnbach ijr 1 IS- I7t. |j>4. 

217. 231- 
Weißenbacher Wald iS^ 
WeiÖgerber 209- 
Weif VI, Herzog von Bayern ^ 
Westgoten 

Westphälischer Friede 14 1 
Wet.erkreuz s. Bildsäulen. 
Wiedertäufer 129 f. 
Wien I Vindobona) 1, ^f. IL 7. 9 
lA. 2± i± i± ü Üi'- 

Ii ff. 29_ ÜL £iL 22: 'Jä^- HÜ 
I u6 if 116 121. 12T. 131. 136 f, 

142- l±t Ul^ 112^ ILL LSi 
i6(| if. iSo. 185, 19a loi iqy 

ao2 207 ff. 21 1. 21.'i. 220. 238. 

24^. 2S' tf. aTki söi ff. 265 ff, 
274 27<"i ff, 2.1S. 300. 311. 313. 
316- 3'')- 

Bäcker-Ürdnung (172.1) 217. 
Bistum 21; 
B^irgermei^lcr 2i 
Uiirgerspital 196, 227. 
Diari-am, Wiener- (Zeitung) ' >f' 
l><imdcchatitei (Domdechant) 29; 

94 f, I iH 131. 231 'Mt. 
Uomkapilel '21: 1^7 1^1. 
Dompropgtei iDomprobst 1 94. 155, 
Klöster: 

Augustiner, beschuhte (Land- 
btraflel 42f. t4S. 196. 

222, 
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AuKuMiner Grundbuch ^ fia. | 
2a f. 8a. isiaff. 104 145 

Dominikaner i^S. 

Himmelpfortklnster 2°; 222. 

St Jakob auf der Hülben, ' 
l'raaenkloatcr j6ff 79, 84. 
102 227. 



^q. 101 104. 
Nonnenkloatec 



— Grundbuch 
St. Laurenz, 

Ü2: 
Minoriten n8. 

Kollegium St. Hauli ad St, Mi 

chacicm 227. 
Semir.arium St. Ignalii ei Pan 
cratii 21-;. 
Nalionalgaide j/ifi f 
Pilgramhaui 1.S3. 
Kichter und Kai 7 
Stadtgericht 171. 
Tandelmarkt jiq 
l'niiersität ^J; 120. ijo 
Verkehr mit .UddJing 

Zä^ f. 277. I 

/Cunft'Hauptladcn 2.10 ilif iisf- 
Wiener Becken (Bucht) i f. fi. 

'4^- 2i(>. jij.S joi . 

— Flieden 240. m. 

— Kongrcü 256 f 
Wienerherberg 211 
Wiener-Neudorf « Neudorf. 
Wiener-Neustadt 3. 6, £ä. 7S Wj. 

»ifi. 2i HK> f. 264 f. H)H. III i 
Wicncrbcru ton. 
Wienersdorf 211 f. 
Wienertor ». Tore . 
Wienerwald L L Li. ü LS' 
7i f. 2i qS^ io£ i;>6. 



14». 



2 So. 2qO 



Wienerwald, Kreis unter dem i-ii. 

— Viertel unter dem i j8. 143. 152. 
loi. aw- iü 

Wiesing Georg, Pfleger der Herr- 
schaft Burg Mudling-Liethten- 
slcin ton uo ff. 311, 
Wildegg 211 I 
Wildzaun 17^. 

Winden, Herren von ^9. 48- ^22. 
Windtal (l'rießnilital) ti^f 21^ 

274. 2^ f. 
Winidorum mnrca 
Wirte jof) 

Wirtschaftliche Lage drr Be- 
völkerung 22 9ä loiff lüfi f log 
14a ff Lü ff- iq.i läS f. ini f • ! 

241 ff. 27.t. 
Wittenberg 1 n. 
WladixUw II., König von liöhmen 

— U.. Kcinig von Polen gS. 
Wlick von Cenow Wenicl, Sold 

nerführer i<ni 
Wochenroärkte 118 175 2 1 2^7 
Wohlfahrt, ^(aler 244 .;20 
Wolfsbach 
Wundarzt 2^ 

Wurth Anton, Edler von 217. 

■ Ihereaia, Edle von 227. 
Württemberg 2S7. 

Zaunbuchshändler 176. 
/.aiin^^eld s. Abgaben, 
/echen a. Biudertcliaftcn und 
Zünfte, 

7.echnieister s Zunftmeisier. 
Zechordnungen s, Zünfte. 



Zchent s. Abgaben. 
Zehenthof ». H£uaer. 
Zehentner, GloL-kengieQer 1 s6. 
Zeleny Johann. Söldnerfiihrer loof, 
Zelter, Komponixt ^feii. 
Zenta »53. 
Ziegelbrenner 107. 
Ziegclgewerk s. Markt-Ziegrlofen. 
Ziegelnchaffer 147. iS^- I7!t- 
Ziegler, Maler 244 
Zimmcrleute 17Q 200 
Zinxbaucrn J2; 
Zsitwa-Torok 1 .^f». 
Zünfte (Zechen) und Zunflord' 

nungen 2iff- H£iff 223" k' 
Bruderschaften 1 
lUckcr 213. 217- 
Kückerge^ellen jt^ 
Binder zog. 

I'leischhaucr £6 f. ÜL ^"7 'f- 
Malier iHirtcni vj£ 203. 

Hauer 2i Z5i 122i 22äi 
Hufschmiede s. Schnuede. 

Müller 202. III. ilÄi 

ScWosfcr 209 214 f. 

Schmiede 209. 11 i- 2'5- ^'7- 

Sthmiedse^ellen 214- 

Schneider i< 5^ iiÄ f- 

Schuater 122: 222; 
i Tischler 20a, 21 i« 
' Tischlergeaellen iifi. 

Uhrmacher 215 f 

Wagner 209. 21^. 
Zunftmeister sü; 15" 
! Zwetl 134 

Zw iüchen Thören (Teil der Haupt- 
»iraße) J2_ 3ts- 
; Z w ö I f a X i n g all- < 



Mfidllnie. ** 
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BERICHTIGUNGEK UND NACHTRAGE. 



ttimrin «timmti <la8 «e nach Scböficl (Venraltungibeftchl 1874—1879, S. 
tS) vor tcincr BArgtitnetutendiiift <i. StpMrabar 1875) berril« ibsalmiGhcn 
mr, warattr er «iacn TrümmefK*! deiMlbMi im Sladtparke auifiell«ii liatL 
67, Titdidle so Fig. 38: Imr 18G6 atatt 1875. 

83, Zeile ly von ob«n; lie» Rrzhcrzog Ern^is statt Hcrzop; Hrnsts 

8j, > zu > • lic« landgerichtsmSäigeti »talt la»dcsguicht5miiüij{cn. 

lyz, • 4 ' unten: lies Anm. statt Nr. 

14a, » 14 • > liea Ferdinand U. »tatt UL 

14*1 • t • > liea Codes AaelfiMa» n atatt L 



Seite 14 & Vit keanmilloeen Einwendungen, welche gegen die Identität von Medilihha in der Urkunde 

von 903 mit Mödling von nicht fachmännitcher Seite und aus nicht wissen* ! 
Bchaftlichem Anlanse im Sommer diesem Jahrea erhoben wurden, bieten Ober | 
die Widerlegung in der Zeitunxekonlroverec hinaua keinen Aniafi su winen> ■ 
adriiftliclier WürdiKua«. ! 
17. Zeile M von obani Ii« XVI. abitt XVII. JMum&at, j 
2i, t • unlMi: liea nach 200 atatt a6o Jahren. 

«6k ■ iS » • liea Heinrich, der jüni^ere Bruder Hcrxog L(«|H>1da V. 

Jüngere, Uruder HrrzoR Leopold V. 
37, > 12 • > lies Rcpanicrur.; bt..tt IvcguliefllBg, I 
40, • S > oben: liea Markgraf stau Herzog. • 
43, > I > unten: lies Estl<>cher statt Oetlocilcr. I 
S3, Tilelaeile an Fig. 26: iat sirka an tilgen. 

6Si Zdla I— j «M uBtea: Da B, tf Stter aräi« Radierung der gntiaehen Sink in der Hmiptatnific 

<Pig. 38) mit Medüng 1875 datierte, nahm ich tmts dee Beeddnaeea ««n 1869 I 
aaf AbtragimK 4er*elben flir 1875 noch deren Bcaland ond ent fdr 1876 ihren 

AfibriRh a-. iUi s'int r nc.:r-I;: lien Durchsicht der Ansichten dieser Säule 
stu'itt M-li ni:: abtr htiauä. iiid Uütter dieselben schon IS(5^ und lüdb nach 
ilrr N.i:i-iT ;in Ki-fci < Igt hat und nach diesen V'orlat: l r, isy^ iill ImjJ, jb 
radierte. Nach einer Notiz in dem Auktionskataloge d«i V leniiciiKia-bammlui:»; 
B. Hfittara (Wien, A. Einöle, iSSS), S. 43, wurde die Säule 1S71 abgetraKm. j 

J 



Digitized by Google 



Image 
not 
a vailable 



